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Einleitung. 


Es ift cine fänoft anerfannte Wahrheit, daß die deutfche Litte⸗ 
ratur ebenfowohl Mangel an einem Zweige gefehichtliher Quellen 
feide, den man überein gefommen ift, nad der franzöfifchen 
Sprache „Memoires“ zu benennen, und der zuweilen glücklich im 
Deutfhen mit dem Worte, Denkwuͤrdigkeiten“ ausgedräcdkt worden 
ift, als Frankreich diefe Gattung von Lebensbefchreibungen in grès | 
Berer Anzahl alé andere Staaten befigt. 

Wahrſcheinlich ift davon die Urfache die, daß der franzöfifchen 
Nation vorzugsweife die Gabe nicht abzufprechen ift, fit fomohl 
münblid als fchriftlih mit Leichtigkeit und Wortreihthum zu 
äußern; und da wenige Befchäftigungen den Menfhen mehr ans 
ziehen als die, von fich felbft zu fprechen oder zu fchreiben, fo ‘bat 
Stanfreicy eine bedeutende Zahl von Mémoires hervorgebracht, die 
fi mehr oder weniger mit Vergnügen lefen, wovon aber die wes 
nigften einen biftorifhen Werth befigen, welcher eine firenge Kritik 
ertrüge; Mémoires oder umfländlidye Lebensbefchreibungen, bie 
öfters. in's Kleinliche der Privatverhältniffe verfallen, und zu wich, 
tigen Begebenheiten und Echilderung berühmter Perfonen der Zeit, 
in welcher fie gefchrieben worden, übergehen, muͤſſen allerdings 
jenes rege Sntereffe einflößen, welches Perfönlichkeiten, Anekdoten 
und die Lebendigkeit einer jeden in der erften Perfon redenden Er⸗ 
séblung felten zu erwecken verfchlen. Wenn man fid) aber fragt, 
wo die Beweife der angeführten Ihatfachen, der erhaltenen Aufs 
träge , der vollbrachten Verrichtungen find? fo fehlen folche meis 
ftentheile; und nur in der neuern Zeit, d. D. feit vierzig bis 
fünfzig Jahren, find einige diefer Mémoires mit denjenigen Bes 
legen verfeben worden, die man frandfif, febr richtig, pièces 
justificatives nennt. Auch von bicfen ift häufig in neuefter Zeit 
Mißbrauch durch Beibringung längft befannter, oder fogar verfälfchter 
Stuͤcke gemacht worden. Es würde nicht ſchwer fallen, viclfahe 
Beifpiele diefer verfchiedenen Gattungen von Méinoires heizubrins 
gen; wir erlauben uns jedoch nur aus der Gatcgorie, welche aus⸗ 
nahmweiſe and) ohne Belege großen biflorifchen Werth haben, die 
sMéinoires da Cardinal de Retz,“ der „„Mademoiselle de Mont- 
pemier,“ und vor: allem die Ichte Ausgabe der „Memoires du 
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Dac de St. Simon“ anzuführen, fo mie als Beifpiel von ben: 
jenigen Redactionen, die durch Beibringung trügerifher oder längft 
durch den Druck befannter Allegate fih auszeichnen, bas bereits 
bis zum 6. Theil gefommene Wert ,,Méinoires tirés des papiers 
d’un homme d'état‘ genannt werden könnte. 

Sonach fcheinen diejenigen Mémoires, welche nicht mit authens 
tifhen Belegen verfehen find, fo unterhaltend fie auch übrigens 
fein können, in die Claſſe unverbürgter Nachrichten zu gehören, 
denen der ernfte Kritiker nur mit Borfiht Stauden fchenft, und 
die daher nur mit biefer als geſchichtliche Duellen zu Rathe ges 
zogen werden dürfen. 

Bon felbft verftcht es fi, daß hier, weder in der erften noch 
zweiten Gattung, von denjenigen Mémoires die Rede fein kann, 
die nach) dem Sturze Napoleon's in zahllofer Menge herausgefoms 
men find und welche über die Zeit feiner Größe und feiner Res 
gierung Angaben beibringen, die häufig fabelhaft und unwahr find. 
Diefe Echriften, faft immer unter dem Namen bekannter, früher 
einflußreichee Perfonen "erfchienen, find öfters von felbigen abges 
läugnet, zu Zeiten aus ihren Portefeuilles entmandt, oder von 
dem Herausgeber, in der Abficht das Dublifum zu täufchen und 
zu beftenern, verfaßt worden. Eine rübmlihe Ausnahme diefer 
Werfe machen die erften Bände der „Memoires de Bourienne‘ 
und das ,,Monuscrit de mil huit cent douze, par le Baron 
de Fain.“ 

Die gelehrte Welt ift laͤngſt dahin dberein gekommen, "daß 
England der Preis im gefhichtlihen Fade zuzuerkennen ift, und 
daß die englifchen Gefchichtfchreiber gründliche Forfhungsgabe, hohe 
Einſicht und jenen philofophifchen Geiſt in ihren Werfen entwickelt 
haben, der eigentlich die Nuganwendung diefes Thcils des menfch, 
lihen Wiſſens ift. 

In der neuern Zeit hat diefe Bahn ein Echriftfteller betreten, 
welcher feine Jugend der Geographie und Statiftif und der Hers 
ausgabe von Neifebefchreibungen nicht ohne Erfolg gewidmet Hatte. 
Wir meinen hier W. Core, welcher fhon vor funfzig Jahren die 
befte Reifchefchreibung und Schilderung der Schweiz lieferte, die 
es in langer Zeit vor und nach ibm gegeben, und die noch nach 
Erſcheinung der Echriften des berühmten Ebel ihren Werth bes 
bauptet. Späterhin ergab fit Core dem Studium der Gefchichte; 
und welcher Freund diefer Wiffenfchaft fennt nicht deffen Gefchichte 
des Haufe Defterreich, der Regierung der Bourbonen in Spanien 
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und die Dentwärbigfeiten des berihmten englifchen Miniſters Robert 
Walpole? Unuͤbertrefflich erfchrint aber diefer Echriftftellee in den 
Dentwürdigkeiten des Herzogs v. Marlborough, welche zuerft zu 
Sondon 1818 unter dem englifchen Titel; Memoirs of Jobn Duke 
of Marlborough; with bis original sorrespondence: collected 
from the family records at Bleuheim and other authentic sour- 
ces; illustrated with portraits, maps and military plans; by 
William Coxe, M. À. F. R. S. F. S. A. Archdeacon of Wilts. 
gedruckt wurden, und welche dem deutfchen Dublifum durch die vors 
trefflihe Ueberfegung des k. k. Oberſten im Generalftabe v. Hauer, 
die zu Wien 1820 unter dem Titel: Herzogs Johann von Marls 
borough Leben und zoenkiuhreigteiten, aus dem Engliſchen übers 
fegt von F. A. 0. H., erfhienen, bekannt gemacht worden find. 

In diefem Werke, welches der Lebensbefchreibung einer der 
größten Männer der neuern Zeit gerojdmet iſt, bat der Verfaffer 
die wichtigen Quellen, welche ihm die englifhe Regierung und Die 
Nachkommen des Herzogs v. Marlborough auf die vollftändigfte 
Weiſe eröffnet hatten, auf eine ausgezeichnete Art zu benugen vers 
flanden, und hat fowohl die politifche als militärische Laufbahn 
des Herzogs, welche diefer vereint und gleichzeitig durchſchritten 
hat, mit einer Klarheit auseinander geſetzt, die unſerer Meinung 
nach wenige Schriftſteller vor ihm erreicht haben, und die daher 
ſein Werk zu der vorzuͤglichſten Lebensbeſchreibung macht, die jemals 
uͤber einen Heerfuͤhrer und einen Staatsmann erſchienen iſt. 

Die Ordnung der Eintheilung dieſes Werks und die geſchickte 
Art, mit welcher der Verfaſſer die Belege in den Text zu verflechs 
ten gewußt bat, ohne daß dadurch der Zuſammenhang des fetes 
ren leidet, haben uns vorzäglich nen, bemerkungswerth und nas 
ahmungswuͤrdig gefchienen. 

Nachdem uns daher die Umſtaͤnde hinreichende handfchriftlihe 
Quellen hatten zukommen laffen, (deren nähere Anteutung der 
folgende Auffag enthält) um den. Berfud der Lebensbefchreibung 
des Feldmarfchalld Grafen von der Schulenburg zu unternehmen, 
welcher zufällig einer der Gchülfen des Herzogs v. Marlborough 
in deffen Zeldzügen war, fo haben wir verfucht in der Redaction 
von deffen Denkwuͤrdigkeiten ticfelbe Ordnung eintreten zu laflın, 
welche W. Core in fcincr Geſchichte tes Herzogs beobachtet, 

Wir verfennen keingswege, wie fehr bem boben Intereſſe feines 
Helden das des unfrigen nachftcht ; noch weit mehr willen wir uns 
zu befcheiten, daß unfere Bearbeitung mit der Vortreflichleit der 
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feinigen nicht verglihen werden kann; dennoch ſchmeicheln mir 
und, daß das gegenwärtige Werk fhon dadurch, daß wir verfucht 
haben in felbigem die nâmlihe Methode, die W. Core in dem 
feinigen beobachtet hatte, zu befolgen, einigen Werth in den Augen 
des Dublifums erhalten wird, und daß die Neichhaltigkeit und 
Merfchiedenheit der Ereigniffe des Lebens des Feldmarfchalld Schu⸗ 
Ionburg und die mannigfaltigen bisher ungedruckten Schreiben merk, 
wuͤrdiger Männer aus feinem Zeitalter, die ald Belege beigebracht 
find, bemfelben eine nadfichtsvolle Aufnahme von Seiten des 
Lefers verfchaffen dürften. 

Schluͤßlich glauben wir diefer Einleitung noch hinzufügen zu 
müffen, daß wir nur die Sparfamfeit beklagt haben, welche in 
unferer vaterländifchen Litteratur in Hinficht wirklich pragmatifcher 
Lebensbeſchreibungen herrfcht, daß wir aber mehr als ein vortreffs 
liches Werk diefee Art in bdeutfher Sprache Fennen. Schon im 
Jahre 1789 ift in Manheim bas Leben Friedrich's v. Schomberg, 
nachmaligen Duc et Maréchal de Schomberg, von Joh. Friedr. 
Aug. Katzner erfchienen, und wir würden baffelbe zum Mufter in 
Bezug auf Form und Methode genommen haben, wenn uns nicht 
fpäterhin die Denkwuͤrdigkeiten des Herzogs v. Marlborough noch 
vorzüglicher dazu geeignet gefchienen hätten. 

Uebrigens hafte unfer Held manche Achnlichkeit, in Gefinnuns 
gen und Schickſalen, mit dein Herzoge v. Schomberg, für deren 
weitläufige Erwähnung hier nicht der Ort ift, die wir uns jedoch 
nicht verfagen können mit einigen Worten anzubeuten. 

So wie Schomberg war Schulenburg aus einem der edelften 
beutfhen proteftantifhen Gefchlechter entfproflen; fo wie biefer 
fuchte auch er von Jugend auf Kenntniffe und Erfahrungen in der 
Kriegskunſt überall da zu erwerben, wo es Gelegenheit dazu gab; 
wie Schomberg diente er mit Auszeihnung mehreren Fürften und 
Degierungen, fâmpfte faft mit allen Völkern Europa’s, blieb fteté 
wie diefer, feinem proteftantifchen” Glauben getreu, und erreichte 
fo wie er außerhalb feines Baterlandes die höchften militärifchen 
Ehrenftellen; aber minder gluͤcklich als Schomberg, beendigte Schus 
fenburg fein langes Leben durch Alterſchwaͤche gebengt, in feinem 
Saufe, während jener in feinem 75. jahre das feinige fiegbekrönt 
auf dem Dette der Ehre vollenbete. 
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Angaben über die handſchriftlichen Quel: 
len, weldhe Den geggnmwärtigen Denfwir- 
digkeiten zum Örunde gelegt worden find, 


Es fheint unerläßlich, daß gefchichtlichen Dentwürdigkeiten eine 
Andentung der ungedruckten Quellen vorausgehe, welche den Vers 
faffer veranlaßt haben, und vielleicht ihn vechtfertigen, fein Wert 
dem Dublifum vorzulegen. 

Der Zeldmarfchall Graf von der Sbulenburg hatte im Jahr 
1728 das Buch Delig an der Saale von feinem Bruder, dem 
Churfächfifchen Generals Lieutenant Daniel Bodo, erkauft. Dies 
fes Guth überließ er durch fein Teftament und Gobicille feinem 
Meften, dem Grafen Chriftian Günther von der Schulenburg, 
Stifter des Haufes Deblen, und den vier Söhnen deffen jüngern 
Bruders, Adolph Friedrih, Etifters des Haufes Begendorf, wel⸗ 
her 1741 in der Schlacht von Mollwig als Königl, Preugifcher 
General: Lieutenant geblieben war. 

Späterhin erfaufte das Haus Begendorf die Hälfte von Delig 
vom Haufe Hehlen, und der jüngfte Sohn Adolph Friedrich’e, 
der Churfächfifche Kammerherr und Geheime⸗Kammer⸗Rath Albrecht 
Ludwig auf Cloſter⸗Roda befchäftigte ſich mit der Leitung der Ans 
gelegenbeiten biefes Guths in feinem und feiner drei Brüder Intereſſe. 

Hier fief er im Jahre 1782 auf mehrere Kiften mit Schrifs 
ten, in welchen er hinlänglihe Materialien fand, um fit zu ent: 
fchließen die Dentwürdigkeiten feines Groß⸗Oheims zu entiverfen. 
Diefe Huͤlfsmittel wurden durch die Correfpondenz vermehrt, melche 
zwifchen dem Feldmarfchall und feinem Neffen, Adolph Friedrich, 
in den Sabren 1718 bis 1741 ununterbrochen geführt worden war, 
mehrere bedeutende Fascikel ausmachte, und die fit im Archive des 
Strafen von der Schulenburgs Wolfsburg vorfand. 

Diefe Denkwuͤrdigkeiten wurden in franzöfifcher Sprache ent 
mworfen, und bis: zum Jahre 1708 geführte Der Tod bercilte 
den Berfafler 1784 in diefer Beſchaͤftigung, und ſetzte feinem ars 
beitfamen Leben ein zu frühes Ziel. 

Es vergingen Jahre, bevor ter Herausgeber gegenwärtiger Dents 
wuͤrdigkeiten daran dachte, jenen fruͤheren unvollendeten Auffıg zu 
benugen, und ihn, in beutfcher Epradye umgearbeitet, dem Drucke 
zu übergeben; er wurde hierzu duch Auffindung neucr handſchrift⸗ 
Liber Huͤlfsmittel veranlaßt. | 
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| | und ” | 
Denkwuͤrdigkeiten 

— Johann Mathias 
Reichsgrafen von der Schulenburg 
Erbherrn auf Emden und Delitz, 
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die Geſchichte des früheren Lebens des Feldm arſchall's befin⸗ 
den. (Diefe gehören ins FamiliensAchiv zu Wolfsburg.) 

3) In den ſechs Heften von Schreiben hoher Füriten, Staates 
and Militärs PDerfonen, welche in der erften Hälfte des achts 
zehnten Jahrhunderts an den Feldmarfchall gerichtet wurden. 
Diefe Sammlung, melhe dem Archive in Emden zuftändig | 
ift, faßt die ganze Lebens⸗Epoche des Feldmarfchall’s, wo er 
im dffentlichen Dienfte fland, in fih, fängt mit einer Ordre 

Koͤnigs Wilhelm des Dritten von England vom 19. Septbr. - 
1695 an, und fließt mit Briefen, die der große Friedrich nach 
feinem Regierungsantritt an ihn richtete, 

4) In den fieben und zwanzig Bänden der in dem Mailänder 
„Archivio ‚diplomatico“ niedergelegten Originals Berichte des 
Feldmarſchall's an die Republik Venedig, wovon neun Bände, 
weiche die wichtigften Dokumente enthalten, vorzüglich vom 
Berfaffer zur Redaktion des zweiten Theils diefer Denkwuͤrdig⸗ 
Beiten benugt worden find. 


Einleitung. 


Es ift eine laͤngſt anerfannte Wahrheit, daß die beutfhe Fittes 
ratur ebenſowohl Mangel an einem Zweige gefchichtliher Quellen 
leide, den man überein gekommen ift, nach der franzöfifchen 
Sprache „Memoires““ zu benennen, und der zumeilen glüdli im 
Deutfhen mit dem Worte, Denkwuͤrdigkeiten“ ausgedrückt worden 
ift, als Frankreich diefe Gattung von Lebensbefhreibungen in grès 
Berer Anzahl als andere Staaten befißt. 

Wahrſcheinlich ift davon die Urfache die, daß der franzöfifchen 
Nation vorzugsweife die Gabe nicht abzufprechen ift, fi) fomobl 
muͤndlich als fchriftlih mit Leichtigkeit und Wortreichthum zu 
äußern; und da wenige Befchäftigungen den Menfhen mehr ans 
jieben als die, von fich felbft zu fprechen oder zu fchreiben, fo ‘bat 
Frankreich eine bedeutende Zahl von Mémoires hervorgebracht, die 
fi) mehr oder weniger mit Vergnügen lefen, wovon aber die mes 
nigften einen biftorifhen Werth befigen, welcher eine ftrenge Kritik 
ertrüge; Mémoires oder umftändliche Lebensbefchreibungen, die 
öfters in's Kleinliche der Privatverhältnifle verfallen, und zu wich⸗ 
tigen Begebenheiten und Echilderung berühmter Perfonen der Zeit, 
in welcher fie gefchrieben worden, übergehen, muͤſſen allerdings 
jenes rege Syntereffe einflößen, welches Perfönlichkeiten, Anekdoten 
und die Lebendigkeit einer jeden in der erften Perfon redenden Er⸗ 
zaͤhlung felten zu erwecken verfehlen. Wenn man fich aber fragt, 
wo die Beweife der angeführten Ihatfachen, der erhaltenen Aufs 
träge, der vollbradten Berribtungen find? fo fehlen folche meis 
ftentheild, und nur in der neuern Zeit, d. h. feit vierzig bie 
fünfzig Jahren, find einige diefer Mémoires mit denjenigen Bes 
legen verfeben worden, die man franzöfifh, fehr richtig, pièces 
justificatives nennt. Auch von bicfen ift häufig in neuefter Zeit 
Mißbrauch durch Beibringung längft befannter, oder fogar verfälfchter 
Stuͤcke gemacht worden. Es würde nicht ſchwer fallen, vielfache 
Beifpiele biefer verfchiedenen Gattungen von Mémoires beizubrins 
gen; wir erlauben uns jedoch nur aus der Gatcgorie, welche aus⸗ 
nabmweife auch ohne Belege großen biflorifchen Werth haben, die 
„Meinoires du Cardinal de Retz,“ der „„Mademoiselle de Mont- 
pensier,'* und vor. allem die Icgte Ausgabe der „Memoires du 
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Duc de St. Simon“ anzuführen, fo wie als Beifpiel von ben: 
jenigen Redactionen, die durch Beibringung trägerifcher oder längft 
durch den Drud befannter Allegate ſich auszeichnen, das bereits 
bis zum 6. Theil gefommene Wert ,, Mémoires tirés des papiers 
d'un homme d'état genannt werden fônnte. 

Sonach fhvinen diejenigen Mémoires, welche nicht mit authen: 
tifen Belegen verfehen find, fo unterhaltend fie auch dbrigens 
fein können, in die Glaffe unverbdrater Nachrichten zu gehören, 
denen der ernfte Rritifee nur mit Vorfiht Glauben fchenft, und 
die daher nur mit biefer alé geſchichtliche Quellen zu Rathe ges 
jogen werden dürfen. 

Bon felbft verfteht es fi, daß hier, weder in der erften noch 
zweiten Gattung, von denjenigen Mémoires die Rede fein kann, 
die nach dem Eturze Napoleon’s in zahllofer Menge herausgefoms 
men find und welche über die Zeit feiner Größe und feiner Nes 
gierung Angaben beibringen, die häufig fabelbaft und unwahr find. 
Diefe Schriften, fat immer unter dem Namen bcfannter, früher 
einflußreichee Derfonen erſchienen, find öfters von felbigen abges 
läugnet, zu Zeiten aus ihren Portefeuilles entwandt, oder von 
dem Serausgeber, in der Abfiht das Dublifum zu täufchen und 
an beftenern, verfaßt worden. Kine rühmliche Ausnahme diefer' 
Werke machen die erften Bände der „Memoires de Bourienne‘‘ 
und bas ,, Manuscrit de mil huit cent douze, par le Baron 
de Fain.‘ 

Die gelchrte Welt ift längft dahin dbvrein gefommen, "daß 
England der Preis im gefchichtlihen Fache zuzuerkennen ift, und 
dag die englifchen Geſchichtſchreiber gründliche Forfchungsgabe, hohe 
Ginfiht und jenen philofophifchen Geiſt in ihren Werten entwickelt 
haben, der eigentlich die Nutzanwendung diefes Theils des menfchs 
lihen Wiſſens ift. 

In der neuern Zeit hat diefe Bahn ein Echrififteller betreten, 
welcher feine Jugend der Geographie und Statiftit und der Hers 
ausgabe von Xcifchefhreibungen nicht ohne Erfolg gewidmet hatte. 
Wir meinen hier W. Core, welcher fhon vor funfzig Jahren die 
befte Reiſebeſchreibung und Schilderung der Schweiz lieferte, die 
es in langer Zeit vor und nach ihm gegeben, und die noch nach 
Grfheinung der Echriften des berühmten Ebel ihren Werth bes 
hauptet. Späterhin ergab fi Core dem Studium der Gefchichte; 
und weicher Freund dieſer Wiſſenſchaft kennt nicht deffen Gefchichte 
des Hauſes Defterreich, der Regierung der Bourbonen in Spanien 
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and de Denkwuͤrdigkeiten des berühmten englifchen Miniſters Robert 
Balpole? Anübertrefflich erfcheint aber diefer Schriftſteller in den 
Dentwürdigkeiten des Herzogs v. Marlborough, welche zuerft zu 
London 1818 unter dem engliſchen Titel: Memoirs of John Duke 
of Marlborough; with his original correspondence: collected 
from the family records at Blenheim and other authentic sonr- 
ces; illustrated with portraits, maps aud military plans; by 
Willism Coxe, M. À. FE. R. S. F. S. A. Archdeacon of Wilts. 
gedrudt wurden, und weldye dem deutfchen Dublifum durch die vors 
treffliche Ueberfegung des k. k. Obcrften im Generalftabe v. Hauer, 
die zu Wien 1820 unter dem Titel: Herzogs Johann von Mark 
Borough Leben und „oenkitreigteiten, aus dem Englifchen übers 
fegt von F. À. v. H., erfhienen, bekannt gemacht worden find. 

An. diefem Werke, weiches der Lebensbefchreibung einer der 
größten Männer der neuern Zeit gewidmet ift, hat der Berfaffer 
die wichtigen Quellen, welche ibm die englifhe Regierung und Die 
Nachkommen des Herzogs v. Darlborough auf die vollftändigfte 
Weiſe eröffnet hatten, auf eine ausgezeichnete Art zu benugen vers 
flanden, und bat fowohl die politifhe alé militärifche Laufbahn 
des Herzogs, welche diefer vereint und gleichzeitig durchſchritten 
bat, mit einer Klarheit auseinander gefeßt, die unferer Meinung 
nah menige Schrififtelfer vor ihm erreicht haben, und die daher 
fein Werk zu der vorzäglichften Lebensbefchreibung macht; die jemals 
über einen Heerführer und einen Staatsmann erfchienen ift. 

Die Ordnung ter Fintheilung diefes Werks und die gefihickte 
Art, mit welcher der Verfaffer die Belege in den Sert zu verfleche 
ten gewußt bat, ohne daß dadurch der Zufammenhang des leßtes 
ren leidet, haben uns vorzüglich nen, bemerkungswerth und nachs 
ahmungswuͤrdig gefchienen. 


Nachdem uns daher die Umftände hinreichende handſchriftliche 


Quellen hatten zufommen laffen, (deren nähere Anteutung der 
folgende Auffeg enthält) um den Merfuch der Pebensbefchreibung 
des Feldmarfchalld Grafen von der Schulenburg zu unternehmen, 
welcher zufällig einer der Gchülfen des Herzogs v. Marlborough 
in beffen Feldzuͤgen war, fo haben wir vcrfucht in der Redaction 
von deflen Denkwuͤrdigkeiten dieſelbe Ordnung eintreten zu laſſen, 
welhe W. Core in feiner Geſchichte tes Herzogs beobachtet. 

Mir verfennen feingswegs, wie fehr bem hohen Intereſſe feines 
Helden das des unfrigen nachſteht; noch weit mehr willen wir uns 
au beſcheiden, daß unſere Bearbeitung mit der Vortreſſlichteit der 
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feinigen nicht verglichen werden kann; dennoch fchmeicheln mir 
uns, daß das gegenwärtige Werk fhon dadurch, dag wir verfucht 
haben in felbigem die nämlihe Methode, die W. Core in dem 
. feinigen beobachtet hatte, zu befolgen, einigen Werth in den Augen 
des Dublifums erhalten wird, und daß die NReichhaltigkeit und 
Nerfchiedenheit der Ereigniffe des Lebens des Feldmarfchalld Schu 
fenburg und die mannigfaltigen bisher ungedruckten Schreiben merks 
wuͤrdiger Männer aus feinem Zeitalter, die als Belege beigebracht 
find, bemfelben eine nachfichtsvolle Aufnahme von Seiten des 
Lefers verfchaffen duͤrften. 

Schluͤßlich glauben wir diefer Einleitung noch hinzufügen zu 
muͤſſen, daß wir nur die Sparfamfeit beklagt haben, welche in 
unferer vaterländifchen Literatur in Hinſicht wirklich pragmatifcher 
Lebensbefchreibungen herrſcht, daß mir aber mehr als ein vortrefis 
lies Werk diefee Art in deutfher Sprache kennen. Schon im 
Jahre 1789 ift in Manbeim das Leben Friedrich's v. Schomberg, 
nachmaligen Duc et Maréchal de Schomberg, von Joh. Friedr, 
Aug. Kasner erfchienen, und wir würden daflelbe zum Mufter in 
Bezug auf Form und Methode genommen haben, wenn uns nicht 
fpäterhin die Denkwuͤrdigkeiten des Herzogs v. Marlborough noch 
vorzüglicher dazu geeignet gefchienen hätten. 

Uebrigens hafte unfer Held manche Aechnlichkeit, in Gefinnuns 
gen und Schidfalen, mit bein Herzoge v. Schomberg, für deren 
weitläufige Erwähnung bier nicht der Drt ift, die wir uns jedoch 
nicht verfagen können mit cinigen Worten anzudeuten. 

So wie Schomberg war Echulenburg aus einem der edelften 
deutfchen proteftantifhen Gefchlechter entfproflen; fo wie diefer 
fuchte aud er von Jugend auf Kenntnifle und Erfahrungen in der 
Rriegétunft überall da zu erwerben, mo es Gelegenheit dazu gab; 
wie Schomberg diente er mit Auszeichnung mehreren Fürften und 
Regierungen, kämpfte faft mit allen Völkern Europa's, blich ftets 
wie diefer, feinem proteftantifchen” Glauben getreu, und erreichte 
fo wie er außerhalb feines Baterlandes die höchften militärifchen 
Ehrenftellen, aber minder glücklich als Schomberg, beendigte Schu⸗ 
fenburg fein langes Leben durch Alterfchwäche gebeugt, in feinem 
Paufe, während jener in feinem 75. Jahre das feinige ſiegbekroͤnt 
auf dem Bette der Ehre vollendete. 
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Angaben über die handſchriftlichen Quel: 
len, welde Den gegenwärtigen Denfwür: 
digfeiten zum Grunde gelegt worden find, 


Es fcheint unerläßlich, daß gefchichtlichen Dentwürdigkeiten eine 
Andeutung der ungedruckten Quellen vorausgehe, welche den Vers 
faffer veranlagt Haben, und vielleicht ibn rechtfertigen, ſein Werk 
dem Publikum vorzulegen. 

Der Feldmatſchall Graf von der Schulenburg hatte im Jahr 
1728 das Guth Delitz an der Saale von ſeinem Bruder, dem 
Churſaͤchſiſchen General⸗Lieutenant Daniel Bodo, erkauft. Dies 
ſes Guth uͤberließ er durch ſein Teſtament und Codicille ſeinem 
Neffen, dem Grafen Chriſtian Guͤnther von der Schulenburg, 
Stifter des Hauſes Hehlen, und den vier Soͤhnen deſſen juͤngern 
Bruders, Adolph Friedrich, Stifters des Hauſes Betzendorf, wel⸗ 
cher 1741 in der Schlacht von Mollwitz als Koͤnigl. Preußiſcher 
General: Lieutenant geblieben war. 

Spaͤterhin erkaufte das Haus Betzendorf die Haͤlfte von Delitz 
vom Hauſe Hehlen, und der juͤngſte Sohn Adolph Friedrich's, 
der Churſaͤchſiſche Kammerherr und Gebeime-Rammer:- Nath Albrecht 
Ludwig auf Cloſter⸗Roda beſchaͤftigte ſich mit der Leitung der Ans 
gelegenbeiten diefes Guths in feinem und feiner drei Brüder Intereſſe. 

Hier ftieß er im Jahre 1782 auf mehrere Kiften mit Schrif; 
ten, in welchen er hinlanglihe Materialien fand, um fit zu ent: 
flicfen die Denkwürbigkeiten feines Groß⸗Oheims zu entiverfen. 
Diefe Hälfsmittel wurden durch die Correfpondenz vermehrt, welche 
zwifchen dem Feldmarfchall und feinem Neffen, Adolph Friedrich, 
in den Jahren 1718 bis 1741 ununterbrochen geführt worden war, 
mehrere bedeutende Fascikel ausmachte, und die fit im Archive des 
Strafen von der Sbulenburg: Wolfsburg vorfand. / 

Diefe Denkwuͤrdigkeiten murden in franzoͤſiſcher Sprache ent 
worfen, und bis zum Sabre 1708 geführte Der Tod übercilte 
den Berfaffer 1784 in bdicfer Beſchaͤftigung, und ſetzte ſeinem ar⸗ 
beitſamen Leben ein zu fruͤhes Ziel. 

Es vergingen Jahre, bevor der Herauẽgeber gegenwaͤrtiger Dents 
wuͤrdigkeiten daran dachte, jenen fihheren unvollendeten Aufſatz zu 
benugen, und ihn, in deuticher Spracdye umgcarbeitet, den Drucke 
za übergeben; er wurde hierzu duch Auffindung neucr handſchrift⸗ 
licher Huͤlfsmittel veranlaßt. 
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‚ Der Im Jahr 1820 verflorbene Graf von der Schulenburg auf 
Emden befand fih in Caſſel, als nnd dem Friedensſchluſſe von 
Wien (1809) die im damaligen Rônigreibe Weſtphalen gelegenen 
Güter des deutfchen Ordens eingezogen wurden. Unter diefen bes 
fand fi die Eommende Luklum, bei Braunfchweig gelegen. Auf 
biefer hatte vom Jahre 1757 bis 1772 Daniel Chriſtoph Georg 
Graf von der Schulenburg als Lands Commandeur der Valley 
Sachſen refidiet, und hatte im Orbenss Archive Schriften feines 
Groß : Obeims, des venetianifhen Feldmarſchall's, niedergelegt ). 

Diefe Schriften famen nach Eaffel, und ein dortiger weſtphaͤ⸗ 
fifher Staatsbeamter übergab dem Grafen von der Schulenburg 
auf Emden ſechs Hefte Originals Schreiben, welde von den 
bebeutendften Fürften, Feldherren und Staatsnännern aus der 
erfien Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts an den Feldmarſchall 
gerichtet worden waren. 

Eine Sammlung anderer Schriften, welche als ſtrategiſch bes 
zeichnet wurden, behielt die mweftphäfifche Regierung an fih, und 
bis jegt ift es nicht gelungen felbige wieder aufzufinden **). 

Endlich verfchaffte ein glücklicher Zufall dem Verfaſſer die bes 
deutendften und wichtigften Materialien für die Geſchichte des Felds 
marfhallé, vorzuͤglich für denjenigen Zeitpunkt von beffen Leben, 
wo die handfchriftlichen Angaben in den früher genannten Samm⸗ 
fungen mangelten, nämlich über beffen der Republik Venedig von 
1715 6l8 1747 geleiftete Dienfte. 


9 Daniel Ghriftoph Georg war der britte Sohn bes Neffen und Unis 
verſal⸗Erben des Feldmarſchalls; er hatte fit während ber letzten 
Lebensjahre beffelben bei ibm in Verona aufgehalten, und es if wahrs 
ſcheinlich daß er biefe Papiere ins Orbenss Archiv niedergelegt Hatte, 
um fie zur Verfügung derjenigen zu erhalten, welche früh ober fpât 
bie Cebensgefhidte feines BroßsOheims zu fchreiben beabfidtigen würden, 

%*) Im Spaͤtjahre 1813 hatte fi in Gaffel eine Commiſſion vereinigt, 
welde aus Preußifchen, Sanndverfchen, Churheſſiſchen und Brauns 
ſchweigſchen Staatsbeamten beftand, um bie in Gaffel, als ehemaliger 
HYauptftabt des Koͤnigreichs Weftphalen, befindlichen Schriften zu theis 
en, und benienigen Behörben jener Staaten wieber zuzuftellen, beren : 
Angelegenheiten fie betreffen fonnten, Diefe Sichtung fanb in ber 
erften Hälfte des Jahres 1814 ftatt, und ba biefe Papiere bloß biftos 
rifchen und mitlitärifch stheoretifchen Inhalts find, und kein befonberes 
Intereſſe für irgend einen der vier Staaten haben fonnten, fo {ft e8 
faft wahrſcheinlich, baß ſolche entweder in Gaffel verblieben, ober nach 
Braunſchweig abgeliefert worden, und vielleicht noch bafelbft zu finden find. 


In der merkwuͤrdigen Sammlung von Handſchriften des Mit⸗ 
telalters, welche in Mailand als Privat s Eigenthum des Kaiſers 
unter dem Namen: „Archivio diplomatico®t beſteht, fanden fit 
fieben und zwanzig Bände vor”), welche ein Ungefähr aus einem 
neueren Seitpunfte der Gefchichte in diefe Sammlung gebracht 
Haben muß. ie enthalten größtentheild Original: Berichte des 
Feldmarſchalls Schulenburg an die erften Behörden der Republik 
Venedig, reine Abfchriften derfelben, und endlich ein gründliches 
und Höchft umftändliches Tagebuch der Feldzige gegen die Türken 
von 1716, 1717 und 1718, in welchen der Feldmarfchall die Streits 
frâfte der Republik fomobl bei der Bertheidigqung von Corfu, als 
in offenfiven Verſuchen gegen die türfifhen Befigungen auf den 
Küften von Albanien und Dalmatien befehligt hatte. 

Seine Majeftät der Raifer von Defterreich hatten im Jahre 1829 
die Gnade, dem Herausgeber die Erlaubnif zuzugeftehen, diejent 
gen Bände, welche ibm am zweckmaͤßigſten fienen, aus dem Ars 
ive gegen einen Depofitens Schein an fih zu nehmen. 

Die ungedrudten Materialien der vorliegenden Denkwuͤrdig⸗ 
keiten beſtehen daher in folgenden Akten: 

1) In zwei und zwanzig Fascikel Schriften, welche ſich In Delitz 
an der Saale befanden, und Nachrichten aus dem Veben des 
Feldmarſchall's, vorzüglich über feine Braunfchweigfchen und 
Churſaͤchſiſchen Dienfte, enthalten, und fit mit dem Jahre 
1715, mo er in venetianifche Dienfte getreten ift, fchließen, jedoch 
nod) einige Angaben über feine leßten Lebensjahre, Tod und 
Berlaflenfchaft darbieten. 

2) Sn mehreren Bänden von Briefen, die der Feldmarfhall an 
feinen Neffen, den Königl. Preußifhen General: Lieutenant, 
Friedrich Adolph, in den Jahren 1718 bis 1741 gerichtet hat, 
welche zwar vorzüglih die Privat s Angelegenheiten und das 
Bermôgen des Erfteren betreffen, in denen fih jedoch intereflante 
Angaben über die Begebenheiten der damaligen Zeit, und über 


*) Diefe Bände find im Archive bezeichnet mit Nr. 29. A. und B., 
überdbem mit laufenden arabifchen Ziffern; inwendig ftebt gefchricben : 
„ex libris Amadei Saajer.‘ Da viele Originalien barunter befinblid 
find, fo muß man vorausfesen, daß foldye bei bem Umſturze der 
Republit Venedig 1797 in die Hände von Privat-Perfonen und auf 
irgend eine Weife in die Sammlung des Archivio diplomatico Sekom- 
men find, welches ebenfall® in ber Zeit der italienifchen Revolution, von 
1796 an, meiftentheils aus Eöfterlichen Archiven, gebildet wurde, 
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die Gefchichte des früheren Lebens des Feldm arſchall's beſin⸗ 
den. (Diefe gehören ins Familien⸗Archiv zu Wolfsburg.) 

3) Du den ſechs Heften von Schreiben hoher Füriten, Staats⸗ 
und Mititär-Perfonen, welche in der erften Hälfte des acht ⸗ 
zehnten Jahrhunderts an den Feldmarfchall gerichtet wurden. 
Diefe Sammlung, welche dem Ardive in Emden zuftändig 
if, fañt die ganze LebendsEpoche des Feldmarſchall's, mo er 
im Öffentlichen Dienfte ftand, in fi, fängt mit einer Ordre 
Königs Wilhelm des Dritten von England vom 19. Septht. 
4695 an, und ſchließt mit Briefen, die der große Friedrich nach 
feinem Negicrungéantritt an ihn richtete. 

4) In den fieben und zwanzig Bänden der in dem Mailänder 
„Archivio diplomatico“ niebergelegten Originals Berichte des 
deldmarſchalls an die Kepublit Venedig, wovon neun Bände, 
welche die wichtigſten Dokumente enthalten, vorzüglid vom 
Verfaſſer zur Redaktion des zweiten Theils biefer Denkwärdige 
teiten benugt worden find. 
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fet über diefe Berbältniffe. — Werbindliches Schreiben des 
Königs an Schulenburg ; diefer entfchließt fih im ſaͤchſiſchen 
Dienft zu bleiben. — Gr begiebt fi) nad Sendomir. — 
Führt unter bem %. M. Steinau ein ſaͤchſiſches Truppen⸗ 
Corps nad Großpolen. — Vorfälle dafelbit. — Schilderung 
des 5. M. Steinau. — Gefecht bei Pofen. — Schulenburgs. 
Berichte über den Mangel an Disciplin in der fächfifchen 
Armee. — Marſchirt auf Befehl des Königs an die Weichfel S. 146 — 169 


Achter Abſchnitt. (1704.) 


Borfälle in Polen im Anfang bes Jahres. — Schilderung bes 
Stanislaus Lescinsky. — Weitere Creigniffe des Feldzugs des 
Königs von Schweden und des Königs Auguft. — Eigen 
haͤndiges Schreiben bes Legreren an Schulenburg. — Schu⸗ 
lenburg vereinigt fidy mit bem König bei Wifogrod an ber 
Weichſel. — Ruͤckzug von Warfchau durd Großpolen nach 
Sachſen. — Gefecht bei Punis. — Der General geht aufs 
linke Oderufer über, und bezicht die Winterquartiere in Sach⸗ 
fen. — Nähere Umftände diefed Rüdzuge. — Schulenburg 
wird gum General ber Infanterie ernannt. — Er Ichnt 
aus Beſcheidenheit diefen Beweis der koͤnigl. Zufrieden⸗ 


Neunter Abſchnitt. (1704 — 1705.) 


Schulenburgs Bemühungen die Mängel der fächhfifhen Armee 
u verbeffen. — Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben des Prinzen 
ugen von Savoyen über ben Rüdzug aus Polen und das 

Gefedt bei Yunig. — Betrachtungen über den vergangenen 
Feldzug. — Der König trifft aus Polen in Sachſen ein. — 
Zweikampf zwifchen Schulenburg und dem General Graz 
fen Blemming, — Odulenburg reift na Braunſchweig 
und Hannover. — Seine freundfchaftlichen Werbältniffe mit 
dem berühmten Leibnig. — Branzöfiiches, bisher ungebrudtes 
Schreiben deffelben. — Folgt bem König nad Carlsbad. — 
Anträge an Schulenburg in Heſſen⸗Caſſelſche Dienfte zu tres 
ten, bdesgleichen in die ber Republik Venedig. — Begehrt 
abermals feine Entlaffung aus jächfifhen Dienften. — Er⸗ 
hätt ben Dberbefebl über das fämmtliche Fußvolk, ſowie Ges 
neral Slemming über bie Reiterei . . . ©. 198—9219 


Bebnter Abfchnitt. (1705.) 


König Auguſt begiebt fit nad Buben und von da über Dans 
zig nad Litthauen. — Feftnehmung des ruffifhen Geſandten 
und Generalstieutenants v. Patkul. — Schulenburgs Theil⸗ 
nahme an biefem Greigniß, aud) beffen eigne Berichte, — 
Schild Patkuls. — Unterſuchungen welche uͤber ſeine 
Schriften ftatt finden. — Aktenmaͤßige Auszüge aus denſel⸗ 
ben. — König Auguſts Schreiben an Schulenburg über dies 
fen Vorfall. — Anfichten bes Moskowitſchen Hofes. — Des⸗ 


— xıy = 


gleichen des Roͤmiſch⸗Kaiſerlichen. — Pernere wörtliche Aus⸗ 
üge aus Patkuls Briefwechſel. — Dean beabfichtigt ſaͤchſi⸗ 
er Seits Patkuls Flucht zu erleichtern. — Dies Vorhaben 
wird burd eine pofitive Maasregel, welche ohne Folgen blieb, . 
eingeleitet 0 0 ©, 213 — 931 


Eilfter Abſchnitt. (1705 — 1706.) 


Kurze Darftelung der Kriegsereigniffe des Feldzugs in Polen 
von 1705. — Kataftrophe bed Generals Deiful. — Eigen: 
bänbige Relation des Königs Auguft über die Kriegsereigniffe 
bei Grobno. — Dringende Befehle des Königs an Sdulens 
burg, in Grofipolen einzurüden. — Schwierigkeiteh , welche 
in Sachſen bie Gorbereitungen zu biefem Feldzuge fanden. — 
F. DM. Steinau verläßt die ſaͤchſiſchen Dienfte. — Saͤchfiſche 
Armee verfammelt fid bei Sorau. — Ruͤckt in Polen ein. — 
Schilderung bed Schlachtfelbs von Krauftabt. — Befhreibung - 
der Schlachtordnung und der Schlacht felbft. — General 
Schulenburg wird verwundet und verläßt mit zwei Begleitern 
das Schlachtfeld. — Verluft des fécfifhen Heeres . S. 232 — 966 


Zwölfter Abfchnitt. (1706.) 


Männlicher Geiſt Schulenburgs nad diefem Unfall. — Coms 
miffion, welche zur Unterfuchung ber Lirfachen deffelben nie= 
dergefegt wird. — Kriegsvorfälle in Polen waͤhrend biefes 
Beitpunftes. — Man verfucht in Sachſen ein neues Heer zu 
bitben, um bem fchwebifchen Einfall zu widerſtehen. — 
Carl XII. bringt in Sachſen ein. — Schulenburg ift zu 
ſchwach, um es mit ben Schweden aufzunehmen, und zieht 
ih nad) dem Zhüringer- Wald zurüd. — Schwierigkeiten 
. diefes Rüdzuges. — Loͤßt bas Corps in einzelne Gompagnien 
im Fuldaiſchen auf und fenbet e8 als Reidss Kontingent 
an ben Nedar. — Der Oberfelbherr Prinz Ludwig von 
Baben weigert fich bie drei Bataillone Sachſen aufzunehmen. — 
Rad gefchloffenem Frieden zu Altranftddt marſchirt das ſaͤch⸗ 
fifche Fußvolk und bie Reiterei nad Æbüringen in Ganton: 
nirung8s Quartiere, und Schulenburg begiebt fig zum wong 
nad Warſchau 0 0 0 0 e e . 967 — 287 


Dreizehnter Abſchnitt. (1706.) 


, Die Bevollmächtigten, welche ben Frieben unterzeichnet hatten, 
werden feitgefest, unb empfangen erft drei Sabre nachher 
ge rechtlicheß Urtheil. — Auszüge aus ben deshalb im koͤnigl. 
fächfifhen Archiv aufbemabrten GabinetssAlten. — Betrahs 
tungen über die Schuld ber Bevollmädtigten . .  G.288— 294 


Vierzehnter Abfchnitt. (1706 — 1707.) 


Schulenburg begiebt fi) von Warſchau über Gracau nad) Sachs 
fen. — Feldmarfhall Doiloy erhält im Movbr. 1706 den 
Dberbefeht über die ſaͤchſiſchen Truppen. — Begebenheiten in 
Polen während des Einmarſches Carls XII. in Sachen und 
der Friedens = Unterhandlumgen zu Altranftäbt. — Gefecht bei 
Kaliſch. — Entwurf, ben König Carl XU. in feinem Haupt⸗ 
Quartiere aufaubeben, — Notizen über bie ECigenthuͤmlich⸗ 


feiten des Königs von Schweden und Schulenburgs Aubienz 
bei biefem Monarchen. — Erfcheinung des Königs. von 
Schweden in Dresden. — Diefer verläßt Sachen nach jähe 
iaem Aufenthalt und nad Abjchluß eines Betrag mit bem 
ferlichen er 7 — — der —— 

des ſchwediſchen Hee un e Ruͤckwirkung auf die ver⸗ 
alerte Bevoͤlkerung Gahfıns . 0. 8, . 6. 295 — 306 


Vierte Abtheilung. 
(1707 — 1711.) 
Churfähfifhe Dienfte. 


Sunfzehnter Abfhnitt. (1707 — 1708.) 
Schulenburg reift nad Hannover, um bem Churfürften für 
Berweife einer gnädigen Æbeilnabme zu danken. — König 
Auguft fehließt einen Subfidiensractat mit den Seemächten 
. ob, und bas fédfifte Corps marfchirt an ben Rhein. — 
Berbindung Sdulenburgs mit Lord Peterborough, und Ori⸗ 
ginalfenreiden deffelben. — Begiebt fid als Molontér mit 
nigl. Aufträgen über Hannover zur Armee in die Nieders 
lande. — Trifft in Brüffel Anfangs Zuly 1708 ein. — Kurze 
Ueberficht der Feldzüge in ben Niederlanden von 1702 bis 
1707. — Kriegs⸗Creigniſſe vor der Schlacht von Dubenaer: 
@t. — Beichreibung der Schlacht fetbft nad Schulenburgs 
Driginalbericht. — Hat Urfache mit dem fächfifchen Dienft 
unzufrieden zu fein. — Schreiben beffelben an den Baron . 
D. Ldwenbal ° — e eo e . © © &. 309 -— 334 


Schzehnter Abfhnitt (1708.) 


Weiterer Gortgang des Feldzugs. — Belagerung von Lille. — 
Schulenburg ift dabei gegenwärtig und wird zu Berathungen 
Eugens und Marlborongbs gezogen. — König Auguft kommt 
ins Lager von Lille. — Des Königs Abſicht, die Krone 
Polens wieder zu erlangen, und Unterhandlungen hierüber 
mit bem Herzog von Marlborough. — Umftände über bie 
Belagerung von Lille aus bed Generald Tagebuch und Bes 
sichten. — Prinz Eugen wird vermwunbet. — Nähere Ans 
gaben über dies Ereigniß. — Bewegungen ber beiderfeitie 
gen 5* während der Belagerung. — Der Plat ers 
giebt ch © ® e o o © © . S. 335 — 360 


Siebenzehnter Abſchnitt. (1708.) 


Belagerung der Gitabelle von Lille — Die Franzofen erfdeis 
men vor Brüffel. — Kunftvoller Marſch Eugens und Marl⸗ 
—ã „um dieſe Stadt zu befreien. — Koͤnig Auguſt 
verlaͤßt die Armee. — Bericht Schulenburgs uͤber dieſe Er⸗ 
eigniſſe. — Die Gitabelle von Lille ergiebt ſich. — Gent 
belagert und erobert. — Antheil Schulenburgs an dies 
fem niß. — Betrachtungen über diefen Feldzug. — 
bugs Sen qu Kahn Sem pie C4 
en an en Erfolg bes 

Felbzuge ſchenkt 0 . .’ 0 e ©. 361 — 378 
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Achtzehnter Abſchnitt. (1709.) 
Schulenburg begiebt fi nach dem Haag, um eine neue Gons 
vention über bas fächfifche Sruppens@orpe vorzubereiten. — 
Diefe wird am 22. Febr, unterzeichnet. — Reit nad) Sach⸗ 
fen. — Bon ba im April über Hannover und Weitphalen 
- zur Armee zurüd, nachdem er ben Befehl unter dem 18. März 
ber bas ſaͤchſiſche Æruppens Corps erhalten hatte. — 
Graf Doris von Sadfen, natürliher Sohn bed Könige, 
begleitet ibn. — Unterrebung Schulenburgs mit bem frans 
öffchen Minifler Torcy. — Bericht hierüber. — Ans 
ang des Feldzugs. — Tournay wirb berennt und belas 
ger. — Schulenburg erhält ben Befehl über eine Attas 
ue. — Beridtet bem König bed Herzogs von Marlborough 
nfichten über bie Frage der polnifchen Krone. — Angaben 
über bie Schulenburgfhen Angriffe von Zoumay. — Der 
Gouverneur capitulirt vorzugsweile mit Schulenburg. — Bes 
lagerung der Gitadelle, bei welcher ber General abermals 
einen Angriff leitet. — Nähere Umftände hierüber. — Die 
Gitabelle ergiebt fih. — Abmarſch der Armee, um Mons 
au berennen . 0 0 ° 0) 0) . 


Neunzehnter Abfhnitt. (1709) | 


Bewegungen ber Deere vor der Schlacht bei Malplaquet. — 
Sdulenburg erhält ben Befehl, von Æournay abs, und 
um Heer bei Mons zu marfdiren, — Originals Actens 
Bü ieräber. — Vorgänge vor ber Schlacht. — Beſchrei⸗ 
ung berfelben. — Schulenburgs Originalberidt als Bei⸗ 
Tage. — Schulenburg commanbirt die fémmtliche Infanterie 
bed Heeres des Prinzen Eugen und den Angriff bes red» 
ten Flügels. — Bericht des General⸗ Lieutenanté Grafen 
Waderbarth über die nähern Umftände des Gefechte. — 
Anecboten über dieſe Schlacht, -bie Schulenburg 23 Jahre 
fpäter nachtraͤgt. — Gchulenburgs Kritik ber Feonzöfifgpen 


©. 879 — 403 


Aufftellung 0 e e e ® . . . ©. 404 — 437 


Zwanzigſter Abfchnitt (1709.) 

Stärke dee Deere und Berechnung des beiberjeitigen Verlu⸗ 
ed. — Belagerung von Mons. — Berichte Shulenburgé 
ierüber an den König — Jntereffante Unterrebung des 
Emerald mit dem Herzog von Marlborough über bie Schlacht 
von Malplaquet. — Uebergabe von Mons.— Angaben über bie 
Verhättniffe, die Wiebererlangung der polnifchen Krone bes 
treffend. — Berichte Schulenburgs hierüber. — Gnglande 


und Hollande Staats s Intereffe in diefer Frage . &,438— 449 


Einundzwanzigfter Abfhnitt (1710.) 


ulenbura begiebt fich im Januar nad Sachſen. — Bon 
es abermals Pa zur Armee. — Zrifft im April 
im Haag ein. — Das Tähfifche Truppen⸗Corps wird mit 
wei Bataillons verftérét. — Belagerung von Douay. — 
ébere Angaben über felbige, ſowie über bie Bervegungen 

der beiberfeitigen , — Gcharffinniges Urtheil Gus 
Venburgs über die Wahrſcheinlichkeit, daß Feine Qauptfhladt 
mehr vorfallen mwerbe. — Ueber bie Belagerung von Douav. 
— Dis alliisten Heerfuͤhrer beabfichtigen Arras oben Heöbin 


anzugreifen. — Marſchall Villars det biefe Plaͤte durch 

eine Aufftellung zwiſchen ben Quellen der carpe und 
Gande. — Belagerung von Bethuͤne. — Der General 
Sdulenburg commanbirt bie linke Attaque, — Nähere An- 

aben und Berichte an ben König unb an ben Prinzen 
Eugen über felbige. — Der franidfifte Gouverneur unters 
handelt abermals vorzugsweife mit Schulenburg, fo wie 

dies der Fall bei Zournay gewefen war. — Merkwuͤrdiger \ 
Bericht vom General an ben König über eine Unterredung 

mit dem Herzog von Marlborough. — Urtheil Schulens 
burgë über Prinz Eugen und Heriog von Marlborough in 
einem Schreiben an ben Ghurfächfifchen Geſandten Grafen 

v. Verthern © © © © © ® e ©. 450 — 473 


Zweiundzwanzigfter Abfchnitt. (1710.) 


Belagerung von Aire und @t. Venant. — Ueberfall eines 
Gonvoi auf der Lys mit Zufuhren für bie Belagerung. — * 
Nähere Angaben über bie Belagerung von Aire. — Urtheil 
Schulenburgs über felbige — Die Armeen gehen in bie 
Binterquartiere. — Quartiere der fächfifhen Truppen. — — 
Scuienburg begicbt fid im December nad dem Daag. — 
Nähere Angaben über die eriten Sugendiahre bed Gras 
fe Moritz, nadberigen Marfchall von Sachſen. — Aus⸗ 
züge aus ben Briefen feiner Mutter, der Gräfin Aurora 
von Koͤnigsmark, und Briefmechfel ded Generals mit bem 
Grafen Morig e e e e e e . ©. 474 — 491 


Dreiundzwanzigfter Abfchnitt. (1714) 


Berhaͤltniſſe, bas fächfifcdhe Subfidien-Gorp8 und Sendung des 
SenralMa;ors von Sedendorf nad Sachſen betreffend. — 
5 M. Ogilvy ftirbt. — General Flemming erhält bas 
Gommanbo über bie fédfife Armee. — Schulenburg ent: 
ſchließt fit nur bedingungsweife im fächfifchen Dienft zu bleis 
ben, oder um feinen ÄAbſchied anzufuchen. — Cntwidelung 
feiner Motive in einem als Beilage beigebrachten Schreis 
ben an bem General: Major von Seckendorff. — Erhält 
feine Entlaffung vom König, — Ehrenvolles Schreiben defs 
felben an ben General. — Schilderung Königs Auguft I. — 
Auszüge aus Schulenburgs Sorrefpondenz mit dem Marſchall 
Billard und General Düpuy s Vauban. — Bemerkungen 
weiche fit auf W. Coxe's Geſchichte der Denkwuͤrdigkeiten 
des Herzogs v. Marlborough und auf bas Theatrum Euro- 
paean, als wichtige, zu vergleichende Hülfsquellen für das 
gegenwaͤrtige Werk, beziehen 0 0 0 e ©. 492 — 508 


Sünfte Abtheilung. 
(1. April 1711 — October 1715.) 
Zeitraum, wo Schulenburg außer Dienften fland. 


Vierundzwanzigfter Abfchnitt. (1711 — 1713.) 


Schulenburg ift bei der Armee in Flandern im Anfang -bes 
Feldzugs von 1711 gegenwärtig. — Grlebigt feine Ans 
| + 


# 
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ſpruͤche an ben ſachſiſchen Hof zu feiner Zufriedenheit. — 
Unterhandelt mit bem Baiferlihen Hof, um in buffen Dienfte 
zu treten, worin ihn ber Groß: Schwiegervater bes Kais 
fers, Herzog Anton Ulrich von Braunſchweig, unterftügt. — 
Der General ift zur Kaiſerkroͤnung in Frankfurt. — Meift 
im Mai 1712 nad Bien. — Im Sommer zu der Armee 
des Prinzen Eugen in Flandern. — Mat eine Reife in 
bie franzöftichen Grenzpläge und beudt den Nitter von 
Follard. — ft Ende bed Jahres im Haag. Januar 
und Februar 1713 in London. — Mißdentungen, welche 
der Aufenthalt Schulenburgs in England erfährt. — Der 
Herzog von Marlborough redtfertigr Schulenburg über 
die Befhuldigung, mit der Partei ber Torris ſich in 
Berbindung angelaffen zu haben. — Begiebt fidy auf feine 
Güter. ° © © ° e 0 0 . 0 S. 511 — 531 


Sünfunbaranaigfter Abſchnitt. (1714 — 1715.) 


Berbinbung Sdulenburgs mit dem churpfaͤlziſchen Geſand⸗ 
ten in London Baron Steinghens. — Beide wirken babin, 
baë gute Ginverfténbnif zwiſchen der Königin Anna und 
dem banndverfchen Hofe zu unterhalten, und als folches 
unterbrohen war, wieber herzuſtellen. — Merkwürbige 
Schreiben von Steinghens vom 18. July und 7. Auguft. — 
Herzog Anton Ulrich flirbt am 27. März. — Nähere Ums 
ftände feines Todes. — Beſuch Leibnitens in Emden. — 
Schulenburg begiebt ſich über Wefel, Frankfurt und Nuͤrn⸗ 
berg nah Wien. — Unterbandelt über feinen Gintritt in 
venetianifche Dienfte mit dem venetianifchen Bothſchafter 
in Wien durch die Wermittelung bes Grafen Praß:Martis 
miane, — Die Unterhandlungen werben im März 1715 abs 
gebrochen, die Gapitulation kommt jedoh am 5. ©ctbr. 
1715 durch den Vorſchub des Wiener Hofs und des Prins 
gen Eugen zu Stand, und Schulenburg tritt alé Feld⸗ 
marfchall in venetianifihe Dienfte. — Wird in den Grafens 
ftand erhoben. — Reif’t im October nach Venedig ab. S. 532 — 552 


+ 


Drudfebler. 
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Seite 11 Note 1 Zeile 1 ftatt 1687 lies 1684. 
9 ft. Crigni l. Crequi. 


s 41 Zeile 29 ft. Riembofen I, Rienbofen. 

s 42 s 3 firaide nun. 

s 48 s 2 von unten ft. aux préjudices I. au préjudice. 
s 49 s  9ft. da Munstre [. de Munster. 
s 49 = .12 ft. Celle I, Elle. 

s 0 s 6 ſt. Tore I. Terci. 

s 60 =: 18 ft. les l. le. 

s 61 =: 3 ſt. aux [ ceux. 
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61 Note 3. 10 v. u, fl. Churbraunſchweig'ſche 1. Ghurbrandens 
burgifde 

65 Zeile 15 fl. aux L ceux. 

75 20.0. L des Regiments Infanterie Savoyen. 

198 s 93 ft, 8. A. R. l. 8. A. S. 

160 =: 7v. u. l. 6e 1a caccia. 

s 191. mit inniger Wehmuth. 

s 10 ft. les tronbles I. les troupes. ! 

s 5fl. en danger L danger. 

s 8 ft. à Moscovie [, en Moscovie. 

s Af. 171 27. 

s 9 ſt. der Conditiones I. die Conditiones. 

s  6ov.u. fl. Befiger L Befis. 

s 30.u. ft. unerträglicdhe l. unverträglidhe 

⸗8v. u. hinter Künftenberg ift einzufchalten gebraucht. 
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5 ft. Rautzau [. Rantzau. 
6 v. u. I. Journay. 
17 v. w. ft. troups [. troupes. . 
6 v. u. |. gageurs. 
13 ft. Mey I, May, und fo immer. 
6 I, rencontré. 
13 L le passage. 
25 fi. manoeuvres |, manoeuvrer. 
b.u. fl. cour I. coeur. 
v.u. ft. Marſchall . Monsieur. 
le 


3 fl. entwidelte I. verwidelte 
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Erfier Abſchnitt. ., 





Geburt Schulenburgs. — Notizen über bas Schulenburgfche Geſchlecht, 

inébefonbere über Guftav Adolph, Water Johann Matthias. — Erfte Ers 

ziehung beffelben. — Defien Studien in Saunur. — Æritt in Herzogl. 

Braunſchweig⸗ Wolfenbüttelfche Hofdienſte. — Macht als Freiwilliger in 

Ungarn einen Feldzug gegen bie Tuͤrken. — Tritt als Hauptmann in 
Braunſchweigſche Kriegsdienfte. 


-1661 — 1688. 


Gobann Matthias von der Schulenburg wurde am 1661 
8. Auguft 1661 zu Emden !) einer vier Meilen nordweſtlich von 
Magdeburg gelegenen alt: Schulenburgfhen Befigung geboren. 
Sein Vate war Guſtav Adolph, Churbrandenburgfcher 
Geheimer: Rath, Kammerpräfident zu Magdeburg und Haupt: 
mann zu Giebichenftein und ber Morigburg in Halle. Seine 
Mutter war Petronella DÖttilie von Schwenten, 
aus einem alten weftphälifchen, nunmehr erlofchenen Ge 


ſchlechte. 


Der Stamm, aus welchem er entſproß, gehoͤrt zu den 
aͤlteſten Geſchlechtern in Deutſchland, welches ſeit dem zwoͤlften 
Jahrhundert in der Altmark fih niedergelaſſen und darin, ſo⸗ 
wie aud im Herzogthum Magdeburg, nod anfehnlihe Be 


1) Im einigen genealogifhen Angaben if ber 8. Xuguft 1660 als Ges 
burtsjahr von Sobann Matthias angenommen; es muß aber 1661 
deshalb heißen, weil beffen Altere Schweiter Margarethe Gertrude, vers 
maͤhlt mit Friedrich Achat von ber Schulenburg, am 25. Rovbr, 
1659 gebosen ward. | 

1° 
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081 ſitzungen hat. - Im Jahre 1214 erhielt bas Schulenburgſche Ges 
ſchlecht das Stammgut Bebendorf in der Altmark, welches noch 
in beffen Händen it, in Zehn. Wenig Bamilien werben Où: 
ter aufzumeifen haben, die feit ſechs Jahrhunderten im ungeftörs 
ten Beſitz derfelben find. 1351 bekam es Apenburg und Ritt: 
leben, und zwar al& Belohnung für die den Churfürften von 
Brandenburg aus dem Haufe Baiern gegen ben falfhen Bal: 
bemar bewiefene Treue !). Nicht minder erhielt ed in bemfel: 
ben Sabre die Würde eines Erblüchenmeifterd in der Churmarf 
Brandenburg. Im funfzehnten Jahrhundert bebnten fib bie 
Schulenburgſchen Befisungen im Magdeburgſchen aus, indem 
dies Gefchlecht 1448 mit Hohenwardleben und mit der Herr 
fhaft Angern, wozu Rammſtedt gehörte, und 1454 mit der 
Herrſchaft Altenhaufen, von welher dad Rittergut Emden da» 
mald ein Pertinenz Stud audmachte, belebnt wurde. . AIS Schu- 
lenburg, beffen Denkwuͤrdigkeiten wir bier niederzufchreiben ges 
benfen, dad Licht der Welt erblidte, hatten zahlreihe Mitglie- 
ber feines Gefchlechtd bobe Ehrenftelen im geiftlichen, im 
Kriegds und Givilffandb erlangt. Es zählte baffelbe mehrere 
Biſchoͤfe, drei Heermeifter des hohen St. Johanniter : Drbens, 
zwei Feldmarſchaͤlle und mehrere Generäle und Kriegsoberften. 
Die bebeutende Stelle eines Landeöhauptmannd ber Altmark 
hatten im Verlauf von fünf Vabrbunberten unter ſechs und viers 
zig Sanbesbauptleuten, achtzehn Mitglieder aus der Schulen= 
burgſchen Familie inne gehabt. 

Im geiftlichen Stande zeichnete fi vor Allem Dietrich, 
Bifhof von Brandenburg, aus, welcher von 1349 bis 1393 
die bifchöfliche Würde dafelbft bekleidete. Er nahm Antheil an 
allen wichtigen Angelegenheiten der Zeit, in welcher er lebte, 
und war einer der erften Staatödiener des Kaiferd Carl IV. 


1) „Und zwar,” fo äußert fi der Lebnbrief Churfürfts Ludwig L, ges 
geben zu Ruppin 1351 am Donnerftag der erften Woche nach Pfings 
ften, „wegen der Treue, bie fie uns in unferen hoͤchſten Noͤthen rafts 
loë mit Fleiß‘ bewiefen, in ber Zeit als Waldemar burd Betrug 
und angerichtete unmenfchliche Schnöbigkeit in unferer Dart zu Brans 
benburg ift aufgeftanden, und uns wider allen unferen Xbgünftigen 
und Feinden treulich beigeftanben haben.” 
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und des Churfürften Sigismund von Brandenburg, Leterer 1681 


vertraute ihm im Sabre 1383 die Interimds Verwaltung feiner 
Staaten, während feiner Abwefenheit in Ungarn, an. 
Küfter in feinen „Icones virorum clarissimorum Branden- 


burgicorum” giebt feine Lebensbeſchreibung, fowie mehrere 


| Brandenburgfche Gefchichtöfchreiber. 

Auch Chriftoph v. d. Schulenburg, Bifchof von Rates 
burg (1554) war ein berühmter Mann feiner Zeit, und war 
wegen feiner Gelehrfamfeit und durch feifte Tugenden bekannt. 

Bernhardt (} 1397), Heermeifter der Balley Branden⸗ 
burg bes St. Sobanniters Ordens, machte jih um bas Wohl des 
Drbend hoch verdient, und ſchloß im Sabre 1382 den befanns 
tm Heimbachſchen Vertrag mit bem Groß: Prior bed Johan⸗ 
niter-Drdend in Deutfhlanb, welcher fpâterbin als Großs 
Prior und Reichöfürft zu Heiteröheim refibirte, ab. Dieſer 
Bertrag bat bis in die neueften Zeiten zur Grundlage aller 
Berhälmmiffe zwifchen der Balley Brandenburg, felbft nach 
der Reformation, und der deutfchen Zunge in Maltha, welcher 
in Deutfchland der GroßsPrior und SGürft von Heiteräheim 
vorftand, gedient. Der nämlihe Bernhardt war 1364 als 
Botfchafter, nebft mehreren Gefanbten bes beutfhen Orbens, 
nach Polen gefchidt worden, um durch einen mit biefem Reiche 
zu emeuernden : Grenzverrag allen Srrungen vorzubeugen, 
bie eine nahe bevorftebenbe Veränderung im Branbenburgfhen 
Regentenftamm veranlaffen konnte; die Erbverbrüderung Churs 
fit Ludwigs des Mômers, aus bem Haufe Baiern, mit 


Kaiſer Carl IV., aus dem Haufe Luremburg, ließ nämlich" 


erwarten, baß biefer, bei Abgang bed erfteren, zur Regierung - 
gelangen würbe. 
Lewin und Reicharbt befleideten beibe die hohe Würde 


eines Heermeiſters. Lewin blieb, nach einem in „Pfeffingerd : 


Braunfchweigfchen Geſchichte, Kap. V. $. 8," aufgeführten | 


Document, 1327 in einer Schlacht gegen die noch heibnifchen 
kithauer, und Reichardt (F 1491) war einer ber legten 
Ebelleute, welche die Stelle eine Heermeiſters befaßen, ba 
ſolche nad) ihm faft ausſchließlich Kürften aus regierenden Haͤu⸗ 
ſern zu Theil wurde, 


6 . 


1661 Dietrich Ch 1341) war einer der ausgezeichnetften Dies 
ner der Churfürften von Brandenburg aus dem Haufe Baiern. 
Er war Churfürfllicher Ober: Marfhal und Kriegs: Oberfter, 

„kaͤmpfte ritterlih in den Schlachten von Prenzlow und 
Erema gegen die Herzöge von Pommern, die nad bem Aus: 
flerben der Markgrafen von Brandenburg, aud dem Haufe Ads 
Fanien, auf bas Churfürftentfum Anfpruh machten, und war 
1338 Botfchafter auf dem Reichötag in Frankfurt à. M., in 
welchen biefe Händel ausgeglihen wurben. 

Heinrich, welcher um dad Sahr 1390 lebte, unb 1425 
flarb, war Contutor (Mit: Bormund) Churfürfld Sigis⸗ 
mund von Brandenburg, zweiten Sohns Kaiferd Earl IV., 
welhem, ald zehnjährigem unmünbigen FZürften, die Churbran- 
denburg zufiel. Diefer Heinrich war Stammmvater der nad 
mald im Luremburgfchen und in Frankreich angefeffenen Li⸗ 
nie des Schulenburgfchen Gefchlechtö, aus welcher der berühmte 
Maréchal Schulenberg de Mont de Jeu, Sertheibiger von Ars 
ras, abflammte, 

Werner, Churbrandenburgfcher Ober: Hofmeifter und 
Herzoglich Pommerſcher Stabthalter, war eines der thatenreich⸗ 
fien Mitglieder der Familie; er genoß bes feltenen Vorzugs, 
ber Freund und Bertraute zweier nachbarlichen. und oft feinds 
feligen Regentenflämme zu feyn, der Churfürften von Bran⸗ 
Denburg ‚und der Herzöge von Pommern, Jene gaben ihm 
die Burg Loͤcknitz und diefe die Stadt Penkun in Zehn. 
Herzog Bogislaw von Pommern nannte ihn in der damalis 
gen einfachen Sprache „feinen treuen Diener Werner. Seine 
Beitgenoffen gaben ibm den Beinamen „Cor principis,'' und 
Dedenftein erwähnt feiner ald „Palma summi honoris et glo- 
riae militaris.” Unter feiner Leitung wurde 1479 zwifchen 
beiden Fürften der Wertrag zu Prenzlow zu Stande ge 
bracht, durch welchen die Grenzen zwifchen beiden Staaten bes 
tibtigt und dem Haufe Brandenburg die Erbfolge in Pom: 
mern, nach Auöfterben.der dortigen Herzöge, zugefichert wurde, 

Matthias, Ur: Aeltervater unferes Schulenburgd, war 
der vertraute Diener ber drei Churfürfien Johann, Georg 
des L und bed IL Er war Kriegsraths⸗Praͤſident des lets 
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teren, und verlor fein Leben 1542 En dem Kulegözuge gegen 1001 
die Zürten, wohin er feinen Herrn begleitet hatte , vor Pefth 
burd einen Kanonenſchuß. Matthias war einer der eifrig 
flen Beförberer der Iutherifchen Lehre im Herzogtum Magde: 
burg, und nahm wefentlichen. Antheil- an den Unterhandlungen, 
welche die Reformation im Sabre 1541 auf dem Reichstag in 
Regensburg betrafen. Er erwarb fich bleibende Serbienfte um 

die Güter und um bas Grundvermögen feiner Nachkommen. 

Sacob (n. 1515, 7 1576), beffen Sohn, des Kaiferd 
und Reichs⸗Feldmarſchall, war abwechfelnd in Churbrandens 
burgſchen, Churfähfifchen und Herzogl. Braunfhweig:Wob 
fenbüttelfchen Dienften, In diefen verfhiebenen Dienftverhält: 
niffen erwarb er fih großen Ruhm. Er wurde 1566 vom 
Kaiſer Marimilian II. zum Feldmarſchall und Befehlsha⸗ 
ber eines Theils besjenigen Heered ernannt, welches gegen die - 
Ungläubigen focht. Gegen diefe hatte er von Jugend auf 
mehrere Feldzüge gemacht. Cr leitefe unter bem Churfürften 
Morig von Sachſen 1551 die Belagerung von Magdeburg, - 
folgte ibm in feinem bekannten Zuge nad) Tyrol im May 
1552, unb war fein Begleiter in ber Schlacht von Sieverd: 
haufen, in welcher der Ghurfürft ben Helbentob flarb. Unter 
Churfuͤrſt Auguft befebligte er dad Heer, welches 1567 dad 
Schloß Grimmftein bei Gotha belagerte, und eroberte, als die 
Reichs⸗Execution gegen den Herzog Sohann Friedrich ver: 
hängt worden war. Die Churfürften. von Brandenburg beehr⸗ 
ten ibn mit derfelben Gunft und mit bemfelben Vertrauen, ald 
bie Churfürften von Sachſen. Soadim IE ſchenkte dem 
Feldmarſchall Sacob für feine treuen Dienfte dad Dorf Mahl: 
winfel. Als er beffen Sohn, den Churfürft Jo achim Georg, 
1575 auf den Reichötag nach Regensburg begleitete, fo befiel 
ihn bafelbft eine Krankheit, an welcher er 1576 zu Magde⸗ 
burg ſtarb. 

Jean, unter bem Namen des Maréchal Schulenberg de 
Mont de Jeu befannt, diente von Jugend auf in Frankreich, 
wo feine Borältern 1488 Raturalifationd: Briefe erhalten hatten. 
Er fing feine Kriegsdienſte unter dem Prinzen von Sedan 
an, welcher in ber Franzoͤſiſchen Geſchichte den Namen Me, 


\ 
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1661 de Bouillon führt, Water des berühmten Mel. de Turenne. 
Sculenberg wobnte als Rittmeifter im Heere des Churfürften 
Friedrich V. von ber Pfalz ber entfcheibenden Schlacht auf 
bem weißen Berge bei Prag bei. Schon als Oberfter vertheis 
bigte er 1636 und 1637 ruhmvoll Coblenz und Œbrenbreits 
flein gegen die Kaiferlichen und Spanifhen Truppen. 1654 
leitete er als Gouverneur bie berühmte Vertheidigung von 
Arras gegen ben Erzherzog Leopold und den Prinzen von 
Condé. In Zolge befien ernannte ihn 1661 Ludwig XIV. 
zum Mel, de France und ertheilte ihm bas Gouvernement ber 
Provinz Artois und ben Orden bed heiligen Geiſtes. | 

Der Wunſch, folcher eblen Ahnen werth zu feyn, ergriff 
fon früh unfers Schulenburgd Gemüth, und waltete als eine 
mächtige Triebfeder in feinem langen und thatenreichen Leben 
vor, Nur für eine folbe Stimmung ift eine hohe Geburt ein 
Vorzug, während fie gemeinen Seelen zur Lait und sum 

Nachtheil wird, 

Guftav Adolph, ber Water unferd Helden, war einer 
ber tugenbbafteften und würbigften Männer feiner Zeit. Der 
berühmte König von Schweden hatte ibn aus ber Taufe gebos 
ben und ihm feinen Namen ertheilt. Er vermählte fich in erfter 
She am 25. October 1658 mit Petronella Ottilie von 
Schwenten, Tochter Johann's von Schwenken, Erbherrn 
von Sriefelburg und Hafellunde, und Gertrude von Alten, aus 
dem Haufe Wildenburg. Er verlor feine erfie Gemahlin im 
Sahre 1674, und vermählte fich zum zmweitenmale mit Anna 
Elifabeth v. Stammer am 8. Novbr. 1676, Tochter Ges 
org Arend's v. Stammer, Erbberm auf Wörmlig, Weblig und 
Ballenftedt. Im Jahre 1679 wurde Schulenburg Hauptmann 
des Amtes Saterdleben und war fchon früher Kriegs⸗ und 
Kreis: Sommiffär des Holz: Rreifes im Herzogtum Magdeburg. 
Unter dem 15. Juny 1680 ernannte ibn der Churfürft Fried: 
rih Wilhelm von Brandenburg, unter dem Namen des 
Großen Chnfürften in der Gefchichte befannt, zum Hofs und 
Megierungds Rath in Magdeburg, und {bon am 12. July defs 
felben Jahres zum KammersPräfidentn in Magdeburg und 
Halle und zum Hauptmann ber Aemter Giebichenſtein und 
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Beorieburg. 1683 wurbe Guſtav Adolph Ghanbrenbenburgs 1861 
ſcher GcheimersRath, welche Stelle damals der Würde eines 
Gtaats: Minifterd gleich Fam *); auch erhielt er bei dieſer Ges 
legenbeit, als Beweis der Allerhöhhften Zufriedenheit mit feinen 
Dienften, dad Verſprechen des erften aperten Lehns bis auf 
ben Werth von 5000 Thalern. 

As Mißhelligkeiten zwifchen bem Churfürften von Sachen, 
Sobann Georg II, nach beffen Regierungdantritt 1680, 
und den Herzögen von Sacfen: Merfeburg und Zeit aus⸗ 
brachen, welche lettere die Vermittelung bed Ehurfürften von 
Brandenburg und ber Zandgrafen von Hefien in Anfprud ge 
nommen hatten, wurbe Guſtav Adolph mebreremale, nament> 
lid 1685, nad Dresden in dieſer Angelegenheit gefanbt. 
Rad bem 1688 erfolgten Tode des Churfürften Friedrich Wil⸗ 
helm wurde ex von feinem Nachfolger, Churfürft Friedrich IIL, 
in allen feinen Aemtern, vermittelft Refcripté vom 17. Suny 
und 10. Septbr. 1689, beftätigt. 

Guftav Adolphs Wermögensumftände waren befchränkt, 
San Bater Matthias (n. 1578, T 1656) war Beſitzer von 
ber Herrſchaft Altenhaufen, zu welcher die Rittergüter, Dörfer 
und Vorwerke Emden, Bodendorf und Svenrobe gehörtenz 
aud war bas ebenfalls im Holz» Kreife des Herzogthums Mag 
beburg gelegene Gut Hohenwardleben fein Gigenthum. Mats 
thiad flarb in zerrütteten Bermögendumfländen und die Herr 
fhaft Altenhaufen wurde unter feine Söhne getheilt. Der aͤl⸗ 
tefte, Alerander, erhielt Altenhaufen, Bobenborf und Ivenrode 
nebft bem Gute Hohenmwaröleben, welche Befigungen noch in 
den Händen feiner Nadfommen find; Guſtav Adolph bas Mit: 
tergut Emden, wofelbft er dad noch bis jegt heſtehende Schloß 
neu erbaute. 

Guftav Adolph hinterließ aus feiner erften Ehe zwei 
Söhne und vier Töchter, und aud der zweiten einen Sohn 
und eine Tochter. Die von ihm nod vorhandenen Correſpon⸗ 
denzen und Privat: Rechnungen beweifen bie vwäterliche org: 


1) Diefe Stelle trug, nad) Originals Rechnungen Guſtav Adolph, die 
nod vorhanden find, 1300 Thaler Fixum ein. 
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z082 fait, die er auf die Erziehung feiner Kinder verwandte, und 

die beſonnene Zärtlichkeit, die er für fie begte. 

Nachdem er feinen beiden Söhnen, Matthias Johann 

1676 und Daniel Bodo, die erfte Erziehung burd Privat Lehrer 

und in feinem Haufe batte geben laffen, fo fanbte er fie auf die 

1677 hohe Schule nad Magdeburg mit Anfang bes Jahres 1676, 
wo fie bei einem Sector in Penfion gegeben wurden. Im 
Suny 1677 kehrten fie ins väterlihe Haus zuruͤckk. Wir haben 
Feine Angaben, wo beide Söhne bie Zeit von Mitte 1677 bis 
zum Frühjahr 1680 zubrachten; indeß iſt e8 fehr wahrfcheins 

lich, dag fie die nahe gelegene Univerfität Helmſtaͤdt befucht 
haben, ba es in jener Zeit durchaus üblid war, jungen Zeus 
ten von ihrem Stande und in dem Alter, in welchem fie ſich 
befanden, eine Öffentliche Erziehung zu ertheilen. 

1680 Im Fruͤhjahr 1680 reiften beide Brüder, von einem Hofs 
meifter begleitet, nach Saumur, an der Loire in ber Bretagne 
gelegen, wo damald eine von Audländern febr befuchte 
berühmte Univerfität fih befand, und muͤſſen dafelbft bas ge: 
wöhnliche Zriennium gugebradt haben 1). Im Herbft 1683 
begaben fich beide Brüder nad Paris, um bafelbft ben Wins 
ter zuzubringen und fit in Bildung unb Sitten zu vervoll⸗ 
fommnen. Der jüngere, Daniel Bodo, traf fhon am 

168831. May 1684 wieder zu Emden ein, allein der ältere, Mat: 
thias Johann, Fam erft drei Monate fpäter zurüd, weil vor 
feiner Abreife aus Srankreih die Schulden, die beide Brüder 
dafelbft gemacht hatten, berichtigt werden mußten. 

Matthias Johann hatte die Zeit feiner Studien mit größ 
ter Sorgfalt zur Erlangung nüglicher Kenntniffe angewendet, 
und war darin," nach dem eigenen Geftänbniß feines jüngern 
Brubers, biefem ftetd zuvorgekommen. Gr hatte bie franzoͤ⸗ 
fifche und lateinifhe Sprache, fo wie alle mathematifchen Wis 


1) In einem Schreiben Guftav Abolphs an feine Söhne d. à. 28. März 
1684 wird gefragt: ,,0b fie ihre Testimonia exacti triennii aus 
Saumur mitzubringen nicht vergefien hätten?” Auch ift ein Schreis 
ben Matthias Johann an feinen Water aus Saumur vom 15. April 
1683 vorhanden. 
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fenfchaften, gründlich erlernt, und es find noch fateinifée 1084 
Briefe an feinen Water aus jener Zeit vorhanden. Es fchien 
des Waters und aud feine eigne Abficht zu feyn, daß er fich 
Civil: und Hofdienften widme; indeß hat vielleicht ein zufälliger , 
Umftand-feinen Beruf zum Militärftand begründet. Als némlich 
Matthias Johann allein in Srankreich zurüdgeblieben war, fo 
nahm er im Sommer von 1684 feine Ruͤckkehr barch das Lurem- 
burgſche. Es fcheint, ald wenn der Marfhel Schönborn 
ein Obfervationd:Corgd in der Nähe von Luremburg befeh- 
ligte, welches die Sranzofen, als eine damals zu ben fpani: 
fhen Niederlanden gehörige Feſtung, angriffen und fpâterbin 
einnahmen, und daß durch des F. M. Schönborn Fürfprache 
bei der franzöfifchen Generalitét Schulenburg die Erlaubniß 
beam, biefen Operationen beizumohnen und bie Feſtung zu 
befuchen. , Schulenburg frieb lange Sabre nachher an feinen 
Neffen Folgendes über feine erfte Erfcheinung auf bem Kriegs⸗ 
theater und zwar unter bem 7. Auguft 1734: 

„Ayant été par deux fois à Luxembourg, la lère fois  : 
en 1684, par la faveur du feu Maréchal Schönborn, qui fit 
entendre au Marquis de la Trousse qui conduisait un corps 
de secours pour l’attaque de cette place, qu’ il lui ferait 
un plaisir particulier de me conduire avec lui et d’avoir 
soin de nous qui étions des innocents alors.’ !), 

Schulenburg trat, im Winter von 1684 zu 1685, in Her⸗ 1688 
zogl. Braunfhweig: Bolfenbüttelfhe Dienfle und wurde am 
Hofe zu Wolfenbüttel ald Kammerjunfer angeflelt. Damals 
tegierten das Herzogthum gemeinſchaftlich die beiden Brüder 
Rubolph Auguft und Anton Ulrich?) Lebterer war 


1) Die Beftung Luremburg wurbe Œnbe April 1687 von ben Franzoſen 
unter dem Maréchal de Crigni berennt, und Tapitulirte nach einer 
förmlihen Belagerung am 7. Sunys der Prince de Chimay war [pas 
nifder Gouverneur des Plages. 

9) Die Herzöge Rudolph Auguft und Anton Ulrich von Braunfchweig- 
Wolfenbüttel waren Söhne bes Herzogs Auguft auf Disader an ber 
Elbe, woſelbſt letzterer reſidirte; Rudolph Auguft trat nach feines 
Vaters Zode die Regierung im Jahre 1666 an, gab feinem jüngern 
Bruder Anton Ulrich anfänglich bie Aemter Schöningen, Serrbeim, 


— 
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mes ein unvengleichlicher Fuͤrſt, der mit einer hohen gelftigen, wifs 
fenfchaftlichen Bildung ein wohlwollendes, herzliches Gemuͤth 
und eine liebenswürbige Heiterkeit verknüpfte. Viele autogras 
phifche Hanpfchreiben, welche zu ben Materialien gehören, bie 
bem Herausgeber gegenwärtiger Dentwürbigkeiten zu Gebot 
ſtehen, bewähren dieſe Charakter: Schilderung, welche die Ge 
fehichte ded Haufe Braunfchweig beftätigt. 

+ Diefer Fürfl, in beffen Dienften fich gleichzeitig Frie d⸗ 
sid Achatz von ber Schulenburg, Schwager des unfrigen, 
old Geheimer⸗Rath, Hofrichter und Oberberghauptmann bes 
fand, der bis zu feinem Tode an der Spike der Verwaltung 
bed Herzogthums Braunfchweig ftanb, fand früh Gefallen an 
Schulenburg, hielt ihn feines hohen Schuged würbig, und 
erhielt ibm felbigen bis zu feinem Ableben. 

1686 Es fcheint, ald wenn Schulenburg im Jahre 1686 feine 


Boigtébalen und Galvôrbe als Apanage. Im Sabre 1685 nahm er 
aber diefen zum Mitregenten ans er flarb am 26. Sanuar 1704, 
nadbem er in zweiter Ehe Rofinen Glifabeth Mentben, belannt uns 
ter dem Namen Mabame Rubolpbine, zur linfen Hand fich hatte 
em 7. Zuly 1687 anfrauen laffèn. Herzog Anton Ulrich regierte 
bierauf allein bis zum 27. März 1714. Diefer vorzügliche Fuͤrſt von 
den liebenswürbigften Sitten war Teiner Wiſſenſchaft frembs er ets 
baute bas Luftfchloß Salzdahlen, welches 1694 beendigt wurbe, unb 
bereicherte die ſchoͤnen Kunftfammiungen, die nod in Braunfchweig 
aufbewahrt werden. Man bat von ihm zwei gebrudte Werke; bas 
erfte führt den Œitel „„Aramena,” welches in der Form einer romans 
tifhen Schilderung bie Gefhidte und die Sitten bed alten Œeftas 
ments unb der bamaligen Heibnifchen Môlfer barftellts bas andere, 
welches 1685 zuerft erfchien, führt den Titel: „Die römifche Octas 
via, und wurde zu Braunfchweig 1712 in 6 Theilen gedrudt. Uns 
ter verbediten Namen, als Solane und Rhodogune, find widtige Bes 
gebenheiten als Epiſoden eingeflodten, bie fich zu bed Herzogs Ans . 
ton Ulrich Lebzeiten an beutfden Höfen zugetragen haben. Gin 
7. Band der Octavia erſchien als Fragment zu Wien 1762; wahrs 
ſcheinlich find dies bie Blätter, welche, wie man weiter unten ſehen 
wird, ber Herzog noch fierbend dietirte. Herzog Anton Ulrich war, 
wie belannt, ber Großvater der Kaiferin Clifabeth Gbriftinen, Prins 
zeſſin von Braunfchweig Blankenburg, Gemahlin Kaifers Carl VL, 
und iſt folalid in der 5. Generation bee Ahnherr Des gegenwärtigen 
Kaiſers rang IE. 





Le 
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erſte politiſche Sendung noch als Hofmann erhalten babe, und 1696 
zwar, um ben nachherigen Churfuͤrſten Sriebrid IH. von 
Brandenburg als Churprinz von Seiten der Herzöge von 
Braunfchweig zu begrüßen, als biefer ben Hof feined Vaterb 
verließ, um fich mit feiner zweiten Gemahlin nad Hannover 
zu flüchten. Sculenburg fagt in einem feiner Briefe an 
feinen Neffen, vom 29. Septbr. 1730: 

nŸ ai eu P honneur de joindre le feu Roi et la feue 
Reine (Friedrich I. und feine zweite Gemahlin Sophie Chars 
lotte, Tochter Ernſt Auguſt's, Churfürfts zu Hannover, F ben 
1. $ebr. 1705) à Halle lorsqu?’ ils 5’ y étaient retirés à 
cause de quelques mecontentemens, et je les y ai servi de 
même qu’ à leur retour pour Berlin.” 
und wir befigen ein Schreiben feiner Schwefter Margarethe 
Gertrud, vermählte von der Schufenburg, wahrfcheinlicy aus | 
dem Sabre 1687, an ihren Water, bavon wir fpäterhin Einiges 
anführen werden, worin ed heißt: „Daß mein Bruber ſolchen 
guten Ruhm bat zu Berlin, ift aud folhe Freude, daß mein 
hochgeehrtefter Herr Water fich daruͤber noch etwas tröften kann.“ 

Wahrſcheinlich gab biefe Sendung Schulenburg Gelegens 
heit, jener Fuͤrſtin audgezeichnete Eigenfchaften, welche eine fo 
allgemeine Verehrung ihrer Beitgenoffen befaß, näher fennen 
at lernen, wovon wir Spuren in vorhandenen Briefen in bem 
Zeitpunkt ihres frühzeitigen Todes finden. 

In diefer Zeit muß der Eintritt Schulenburgd in Herzog: 1687 
lib Braunfchweigfche Kriegädienfte flattgefunden haben, und 
woahrfcheinlich feinen Feldzügen, die ex nebft feinem Bruber als 
Freiwilliger in Ungarn machte, vorbergegangen fepn. Der 
eben erwähnte Brief feiner Schwefter, der leider ohne Datum 
ift, deutet an, daß die Wahl biefes Standes nicht ganz im Gin: 
Hang mit dem Wunfche feined Waters gemefen ſey. Seine 
Schweſter fagt: „Es ift mir auch herzlich leid, daß mein Bru⸗ 
der die Srieg8bienfle ohne Fürerlaubniß meines hochgeehrteften 
Herrn Vaters bat angenommen, und babe id deswegen mei⸗ 
nen Mann gefragt, wie es boch fâme? fo betheuerte er folches 
hoch, daß mein Bruder Feine Schuld hätte, denn der Herzog 
bat benfelben Tag die Refolution von ibm haben wollen, alfo 
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1067 bitte für ibn, mein Gere Water vechne ihm foldes nicht zu, 
denn es iſt jebt für junge Leute nichts übrig al8 Kriegsdienſte, 
und Durchlaucht, mein Herr (Herzog Anton Ulrich), wird fo 
viel möglich ihn aufbelfen.’’ 

| Hiernach fheint fih Matthias Sobann, nebft feinem Bru⸗ 
der Daniel Bobo, unmittelbar über Dresden und Wien zum 
chriftlichen Deere nach Ungarn begeben zu haben. 

Die Materialien, welche vor. uns liegen, find in Bezug 
auf diefe erften Feldzuͤge Schulenburgd unzureichend. Wir finden 
in ihnen nur hier und da Andeutungen, baß er al8 Greiwils 
liger in Ungarn gebient babe. In einem Schreiben, welches 
ex in einem hohen Alter (1740) an ben berühmten Voltaire 
gerichtet, welcher von ihm nähere Nachrichten über feine Felds 
züge gegen den König von Schweben, Carl XIL, verlangt 
hatte, und bas fich in ben ,, Denfivürbigleiten für die Kriegs⸗ 
funft und Kriegögefchichte, herausgegeben von einigen Officies 
zen des Königl. Preuß. Generalftabes, Berlin 1817,” befins 
bet, fagt Schulenburg Seite 49: 

„On remarquera encore ici qu” après que Schulenburg 
avait été en Hongrie sous les ordres du fameux Duc de Lor- 
raine et Electeur de Bavière qui prit Belgrade.‘ 

Serner Seite 235 : 

„Le Czar avait avec lui un général allemand, le gé- 
néral Allard, mon ancien et bon ami ayant servi ensemble 
en Hongrie 1687. 

An einem beutfhen Manufeript, welches fih unter ben 
Schriften befindet, die der Serfaffer in bem Mayländifchen 
Archivio diplomatico gefunden bat, mit ber Ueberfchrift: 

Memorie in lingua tedesca della vita di Mattia Gio- 

vanne Scolembourg, Conte del S. J. 
und welches ein Fragment einer Lebendbefchreibung Schulen: 
burgs enthalt, dad bis 1706 reicht, wird gefagt, „daß fi 

- Schulenburg nad Ungarn begeben, den Gampagnen, unter: 
andern der Paffage über die Sau und der Belagerung Bel 
grads, beigewobnt babe.’ _ 

Ueberdem findet fi ein Schreiben von Schulenburgd 
jüngerm Bruder, Daniel Bodo, aus Belgrad vom 20. Dctbr. 
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1688 vor, in welchem biefer ben Empfang eines Briefes für seex 
feinen ältern Bruder anzeigt. 


Der Antheil, welchen Schulenburg als ein junger Frei 
williger an den Kriegdereigniffen in Ungarn nehmen fonnte, 
if zu unbedeutend, ald daß wir uns. veranlaßt finden koͤnnten, 
in eine naͤhere Darſtellung von den Vorfaͤllen, die in den 
Feldzuͤgen von 1687 und 1688 fattgefunben haben, eine 
zugehen. 


Es ſey hinreichend anpuberten , daß in dem erften der bes 
rühmte Krzog von Lothringen Carl IV. (n. 1643, T 1690) 
ben Dberbefebl führte, und am 12. Auguft die Schlacht. bei 
Mohatz, zwilchen biefem Ort und Sidlog :), gewann, in wel 
er der Ghurfürft Marimilian Emanuel von Baiern (n. 1662, 
+ 1726). den linken $lügel, und der Prinz Ludwig von Bas 
ben den rechten befehligte. Die Folgen biefes Sieged waren 
die Einnahme von Eſſegk und Peterwarbein, und daß bie. 
Deutichen Winterquartiere in Siebenbürgen nehmen Eonnten. 


Im Feldzug von 1688 hatte der junge Churfürft von 1688 
Baiern dad Obere Commando; hier fand im Auguft der Weber: 
gang über die Sau im Angeficht bes türkifchen Heered, und 
am 5. Septbr. die Einnahme mit Sturm von Belgrad flatt, 
bei welcher der Churfürft auf der Brefhe durch einen Pfeil an 
-bem Gefiht verwundet wurde. 


Die Lage der Verhältniffe, in welcher dezumal die Tuͤr⸗ 
kei zu der oͤſterreichiſchen Monarchie ſtand, war ſehr verſchie⸗ 
den von derjenigen, die unſere Zeitgenoſſen kennen. Nach 
dem Der lette- große Verfuch, ben die Ungläubigen gemacht 
hatten, um ihre Herrfchaft bis in dad Innere von Deutfchland 
audzubehnen, durch die Schlacht von Wien 1683 vereitelt wors 
den war, fo hatten fie fi) zwar in dad Innere von Ungarn 
zurüdgezogen, allein fie hatten noch feften Fuß auf dem red 
ten und linden Drau⸗Ufer, fowie noch zwifchen der unten 


1) Auf bemfelden Schlachtfelde, wo 1526 ber ungarſche Koͤnig Labis⸗ 
laus umgekommen war. 
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1688 Theis und ber Donau. Die Provinzen, welde vom rechten 
Donaus und dem linden Drau: fer eingefchloffen werben, wa- 
sen noch der Sit der Nieberlaffungen ber Türken, von welchem 
aus fie häufige Einfälle in Steiermark machten, und bie chriſt⸗ 
Lien Heere hatten bei ihren Feldzuͤgen, fobald als fie verfuche 
ten, unterhalb Ofen aufd rechte Donau⸗Ufer und von ba fübe 
lich vom Plattens See vorzubringen, eine höchft unfichere Ba⸗ 

‘ fs, während die Türken, im Beſitz bes rechten Draus Ufers, 
auf dem linfen von Ganiffa längs dem Platten See bis 
Stuhlweißenburg eine Operationdlinie befaßen, von welcher 
aus fie ftet8, fowie von ben feften Punkten, He fie auf 
dem linfen DonausUfer inne hatten, Steiermark und Ober 
Ungarn bebroben Tonnten. Zum Beweis hiervon dient, daß 
erſt am Schluß biefes Feldzuges Erlau fiel, bas faft in 
gleicher Entfernung von Wien, als Peſth, nicht weit von ber 
obern Theis liegt, und Munkatſch und Stuhlweißenburg erft 
im Anfang des Feldzugs von 1688 erobert wurde. Ohnerach⸗ 

“tet aller Niederlagen, welche die Zürken im ganzen Laufe ber 
Regierung des Kaiferd Leopold erlitten, waren bie chrifllichen 
Heere, fo zu fagen, in einer befländigen Defenfive, welche nur 

durch die Tapferkeit ber Truppen und bas Talent ihrer Heer⸗ 
führer zu Zeiten zur Offenfive überging. Hierzu Fam, daß 
dad Syſtem, nach weldhem die Ddmanen ihre Armeen erneuer⸗ 
ten, in feiner Art fo volllommen war, als fih im Vergleich 
mit diefem die damalige Weife, bie europäifchen Heere durch 
freiwillige Werbung zu bilben, ſich als unzureichend bewährte, 
wodurch bie Deutfchen immer mit ıumverhälmißmäßig geringen 
Kräften gegen ihre Feinde fechten mußten. 


Sculenburg muß kurz nach der Eroberung von Belgrad 
bie Armee verlaffen haben: denn wir befigen von ibm ein 
Schreiben vom 28. Septbr. aus Wolfenbüttel an feinen Water, 
wodurd er ihm anzeigt, daß er ant 26. beffelben Monats zum 
Herzoglichen Ober : Rammerjunfer ernannt worben ſey; er fügt 
hinzu: „feine Compagnie Infanterie fey voliftänbig und ber 
Marſch werde ebeftens vor fi) gehen, um fremde 
tiere zu beziehen; bie Mannſchaft fep recht gut, doch habe fie 
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ibn viel Geld gekoſtet.“ Wir beſitzen im Driginal die am 16088 
18. Septbr. über jene Compagnie von bem Derzog Anton Uls 
ih vollzogene Gapisulation 1), 


Zweiter Abſchnitt. 
‘ 1688 — 1694, 


Branjôfrider Krieg von 1688 — 1697. — Kurze Ueberfidt von beffen 
Beranlaffung und ber wefentlichiten Kriegdereigniffe in Deutfchland. — 
Belagerung von Mainz unb von Bonn. — Belagerung von Ebernburg 
und Antheil Schulenburgs am Rüdzug bei Aufhebung biefer Belagerung — . 
Berwendung beffelben bei den Feldzügen in Deutfblanb. — Kurze Anbeus 
tung ber weſentlichſten Kriegsereigniffe in Flandern, und Schulenburgs 
Antheil baran. — Wird Major 1690, Oberft = Lieutenant 1692 — 
Wird Oberfter über ein Regiment Dragoner 1693. — Zührt die Prinzen 
von Braunfhweig nad) Flandern. — Tod von Schulenburgs Vater. — 
Gdulenburgs Verwendung in biplomatifchen Sendungen, und Aufträge 
von Seiten feines Hofe, gegen die Errichtung der hannöverfchen Chur⸗ 
wuͤrde einzuwirken, nad) Baireuth, Gaffel, Darmftabt, Stuttgart, Durs 
lad, Gotha und Münfter. — Schreiben Herzog Anton Ulrihé von Brauns 
fhweig vom 26. Detbr. 1692. 


In dieſem Sabre fing Ludwig XIV. den Krieg in Deutfch: 
land an, der erft neun Jahr fpäter durch ben Ryßwicker Fries 
den beendigt wirde. Bevor wir bie Kriegövorfälle näher bes 
zeichnen, bei denen Schulenburg - gegenwärtig war und fich 
auszeichnete, und welde eigentlich ald die Schule anzufehen 
find, in ber er fich bildete, um bereinft einer ber größten 
Selbberrn feiner Zeit zu werden, wird ed vielleicht nicht über: 
flüffig fon, eine allgemeine Darftelung der Unternehmungen 
zu entwerfen, durch welche Frankreich in jener Zeit beabfichs 
tigte denjenigen Zweck zu erreichen, welchen es ihm gelang 
erſt ein Jahrhundert fpäter in Erfüllung zu bringen. 

Seitdem ed Ludwig XIV. burd den Frieden von Nim⸗ 
wegen gelungen war, bie Franche - Comté feinem Reiche ein: 


1) Durch einen Schreibfehler ift dies Dokument, flatt vom 18. Septbr. 
1688 batirt zu ſeyn, vom 18. Eeptbr. 1689. 
L | 2 
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1688 zuverleiben und feine Grenzen gegen bie fpanifchen Nieder 
lande zu erweitern, ging beffen allmäliges Beftyeben dahin, 
nad und nad) alle deutfchen Provinzen auf dem linfen Rheins 
ufer, fowie die zehn Patholifchen Provinzen der Niederlande 

feiner Botmäßigkeit zu unterwerfen. 


So wie fpäter ein anderer berühmter und kuͤhner Beberrs | 


fer des franzöfifchen Volks mitten im Frieben verfuchte feine 
Grenzen audzubehnen, fo aud verfuchte e8 Ludwig XIV. uns 
ter mannichfaltigen Vorwaͤnden. Das beutfhe Reich, Spas 
nien und Hollanb waren durch frühere Kriege zu geſchwaͤcht; 
erftered durch feine Fehden mit den Türken zu befchäftigt, um 
fit mit Kraft diefen willführlichen Unternehmungen widerſetzen 
zu koͤnnen, und man begmügte fih, biefelben durch einzelne Abe 
fommen temporär zu befchränfen. 

Sn biefen Zeitpunkt fallt die Occupation von Elfaß und 
bie Einnahme von Straßburg, die Befegung von Cafal, fowie 
fpâter (1684) die Belagerung und Einnahme ber zu den fpa= 
nifhen Niederlanden gehörigen Stadt und Feſtung Luremburg. 
Der zu Regendburg am 15. Auguft 1684 gefchloffene zwanzig⸗ 
jährige Waffenſtillſtand verlich gewiffermaßen biefem Verſuche 
dad Gepräge der Rechtmäßigkeit; er ficherte Frankreich den Beſitz 
von Straßburg und Luremburg. So hatte der franzöfifche Mo⸗ 

narch feine Grenzen von dem Mittelländifchen Meere an bis an 
bie Norbfee nicht allein gebedt, fondern war aud zu allen of: 
fenfiven Unternehmungen vorbereitet, fobald fich eine Gelegenheit 
zu folchen dargeboten haben würde. 

Der Herzog von Sapoyen war durch die Befeßung zweier 
Seftungen im Herzen feiner Staaten, Pignerol und Gafal, 
von Seiten der Franzoſen, feiner politifhen Unabhängigkeit 

beraubt; durch den Befit von Straßburg, Freiburg im Breis⸗ 
gau und Landau war bas mittägige Deutichland bedroht; 
Luremburg, ald großer Waffenplag in franzöfifchen Händen, 
begünftigte nebft der Feſtung Montroyal alle Unternepmungen 
Frankreichs an der Mofel. 
7 o war der Stand der Dinge, als Euboig XIV. bie 
Umſtaͤnde geeignet fand, feine weil ausgedehnten Plane in Er- 

- fülung gehen zu laſſen. Faſt zu bemfelben Zeitpunft, als 
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Wilhelm von Naſſau den Verſuch wagte, aus Holland nach 1688 
England überzufchiffen, um der Revolution Beiftand zu leiften, 
welche feinen Schwiegervater Jacob IL des Throͤns entfebte, 
entſchloß fit Ludwig XIV., factifch feine Militärgrenze bis 
an den Rhein audzubehnen und felbft einige fefte Punkte auf 
bem rechten Ufer einzimehmen. Er ließ Philippöburg belagern, 
weiches fih am 31. Dctbr. ergab. Manheim, Zrankenthal, 
Heidelberg und Heilbrunn wurden befegt, Mainz öffnete feine 
Thore ohne Widerſtand. An bem Nieder Rhein waren Bonn, 
Kaiferöwerth) und Mheinbergen fon im vergangenen Sabre 
(1687) burd den Einfluß des Goabjutors des valanten Erz⸗ 
flifts Coͤlln, Garbinal von Fürftenberg, den Kranfreih begüns 
fist, um ihn zum Churfürften von Coͤlln erwählen zu laffen, ' 
mit franzöfifhen Truppen befegt worden. 

Diefe Gewaltthätigkeiten ohne Vorwand und ohne vor 
bergegangene Kriegderflärungen brachten bas große Buͤndniß 
au Bervollftändigung, welhes fchon 1686 zu Augdburg !) zu 
Stande gefommen war, an welches fid nach und nad) ganz 
Europa anfchloß ?), und von welchem der König von England, 
Wilhelm UI., fobalb al8 er der ruhige Beherrſcher der drei 
Königreiche geworben war, ald die Seele zu betrachten ift. 

* Unter diefen Umfländen war die Kriegderflärung des Kais 
fers und deutfchen Reichs an Frankreich den 18. Octbr. 1688 
afienen, und bie verfchiebenen Stände des Reichs bereiteten 
fih zu dem bevorftehenden Kampfe. Die Herzöge von Brauns 
ſchweig rüfteten fich ebenfall8, und bamals fand die Gapitulas 
tion jener Compagnie Fußvolk mit Schulenburg. flatt, von 
welcher oben Erwähnung gefchehen iſt. 

Wir glauben, daß e8 bei unfrer gefchichtlichen Darftellung 
zwedimäßig ift, bie Kriegdereigniffe in den flattgefundenen neun 
Feldzligen bis zum Ryswider Frieden, fowohl in Deutfchland 


t 


1) De große Bund zu Augsburg wurbe am 9. July 1686 unterzeichs 
ziet, und befland aus Defterreih, Spanien wegen bes Burgundifchen 
Kreifes, Schweden wegen feiner beutfchen Lande, bem Baierfchen, 
Fraͤnkiſchen und Ober⸗Rheinſchen Kreis, 

À) ODeſterreich und Holland unterzeichneten die große Aullianz am 12 May 
1689, Gngland trat ihr am 20. Decbr, bei. > 
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1088 als in Flandern, auf welchen beiben Schauplägen Schulenburg 
focht, überfichtlich vorzutragen, und fomobl ben Geift als bie 
Refultate diefer Feldzuͤge mit Wenigem zu bezeichnen. | 

1689 Der Gelbjug von 1689 wurde mit ber Belagerung von 
Mainz begonnen, bei weldyer die Reichdarmee unter dem Ober: 
befehl ded berühmten Herzogd Carl Leopold von Lothringen, 
und nach ibm unter ben Churfürften von Baiern und Sachien 
Rand. 

Die Laufgräben wurben Ende July eröffnet, und zwei 
Attaquen, die erfle rechtd von Weißenau und der Gartaufe aus 
gegen die Baftionen St. Alban und Drufus, welche legtere 
fi) an ben Rhein lehnt, gebildet; biefe wurbe von den Churs 
fürften von Baiern und Sadfen mit ihren Zruppen geleitet, 
und die fächfifche ober baierfhe Attaque genannt. Die zweite 
fand linfer Hand gegen bie Baflionen St. Bonifaz und 
St. Alerander und der bazwifchen liegenden Gourtine ftatt. 
Diefe wurde auf der Höhe des Hochgerichtd angelegt, und von 
dem Oberfelbherrn Herzog von Lothringen felbft befehligt, und 
bieß die Kaiſerliche oder hannöverfhe. Am 4. Septbr. war 
Breche in jener Gourtine gefchoffen und die Approchen von beis 
ben Angriffen bis aufs Glacis vor den bedeckten Weg gelangt. 
Der am 6. Septbr. mit 1500 Mann auf jeder Attaque, welche 
burd die ganze Belagerungdarmee unterflügt wurde, unter: 
nommene Dauptfiurm führte die Belagerer bis zum Fuß des 
bebedten Weged. Bei der Attaque rechts gelang e8 den Bela: 
gerern fich in zwei Winkeln bed bebedten Wegs feftzufegen. Bei 
der Attaque linf8 unter dem Herzog von Lothringen logirten fie 
fit nur auf bem Glacis und die Belagerten behaupteten ben 
bebedten Weg. Wir befigen einige handfchriftlihe Noten über 
diefe Belagerung, welche wahrfcheinlih von Schulenburg bers 
rühren, ber bei biefer Gelegenheit die erften Proben feiner 
fharffinnigen Beobachtungsgaben an ben Tag legte. Na 
diefen Noten war bie Feſtung deshalb im fchlechten Stande, 
weil weder die Außenwerfe, noch die Gontrefcarpe mit Mauer 
werk revetirt waren; nur die vorfpringenben Winkel des be 
beiten Weges waren mit Pallifaben verfehen. Obgleich bie 
Belagerung vom Tage bed Einfchluffes bed Platzes an bis zur 
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Gavitulation neun, Boden dauerte, fo tft Schulenburg boc 1680 
der Meinung, daß fi) der Plat hätte länger vertheibigen koͤn⸗ 
nen, weil weber die Baftionen, noch die Gourtinen, mit Aus⸗ 
nahme berjenigen, welche zwifchen der Baftion St. Alerander 
und St. Bonifaz lag, an welcher eine geringe Bree ange 
braht war, wmefentlihen Schaden erlitten hatten. Indeſſen 
ließ der Marquis d’ Uxelles am 8. Septbr. die Chamade ſchla⸗ 
gen, und zog mit einer noch acht taufend Mann ftarfen Gar: 
rifon am 11. aus Mainz. Als Urfache bee Uebergabe wurbe 
Pulvermangel vorgefhüßt, ben jeboch einige andere Angaben 
leugnen. Diefe Betrachtungen dürften den Werth einer Vers 
theidigung vermindern, ben die franzöfifchen Schriftfteller der 
Zeit al8 eine ber ruhmvollſten geltend machen. Wir haben 
und mit etwad mehr Umfténblihfeit über dies einzelne Ereig⸗ 
nif ‚deshalb ausgedehnt, weil unfer Held bei biefer Gelegenheit 
die erſten ypraftifhen Kenntniffe über den Angriff und die Ver 
theidigung einer Feſtung "gewann, in welhem Theil der Kriegs: 
wiſſenſchaft er fi als fommanbirenber Feldherr fpäterhin vor: 
zuͤglich berühmt machte, 

Uebrigend koſtete biefe Belagerung dem Allirten einen be 
beutenden Denfchenverluft; Sürften aus den angefebenften Haͤu⸗ 
fern vergoffen bei biefer Gelegenheit ihr ebles Blut. ie 
Prinzen Friedrich Wilhelm (m. 1665) von Pfalz: Neuburg 
und Auguft Leopold (n. 1663) von Pfalz⸗Veldenz, fowie 
der Herzog Ehriftian von Sachfen » Weißenfeld (n. 1652) wur 
den erſchoſſen; der Hochs und Deutfchmeifter Ludwig Anton 
Prinz von Pfalz: Neuburg (n. 1660), der Herzog von Hol 
fein und der Prinz Johann Friedrich von Würtemberg wurs 
den, fowie der Feldmarſchall Graf Stahregperg, die Feldzeug⸗ 
meter de Souches und Vallis, die Generäle Graf Reuß und . ; 
Arco zum Æbeil töbtlich verwundet. Zu bemfelben Zeitpunkte ' 
hatte ſich der Feldzug aud an dem Nieder: Rhein eröffnet. 
Der damalige Churfürft von Brandenburg Friedrich IL, 
fpaterhin König von Preußen unter dem Namen Priebrid L, 
befehligte dad Heer, das größtentheild aus feinen eigenen Trup⸗ 
pen befland. Er nahm mit biefem am 28. Juny Kaiferöwerth 
ein, und fpäterbin belagerte er Bonn. Nach ber Einnahme 
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2689 von Mainz fhidte ber Herzog von Lothringen einen Theil feis 
ned Heered dahin, burch!deffen Zuwachs bie Thaͤtigkeit der Be 
lagerer erhöht, am 9. Octbr. ein Generalfturm auf bie Gontre: 
fearpe und auf dad vorliegende Hornwerk unternommen wurbe, 
nad welhem der Diag am 12. Octbr. kapitulirte. Schulen: 
burg war ebenfalls bei -biefer Belagerung gegenwärtig, und in 
dem oft angeführten Bruchftüde feined Lebens in den Dent: 
würbigkeiten für bie Kriegskunſt fagt er im 2. Hefte ©. 150: 
„I se rendit ensuite servant au siège de Mayence et 
de Bonn.‘ 
1689 Rad biefem erften Feldzuge von 1689 dauerte ber Krieg 
bis bis zum Sabre 1697 in Deutfchland und an dem Rheine ohne 
1697 bebeutenbe Ereigniffe und Refultate fort. Der Stuͤtzpunkt der 
franzöfifchen Deere waren an dem Dber: Rhein Straßburg, 
Gortlouis, Landbau und Philippsburg. Lebtere Zeflung war bie 
Bafis der Offenfive, mit welcher fie zu mehren Malen verfud- 
ten in Schwaben einzudringen. Die frangdfifhen Deere wurs 
den abwechfelnb von ben Marfchällen Duras, de Lorges, 
Choiseuil und Joyeuse befchligt. Zweimal, 1690 und 1693, 
erfchien der Dauphin in Deutfchland. Der Stüßpunft bed 
Rheinheeres und deſſen Hauptwaffenplag war Geilbrunn. 
Prinz Ludwig von Baden war ber Dberfelbberr. 

Die acht Feldzuͤge glichen fi) alle in ben Hauptbeweguns 
gen. Alle Sabre gingen die Grangofen bei Philippsburg über 
ben Rhein, fuchten ihre Deere auf feinblihem Boden im Mark: 

grafthum Baden und ber Pfalz zu erhalten, machten Streif: 
zuge ind Würtembergfche *), und gingen am Ende bes Som: 
mers aufd linke Rheinufer zuruͤck. Gemeiniglich fingen alsdann 
die Deutſchen au, Mainz eine wenig kraftvolle Dffenfive an, 
die fich nie weiter als bis an Speierbach und an die Linien 
des Queich erfiredte, wo fich fletd die Sranzofen fefifegten, 


1) Diefe Streifzüge fanden insbefonbere 1692 und 1693 flatt. Im ers . 
fteren Sabre nahmen bie Branzofen ben Herzog Friedrich Carl, das 
maligen Abminiftrator des Herzogthums Würtemberg für feinen mins 
berjährigen Neffen Eberhardt Lubwig, in einem Gefechte bei Heides⸗ 
heim am 27. Septbr. 1692 gefangen und erhoben bebeutenbe Kriegbs 
ſleuern im Mürtembergfihen. 


- 
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und wo bie rechte Flanke der Deutfchen durch die vogefifchen 1689 
Gebirge, die Deutfchland von Lothringen trennen, beſchraͤnkt bis 
wurbe. 1697 

Keine Belagerungen wurden von beiden Heeren unter⸗ 
nommen, mit Ausnahme von Ebernburg, eines an der Nahe 
oberhalb Bingen gelegenen Bergſchloſſes, welches der regierende 
Landgraf von Heſſen⸗Caſſel und unter ihm ber Feldmarſchall 
Æbüngen 1692 vergeblich belagerten, und 1697, am Schluffe 
des Krieges, eroberten. Zu Ende biefes Jahres mißlang den 
Gramofen unter dem General Tallard- der Verſuch, die See 
Rpeinfeld zu erobern. 

In Zlandern gewährte der Krieg von 1689 — 1697 eben 
fo wenig bedeutende Reſultate. Auch bier fcheint man anneh- 
men zu bürfen, baß diefe neun Feldzuͤge in einer gegenfeitigen 
Defenfive befanden, in welcher die zwei größten Felbberrn ihrer ' 
Zeit, der Maréchal de Luxembourg und der Prinz Wilhelm 
von Oranien, fpäterhin bekannt unter dem Namen bed Königs 
. Bübefm IH. von England, einander gegenüber flanden. 

Der Friede von Rimwegen hatte bem franzöfifchen Reiche 
bon der Sambre bis and Meer eine militärifche, durch Feſtun⸗ 
gen geficherte Grenze gegeben; biefe war durch die Gewaltthäs 
tigkeiten Ludwig XIV. während des Friedens durch die Gin: 
nahme von Luremburg und Courtray erweitert und verftärkt 
worden. Auf diefe Baſis ſtellten ſich bie franzöfifchen Heere 
in ihren Feldzuͤgen von 1689 bis 1697 auf; von bier aus 
verfuchten fie einzelne Offenfio: Bewegungen; ihre erfahrnen 
Feldherrn entwidelten große Eigenfchaften bei Eroberung und : 
Vertheidigung von Keftungen, aber firategifhe Plane und deren 
Ausführung fanden nirgends flat. Die Eroberung einer 

ftung war der Zweck eines Feldzugd, und in biefen neun 

mpagnen feben wir nur bie Einnahme von Mond nad einer 
langwierigen und funfireien Belagerung am 8. April 1691, 
die von Namur am 22. Suny 1692, die Einnahme von Huy 
an der Maas am 23. July 1693, die Eroberung zweier bes 
fefligten Pläge, von: Dirmüyde und Deynfe 1695, und bie 
von Ath burd ben Maréchal de Catinat, legte Waffenthat im 
Sabre 1697. Keine diefer Eroberungen hatte die Beſetzung 
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1689 bedeutender Provinzen zur Folge, weber an der Maas und ber 

bis Sambre, nod an der. Lys und ber Schelbe. 

1697 Bon Seiten der Allirten [einen die Umflände ihre mis 
litaͤriſchen Maasregeln beffer zu entfchulbigen. König Wil 
beim EL fonnte nur die Abficht haben, ben offenfiven Unter 
nehmungen der Srangofen Schranken zu febens dies gelang 
ihm während des ganzen Krieges, und er nahm, fo zu fagen, 
unter ben Augen ber franzöfifchen Armee fomohl Huy am 
28. Geptbr. 1694, ald Namur am 5. Octbr. 1695 wieber ein. 
Drei große Zeldfchlachten und mehrere bedeutende Gavallerie- 
gefechte fanden in biefen Feldzuͤgen flatt, faft immer zum Nach⸗ 
theil der Alliirten; fo fchlug der Maréchal de Luxembourg 
den Prinzen von Walde bei Fleurus am 1. July 1690, und 
bie fehr überlegene alliirte Gavallerie im Gefechte bei Leuſe 
am 19. Septbr. 1691, ben König Wilhelm in ber Schlacht 

bei Steinkerfe am 3. Auguft 1692, und enblib benfelben 
Heerführer in bem Treffen bei Neerwinden am 29. July 1693,, 
welches die Einnahme von Gharlesroi am 11. Octbr. zur Zolge - 
hatte. Alle biefe blutigen Schlachten, in welchen fich in bei 
den Heeren große Zähigkeiten und große Tapferkeit bewährten, 
Batten Feine Refultate, wenn man nicht den Erfolg des allge: 
meinen Widerftandes, welchen König Wilhelm II. zu leiften 
wußte, für folhe nehmen will, indem es ibm während mebre 
rer Sabre gelang, die Franzofen wenig Stunden von ihren 
Grenzen zu feffeln, und ihnen die Eroberung der fpanifchen 
Niederlande zu verwehren. 

An biefen Ekreigniffen nahm Schulenburg mannigfachen 
Antheil, obgleid er während biefer Zeit auch abmwechfelnd in 
Flandern focht und mit mehreren politifchen Sendungen, bie 
wir näher bezeichnen werden, von den Herzögen von, Broun- 
fhweig : Wolfenbüttel beauftragt wurde. Ueber feine Theil⸗ 
nahme an den Kriegsvorfällen können wir nur einzelne Anga⸗ 
ben beibringen, die fich auf Die wenigen handfchriftlichen Huͤlfs⸗ 
mittel, - die und über jenen Zeitpunkt feines Lebens zu Gebote 
fichen, befchränfen. 

Wir haben früher gefehen, dag Schulenburg ben Feldzug 

von 1689 am Rhein, und namentlic bei ben Belagerungen 





von Mainz und Bonn, gemacht hatte; er wohnte. in Flanbern 1600 
dee Campagne ‘von 1690 bei, feheint am 1. Yuly bei der . 
Schlacht von Fleurus gegenwärtig gewefen zu feyn, und wurbe 
gegen Ende des Feldzugs bei einem Truppen: Corps am Nieder 
Rhein und an der Mofel unter dem General Chauvet, wel⸗ 
her fpäterhin Feldmarſchall in Churbraunfchweigfchen Dienften 
war, verwandt. In dem angeführten miltariſchen Denkwuͤr⸗ 
digkeiten ſagt Schulenburg: 

„Retournant ung seconde fois sur le Rhin et & la fin 
avec un corps de troupes dans: le pays de Luxembourg sous 
les ordres du Maréchal Scauvet, Lorrain de nation, et fils 
d’ un maréchal ferrant ), qui devint le premier maître du 
metier de la guerre de Schulenburg.” 

Durd vide Stelle wird. derjenige Bug bezeichnet, wel: 
den der Landgraf von ‚Heffen=Caffel und der Liüneburgfhe 
General Chauvet im Spätherbft 1690 in bie Eifel und ins 
Lusemburgfche machten, um die Franzofen in Montroyal au 
beobachten. 


1) Jeremias v. Chauvet war fchon 1670 in Herzoglich Gellefchen . 
Dienften als Oberfter;s wahrfcheinlich war er aus Frankreich mit ber 
Gemahlin des Herzogs Georg Wilhelm nad) Deutfchlanb gelommenz 
ex wurde 1674 Generals Major, 1675 General Lieutenant, 1685 
General der Infanterie und fpäterhin Feldmarſchall. Er zeichnete fi ſich 
in der blutigen Schlacht von Enſißheim gegen ben Maréchal de Tu- 
renne aus, wofelbft er nach bem Herzog von Holftein = Pioen ben 
{infen Flügel befchligte und wo ber Herzog Georg Wilhelm bas Heer 
Zommanbirte. 1675 hatte er an bem Siege von Gonfarbrüd über 
den Maréchal de Crequi weientlichen Antheil und nahm in Golge befs 
fin Œrier ein, wurbe gegen die Schweden 1677 bem Ghurfürften von 
Brandenburg zu Hülfe nad) Pommern gefhidt; im Feldzuge von 
1685 diente der General Chauvet mit Auszeichnung gegen bie Türken 
in ungam, und befehligte zehn Taufend Mann hannöverfche Truppen 
in ber Schlacht bei Gran und bei dem Sturme von Neubeufel; am 
Ende der Sampagne von 1690 madte General Chauvet ben erwaͤhn⸗ 
ten Zug ins Luremburgfche und hatte ein bedeutendes Gommanbo bei 
der Reichearmee im Sommer 1693, als ber Dauphin vor Heilbrunn 
erſchienz; ben legten Feldzug machte Chauvet als Feldmarſchall in den 
Niederlanden im Sabre 1702, und wurbe bafelbf von dem Feldzeug⸗ 
meifter Boisbavit abgeldft (fiebe Georg v. Wißel, Gefchichte der Chur⸗ 
braunſchweig⸗ Lüneburgfchen Truppen. Gelle 1786, ©. 7.). 

/ 


\ 
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m Der Baufe dieſes Feldzuges wurde Schulenburg Major; 
Ende des Jahres war er im. Haag und bei Eröffnung bes 
Seldzugs in Slanbern beim Verſuch des Entſatzes von Mond 
gegenwärtig; er ging fobann zur Armee nad) Deutfchland ab, 
dann wieber zurüd nad Flandern, und wohnte am 18.,Septbr. 
dem Gefechte bei Leufe bei. 

2092 Den Winter brachte er am Hofe zu Wolfenbüttel ju, mit 
den Borbereitungeg zum nächften Feldzug für die braunſchweig⸗ 
fhen Truppen befchäftigt. In einem nod vorhandenen Schreis 
ben d. d. Wolfenbüttel ben 25. May fagt er: „Weil der 
Marfch der biefigen Zruppen von Tag zu Tag aufgefchoben 
und der König von Frankreich im Perfon Namur mit achtzig 
Tauſend Mann belagert, al8 babe ich Urlaub von meinem 
gnäbdigften Dern, babin zu reifen, und ben Succurs nachzu⸗ 
führen, hoffe aber innerhalb 14 agen wieder hier feyn zu 
Tonnen.‘ | 

Schulenburg muß in ber That diefe Furze Ausflucht nach 
der Armee gemacht haben, fobann nach Wolfenbüttel zurüdge 
Fehrt und mit den braunfchweigfchen Æruppen wieder nach 
Slandern marfchirt ſeyn; wenigftend fagt der oben angeführte 
fragmentarifche Aufſatz feiner. Lebenöbefchreibung ,, Memorie in 
lingua tedesca eto.“, er fey erft nach der Schladht von Stein: 
Perle (3. Auguft 1602) in Zlandern eingetroffen. Späterhin 
verfügte er fich ald Oberfi=Lieutenant zur Armee am Rhein 
unter den Befehlen des Landgrafen von Heſſen-Eaſſel. Der 
Feldzug war faft ausfchließlih am linken Rheinufer, der Ma- 
réchal de Lorges wurde bis an den Speierbach zuruͤckgedraͤngt; 
ein am À. Septbr. unternommener Verſuch, ihn von dort zu 
vertreiben, mißlang jedoch; der Landgraf marfchirte hierauf mit - 
einem Theil ber Armee nach der Nahe ab und unternahm bie 
Belagerung des Schloffed Ebernburg !), welche der Heſſen⸗ 
Caſſelſche General: Major v. Spiegel leitete. Der franzöfifche 


1) Gbernburg lag Im Pfätzifchen Amt Kreuznach am rechten Ufer der 
Nahe am Einfluffe des Alzen⸗Baches. Wir geben als Beilage einen 
Bericht Schulenburgs, welchen ex über biefe Belagerung an die Pers 
zoͤge richtete, 
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Befehlshaber in biefem Plate hieß du Bois; er vertheibigte 2002 
fit fo hartnädig, daß der Maréchal de Lorges Zeit gewann, | 
burd ben Anmarſch eines Theil feiner Armee ben Plab zu 
befreien. Bei biefer Gelegenheit befebligte Schulenburg bie 
Arrière: Garbe des Rüdzuges, und erwarb fich al8 untergeorbe 

neter Befehlöhaber den erften Eriegerifchen Ruhm. 

Von diefen Umftänden fagt er felbft in einem: Privat: 
Schreiben an feinen Neffen vom 7. Auguft 1734: 

„Je fus ensuite avec le Landgrave de Hesse le long du 
Speierbach, oü j’ ai essuye bien du feu, que le Marechal 
de Lorges fit faire; les deux Princes (le Landgrave de Hesse!) 


1) Sarl, Landgraf von Heffens Gaffel, war am 3. Auguft 1654 gebos 
zen und ftarb am 13. März 1730 nad einer 6Tjährigen Regierung, 
von welcher er bie erften Sabre unter feiner Mutter Vormund⸗ 
fhaft, einer Schwefter des großen Gburfürften von Brandenburg, 
geftanden hatte, Dieſer Herr gehörte unter die Zahl jener beuts 
fen Fürften, mit großen und edlen Gigenfdaften begabt, mit benen 
die Vorſehung in ber legten Hälfte des 17. und erften Hälfte des 
18. Sabrhunberté Deutfchland freigebig bedacht hatte. Die Kürften 
diefes Zeitalters hatten faft alle noch jenen heidenmüthigen Sinn, bec 
fbnen aus der Nitterzeit überliefert worden war: Zapferkeit, Großs 
muth, Neigung zur Pradt und mitunter felbft zur Verſchwendung, 
dabei der Wunſch, durch binterlaffene große Werke ihr Gebäcdhtniß ber 
Radiommenfaft zu vermachen 5 uͤberdem zeichneten fie fid entweder 
durch die fdônften häuslichen Tugenden aus, wie bies namentlich bei 
bem £anbgrafen Carl und bei bem vortrefflichen Herzog Anton 
Ulrich von Braunfdhweig = Wolfenbüttel der Ball war, öber wenn fie 
in menſchliche Schwächen verfielen, fo erkannte man aud in biefen, 
wie bei Auguſt IL, Ghurfürften von Sachſen und König von Polen, 
und dem heldenmüthigen Gburfürften von Baiern, Marimilian 
Emanuel (n. 1662, + 1726), eine großartige Weife. 

Der Landgraf wohnte allen Beldzügen in bem Kriege bei, von 
bem hier die Rebe ift, und hatte bas Glüd, von 10 Söhnen, die 
ihm feine Gemahlin fhentte, an ſechs bicfelben fchönen Cigenfchaften 
wahrzunehmen, bie ihn felbft auszeichnetenz der Altefte, Rriebr ic, 
foht mit Ruhm im fpanifhen Grbfolgetriege, war 1676 geboren, 
verméblte fi mit Ulrica Eleonore, Schwefter und Radfolgerin 
Königs Karl XIE. von Schweben, und beflieg felbft ben ſchwediſchen 
Thron im Sabre 1720. 

Dem Landgrafen Carl verdankt Heſſen durch ben Schutz, den er 


+. 
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10œ%et Margrave de Bayreuth 1)) ne pouvant pas 8’ accommoder 


touchant le commendement, ils se divisèrent, et jallas . 


ensuite avec le Landgrave an siège d’ Ebernbourg, où je 
fis l’essai de la premiere retraite que j’ avais à commander 
à cette occasion, ayant le bonheur de sauver 1’ artillerie, 
malgré que l’on ne se sougiät que des troupes et non ob- 

. stant que je me trouvais bien pressé par l’ennemi, je ne 
perdis que 300 hommes et me rendis à Bingen.‘ 

Während biefes Feldzugs . erhielt Schulenburg die erften 
politifchen Sendungen, deren wir weiter unten umftänbliher 
Erwähnung thun werden; er vollzog während feines Aufent 
halts am Ober: Rhein die erhaltenen Aufträge an den Höfen 
von Bayreuth, Heſſen⸗Darmſtadt, Würtemberg, Baden: Dur: 

lach und Heffen-Eaffel, deren Kürften größtentheild dem Feld⸗ 
zuge beimohnten; Ende October febrte Schulenburg nach einem 
längeren Aufenthalte in Caſſel nad) Wolfenbüttel zurüd und 
verrichtete im December einen Auftrag ber Herzöge in 
Hamburg. 

1693 Den Feldzug von 1693 machte er, nachdem er zum Ober: 
fin eines Dragoner-Regimentd befördert worden war, eben: 
fa08 bei der Armee in Deufchland; er befand ſich in bem Las 
ger von Heilbrunn, wofelbft unter dem Oberbefehl des Prinzen 
Ludwig von Baden der Ehurfürft von Sachſen den rechten 
Flügel und der Landgraf von Heffen ben linken Flügel befeh⸗ 
ligte 2). Die ganze franzöfifche Armee, unter dem Dauphin 


franzöfifchen Réfugiés ertheilte, bie Berfchönerung ber Hauptflabt und 
die Begründung des Garlsbafen an der Weſerz er erbaute den Carls⸗ 
berg, ben feine Nachfolger unter dem Ramen bes ,, Winterkafteng, 
Weißenfteins und der Wilhelmshoͤhe“ verfhônertens am Schluß feis 
ner langen Regierung wurde ibm von feinen Unterthanen ber Beiname 
nDie Luft des heſſiſchen Volks“ zuerkannt. In den Belbzügen, in 
welchen er zum heil bie beutfchen Deere befebligte, lernte er Schu⸗ 
lenburg fennen, der gleichzeitig, wie wir feben werber, an feinen 
Hof in politifchen Sendungen gefhidt worden war, unb ben er felbft 
fpäterhin verfuchte in feine Dienſte zu ziehen. 

1) Ghriftian Ernft, geb. 27. July 1647, + 10. May 1712. 

9) Der Markgraf von Bayreuth fommanbirte die Referve, und uͤberdem 
befand ſich ber Lüneburgfche General Ghauvet, ber branbenburgfe 
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und ben beiden Marſchaͤllen de Lorges und de Choisggil, 1608 
war auf dad rechte Ufer des Nedard gegangen und lagerte bei 
Sıefeld; von hier aud unternahm der Dauphin am 2. Auguft 
eine große Recognoëcirung, bei welcher Gelegenheit fich beibe 
Armeen fanonirtens kurz nachher zogen fich die Sranzofen über 
den Nedar und ben Rhein zurüd. Schulenburg fagt in bem 
fo eben angeführten Briefe: 

„J’ étais ensuite au camp de Heilbrunn sous le Prince 
Louis de Bade, oü le Marechal Flemming commandait les 
Prussiens.” 

Gegen Ende bed Sommers fahen fi) die Herzöge gend» 
fhigt, ihre Æruppen von der Reichs-Armee abzurufen, und 
Schulenburg febrte mit felbigen in die. Staaten feiner Herren 
zurüd; die Beranlaffung hierzu war ein Angriff, ben ber Kös 
nig von Dänemark auf die im Herzogthum Lauenburg gele 
gene Feſtung Rateburg machte. Died Herzogthum war zwar 
von den Herzögen von Celle und Hannover befetts ba biefe 
jevoh dad Condominium ded Haufed Braunfchmeig : Wolfen: 
büttel für ein Drittheil nicht in Zweifel feßten, fo Eonnten bie 
Herzöge, obnerachtet der zwifchen ihnen und dem Haufe Yan: 
nover beflehenden Zwiſtigkeiten, fich nicht weigern, gegen ben 
Angriff des Königs von Dänemark Hülfstruppen marfchiren 
zu laffen *). 


+ 


General von Flemming unb der churfächfifche General von Steinau 
bei diefem Heere. 

1) Wir baben ein Schreiben bed Herrn von Wenbhufen, Herzoglich 
braunfchroeigfehen Geheimen Rathe, an ben Oberften Schulenburg 
Ende ded Sommers 1693 gerichtet, worin es heißt: 

n Da ber König von Dänemark mit der Armee bereits etliche Tage 
im Sacjfen=Lauenburgfchen geftanben, und das ganze Land consu- 
miret wird, man und auch von Gelle requirirt, zur Beſchuͤtzung des 
Gtbftromes und bed Herzogl. Gefammt- Haufe Lande, die Zruppen 
zufammen zu ziehen und fit zur Affiftenz gefaßt zu halten, fo können 
Ihro Durchl. Durchl. ſich ihre droben babenben Truppen feinen Tag 
Sänger vorenthalten lafien, und ift bemnad Dero gnädigfter Befehl, 
daß der Herr Ober fchleunig veranftalte, daß der Aufbruch gefchehe 
und ber Marſch auf ben nächften und ficherfien Routen fortgefegt 
werde.” 
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sea Im Jahre 1694 begab ſich Schulenburg ſpaͤter zur Armee, 
woahrfcheinlihd um die Organifation des vermehrten Truppen: 
Corps zu betreiben, welches die Herzöge, vermöge eines Sub⸗ 
ſidien⸗Tractats, der am 1. Suny unterzeichnet worden war, 
an England und Holland überliegen; durch dieſen war ein 
früherer Allianz: Zractat mit Holland vom 14. May 1691. be 
ftätigt und das Xruppen- Corps von 3000 auf 5000 Mann 
erhöht worden. !) 

Außerdem hatte der Oberft ben Auftrag erhalten, bie zwei 
jungen Prinzen von Braunſchweig⸗ Bewern 2), Bruders⸗Soͤhne 
der regierenden Herzöge, in ihren erften Kriegszug zu begleiten. 
Er äußert fi über den 41 Sabre nachher erfolgten Tod des 
Juͤngern biefer Prinzen in einem Schreiben an feinen Neffen 
vom 3. Dechr. 1735. fülgendermaaßen : 

„Quelle disgrâçe que la mort du Duc de Woffenbuttel; 
jen suis véritablement affligé l’ayant conduit avec feu Mgr, 
son frère en 1694 à l’armée en Brabant, il n'avait alors que 
‘quinze ang.” 

Schulenburg traf am 27. Zuny in Slandern ein und 
führte die zwei neuangeworbenen Regimenter Infanterie und 

ſein eigened Regiment: Dragoner dem König Wilhelm ILL. vor, 
welcher mit biefen Æruppen fit hoͤchſt zufrieden bezeigte?); 
lebteres wurde jedoch im Verlauf des Feldzugs, wie er unter 


1) Zür biefe 5000 Mann zahlten England und Holland nach bem Ars 
titel 7. des uns vorliegenden Tractats außer dem Sold ber Manns 
faft jährlih Hundert Zaufend Thaler Gubfidien s Gelber an bie 
Herzöge. 

9) Auguft Ferdinand, n. 1677, blieb am 2. Suny 1704 in der 
Schlacht vom Schellenberg. 

Ferdinand Albrecht, m. 1680, wurde regierender Herzog 

von Braunfchweig Lüneburg am 1. März 1735. + 2. Septbr. deſſ. 3. 
Er ift der Stammvater der jest regierenden Herzöge von Brauns 
ſchweig⸗ Wolfenbüttel. 

3) Sdulenburg ſchreibt aus Luͤbekke in Klandern unter bem 27. Juny 
1694 an feinen Geſchaͤftsmann in Deutfchland: 

„Ich babe zwei Regimenter zu Fuß und mein Regiment Dragoner 
anbero geführt, nicht ohne große Mühe und Verdruͤßlichkeit; der 
König ift febr content abfonbertid von meinem Regiment geweſen.“ 
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dem 14. Dchbr. and Bilßen fchreibt, Halb ruinirt, und er ſelbſt 1008 
lag während beffelben an einer töbtlichen Krankheit zu Löwen 
barnieber; er war Ende Dctbr. wieder hergeftellt im Haag, und 
fam im Lauf des Dechr. nach Wolfenbüttel zurüd. 

Der Oberft erhielt zu Anfang des Jahres 1695 eine Sen: 1695 
bung nach England, von ber wir weiter unten bei Ge 
legenheit der Darflelung der politifchen Verwendungen, bie 
Schulenburg im Lauf feiner Braunfchweigfchen Dienfte zu 
Theil wurden, Erwähnung thun werden; er kam aus Eng. 
Iand nad) Zlandern vor Anfang des Feldzugs zurüd, und foll 
vom König die lebten geheimen Dispofitionen zu ber beabfich» 
tigten Belagerung von Namur zur Armee überbradht haben 
diefe Belagerung fing in der That am 3. July an, und bie 
Feſtung capitulirte am 5. Septbr.; bei biefer Gelegenheit zeich⸗ 
nete fich ter Oberft abermald aus und vermehrte bie Achtung, 
die der König ſchon feit längerer Zeit für ibn begte, 

Schulendurg war Anfang des Jahres 1696 noch in den 1698 
Niederlanden, als ihn Die Herzöge zu bem Churfürften von 
Baiern fandten, welcher bamals al8 General: Gouverneur der 
fpanifhen Niederlande in Brüffel refidirte; auch dad Nähe 
dieſer Sendung werben wir weiter unten nadbringen, Den 
Feldzug, der durch Fein bedeutendes Ereigniß bezeichnet wird, 
mate der Oberft in Flanbern. 

Diefelbe Verwendung fand für den Oberſten in der Cams 1097 
pagne von 1697 flatt. Nach dem döfterd angeführten Frag⸗ 
ment „Memorie in lingua tedesca etc.” fol Schulenburg bei 
dem Gefecht von Enghien gegenwärtig gewefen fein, und ſich 
dabei auögezeichnet haben. Nach eingetretenem Waffenftillftand 
begab er fit nad dem Haag, und fand fich ald Beobachter 
bei dem Friedens⸗Congreß von Ryswick ein. 

Im Verlauf diefed Krieges erfolgte dad Ableben Gufta v 
Adolph, Vater unferd Schulenburgd welcher am 27. Dctbr. 
1691 auf der Morigburg zu ‚Halle an der Saale flarb!) 


1) Sein folennes Leichenbegängniß fand, nad damaliger Sitte, erft am 
3. April 1692 zu Emden ftatt. In einem Schreiben. Schulenburgs 
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2087 und : ben Ruf einer der bieberfien Männer und brauchbarken 
Staatödiener feiner Zeit mit ind Grab nahm. 
Die Talente Shulenburgs, welche durch wiffenfchaftliche 
„ Studien bis ins 26. Jahr ausgebilbet worben waren, in wel: 
chem er erſt anfing fid dem Mititärflanb zu widmen, zogen 
ohne Zweifel die Aufmerkfamteit feiner Fuͤrſten und vorzüglich 
des Herzogs Anton Ulrichs auf ſich. Wenn Schulenburg ſich 
oͤfters des Ausdrucks bedient, indem er von manchem feiner 
Zeitgenoffen ſagt „er fey ad utrumque paratus gewefen,” fo 
filbert er fich gewiſſermaßen felbft mit diefen Worten, denn 
er wußte eben fo gut bie Geber ald den Degen zu gebrauchen, 


an feinen Gefhäftémann à. à. Volfenduͤttel » ben N. März 1692 
fchreibt er: 

„Die Leichenprebigt folle nächften Freitag vor ſich gehen, zu wel⸗ 
cher er nach Emden kommen wollez man moͤge die benachbarten 
Freunde und Verwandten von Errleben, Altenhauſen und Hundisburg 
einladen, große Anſtalten duͤrften nicht gewacht werden, da wenig 
Leute fommen würben.” 

Ein ſchoͤner Kupferflih von I. Sa nbrart. (n. 1655. + 1698.) 
nad 3. ©. Mathies radirt, überliefert uns bie Züge Guftav 

FT Moolph. Gr ift nach bamaligem Gebraud mit glattem berabbängens 
ben Oaupthaare, einem Heinen Schnurbart und einem Harniſch vor⸗ 
geftellt 5 bies Bild, in einem ovalen Medaillon befinblid, ift mit ben 
Wappenſchildern feiner at väterlichen und act mütterlichen Ahnen 
umgeben; das Gefidt bat Aehnlichkeit mit dem feines dlteften Sohnes. 
Das Kupfer führt folgende lateinifde Unterfhrift und Sinngebidt, 
welche der berühmte Gelehrte in Helmftädt Heinrih Meibom 
der Süngere (n. 1638. + 1708.) verfaßt bat. , 

Illustris Dominus, Dn. Gustavus Adolphus de Schulenburg, Electo- 
ris Brandenburgici Consiliarius Intimus et Praeses in Ducatu Magde- 
burgico, Aulico quoque et Regiminis Consiliario, Gibichensteinii 
et Moritrburgi Satrapa, Haereditario in Emden, Betzendorf et 
Schadeleben. | 

Ut solis faciem in tabula depingit Apelles, 

At lucem et radios non sociare potest: 
Sic Schuleburgiadem sculptor pulcro exprimit aere, 
Addere, sed quae sunt fortiter acta, nequit. 

Non merita et magno vigiles pro principe curas 

Sedulitatem operae, consiliique fidem. 
Hos titulos patria adde memor: nam tota saluti 
Usque tune et decori vita dicata fuit. 


— — 
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In dem Zeitpunkt des franzoͤſiſchen Krieges trat ein politiſches 2602 
Exeigniß in Deutſchland ein, welches in mannichfaltigem Bezug 
wichtige Folgen hatte, dazumal aber drohte, die ſo noͤthige 
Einigkeit im deutſchen Reich zu ſtoͤren. 


Dad Haus Braunſchweig-Lüneburg war, wie noch 1692 
gegenwärtig, in zwei Daupilinien getheilt; bie ältere befaß das 
Herzogtfum Braunfhweig: Wolfenbüttel, welches bie zwei Brüder . 
Rudolph Auguft und Anton Ulrich gemeinfchaftli res 
gierten; die jüngere theilte fi abermald in die Linien von Celle 
und Hannover; Herzog von Celle war ber ältere Bruder Georg 
Bilbelm, welcher bekanntlich ein Fräulein d’Olbreuse, Groß» 
mutter des erften Königs von England aus dem Haufe Brauns 
ſchweig, zur Gemahlin hatte; der jüngere Bruder Ernft . 
Auguft war Herzog von Hannover; biefer fand für zweck⸗ 
mäßig, bei dem Kaifer Leopold I. um Errichtung einer neuns 

‚ten Churwürde für fih und fein Haus nachzufuchen; ber Ums 

fand, daß die gefammten Beſitzungen der jüngern Linie bes 
Haufes Braunfchweig= Lüneburg fid in bem Sohne Ernft Augufts 
vereinigen mußten, weil Herzog Georg Wilhelm von Gelle 
im vorgerüdten Alter nur eine einzige Tochter hatte, erleichs 
terte den Erfolg diefed Geſuchss. Schon auf dem Wahltag 
bed römischen Königd (Sofeph I), welcher zu Augsburg im 
Sanuar 1690 ftatt gefunden hatte, hatte der Herzog Ernft 
Auguft von Braunfchweig:Lüneburg den Antrag gemacht, feis 
ner Linie die Churwuͤrde zu ertheilen. Die Sache fand Be 
denken fowohl bei ben geiftlichen als weltlichen Zürften, welche 
behaupteten, biefelbe gehöre zur Erwägung vor dad ganze Reich, 
und fônne nicht von bem Kaifer und churfürftlihen Collegio 
allein entjchieden werben; auch bie ältere, Herzogl. Brauns 
(hweig : Bolfenbüttelfhe, Linie proteftirte fhon damals, befons 
ders gegen diefen Vorzug. 


Indeß wurde von Seiten des Herzogd von Hannover bie 
Sade fortwährend betrieben und im Sabre 1692 Fam zwis 
(hen den Herzögen und bem Kaifer am 22. März ein Receß 
zu Stande, welcher fpäterhin in Druds Schriften befarmt ges 
macht woorben ift. Die wefentlichfien Punkte bavon waren: 

L 3 
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1098 1) daß der Kaifer ben Herzog Emft Auguft zum Churfür⸗ 
fen ernennen, ibm die Einwilligung aller Churfürflen 
verſchaffen und ihm die Einführung ind Chur: Collegium 
zufichern werde; 

2) die Staaten bed neuen Churfuͤrſtenthums unter dem Namen 
Braunſchweig⸗-Luͤneburg würden aus allen denjenigen Pro⸗ 
vinzen beſtehen, aus welchen dazumal die beiden Herzog⸗ 
thuͤmer Celle und Hannover beſtanden; 

3) im Gal Chur-Baiern oder Chur: Pfalz in männlichen 
Erben audfterben follte, würde Chur: Braunfbweig das 
Erzamt eines Erzſchatzmeiſters erhalten; 

4) Chur: Braunfhweig wird ein Huͤlfs-Corps von 4500 
Mann Infanterie und 1500 Mann Gavallezie gegen die 
Tuͤrken flellen; 

5) diefe werden auf eigne Koften bed Churfuͤrſtenthums 
überall unterhalten; 

6) im Kal eines Friedens mit den Æurfen und der Forts 
dauer bed Krieged gegen Frankreich würde dieſes Huͤlfs⸗ 
Corps unter benfelben Bedingungen gegen die Franzoſen 
gebraucht werben; 

7) der Herzog wird dem faiferlihen Hofe ein für allemal 
ein Subfidium von 500,000 Thalern geben; 

8) außer dem oben beftimmten Huͤlſs-Corps werden bie Ders 
age von Celle und Hannover nod ihr gemöhnliched Reichs⸗ 

| Gontingent von 2— 3000 Mann zur Reichdarmee ftellen. 
Diefem Vertrag: war ein Unions: Palftum zwifchen Defterreich 
und Braunfchweig = Lüneburg ‚beigefügt, worinnen in neun 
Punkten die engfte Alliance zwifchen beiden Staaten feft: 
gefeßt wurde. Im Bal eines Angriffs verfprah man fich 
gegenfeitige Unterflügung und der faiferlihe Hof ſtellte in jener 
Voraudfegung 4000 Mann, Hannover 20005 dies verfprach 
übrigend, immer auf Reid: und Kreiötagen „conforme vota 
et consilia zu führen,” an bem Reichstag die Ausübung der 
Chur-Böhmifhen Stimme zu begünftigen und in Zukunft bei 
der Wahl eines römifchen Kaiferd oder Königs einem andern 
ald einem primo serie bes Haufes Deflerreich feine Stimme 
‚zu ertheilen. 
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Qn einem geheimen und ſeparaten Artikel wurde ber Fa 1002 
tholifchen Religion freie Ausübung ihres Cultus in Celle und 
Hannqper zugeftanden. j 

Unter dem 27. May 1692 eröffnete der Kaifer feinen 
Wunſch, Chur:Braunfchweig die Churwürbe zu ertheilen, an 
die übrigen Churfürften. 

Im Ehur:Collegium wurde zwar buch die Majoritaͤt, 
naͤmlich Chur-Mainz, Baiern, Sahfen und Brandenburg, 
auf dem Neichätage zu Regensburg biefer Antrag zu Gunften 
Hannovers entfchieden; Chur⸗Coͤlln, Chur: Trier und Chun 
Pfalz proteftirten jedoch dagegen, inbem fie behaupteten, die 
Majora könnten in einer folhen Frage nichf entfcheiden, und 
bie zwei geifllichen Churfürften bemerften, daß durch die Zulafs 
fung einer neunten proteftantifchen Chur die Fatholifche Relis 
gion gefährdet werde. ES war in Wahrheit begründet, baf, 
da Chur: Böhmen fein Stimmrebt nicht ausübte, von acht 
Churfürften alddann vier Tatholifche und vier proteftantifhe ges 
wefen waren. 

Sm Fürften-Collegio war der Widerftand noch viel bes - 
flimmter; unter den geiftlihen Fuͤrſten erklärten fi) Salzburg, 
Münfter, Bamberg, Wuͤrzburg, Paderborn und Eichflädt, ans 
ter ders weltlichen Fuͤrſten Sachſen⸗Gotha und Altenburg, Bols 
fenbüttel, Baden: Baden, Badm:Durlab, Mektenburg: Güs 
ſtrow, Hollſtein, Gluͤcksſtadt und Heſſen⸗Caſſel gegen die Er⸗ 
theilung der neunten Chur an Braunfchweig : Lüneburg, Vor⸗ 
zuͤglich aber lehnten fich die Herzöge von Braunfhweig: Bols 
fenbüttel gegen biefen Worzug, der der jüngeren Linie ihres 
Haufe zu Theil werben follte, auf. Sie erließen unter dem 
22. Auguft an den Reichötag ein befonderes Werwahrungsfchreis 
ben, in welhem fie fagten: „fie hätten erwartet, daß man 
ihr Haus bei diefer Gelegenheit zu Rathe gezogen oder ibm den 
Mitgenuß vergônnt haben würde; fie proteftirten förmlich gegen 
die Errichtung der neunten Churwürbe, und. wollten nicht, 
daB hierdurch irgend eind ihrer Rechte den geringften Eintrag 
erleide. | 

Nichts defto weniger beharrte der faiferlihe Hof in feinem 
Borbaben, Die Wortheile, welche Oeſterreich durch die mit 
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1682 Hannover gefchloffenen Werträge erlangte und fit auf einen 
Zeitraum von mehreren Sabren zuficherte, waren zu bedeutend, 
al8 daß es nicht alles Mögliche hätte verfuchen follen, um fais 

-  ferlicher Seitd die eingegangenen Verbindlichkeiten zu erfüllen, 
und bie hannöverichen Abgefandten, Baron Groote und Cbri- 
ftoph Limbad, erhielten für den Herzog Ern ſt Auguſt am 
16. Decbk die Churbelehnung. 


Unter dieſen Umſtaͤnden wurde Schulenburg von ſeinem 
Fuͤrſten erwaͤhlt, um noch waͤhrend des Krieges und inmittelſt 
der Feldzuͤge an verſchiedenen deutſchen Höfen zu unterhandeln, 
und, dem Herzoglichen Intereſſe gemaͤß, Verbuͤndete gegen die 
von Braunſchweig⸗Luͤneburg beabſichtigten Zwecke zu verei⸗ 
nigen. 

Wir beſitzen in Abſchrift die Schreiben, durch welche 
Schulenburg als Ober: Kammerjunfer und Oberſt⸗Lieutenant 
unter dem 15. Auguſt 1692 an den Markgrafen von Bay 
reuth, an bie Landgrafen von Heſſen⸗Caſſel und Heſſen⸗ 
Darmfladt, an den Herzog von Würtemberg und an den 
Markgrafen von Baden» Durlach beglaubigt wurde, Desgleis 
en liegen und die Qnftructionen im Original vor, woburch 

 berfelbe unter dem 28. Novbr. 1693 eine Sendung nad) Gotha 
erhielt, fowie die Inſtruction, die ibm unter dem 12. Febr. 
1694 bei einer ähnlichen Gelegenheit an ben Fuͤrſtbiſchof von 
Münfter ertheilt wurde. 

Ingleichen wurde Schulenburg am 12. Dechr. 1695 nad) 
Brüffel gefandt, um in berfelben Angelegenheit mit dem Chur- 
fürften von Baiern, welcher daſelbſt als Gouverneur der ſpani⸗ 
ſchen Niederlande im Namen des Koͤnigs von Spanien reſi⸗ 
dirte, zu unterhandeln. 


Es befinden ſich in unſern Haͤnden ſowohl mehrere an ihn 
von den Herzoͤgen unter dieſen Verhaͤltniſſen gerichtete Schreiben, 
als auch ein Theil der Concepte ſeiner eigenen Berichte von dieſen 
verſchiedenen Sendungen. Es ſcheint keinem Zweifel unterworfen, 
daß groͤßtentheils den Anſtrengungen ber Herzöge von Braun⸗ 
ſchweig die Unions⸗Receſſe, welche am 11. Febr. 1693 und 
14. März 1695 mehrere geiſtliche und weltliche Fuͤrſten unters 
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zeichneten, zuzufchreiben find, und daß die Herzöge in biefer 1692 
Angelegenheit mit Erfolg Schulenburg gebrauchten. 

Unter biefen Aktenftüden find einige, die vielleicht noch 
heute für den Gefchichtöforfcher nicht ohne Intereffe feyn dürften. 
Go lautet ed in einem Refcript, welche an Schulenburg un: 
ter dem 2. Octbr. 1692 erging: 

„Allem Anfehen nach ftehen die Sachen jego in Crisi, 
und würde man fürftlihen Theils entweder bas Recht eines 
liberi suffragüi bei einem die Reichöform concernirenden negotio 
müffen mainteniren, oder daffelbe zum ewigen praejudiz ber 
Radlommen verloren gehen laſſen.“ 

Mit eigner Hand fügt der Herzog Anton Ulrich ale post 
criptam noch hinzu; 

nRecommanbiret mich beftens bei bem Herm vandgrafen 
(von Heſſen-Caſſel) und ſaget ibm, Er müffe beſtaͤndig bei 
und halten, ſonſt wäre es umb der Fuͤrſtenſtandt gethan.“ 
Unter dem 17. Octbr. heißt es in einem fuͤrſtlichen Reſcript: 

„Wenn wir dann Sr. Liebden, den Landgraf zu Heſſen⸗ 
Caſſel, für ben einzigen wohlgeſinnten Nachbarn, auf welchen 
einige Zuverläffigkeiten zu machen, aestimirten, fo wünfchten 
wir, daß Diefelbem fich gefallen laffen möchten, fich zu einer - 
perfönlichen Entrevue und Befprechung zu resolviren, und fiÿ 
ber Zeit und des Drtd halber bei gegenwärtigem Courier zu 
erklaͤren.“ 

Endlich beſitzen wir ein Schreiben von eigner Hand des 
Herzogs Anton Ulrich, welches er d. d. Wolfenbuͤttel den 
26. Ocibr. 1692 nach Caſſel an Schulenburg richtete, und das 
wir zur Characteriſtik dieſes Fuͤrſten hier vollſtaͤndig beibringen 
wollen: 

„Der Courier hat mir ein Schreiben vom geſtrigen Dato 
wohl geliefert, aus welchem ich freundlich vernommen, daß der 
Landgraf auf kuͤnftige Braunſchweigſche Meſſe zu kommen, 
Inchination hat laſſen ſpuͤren, bei welchem Sentiment Ihr Gr. 
Liebden wolltet erhalten helfen, maßen und allhier nichtd lieber 
fon wirt, «als diefe Ehre genießen zu Pönnen, der Hoffnung 
lebendt, daß alddann die Frau Landgräfinn fih auch mit ein: 
finden werde. Dem Herm Lanbgrafen babe id mit ber Doit 
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1692 geantwortet, welche Antwort ©. 8. verhoffentlich noch in Caſſel 
befommen werben, unb barinnen meine jebige Ueberkunft ex- 
cusiret, zumalen Diefe geheime Entrevue mehr Ombrage bei 
Hannover, ald eine Öffentliche Visite verurfachen würbe, und 
da e8 ©. 2, fo gefährlich zu ſeyn ermeflen, wollte ich nicht 
gern durch meine Ueberfunft Urfady dazu geben, daß fih ©. 2. 
einige Ungelegenheiten dadurch zuzögen. Daß fonft ©. L. ver: 
- meinen, ed opponire fi gegen bad neunte Electorat Niemand 
al8 Gaffel und Wolfenbüttel, fo muß ich wohl befennen, daß 
Sie übel von der Sache informiret, wie ingleichen der Prinz 
von Eurland, ber ba vermeint, daß zwiſchen Hannover und 
Wolfenbüttel ed bald“ zum Wergleich kommen werde. Wir wer- 
den albier fonder Kurcht die jura der Kürften bis aufs Außerfte 
belfen defendiren, und ber Nachwelt zeigen, baß ed an und 
- nicht gelegen, und wir nichtd dazu contribuiret, daß biefes uns 
ſchaͤtzbare Kleinod nicht beffer mainteniret worden; zweifle auch 
nicht, es werbe ber Herr Landgraf feinem hocherleuchteten Ver: 
fland nach, fowohl nun als Fünftig erkennen, was an biefer 
importanten Sache gelegen.‘ 

„Weilen ich aus Eurem Schreiben erfebe, daß Euch der 
Landgraf zu Pappenburg wieder hinbeſchieden, fo werdet Ihr 
©. 2, meine Recommandation aufs Belle machen und unfere 
Fermeté bei biefem Wert S. £. begeugen und dabei animiren 
helfen, daß ©. L. Ihre gute Intention ja bewerkſtelligen helfen 
mögen, Uns die Ehre Ihrer Gegenwart auf künftige Meffe zu 
gönnen, ba wir von allen biefen Dingen, ohne Ombrage Se 
mandem zu geben, bequemlid und werben unterreben Fönnen. 
Inzwiſchen werben wir nicht ermangeln fleißig von Allem 
Communication zu pflegen, was weitered bierinnen paffiren 
wird.“ 

Ich verbleibe Monsieur Euer beſtaͤndig wohl affectionirter 

Anthon Ullrich. 


1698 Die SInftructionen, welche bem Oberften Schulenburg bei 
feiner Abfendung nach Gotha am 28. Novbr. 169% gegeben 
‚wurden, Bemeifen benfelben Eifer der Herzöge von Brauns 

ſchweig, um bas Band, welches die fogenannten korreſpondi⸗ 
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senden Fürften gegen die Anfprüche des Haufes Hannover auf 1093 
die Churwuͤrde vereinigen follte, enger zu Inüpfen. Der Oberft 
erhielt den Auftrag, bem Herzog von Gotha zu eröffnen, „es fey 

der Wunſch der Herzöge, daß ihr an bem fehwebifchen Hofe ax: 
erebitirter Gefanbdte von Imhoff ebenfalld an diefem vom Herzog 
beglaubigt werde, und daß fich biefer Fuͤrſt entfchließen möge, ° 
zu ber fon braunfchweigfcher Seitd mit Dänemark und Mün: 
fir, zur Erhaltung der Fürftenrechte, gefchloffenen Allianz, 
beizutreten.’ 

Diefe Allianz war am 24. März 1693 unterzeichnet wor: 
ben, und befonbers, wie ed darin wörtlich heißt: 

„Auf die Reparation der bei ber bekannten neunten Chur: 
fache denen Zürften de3 Reichs zugefügten Befchwerden ge: 
richtet, und In der Abfidt, für die Maintenue der Reichs⸗ 
rechte und für die ihrer Pofterität Ehre und Wohlfahrt por- 
tirten Sürften eine gemeinfame Defenfiond : Verfaffung zu eta- 
bliren.“ 

Im $. 4. wurde beſtimmt, daß zu dieſem Defenſiv⸗Buͤnd⸗ 
niß koͤnigl. Dänifcher Seits die deutfchen Provinzen, fürftlich 
Biihöflich : Münfterfcher Seits beffen weftphälifche Lande fammt 
ben Reichögrafichaften Bentheim, Teklenburg und Rittberg, fuͤrſt⸗ 
lich Braunfchweig : Lüneburg : Wolfenbüttelfcher Seitd dad Her: 
zogthum Wolfenbüttel, die Graffchaft Blankenburg und das 
Stift Walkenrieth begriffen ſeyen. 

Am 6.6. wurde die mutuelle Aſſiſtenz und Defenſive 
fir Dänemard auf 5000 Mann 

3 Münfter 3 4000 = angefebt, 

s Braunfchweig : 3000 = ° 
fowie im $. 7., daß, im Kal diefe Truppenzahl nicht hinreichend 
feyn follte, Diefelbe zu verflärfen wäre. 

$. 12. feste feft, Ddiefe Allianz fey auf die Dauer von 
5 Jahren abgefchloffen. 

Sn einem feparirten Artikel Fam man überein, daß, im 
al daß die Herzöge von Celle und Hannover ihre Truppen 
aud Ungarn und Brabant zurüd in ihre eignen Lande zögen, . 
und man bieraud einige Ombrage ſchoͤpfen koͤnnte, Dänemark 
fogleih in bie Graffchaften Oldenburg und Deimenhorft 2000 - 
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1693 Mann, um bie Hülfe und Afftftenz deſto fchleuniger erhalten 
und genießen zu Fönnen, rüden laffen wolle 

1694 Unter dem 12. Febr. 1694 wurde ber Oberft Schulenburg 
zu dem Biſchof nah Münfter gefchidt, und die ibm bei diefer 
Gelegenheit ertheilte Snfteuction haben wir vorliegen. Sein 
Auftrag ging hauptfächlih dahin, ben Biſchof von Münfter 
zu beruhigen, daß ber mit den Generalftaaten abzufchließende 
Subfidien »ractat *) keineswegs bem Sntereffe der Allianz mit 
Dänemark und Münfter präjubicirlich feyn follte. 


Dritter Abſchnitt. 
. 1695 — 1698. 


Genbung nah England. — Rad Brüffel an ben Ghurfürften v. Batern. — 

Schulenburg ift beim Ryswicker Friedens⸗ Congreß gegenwärtig. — Wirb 

als Gefanbter an ben franzöfifhen Hof gefchidt mit Auftrag, gegen bie 

Errihtung der hanndverfhen Churwuͤrde zu unterhanbeln, — Originals 

Schreiben des Herzogs Anton Ulrid von Braunſchweig an Schulenburg. — 

Tritt als Generals Major in bie Dienfte bed Herzogs von Savoyen. — 
Reiſt von Paris nad) Zurin, 


1608 Im Anfange ded Jahres 1695 wurde ber Oberft über 
Blandern nad England gefbidt, um dem König Wilhelm IE 
die Theilnahme der Herzöge an bem am 6. Januar erfolgten 
Ableben feiner Gemahlin, ber Königin Maria, zu bezeugen. 


1) Diefer Subſidien⸗Tractat wurde auch zu Breda am 1, Suny 1694 
abgefchloffen unb dahin gerichtet, daß außer ben 3000 Mann, welche 
die Herzöge fon früher vermôge eines Œractats vom 14. May 1691 
geftellt Hatten, biefen Œruppen noch 2000 Mann hinzugefügt werben 
follten. Diefem Œractate trat auch der König Wilhelm III. als Koͤ⸗ 
nig von England bei, und England fowohl als Holland madıten fich 
verbindlich, über bie beftehenden Differenzen zwifchen ben Herzoͤgen 
von Braunfchweig und ben von Gelle und Hannover ihre Mebiation 
eintreten zu Laffen. 

Für biefe 5000 Mann zahlten England und Holland’ jährlich 
Qunbert Zaufend Thaler an Braunfchweigs Wolfenbüttel, 


— 4 — 


Schulenburg war bem König in den Feldzuͤgen von Klanbern 1695 
rühmlich befannt geworden, davon früher fehon Erwähnung 
gefheben iſt. In ben mehrmals angeführten Fragmenten ſeiner 
Lebensbeſchreibung heißt es: 

„1695 war Schulenburg als Envoye extraordinaire nad 
England gefhidt worden, um dem König wegen des Todes 
der Königinn zu condoliren, auch andere Sachen mit ihm zu 
tractiren. Bon ba fhidte ihn der König von England mit 
der legten secreten Ordre wieder zurüd, alles zu veranftalten, 
um Namur ben Feinden wieder abzunehmen. Hier echappirte 
ber Dberft auf der See aus Johann Barths und der Gaper 
Hände, maaßen gleich nad) feiner Ankunft in Holland unter. 
fhieblide Generald und andere von Barth zu Dunkerke auf 
gebracht wurden.” 

Wir befigen noch zwei Driginalfchreiben Schulenburgs aus 
Harwich vom 2. und 16. April 1695. In dem erften fagt er: 

„Ich babe meine Commiffion in England verrichtet. Hier 
warte auf guten Wind fhon drei Tage Sch hoffe morgen, 
wii’: Gott, in Holland, und zwar nicht mit folhen greulichen 
Gtürmen, wie hierher gelommen bin, zu ſeyn. Der König 
bat mir gar ein fchöned Prefent, einen Ring mit einem Stein 
zu 1500 *halern Werth gefchenkt.” 

Unter dem 16. April fagt er: 

„Seitdem ber beigehende Brief gefchrieben, bin zweimal 
in die See gegangen; allein fomobl bas flürmifche Wetter wie. 
auch die Capers haben die Schiffe obligiret, wieberum in dies 
fen Hafen einzulaufen.” ' 

Am 13. Sımy befand fich Schulenburg. wieder in dem 
Lager bei Niemhofen. 

Die Herzöge von Braunſchweig fuhren auch in den fols 
genden Jahren fort, die Erhebung de3 Hauſes Hannover zur 
Churwuͤrde möglichft zu hintertreiben; fie glaubten, baß bie 
Anfichten des Ehurfürften von Baiern im Vergleich mit denen, 
welche biefer Hof hatte, ald jene Angelegenheit zuerſt im 
Chur⸗Collegio 1692 zur Sprache Fam, eine Veränderung er: 
ütten hätten, und fanbten daher im Monat December 1695 
Schulenburg nah Brüffel, wo der Churfürft ald Generals 
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1095 Gouverneur im Namen bed Königd von Spanien refibirte und 
zweiter Heerführer der allüürten Armee in ben Niederlanden -war, 
um nun dem Churfürften fowobl zur Eroberung von Namur, 
an welcher er ald Fommanbirenber General mit dem König von 
England Theil gehabt Hatte, und wobei Schulenburg, wie 
wir oben gefehen haben, auch gegenwärtig war, Glüd zu 
wünfchen, al8 aud gegen bie neunte Churmwürde bei ihm Vor- 
flellungen zu erneuern. 

Es fcheint, als wenn ber Churfuͤrſt kurz vorher Antraͤge 

des oͤſterreichiſchen Geſandten Grafen von Kaunitz, welcher ihm 
vortheilhafte Bedingungen anbot, um die Sache der neunten 
Churwuͤrde eifriger zu unterſtuͤtzen, abgelehnt habe; daher die 
Herzöge‘ den Churfuͤrſten aufforderten, „in dieſen vortreffli⸗ 
chen Sentiments beſtaͤndig zu beharren, den ſo ſchaͤd⸗ und ge⸗ 
faͤhrlichen neunten Eleckorat nimmer zu Stande kommen zu laſ⸗ 
fen, und dadurch die Poſteritaͤt, Chur⸗Baiern ewig dankbar zu 
ſeyn, obligiren. “ 

Ueberdies erhielt Schulenburg den Auftrag, den baierſchen 
Hof zu vermoͤgen, ſich ebenfalls gegen die Zulaſſung von Chur⸗ 
Böhmen, welches bis dahin im Chur⸗Collegio nicht abſtimmte, 

auszuſprechen. 

1696 Sculenburg traf Anfangs. Sanuar zu Brüffel ein. Die 
baierfhen Staatsmänner, welche den Churfürften begleiteten, 
waren der Graf von Preißingen, Ober: Kammerherr, und bie 
Minifter Baron von Meyer und Prielmeyer. Schulenburg® 
erfter Bericht giebt Kunde von der Aufnahme, welde er von 
Seiten des Churfürften erhielt. Wir glauben, daß ed nicht 
ohne. Intereffe feyn wird, von dieſem Berichte einen Auszug . 
zu geben. 

‚ „Apres quoi S. A. me parla de I’ admission de Bohème, 
mais avec beaucoup de modération, disant toujours qu’ il 
était bien dur qu’ on lui demandait une chose de cette na- 
ture-là, à quoi il aurait de la peine et de la repugnance 
beaucoup à # y resoudre.“ 

„Quant au neuvième électorat, il me dit qu’il était 
bien fâché de toutes ces nouveautés, mais qu’il fallait 
avouer, qu’il avait donné parole à Hannovre de ne s' y 
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vouloir opposer, et il me pria de vouloir informer Vos Al- 1696 
tesses de la manière que cela était arrivé, afin qu‘ ils con- 
pussent [innocence de son fait, et qu’ il n° avait eu aucune 
intention contraire aux intérêts de Vos Altesses Sereniss. 
Il me dit donc qu’ au siège de Mayence, lequel se tirant 
fort en long et par P approche du Maréchal de Duras la 
prise en devenant d’ autant plus douteuse, feu: Monsieur le 
Duc de Lorraine aussi bien que S. A. E. ne sachant pas 
comment se tirer de cette affaire, feu Monsieur de Grote 
leur proposa, que, 8’ ils voulaient donner les mains au neu- 
vieme Electorat, les troupes d’ Hannovre seraïent en peu de 
jours à portée d’ eux, ‘et 0’ était de là que provenait la pa- 
role ci-dessus mentionnee.” | 

Unter bem 26. Sanuar ſchrieb Schulenburg, daß er fi 
ebeftens wieder nach Braunfchweig aurüdbegeben merde, und 
meldete über die Aeußerungen der baierfhen Minifter Fol: 
genbdes : 

„J’ y adjouterai cependant que les susdits Ministres ont 
protesté tous les deux, que 1” Electeur n° avait donné les 
mains au neuvième Électorat, que par des nécessités ef par 
des raisons qui l avaient pour ainsi dire, forcés à cela, et 
qu’ il avait sincèrement crû obliger toute la maison ensem- 
ble, d’ ailleurs 1 n° avait aucun plaisir à toutes ces noue 
veautés et qu’il était persuadé, qu’ elles n° étaient ni de 
F intérêt des Electeurs en general, ni de celui en son par- 
tculier, mais comme cette affaire était si en avant, que Han- 
novre n° en pourrait pas bonnement demordre, ni l Empe- 
reur aussi bien que 1” Electeur de Bavière ne pouvait se 
passer de satisfaire à leur parole donnée, P Electeur souhai- 
terait de trouver moyen ou de raccommoder ces deux Mai- 
sons ou de faire avoir à la Maison de Wolfenbuttel quelque 
autre avantage ou satisfaction, qui, si On.en pouvait con- 
venir, 1’ Empereur s’ employerait pour le faire réussir.” 

Der kaiſerliche Gefandte Graf von Raunis war dem Churs 
fürften aus Baiern nad) Brüffel gefolgt, und Angaben ber das 
maligen- Zeit deuten an, daß deffen Gemahlin nicht ohne Eins 

fluß auf den Charfleſten war (vid. Mémoires du Maréchal 


1606 de Villars. Tom. I. pag. 29 et 30). Dem fey wie ihm 
wolle, fo beförderte biefer Gefandte die banndberfhe Churfache 
eifrigft, und da die Ausübung der churböhmifchen Stimme 
mit biefer Angelegenheit in Verbindung gefebt worden war, fo 
waren fowobl dad öfterreichfche, als das bannôverfhe Staate- 
Intereſſe beiderfeitd an den Erfolg geknüpft. 

Wir haben gefeben, daß im Anfang der Unterbanblungen 
über die neunte hannöverfche Churwürbe ber baierfche Hof fit 
dem vom Kaifer gemachten Antrage beifallig geäußert hatte, 
Da aber fpâter in biefer Angelegenheit die Stimmenfähigfeit 
von Churböhmen beigemifcht wurde, und folglich fomobl bie 
Vortheile, die Hannover ald auch dad Haus Defterreich bezweck⸗ 
ten, an ben Zag kamen; fo erfeben wir au8 den vorliegenden 
bandfchriftlichen Materialien, daß bas Münchner Cabinet glaubte, 
aus biefer Sache auch Nuten für fih ziehen zu müffen, unb 
fi daher weniger willfährig als früher bewieß, 

Der baierfche Hof ließ in Folge deffen dem öfterreichfchen 
eröffnen: „er fei geneigt die Stimmenfähigkeit von Churböhmen 
mitbewirfen helfen zu wollen, wenn auch die hannöverfche Chur 
zu ihrer Wirklichkeit nicht gelangen folte, wenn man Faifers 
licher Seitö folgende Bedingungen erfüllen wolle: 

1) daß die catholifche Religion in ben Herzogthümern Hans 
nover und Gelle ungehindert zugelaffen werde; 

2) dag nad) Abgang ber Wilhelminenfchen Linie die Chur 
nichts befto weniger bei dem Haufe Baiern verbleiben und 
von den Landen von Übers und Nieder— Baiern abhaͤngig 
bleiben ſolle; | 

3) daß Defterreih an Baiern bie Markgraffcaft Burgau 

abtretes begleichen 

4) die Graffchaft Neuburg am Inn; 

5) daß Defterreich ein auf dem Zoll Kremd und Stein bafs 
tendes Capital, fo wie Hundert Tauſend Thaler, fo e8 
an-Baiern fchuldig, abtrage.“ 

Es ſcheint, daß der Öfterreichfche Hof diefe Forderungen 
zu hoch gefpannt fand, um fole zu bewilligen, daß jebod 
die Sendung Schulenburgd an den Churbaierſchen Hof lebteren 
nicht zu beftimmen vermochte, Farbe für die Herzöge von Braun: 
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fchweig Wolfenbüttel zu nehmen, ohne jeboch in biefem Zeit: 1696 
punkt weder den Anſpruch Dannovers auf die neunte Ghurwürbe, 
noch die Stimmenfäbigleit Boͤhmens zu unterftüßen. 

Schulenburg fand fid im Sommer 1697 ald Beobachter 1697 
bei dem Friedend: Congreß zu Ryswick ein; er begleitete dahin 
den berzoglih Braunfchweig:Wolfenbüttelfchen Gefandten zum 
Congreß, Geheime-Rath und Ober: Marfchal Friedrich v. Steins 
berg; es entwidelten fich bafelbft die Umftände, welche ibn ver- 
anlaften, die herzogl. Braunfchweigfehen Dienfte zu verlaffen, 
und in die des Herzogd von Savoyen zu treten. Bevor er 
jedoch dieſe neuen Werhältniffe antrat, erhielt er von feinen 
Fürften einen audgezeichneten Beweis des Vertrauend, indem 
ihm die Herzoͤge den Auftrag ertheilten, fit nach Paris zu bes 
geben, um bafelbff ben König Ludwig XIV. zu bem gefchloffes . 
nen Zrieden und zur Bermäblung feined Enfels, des Herzogs 
von Bourgogne, Glüd zu wünfchen. 

Die Inftruction, welhe Schulenburg erhielt, ift vom 
43. Dechr. 1697, und bezog fib im Wefentlichen auf folgende 
Gegenftanbe : 

Es wurde ihm aufgetragen, bem König vorzüglich bes 
Haufed Wolfenbüttel Wohlfahrt und Sntereffe zu ems 
pfehlen, und fi) genau zu erkundigen, was anderer 
Staaten Gefanbten am Königl. franzöfifchen Hofe für: 
Geſchaͤfte betreiben könnten? , 

Schulenburg traf im Monat Februar in Paris ein. Wir 1698 
befigen nod die Goncepte ber Berichte, welche er während 
der Zeit feined Aufenthaltd den Herzoͤgen abftattete, und er: 
feben Hieraus, daß, wenn gleich in feinen Snftructionen keine 
ausbrüdlihe Erwähnung weder ber von Hannover angefproches 
nen Churwürde, nod von ben-übrigen zwifchen den Häufern 
Hannover und Braunfchweig.: Wolfenbüttel beftehenden Differens 
zen gefchieht, bennod diefe Gegenflände der, befondern Aufs 
merkſamkeit Schulenburgd müfjen empfohlen gewefen feyn. 

Die Herzöge von Braunfhweig hatten bazumal einen 
Geheimen Gabinet8s Nath, Härtel, in ihren Dienften, von web 
em fich mehrere Schreiben unter den Manuferipten finden, 
die und als Materialien zu gegenwärtigen Denkwuͤrdigkeiten 


- 
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1698 dienen; Härtel muß bad Vertrauen des Herzogs Anton Ulrichs 
bis zum Ende feined Lebens genoffen haben, da auch aus jener 
fpäteren Zeit intereffante Briefe von ibm an Schulenburg vor: 
handen find. in Schreiben beffelben an lebteren vom 22. 
März 1698, nebft einer Beilage, enthält eine gedrängte Dar⸗ 
ftelung der hauptfächlichften Gegenftände, weldye in jener Zeit 
die. zwei Häufer veruneinigte. Diefed Aktenftüd findet ſich 
unter den Beilngen am Schluß biefes Abſchnitts. 

Indeß wollen wir ‘bier fummarifh die haupfſaͤchlichſten 
Punkte der gegenfeitigen Dotive zur Unzufriedenheit anbeuten. 

Der Gedanke, daß die jüngere Linie des Haufe Braun⸗ 
fhweig die Churwürbe erwerben wolle, wird fchon dem 1641 
verftorbenen Herzog Georg von Hannover, Water der regie: 
renden Herzöge von Celle und Hannover, beigemeffen, und 
zwar zur Zeit, wo die Herſtellung des Churfürften von ber 
Pfalz vor dem weltphälifchen Frieden fo viel Schwierigkeit ers 
fubr. Diefe Umftände follen damald den Herzog veranlaßt 
haben, jene Wünfche aufzugeben. 


Der Herzog von Celle, älterer Bruder des Herzogd von 
Hannover, war früher ben Abfichten des legteren entgegen; 
um fo mehr mußten biefen Anfprüchendie Herzöge von Braun: | 
fchweig- Wolfenbüttel widerſtreben. Vorzuͤglich ſcheinen biefe 
Herzöge durch die Vereinigung der beiden Herzogthümer Gele 
und Hannover zu einem Staate, einen Gegenftand zur Eifer: 
fucht gegeben zu haben, ob man gleich eingeftehen muß, daß 
die Tendenz, die Primogenitur in den beutfen fürftlichen Haus 
fern einzuführen, damald allgemein zu werden anfing, fich 
fpäterhin in dem Haufe Braunfchweig : Wolfenbüttel felbft be 
währte, und daß biefem Grundfage die deutfchen Zürften ihre 
Macht und ihre Größe verdanken. 

Indeß ift nicht zu leugnen, daß dad Haus Hannover alle 
Mittel anwandte, des Haufed Braunfchweig : Wolfenbüttel Bor 
theile zu fchmälern, und daß e8 dem Herzog Rudolph Auguft 
ben Antrag gemacht ‚hatte, feine Geniorat : Rechte gegen eine 
Summe Geldes abzutreten. 

Die Erbfolge in dem Herzogthum Sadfen: 
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au enburg war ebenfalß ein Gegenftanb ber Zwiſtigkeit 1698 
zwifchen beiden Käufern geworben. 

Nachdem bas regierende Sürftenhaus von Sachſen⸗Lauen⸗ 
burg mit dem 1689 verftorbenen Herzog Julius Franz er … 
lofchen war, fo waren über beffen Erbfolge Streitigkeiten zwi: 
fhen Chur: Sachen, welhes eine faiferlihe Erpectanz, um 
im Herzogtum Lauenburg zu fuccebiren, befaß, und dem Ge 
ſammthaus Braunfhweig entflanden, welches behauptete bes 
Herzogtums Lauenburg jura dominii erben zu follen. 

Um die Weiterungen, bie deshalb zwifchen Churfachfen 
und dem Haufe Hannover entffanben, welches unterdef vom 
Herzogthum Lauenburg hatte Befig nehmen laffen, zu beenbis 
gen, hatten beide Höfe am 17. Zuny 1697 einen Vertrag ab: 
geichloffen, vermöge beffen Sachfen an bas Haus Hannover, 
d.H. an die jüngere Linie des Haufe Braunfchweig, feine Rechte 
an Lauenburg gegen eine Summe von 733,330! Thaler überließ, 
mit dem Vorbehalt, daß, wenn der Mannöftamm des Hauſes 
Braunfchweig ausfterben follte, dad Herzogthum Lauenburg an 
Sachſen zurüdfallen folle. Ueberdem famen beide Höfe über 
ein, daß, wenn irgend ein Dritter Hannover in dem Beſitz 
der Lauenburgſchen Sande fören follte, Churfachfen vier Tau⸗ 
ſend Mann Hülfstruppen geben wolle. 

Der Vertrag, welchen Hannover einfeitig und unbewußt 
der Herzöge von Braunfchweig: Wolfenbüttel abgefhioffen hatte, 
gab einen neuen und gerechten Grund’ zur Beſchwerde, da das 
Hau Braunfchweig den dritten Theil der Lauenburgfhen Erb⸗ 
folge in Anfprud nahm, wogegen daB Haus Hannover Feine 
Eigwendungen aufzuftellen vermochte. 

Hannover verweigerte fogar an Braunfchweig, Kunde 
von jenem mit Sachfen abgefchloffenen Bertrage zu geben, oder 
begehrte, als Meciprocitât, von allen von Seiten ber Herzöge 
von Braunfhweig : Wolfenbüttel abgefchloffenen Tractaten unter 
richtet zu fen; das Recht zu diefer Forderung fehien in ben 
ZumilienPactis zu liegen, vermöge deren beide Linien ſich 
gegenfeitig in Kenntniß von allen mit fremden Staaten abge : 
ſchloſſenen Verträgen fegen follten, welches Recht Braunſchweig⸗ 
Bolfenbüttel nicht ablaͤugnete. 
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1698 Ohne Zweifel hatte hier Hannover die von ben Herzögen 

_ ‚abgefchloffenen Zractate mit Daͤnemark, Münfter und Gotha 
im Auge, . woburd diefe gefucht hatten, fich gegen die Mög: 
lichkeit eined Angriffes von Seiten Hannovers zu fchügen, 

Schluͤßlich flellte Braunfhweig den gerechten Anfpruch auf, 
baß der Aeltefte ded Gefammt: Haufed von jeher den Vorrang 
vor allen übrigen Fürften des Haufed Braunfchweig haben folle, 
daß dem zufolge der Herzog von Hannover biefen Vorrang ſei⸗ 
nem Bruder, dem Herzog von Celle, zugeftehe, allein feitbem er 
bie Belehnung mit der Chur erhalten babe, denfelbem dem Herzog 

Rubolph Auguft abfpreche, und folglich biefen wefentlid beein 
trächtige. 

Died war die Lage der zwiſchen Braunfchweig- Wolfen 
büttel und dem Haufe Hannover beftehenden Zwiftigkeiten, als 
Schulenburg mit dem legten politifchen Auftrage feiner Fuͤrſten 
am franzöfiichen Hof erfchien. 

Das folgende Schreiben, weldyed der Herzog Anton Ulrich 
unter dem 22. März 1698 an feinen Gefandten erließ, verbreitet 
über alle vorliegenden Gegenflände vollſtaͤndiges Licht. 

à Wolfenbuttel, le 22. Mars 1698. 
Monsieur. 

Par la lettre que vous m’avez écrite du 20me, et votre 
relation de la même date, j'ai vu ce qui sest passé à 
Paudience du Sgr Bothmar et les conversations que vous 
avez eu ensuite avec les Ministres. Je vous veux bien dire 
à ce sujet, que je suis très-satisfait de P’exactitude avec . 
laquelle vous m' informez de toutes les choses nécessaires et 
des soins que vous emiployez pour faire mes affaires et pgur 
les recommander par tout où il est besoin. Je ne doute 
point, que vous ne continuez de mème pendant que vous 
en aurez encore l’occasion. Pour à cette heure il serait 
nécessaire de représenter aux Ministres du Roi, que je compte 
toujours beaucoup sur la fermeté et les dispositions qu'ils 
ont temoigné jusqu’ içi, de ne point condescendre à P’etablis- 
sement du neuvième Electorat et aux autres innovations que 
la Cour de Hannovre cherche d’introduire aux préjudices des 
Princes de l Empire par des manières ai manifestement oppo- 
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sées aux constitutions de l’Empire et principalement contraires 1698 
à celles de la paix du Munstre et de Westphalie, dont 
S. M. a promis la garantie et on sera sans doute informé 
en Françe d’une des conditions du traité que Hannovre a 
fait avec PEmpereur, ou plutôt avec la Maison d'Autriche, 
de lui vouloir prêter toute sorte d’assistance quand la suc- 
cession d’Espagne viendra d’arriver: on connaîtra donc, com- 
bien il sera nécessaire en ce cas-là de leur préparer quelque 
diversion de ce côté-çi et d'empêcher principalement la com- 
bination des Duchés de Celle et de Hannovre, à quoi S. M. 
est encore engagée par des raisons trés-particulières ayant. 
pareillement pris sur Celle la garantie du traité de Hildes- 
heim (conclü en 1665) qui fut négocié alors par le Sgr. de 
Humbres!), Ministre du Roi, où les Ducs de Celle et de 
Hannovre s’engagerent par sermant solennel, d’observer le 
testament de feu duc George leur père et de ne point unir les 
états des deux Duches. Il ne faut point douter que le Prince 
Maximilien ne comprenne aussi ses véritables intérêts à cette 
heure, que la mort du feu Duc son père, arrivée avant celle 
du Duc de Celle, Pa mis dans d’autres circonstances et il 
n’y a pas d'apparence, qu’il viendra assister à la publication 
du testament, mais qu’il songera plutôt à prendre bien ses 
mésures pour l'avenir, et à se chercher quelque appui pour 
soutenir ses droits et prétentions. Il est vrai que le Ministre 
de Celle, qui est entièrement dans les intérêts de la Cour 
de Hanuovre, fait tout son possible pour prévenir les des- 
seins que ce Prince pourrait former et pour lui ôter par 
tout les assistances, qu’il pourrait espérer; il tache donc . 
entre autres aussi, de nous ramener à leur partie par de 
voyes obliques, mais je trouverai les moyens d’en empêcher 
le succès et de remettre mon frère dans de bons 
principes, cependant ils continuent à le solliciter et sur 
tout de mettre des obstacles au renouvellement des alliances 
avec le Dannemarc et Munster. Vous ferez donc bien de 
faire conhaitre aux Ministres du Roi qu'il serait nécessaire 
1) Antoine de l’Humbres, Hear von Serbingen, Loos un, Stone 
L 
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10% de faire un peu presser M. lEvèque de ne plus retarder 
la renouvellement de nos alliances. J'ai envoyé pour ce 
même sujet un exprès à Munster pour les informer de tout 
ce qui se passe là-dessus; au reste vous prendrez bien 
aussi une occasion exprès de témoigner à M. de Pompone 
et de Torçe que je me leur sens fort obligé de Paffection 
qu'ils font connaître pour les intérêts de ma Maison; je les 
prie de les vouloir toujours appuyer de leur credit auprès 
du Roi et de me conserver l’amitié de S. M. Quant au 
voyage de Hollaude je ne m’en serais plus souvenu, si vous 
ne m’en aviez pas parlé; je n’y ai point pensé sérieusement 
et quand j'en ai fait dire quelque chose à M. de B. R. ça 
été seulement un compliment de bienséançe pour lui faire 
connaître le désir que j'avais eu de le voir, si cela s’etait 
pu faire en passant, à son voyage de Hollande, car j'avoue 
que j'ai eu beaucoup de confiance en ce ministre et en la 
sincérité de sa conduite, j'espère pourtant que M. de Heron 
sera dans les memes dispositions. J’ai déjà toute l’estime 
que je dois pour ses mérites et dites lui que je me ferais 
un plaisir de lui en pouvoir donner des marques quand il 
sera ici, et vous même vous pouvez ètre persuadé que 
J'aurai toujours beaucoup de reconnaissance de vos services 
et vous trouverez dans les occasions, que je suis avec une 


passion particulière . 
Monsieur 
| votre bien affectionné 
Antoine Ulric. Im. Pre 


Schulenburg traf im Februar in Paris ein, und da in: 
deffen der Herzog von Hannover Ernft Auguft (erfter Churfurft) 
am 28. Januar verfforben war, fo begegnete er fih mit dem 
Abgefandten, welchen fowohl der Nachfolger, Georg Ludwig, 
als beffen Oheim, der Herzog Georg Wilhelm von Eelle, an 
den franzöfifchen Hof abgefertigt hatten; Dies war der Baron 
Bothmar!), welcher fpäter einer der erflen Staatdmänner des 


1) Hans Kaspar von Bothmar war 1656 geboren und flanb anfänglich 
in Dienflen bes Herzogs von Belle, 1696 war er churbraunſchweig⸗ 
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Haufe Hannover wurde und dei dem Churfürften Georg Lubs 1608 
wig als hannoͤvetſcher Minifter nach England folgte, al8 biefer 
ben großbrittanifchen Thron unter bem Namen Georg I. beftieg. 
Schulenburg hatte den 4. März feine Antritts : Audienz in Ver 
failles und wurde von feiner Wohnung in Paris vom Intro- 
ducteur des Ambassadeurs in zmei fechöfpännigen Wagen nad) 
Berjailles geführt. AS Beweis des bamals noch beftehenden 
frengen Geremonield fügen wir ein P. M. vom Sabre 1698 : 
als Beilage bei, welches bem General bei feiner Ankunft in 
Paris, um folches zur Regel zu nehmen, mitgetheilt wurde, 
(Siche Beilage Nr. 2.) Nach dem dazumal beftehenden Ges 
brauch fab fi) der Abgefandte einer der Eleinern beutfhen Höfe 
genöthigt in einem fechöfpännigen Wagen mit zwei Cavaliers, 
zwei Pagen und fechd Laquaien feine erften Wifiten bei ben 
Miniftern abzuftatten Ludwig XIV. empfing den Gefandten 
fitend, den Hut in der Hand, und erft ald ber. Gefanbte 
feine Rede angefangen, fo bebedte fich der König, bei Nen⸗ 
nung des Namens der Herzöge aber nahm er jederzeit ben 
Hut ab. Ludwig XIV. antwortete felbft und ziemlich aus: 
fuͤhrlich, dankte den Herzögen für beren Gluͤckwuͤnſche fowohl 
über den abgefchloffenen Frieden ald über die Wermählung bes 
Herzogs von Bourgogne, äußerte feine‘ Zufriedenheit für bas 
bewiefene Sertrauen fowohl, al8 für daS biöher von ben Her 
zogen beobachtete Betragen, und verfprah ihnen Beweiſe 
feines ferneren Wohlwollens zu ertheilen. Dad Geremoniel bei 
ben Audienzen der Perfonen ber Töniglichen Familie war dafs 
felbe; auch ſie empfingen den Abgefandten figend und ben 
Hut in ber Hand. | | | 


fer Gefanbter am kaiſerlichen Hofe, 1697 beim Ruͤßwicker Friedens⸗ 
Gongref, und 1698 in Frankreich; er wurde 1705 churbraunſchweig⸗ 
fer GeheimersRatb, war 1709 Gefandter im Haag und wurbe 
1714 kurz vor bem Tod der Königin Anna in biefer Eigenfchaft nach 
England gefhilt. Nach Antritt ber Regierung Könige Georg I. 
wurbe er zum birigirenden Minifter der hanndverfchen Angelegenheiten 
im London ernannt, und 1727 zum bannôverfhen Premier: Minifter. 
Gr ftarb zu London am 6. Februar 1732, und war 1715 in des heis 
Eigen Römifchen Reiche Grofenftand erhoben worben. 
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21098 Bei der nämlichen Gelegenheit erfchien Mylord Portland 
in Srankreih als Bothſchafter Wilhelms nl, Koͤnigs don 
England. Die Auffahrt eines Bothfchafters war in dem Ver⸗ 
béltnig prachtvoll, al8 fein Rang erhabener, wie,der eines Ge: 
fanbten zweiter Drbnung war; fein Gefolge beftand in zwoͤlf 
: Pagen, etlichen funfzig Laquaien, zwölf Handpferden, fes 
Kutfchen, von benen drei mit acht und drei mit fechd Pferden 
befpannt waren. Es war dazumal üblih, daß alle gegenwaͤr⸗ 
tigen Bothfchafter und Gefanbten jeber eine Kutfche mit ſechs 
"Perben und einen Gavalier auf den Platz fhidten, wo ſich 
der Zug verfammelte, um dadurch ben auffahrenden Bothſchaf⸗ 
“ter zu complimentiren. | 


"Die fransbfifhen Minifter äußerten ſich günftig für Das 
Intereſſe der Herzöge von Braunfchweig, und keineswegs den 
Anfichten des Hauſes Hannovers, vorzüglich in Bezug der von 
demfelben gewünfchten neuen Churwürbe, hold. 


In einer Conferenz, welche Schulenburg fur vorher, ehe 
er ben franzöfiichen Hof verlied, mit bem Marquis Torgi hatte, 
trug ibm biefer auf „er möge feinen Durchl. Herrn verfihern, 
baf der König gänzlich bei der eirimal gefaßten Refolution ver: 
bleiben, alle Neuerungen und Beränderungen fuchen zu ver: 
hüten, und alles nach dem weftphälifchen Frieden und ben 

Keichsvertraͤgen beftändig zu erhalten, trachten wolle, und baß 
fih Ihre Durchl. fiherli darauf verlaffen könnten, wie auch 
daß man bem Haufe Wolfenbüttel en particulier in Allem 
beftend beifteben ‚werde; nur müffe bas Haus Wolfenbüttel 
beftändig fein wahres Intereſſe beobachten und fid feineswegs 
burd eine oder andere Finesse davon abtreiben laſſen.“ 
Beide Minifter, fowohl Mr. de Pompone ald Marquis Torçy 
febten Died weitläufig auseinander und fügten hinzu, „baß man 
in Erfahrung gebracht, ald wenn burd eine und andere Intrigue 
die beiden herzoglichen Brüder nicht berfelben Intention wären, 
und baburd vielleicht einige Sachen von größter Consé- 
quence übereilet werben koͤnnten, welches man aber nicht 
hoffen wollte, indem nachgehends ihr wahres Sntereffe niemals 
wieberum fo koͤnnte herbeigebracht werben und ſolches weber bei ber 
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jegigen Breit noch bei denen Nachkommen zu veranhoorten fein 1006 
wuͤrde).“ 

Schulenburg verlies Paris im Monat April und hatte von 
feinen ehemaligen Herren, den Herzögen die Erlaubniß erhal: 
ten, fich direct nach feiner neuen Beſtimmung nad Turin zu 
begeben, indem er in die Dienfle ded Herzogs von Savoyen 
als General⸗-Major und Oberft und Inhaber eines deutfchen 
Infanterie Regiments getreten war. Ludwig XIV. ertheilte 
ihm feine Abſchieds⸗Audienz in Verfailles und Außerte fich eben 
fo freunblih und wohlwollend für die Herzöge von Braun 
fbweig : Wolfenbüttel, als bei der Antrittö- Aubienz. 

In einer Beilage geben wir denjenigen Theil feines letzten 
Berichts, der fi auf feine legte Unterrebung mit den koͤnig⸗ 
lihen Miniftern und feine Abfertigung vom franzöfifchen Hofe 
bezieht. (Siehe Beilage Nr. 3.) 

Mr. de Heron wurbe als franzöfifcher Gefandter nach: 
Wolfenbüttel an die Herzöge geſchickt. 

Schulenburg erhielt bei Gelegenheit dieſer Sendung ein 
Medaillon mit dem in Brillanten gefaßten Portrait des Königs 
zum Gefchent. 

Da nunmehr Schulenburg die herzogl. Braunfchweigfchen 
Dienfte verlaffen hatte, fo find die Gefchäfte dieſes Hofes, 
welche ihm bisher anvertraut waren, nicht mehr ber Gegen: 
fand unferer Aufmerkſamkeit; indeß glauben wir doch zur Vers 
vollſtaͤndigung der Schilderung, welche wir von ben Zwiſtigkei⸗ 
ten gegeben, die zwifchen den Herzögen von Braunſchweig⸗ 
Wolfenbüttel und dem Haufe Hannover beftanden, unb 
welhe in Betreff der neunten Churwuͤrde bie Herzöge 


1) Die franzöfifchen Minifter verftanben bierunter die verfchiebenen Ans 
fidgten, welche zwifchen den Herzögen Rudolph Auguſt und Anton 
Ulridy über bie Iwiftigkeiten mit Hannover beftehen konnten , und von 
weldyen ber hanndverfche Gefanbte von Bothmar verfucht hatte, bas 
franzöfifche Gabinet in SKenntniß zu fegen. Daß wirklich beibe her⸗ 
zoglichen Brüber in diefem Bezug verfhiebener Meinung waren, bes 
weißt Herzog Anton Ulrichs franzöfiiches Schreiben an Schulenburg, 
fo wie der fpäterhin am 19. April 1702 vollgogene Tractat zwiſchen 
Braunfchweig und Hannover in feinem 10. $. 


000 gewiſſermaaßen zur Sache des größten Theils ber beutfchen 
Fürften zu machen gewußt hatten, dad Refultat diefer Angele- 
‚ genheit in Kurzem bier anbeuten zu müflen. 


Die früheren Unions: Receffe zwiſchen den correſpondiren⸗ 
den Fuͤrſten vom 11. Febr. 1693 und 14. Maͤrz 1695, zu 
deren Zuſtandebringung Schulenburg weſentlich beigetragen hatte, 
wurden, nachdem ein Fuͤrſten-Verein am 18. Januar zu Goslar 
ftatt gefunden hatte, durch einen neuen Untond-Receß zu Nürnberg 
am 29. Zuly 1698 beftätigt. Zu ben Sürften, welche die Grund: 
lage diefer Verbindungen gelegt hatten, war bad Haus Anhalt, 
ber Hoch: und Deutfchmeifter, der Abt zu Fulda, fo wie: fpäter 
Brandenburg: Culmbach, Anfpach und Heffen : Darmftabt beige: 
treten; durch ben 4. Art. biefed Receſſes vereinigten fie fich, vier 
und zwanzig Zaufend Mann zur Sicherung .ihrer Rechte aufzu: 
flelen und eröffneten ihre Befchwerden In ſechs Punften dem 

kaiſerlichen Hof durch eine eigne Sendung. 


Der Kaifer machte durch Chur-Maynz ber Union ber 
correfpondirenden Fürften Vergleichs-Vorſchlaͤge, welche jedoch 
vorauöfegten, baß ed bei ber Verleihung der neunten Chur an 
Hannover fein Bewenden haben, und zu deffen Introduction 
das gefammte Reich zu Rath gezogen werden folle. 


Die Fürften riefen hierauf den König von Frankreich als 
Garanten des weſtphaͤliſchen Friedens gegen die Neuerung ber 
Begründung einer neunten Churwürbe an, und biefer lies ſowohl 

durch feinen Gefandten am Reichötage zu Regensburg al3 auch 
in Wien dagegen - Vorftellungen machen; inbef erhielt der 
Herzog Georg Ludwig von Hannover nichts deſtoweniger 
bie Investitur zur neunten Churwuͤrde nach Ableben feines 
Waterd, und der kurz darauf audgebrochene fpanifhe Succeſ⸗ 
fionsfrieg, welcher am 6. Octbr. 1702 zum Reichskrieg erflärt 
wurde, febte der ‘ganzen Frage vor ber Hand ein Biel. Nach⸗ 
dem in bdemfelben Sabre 1702 die Zwiſtigkeiten zwifchen den 
Herzöge und Churhannover zu den ernftlibften Maafregeln 
Veranlaffung gegeben und erflere der Gewalt hatten weichen 
müffen, fo wurde unter dem 22. April 1703 ein Vertrag zwi⸗ 
fhen beiden Linien des Haufe Braunfchweig abgefdloffen, 
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von welchem folgende Punkte alle wefentlihen Streitfeagen 1608 
zwoifchen beiden Häufern beilegten : 

Wolfenbüttel wollte fich der hanndͤverſchen primogenitur 
nicht ferner opponiren; 

Es agnoscire die hannoͤverſche Chur, dagegen wolle man . 
Gelle: und Hannôverfher: Seits alles anwenden, um baf 
die Wolfenbuͤttelſche Linie nach Abgang der hannoͤverſchen 
auch mit in die Chur aufgenommen werde; 

Die Praͤcedenz wird Hannover von Seiten Wolfenbüttels 
als Ghurfürft zugeftanden, hingegen fol ben Wolfenbüttel 
ſchen Erbprinzen der Rang vor den hannoͤverſchen postge- 
nitis verbleiben. 

Wegen dem Herzogthum Lauenburg wurbe in einem feparirten 
Artikel Folgendes beftimmt: 

Wolfenbüttel überläßt an Hannover feinen Antheil vom 
Lauenburgfhen, und verfpricht, mit Vorbehalt des gegens 
feitigen Ruͤckfalls, Beiſtandt gegen alle diejenigen, welche 
defien Beſitz anfechten follten, zu leiften; 

Dagegen trägt Hannover diejenigen Summen allein, welche 
an Churfachfen für die Verzichtleiftung an beffen. Anfprüche 
am Lauenburgfchen bezahlt worden find; 

Hannover tritt dagegen ald eine Entfehädigung dad Amt 
Campen an Braunfhweig Wolfenbüttel ab, oder eine fonft 

- beliebige Vergrößerung bis zur Concurreng von zehn Tauſend 
Thalern Einkünften. 

Scyulenburg genoß, fo lange der Herzog Anton Ulrich 
lebte, die befonbere Gemogenbeit biefes vortrefflichen Fuͤrſten, 
von welchem er bis an beffen Tod noch fchriftliche Beweiſe ers 
hielt, die mitunter rührend zu lefen, und welche wir bei 
Gelegenkeit mittheilen werben. Diefe Gefinnungen vererbten 
fich felbft auf die Enkelin Anton Ulrichs, der Kaiferin Elifas 
beth, Gemahlin Saifers Gar! VI. und Mutter der berühmten 
Maria Therefia, welbe Schulenburg bis an fein Ende die 
fprechendften Zeichen ihrer Gnabe und ihres Vertrauens gab. 





Beilagen zum 3. Abfdnitt. 
Beilage I. | 


Brief des Herzogl. Braunſchweig-Wolfenbuͤttel⸗ 

fhen Geheimens Secretärd Hertel an den mit 

einer Sendung in Paris beauftragten Oberften 
Mathias Johann v. d. Schulenburg. 


\ à Wolfenbuttel, le 22, Mars 1698. 


Monsieur. Les lettres que vous trouverez içi jointes ont été écrites 
avec tant de précipitation que je n° ai pas seulement en le tems de les 
revoir exactement; celle que vous trouvez dans çe paquet-çi est supposée 
comme écrite à un ami en reponse au sujet des différens qui sont entre 
les Princes de cette Serme. Maisou; il l'aurait fallû bien revoir et 
même la ranger dans un autre ordre si l’on avait eu le loisir pour cela; 
On vous en enverra la suite peut-être encore par La poste de Brabant, car 
vous voyez bien qu’elle n’est pas encore achevée, cependant vous vous en 
pourrez servir pour éclairer les personnes qui en ont bésoin sur certain- 
mes choses qui sont en dispute, mais vous aurez avec tout cela la précan- 
tion de ne la point faire sortir de vos mains, pourtant au plus confident que 
vous avez, si cela vant la peine, vous en pourriez faire faire quelque ex- 
trait ou même prendre copie par votre Secrétaire, car on n’a nullement eu 
dessein de la rendre publique. Au reste je vous dois encore dire, que si l’on 
vous parle Mr. an sujet du régiment, que l’onleve pour le Roi de Pologue, vous 
pourriez à peu près repartir que c'était une affaire, que le Pce. Louis!) avait 
entrepris pour son particulier, pourtant avec agrément de S. A, après qu’Elie 
avait sûe par moi, que dans le tems, que j'avais été à Coppenhague, S. M. 
le Roi de Françe avait fait écrire par Mr. de Meyorcron ?) qu’Elle aban- 
dounait l'affaire de Pologne et qu'Elle n’en faisait plas la sienne. Je pars 
demain pour Hannovre, ponr y voir l’enterrement ou plustôt l’inhamation 2), 
car on n’y fera aucune cerémonie. Mr. de Spôrken et Mr. le@Scheimbte 
Rath) sont de rétour hièr, nous bêumes à votre santé, nos Fräuleind se sou- 


, 
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1) C’etait le troisième fils du Duc Antoine Uiric né 1671, mort Dec 
reguant de Brunsvic et de Blankenburg 1. Mars 1785; il était père 
de l’Impératriçe Elisabeth, épouse de Charles VI., mère de l’Impé- 
ratrice Marie. Thérese. 

2) 1 était Ministre de Dannemarc à Paris. 

3) PDG, aterrement de l’Electeur Erneste Auguste mort 28. Jan- 
vier 16 ie 


viemment de vous fort obligeamment et vous envoyent leurs com plimens. 
Je cuis etc. 


P. 8. 


La lettre supposée n’a point été vüe de Mrs. du conseil; c’est d’au- 
tent plus que vous devez empêcher qu’elle ne devient publique, vous 
m’en pourrez pourtant écrire vos sentimens et çelles de vos amis. 


\ 


Gingirtes Schreiben Ebenbeffelben, die Differen- 
zen der Herzöge von Braunfhmweig:- Wolfenbüttel 
mit denen von Belle und Hannover betreff. 


Monsieur. On vous est fort obligé à notre Cour du désir que vous 
vonez de me marquer dans votre dernière lettre de voir 8. A. 8, mes 
Maitres en bonne intelligençe avec les Cours de Zelle et de Hannovre; 
vous me faites justige Monsieur de croire que j'y contribuerai tont çe 
qui peut dependre de moi; mais il paraît aussi Monsieur dans votre 
lettre que vous êtes prévenà de cette opinion, qu’ à Zelle et à Hannovre 
os a sujet de se plaindre de nous, comme si de gaieté de coear et par 
animosité 8. A. S. mes Maîtres apportaient tonte sorte d'obstacles aux 
desseins de la Cour de Hannovre. 

Je dois donc Mr. premièrement vous remerçier des bonnes intentions, 
dont vous avez déjà donné tant de preuves à cette Sme. Maison, et après, 
avec votre permission, vous détromper du sentiment où vous paraissez 
être, comme si nous avons pü et que nous pouvons encore condescendre 
sens notre préjudice à l'établissement du 9me. Electorat, à la combinai. 
son des Duchés de Zelle et de Hannovre, et aux autres desseins que 
ces deux Cours ont projettés. 

Je ne vous ferai point içi un graud détail, ni de nos raisons, ni 
des justes sujets de nos plaintes, ge serait la matière d’on long discours. 

Les Maisons de Zelle et de Hannovre ont déjà en il y a long tems 
le dessein de s'acquérir quelque nouvelle grandeur et de s’élever au 
prejudige de leurs voisins, principalement de ceux, avec lesquels pour- 
test elles sont en fort étroite union, et la pensée, d’driger un electorat 
dans ces Maisons, était déjà tombée, dit-on, dans l'esprit du feu Duc 
George, ') père de 8. A. 8, de Zelle et de Hannovre, mais, comme 
avant la paix de Munster le retablissement de l’Electeur Palatin souffrait 
tant de difficaltés, le feu Duc considérant sans doute de pouvoir rencon- 


1) Herzog Georg n. 1582, + 1641, Vater ber Herzöge zu Belle und 
2 à Dannover, und des Spurfücften Ernſt Augufte. 
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trer les mêmes oppositions, ebandonua alors ces pensées lesquelles le 
feu Duc de Hannovre a reprises il y a quelques années, soit qu’il y fut 
porté par sa propre ambition, ou par les persuasions de quelques uns de 
ses Dlinistres, ou par les suggestions de: quelques Prinçes, qui ont bien 
voulü jetter la Sme. Maison dans des divisions et dans des embarras. 

Vous pouvez façilement juger Monsieur combign le dessein d'établir 
ün Electorat dans la Maison qui renversait nos pactes de famille, et qui 
allait avoir des suites de si grand prejudice en toute façon pour S. A. 
8. mes Maîtres, leur deplüt. 

Mgr. le Duc de Celle lui-même, frère de fene 8. A. S. de Han- 
novre, interessé antant que son frère dans l’élevation et dans la gran- 
deur de leur propre Maison, s’opposa d’abord à ge dessein du Duc de 
Hannovre de tout son pouvoir, et fit négoçier par ses Ministres à Vienne, 
à Dresde et ‘à Augsbourg, pour empêcher que le Duc, son frère, ne 
devint Electeur. | 

Tont le monde demeurera donc d'accord, que, si Mgr. le Duc de 
Zelle n’a point approuvé que le fen Duc de Hannovre ait vonlu se faire 
Electeur, S. A. S. mes Maîtres en ont eu beaucoup plus de sujets que 
le Duc de Zelle, eux que les conséquenges de cette nouveauté regar- 
dent bien plus et lenr postérité, que le Duc de Zelle qui n'a point 
d’enfans mâles, et qui pourtant crüt, que cette prétention à l’Electorat 
formé per le seul Duc de Hannovre, était incompatible avec nos pactes 
de famille, et serait, par plusieurs considérations, une sourge éternelle 
de division et de mésintelligençe dans la Sme. Maison, considération en 
yerité très-puissante, sur quoi S. A. S. mes Maîtres s’arrötent plus con- 
stamment, que le Duc de Zelle n’a fait de qui les vues en cette affaire 
ont été bornées à sa seule personne. 


Mais Mr., non seulement Ja prétention da Duc de Hannovre à 
l'Electorat, et la manière dont il s’est pris à poursuivre cette diguité, 
est contre les pactes de famille (çe qne je vons ferai voir quand il vous 
plaira) non seulement cette prétention détruit l’harmonie et la bonne in- 
telligençe entre les Prinçes de cette Sme. Maison, qni jusqu’içi par leur 
union ont été si considérables; mais cette prétention a pour principal 
but une combinaison des états de Zelle et de Hannovre d’élever une 
puissançe qui excitera la jalousie de nos voisins et qui exposera S. A. 
S. mes Maîtres plus que tout autre à l’ambition de Hannovre; cette am- 
bition a même parü déjà Mr. il y a plusieurs années, avant que la 
Cour de Hannovre a fait connaître ses desseins pour le 9me. électorat. 

On ne pent pas désavouer à Zelle et à Hannover qu’on a voulu par 
toute sorte de moyens ôter à la Maison de Wolfenbuttel les droits à 
quoi en partie sont attaché l'antorité et la dignité , et ils se souviendront 
bien qu’ils envoyèrent feu le Grofvoigt (grand-bailli) Mr. de Hammer- 
stein sonder Son Alt. Mgr. le Duc Rudolphe s’il voulait renonçer au. 
droit du Seniorat pour une somme mediocre ? en quoi ils ont assez fait 
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coanaître combien ils tachent d'avilir la dignité de mes maîtres et d’abaîs- 
ser leur autorité. 

On n’ignore point aussi qu'à Hannovre on tient une déduction toute 
prète pour produire quand les conjunctures cn serout favorables, je ne 
sais quelle prétention que la Conr de Hannovre forme encore sur la 
ville de Bronswig. 

S. A. S. mes Maitres ont cependant d’autres et même ‘de très-justes 
prétentions sur la Duché de Zelle; ils pourraient aussi et avec -plus de 
fondemens chercher l’occasion de les faire valoir: et en attendant se 
reserver leur droit et n'en rien céder. 

is en ont pourtant parlé une fois parmi autres griefs plustôt pour 
marquer leur modération et combien äls sont éloignés de troubler leur 
répos que par aucun dessein d’exciter de nouveaux différens. 

Et quoique cela ait été regü alors avec beaucoup de ferté et de 
mépris çe n’a pourtant pas été toujours de même, Mgr. le Duc de Zelle 
a crû autrefois ces prétentions très-justes, et çe Pringe pourrait se sou 
venir à ce que lui eu a dit feu son changellier Mr. de Schütz, et comme 
- quoi 3. À. 8. en demeura d'accord. 

Après cela Mr. vous voulez bien que je vous dise aussi un mot de 
Paffaire de Saxe - Lauenburg, pour vous faire connaître à ge sujet que les 
deux autres Cours prétendent agir par tout avec supériorité à l'exclusion 
de celle de Wolfenbuttel. 

Si la Sme. Maison de Bronswig et de Luneburg a droit à la suc- 
cession des états du Duché de Lauenburg, et S. A. 8. mes Maitres 
em doivent avoir la troisième partie, on n’en disconvient point à Zelle, 
car S. A. S. mes Maitres sont en possession, ils ont contribné aux frais 
et ils ont traité avec le feu Electeur de Saxe, père du Roi de Pologne, 
de concert avec la Cour de Zelle. | 

Pourriez-vous croire après cela Monsieur que les Cours de Zelle 
et de Hannovre semblent vouloir mettre fout en usage pour exclure 8, 
A. S. mes Maîtres de cette succession, qu’à Zelle et Hannovre on dis- 
pose aussi absolument de ge Daché comme si mes Maîtres n’y avaient 
aucune part, et que les Cours de Zelle et de Hannovre s’arrôgent l’au- 
torité de faire des traités sans la participation de 8. A. 8.? 

Cela n’est pourtant que trop vrai, Zelle et Hannovre acquièreut et 
achettent le droit de l’Electeur de Saxe à cette succession, et n’en di- 
sent rien à 8. A. 8. mes maîtres, le traité se négoçie, on le sigue, on 
compte l’argeut, et tout à l’insçu de S. A. 8,; se pent-il imagiuer une 
plus grande injustige? 

La Cour de Wolfenbnttel se plaint d’an procedé si inoui et sodp- 
çoane avec raison que Zelle et Hannovre veulent même deposseder 
5A.S. ° 


Enfin la Cour de Zelle avoue le traité avec l’Electeur de Saxe, 
mais on refuse pousiamment d'en communiquer les articles, et qnaad 


e 
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enfin is le veulent faire, ils prétendent en même tems, qu’on leur donne 
counaissançe de toutes nos alliançes, qu'on renonçe aux traités qui ne peuvent 
leur être agréable, et que nous payons les sommes qu’ils nous demandent. 

Ce sont il me semble des propositions extraordinaires, et ils auraient 
aussi bonne grace de demander à présider et ordonner dans nos conseils 
et de disposer absolument de notre bien. ! 

Je voudrais bien savoir si les Conrs de Zelle et de Hannovre ne 
feraient point d’allianges et de traités sans la Cour de Wolfenbattel, et 
si à Zelle et à Hannovre on serait d'humeur de renonçer anx traités et 
aux engagemens qui pourraient déplaire à S. A. S. mes Maîtres? et 
s’ils voudraient bien laisser à notre disposition leurs finanges, eux qui 
même ne nous payent point de sommes, qu’ils nous doivent depuis long- 
toms, et qui s’emparent de tout le revenu de Saxe - Lauenburg. 

Mais diront- ils peut-être, si nous demandons part des traités que 
vous avez fait, nous sommes, fondé en cela sur des pactes de famille; 
quand cela serait vrai, qui a violé le premier des pactes de famille ? 
que les Cours de Zelle et de Hannovre redressent çe qu’elles ont faits ; 
au contraire mes Maîtres les feront toujours avec toute sorte d’exactitude 
et de bonne foi, si en quoique çe soit ils ont agis contre les pactes de 
famille. 

Je ne sais pas si l’on a oublié à Hannovre avec quelle hauteur et 
avec quelle injustice on y a violé les pactes de famille en ge qu'il y a 
en tes pactes de plus inviolable, - 

Le plus âgé entre les Ducs regnants dans toute 8. A. 8, Maison de 
Bronswig et de Luneburg doit avoir toujours et incontestablement le 
, prérogative du rang; le feu Duc de Hannovre ne fit point de diflicalte 
de reconnaitre le droit en la personne du Duc de Zelle son frere, mais 
il le prétendit non seulement sur 8. A. le Duc Rodolphe, il insulta 
même S. A. par des voyes de fait, et fit abattre les armes de 8. A. au 
Harz dans les lieux qui sont en communion, fit marcher des troupes, 
et soutint de vive forçe cette entreprise. 

Mais pour revenir aux traités dont ils demandent tonjours la com- 
munication, ils disent encore, que çe sont des alliançes offensives coutre 
eux, qui le leur a dit? il fant qu'ils le prouvent et alors 8. A. S. 
mes Maitres avoueront d’avoir agi contre l'intérêt de la Sme Maison, 
et renongeront à ces alliançes. j . 

Pour ge qui est des alliances defensives je ne crois pas qu’il y ait 
. quelque exemple dans la Sme. Maison, que chaque Pringe regnant n’ait 
pas eu tonte liberté d’en faire sans les communiquer auparavant aux 
autres Princes regnants de la Sme. Maison; combien n’en ont-ils fait à 
Zelle et à Hannovre? et où en seraient peut-êtré mes Maîtres s'ils 
n'avaient noint des traités pour les defendre? 

Voiti Monsieur une très-forte preuve que 8. A. S. dans toutes 
leurs alliançes ne songent qu'à la conservation de leurs droits et à La 
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sureté de leurs états. Le Roi de Dannemarc attaqua Ratzcborrg '), 
çe qui ne serait point arrivé, si à Zelle on eut suivi de plus sages con- 
seils, et même aux du feu Duc ‘de Hannovre. 

5. A. S. avaient alors nne très-favorable conjoncture pour mettre 

& la raison les Cours de Zelle et de Hannovre; il ne fallait pour cela 
que laisser passer l’Elbe aux troupes du Roi de Dannemarc; mes Maîtres 
pourtant plus que tous les aatres l’empecherent, et aimèrent mieux né- 
gliger les plus belles occasions de se procurer une juste satisfaction que 
d'attirer la guerre dans les états de Zelle et de Haunovre. 
‘  Considerez à cette heure Monsieur, sous quel prétexte on diffère 
jusqu'ici la communication da traité fait avec la Cour de Saxe, et que 
poartast Yon propose à S. A. S. mes Maîtres qu’ils s'engagent de payer 
aveuglemont pour rembourser la Cour de Zelle de l'argent donné pour 
nous à l'Electeur de Saxe. 

A quoi, disons-nous, a été employé cet argent? combien avez-vous 
payé? par quel ordre avez-vous payé pour nous? quel avantage nous 
en reviendra-t-il? de quoi, repondent-ils ,: vous informez-vous? Faites 
premièrement çe qu'on vous demande, et puis on vous le dira. 

En verité Mr., 8. A. 8. mes Maîtres doivent-ils se laisser traiter 
si indignement, et même peut-être au bout du compte doivent-ils payer, 
pour s’exposer à de grands embarras pour s’attirer peut être une guerre 
dangereuse , et tont an moins pour acheter an proçès ? 

Ce sont Mr. des affaires de grande consdquenge que celle dont je 
viens de vous parler, l'établissement de  1'Electorat dans ia Maison de. 


1) ®ir haben im Sert erwähnt, baß 1689 nad) dem Tode bes letzten 
Herzogs von Sadıfen Lauenburg bie Herzöge von Zelle und Hannover 
factiſch Befig von deffen Staaten im Namen fomobl der älteren Linie 
des Haufed von Braunfchweig als der jüngeren nahmen. Kurz darauf 
hielten die Herzöge für zweckmaͤßig die Stadt Reteburg auf bem rech⸗ 
ten Ufer ber Elbe, 3 Meilen von Lübed und 7 Meilen von Hamburg 
se zu befeftigen. Der König von Dänemark glaubte feine Hollſtein⸗ 
hen Staaten hierdurch bedroht, und nad) vergebligen Borftellungen, 
bie er besbalb in Hannover hatte machen laffen, z0g er im Zrühjahr 
1693 ein Heer zufammen, um Rateburg mit Gewalt einzunehmen. 
Ohnerachtet der Borftellungen bed Königs von Schweden rüdte bee 
König in Perfon vor Rageburg, wofelbft 3 bis 4 Zaufend Mann hans 
nôverfe Garnifon Tagen, und am 31. Auguft wurde der Plag 
bombarbirt. Indeß verwandte fit der Kaiferliche und der Churbrauns 
ſchweigſche Hof, fowie England und Holland, um einen Vergleich 
zwiſchen bem König von Dänemark und den zwei Häufern, Brauns 
ſchweig⸗ Wolfenbüttel und Lüneburg, zu Stande zu bringens biefer 
wurde am 29. Sept. 1693 in Hamburg abgefdloffens das Haus 
Braunfchweig verfprach alle Feftungswerke zu bemoliren, und nur 
200 Dann Garnifon darin zu erhalten; dagegen verfprady Dänemark, 
das Herzogthum Lauenburg zu räumen, und fid in die Sadıfenstaus 
enburgfcje Gucceffionsfrage auf keinerlei Weiſe gegen bas Haus Brauns 
ſchweig via facti zu mifchen. 


— 62 — 


Hadnovre, la combinaison des Dachés, le dessein sur la ville de 
Brousvig, ot la possession du Duché de Saxe - Lauenburg. 


Schreiben des Herzogs Anton Ulrid von Braun 

fhweig: Wolfenbüttel an den Oberften Mathias 

Sobann von der Schulenburg, d. d. Wolfenbüttel, ben 
22. März 1698. 


Monsieur, Par la lettre que vous m'avez écrite du 20me et votre 
relation dun même däte j'ai và ge qui s'est passé à l'audience du Sr. de 
Bothmar, et les conversations que vous avez eu eusnite avec les Mini- 
stres. Je vous. veux bien dire à çe sujet que je suis très-satisfait de 
l’exactitade avec laquelle vous m’iuformez de toutes les choses ndcussai- 
res, et des soins que vous employez, pour faire mes affaires et pour les 
recommander par tout où il est besoin; je ne donte point, que vous ne 
continuez de même pendant que vous en aurez encore l’occasion; pour 
cette heure il serait nécessaire de représenter an Ministres du Roi, que 
je compte toujours beaucoup sur la fermeté et les dispositions qu'ils ont 
témoigné jusqu’ içi de ne point conscendre à l'établissement du 9me Ele- 
torat et aux autres innovations que la Cour de Hannovre cherche d”in- 
troduire au préjudiçe des Prinçes de l'Empire par des manierès si ma- 
nifestement opposées aux constitutions de l’Empire et principalement 
contraires à celles de la paix de Munster et de Westphalie, dont Sa 
Maj. a pris la garantie, et on sera sans doute informé en Françe 
d’une des conditions du traité, que Hannovre a faite avec l'Empereur ou 
plustöt avec la Maison d'Autriche, de lui vouloir preter toute sorts 
d'assistance , quand la succession d'Espagne viendrait d’arriver; on con- 
naîtra donc, combien il sera nécessaire en ge cas-là de leur préparer 
quelque diversion de ge côté-çi, et d'empêcher principalement la com- 
binaison des Duchés de Zelle et de Hannovre, à quoi Sa Majesté est 
encore engagée par des raisons très-particulières, ayant pareillement pris 
sur elle la garantie da traité de Hildesheim :) qui fut négoçié alors 





1) Herzog Georg n. 1582 + zu Hildesheim am 20. März 1641 binters 

lief vier Söhne: 

a) Gbriftian Endiwig n. 1622. | 

b) Georg Wilhelm n. 1624. 

c) Sobann Griebrid n. 1625. 

a) Ernft Xuguit n. 1629. 
Er beftimmte in feinem Zeftament, baß nad feinem Tode feine 
Länder in zwei fürftliche Regierungen getheilt werden folltenz biers 
nach verftänbigten ſich des Herzogs zwei ditere Söhne, Gbriftian 
Ludwig und Georg Wilhelm, und theilten die väterlichen Staaten. 


e 
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par le Sgr. Antoine de l'Humbres, Ministre du Roi, où les Ducs de Zelle 
et de Hannovre s’engagörent par serment solemnel d'observer le testa- 
ment du feu Duc George, leur père, et de ne point unir les états des 
deux Dnchés; il ne faut point douter, que le Pringe Maximilien ne com- 
prenne aussi ses véritables intérêts à cette heure, que la mort de fen 
Duc son père arrivée avant celle du Duc de Zelle l'a mis dans d'autres 
circonstançes, et il n’y a pas d’apparençe, qu’il viendra assister à la 
publication da testament, mais qu’il songera plustôt à prendre bien ses 
mésures pour l’avenir, et à se chercher quelque appui pour soutenir 368 
droits et prétentions. Il est vrai, que le Ministre de Zelle, qui est en- 
tierement dans les intérêts de 1a cour de Hannovre, fait tout son pos- 
sible, pour prevenir les desseins que ge Prinçe pourrait former et pour 
lui ôter par là toutes les assistançes qu’il pourrait espérer ; il tache donc 
entre autres aussi de nous ramener à leur parti par des voyes obliques, 
mais je trouverai les moyens d’en empecher le succès, et de remettre 
mon frère dans de bons principes, cependant ils continuent à le sollici- 
ter et surtont de mettre des obstacles au renouvellement des alliançes 
le Dannemarc et Munster; vous ferez donc bien de faire connaître aux 
Ministres du Roi, qu'il serait nécessaire de faire un peu presser Mon- 
sieur l'Evèque de ne plus retarder le renouvellement de nos alliançess 
j'ai eavoyé pour ge même sujet un exprès à Munster pour les informer 
de tout ge qui se passe là-dessus ; au reste vous prendrez bien aussi une 
occasion expresse de témoigner à Mrs. de Pompone et de Torçi que je 
me leurs sens fort obligé de l'affection qu'ils font connaître pour les in- 
terets de ma maison. Je les prie de les vouloir toujours appuyer de 
leur credit auprés da Roi et de me conserver l'amitié de Sa Maiesté. 
Quant au voyage de Hollande je ne m'en serais plus souvenü si vous 
ne m'en aviez pas parlé; je n’y point pensé sérieusement, et quand j’en 
ai fait dire quelque chose à Mr. de P. R., ç’a été seulement an compli- 
ment de bienséançe pour leur faire conriaître le désir que j'avais eu de 


Rad bem am 25. März 1695 erfolgten Ableben Chriſtian Ludwigs 
machte der 3te Bruder, Johann Griebrid, auf die Regierung Aniprud 
unter bem Vorwand, es ftebe ibm das jus optionis zwiſchen ben beiden Ders 
zogthümern Zelle oder Hannover zu; dagegen behauptete Her;og Georg 
Wilhelm, als 2ter Sohn feines Baterd, er müfle in allen Landen 
fuccediren. Diefe Irrungen hatten ben Anfchein, daß ein Krieg bars 
aus erfolgen fännte, wurden aber burd ben Zractat zu Hildesheim 
am 2. Sept. 1665 verglichen, welcher unter der Wermittelung ber 
Könige von Frankreich und Schweden, der Churfürften von Zelle und 
Brandenburg, und des Herzogs Auguft von Wolfenbüttel, abgeichlofs 
fen wurde. Hiernach erhielt Herzog Georg Wilhelm das Herzogthum 
Belle, die Graffhaften Hoya und Diepholzs der jüngere Bruder, Sos 
bann Friedrich, die Gürftenthümer Galmberg oder Hannover, Göttins 
gen und Grubenhagen. Der franzöfifche Bevollmädtigte war Antoine 
de l’Humbres, Herr von Herbingen, 2008 u. Cloye. 
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le voir; si cela s'était pü fair en passant, à son voyage de Hollande, 
cer j'avone que j'ai beaucoup de confiançe en ge Ministre, et en la 
siacèrité de sa conduite. J'espère pourtant que M. de Heron sera dans 
les mêmes dispositions, j'ai déjà toute l'estime que je dois pour ses 
mérites, et dites lai que je me ferai un plaisir de lui en pouvoir donner 
des marques quand il sera içi, et vous-même pouvez étre persuadé 
que j'aurais toujours beaucoup de reconnaissance de vos services et vous 
trouverez dans les occasions que je suis avec une passiou fort particulière 
Monsieur 
Votre bien affectionné . - 


Antoine Ulrie. 


4 


Beilage U. 


Mémoire pour le cérémomial de la Cour de Françe, observé 
à l’égard des Envoyés extraordinaires tant de l’Empe- 
reurs, Rois, Electeurs, que des Prinçes. l’année 1698. 


1. 


La première chose que l'envoyé a à faire lorsqu'il a fait son train 
et équipage, qui doit être au moins de six laquais et d’au carrose à 
six chevaux, d'aller à Versailles pour y rendre visite au sécrétaire 
d'Etat, qui a le département des affaires étrangères. Daus la dite 
visite il lui fait part des ordres qu'il a d'être à cefte Cour en qualité 
d'euvoyé, et lui demande que par son moyen il puisse avoir l’andienge 
du Roi, ajoutant quelque honnèteté on compliment de la part de son 
maître si cela lui est ordonné, eu recommandant intérêts do son maître 
aux bons soins da dit sécrétaire d'Etat, auquel il remet en même tems 
la copie de ses lettres de créançe. Le sécrétaire d'Etat donne ia main 
à l'Envoyé chez lui, et en le quittant le cendait jusqu’ à la porte qui 
va vers l'escalier, 

2. 


Et comme le Ministre d'Etat M. de Pompone fait les affaires étran- 
gères coujointement aveo le Marqui de Torcy, à présent sécrétaire 
d'Etat, on demande à voir M. de Pompone en même tes; le Mar. 
qui de Torcy y fait conduire l’Envoye, et l’Envoyd fait quelque com 
pliment au dit Ministre couformement aux instructions qu’il peut avoir, 
lequel le reçoit avec les mêmes hounears et distinctions que le sécrétaire 
d'Etat, ini disant quon l’avertira lorsque le Roi aura aommé le jour 
_ de l'audience. 





- 
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3. 


En même tems que l’'Envoyé fait voçi à Versailles, N envoye un 
gestikomime où son sécrétaire chez les deux introducteurs des ambassa- 
des, pour leur donner part de leur arrivée. L'introducteur, qui est 
de semestre, vieut ordinairement lui rendre visite, et l’avertit dn jour ' 
que le Roi a nommé pour l’andiense, en lui demandant le nombre des 
gentilbommes qu’il voudra möner à l’ondiençe; quelquefois aussi l’intro- 
ductsur avertit l’Envoyé par écrit da jour de landiençe, et lui fait 
question da nombre des gentilkommes qu’il veut möner avec lui, pour 
posvoir ordonner is table qui doit être servie pour lui. 


4. 


Le jour de P’audienge venũ, l’introdactour vient avec deux carrosses, 
Van du Roi, l’autre de la Reine, (ou s’il n’y a point de Reine, de la 
Dauphine, ou de la Duchesse de Bourgogne) à l’hôtel de l’Envoyé, le 
pread dans le carrosse du Roi, et le möne à Versailles, où on entré 
dans la cour da Louvre jusqu’ à la salle des ambassadeurs, avec les 
carresses de l’envoyé aussi bien que aux du Roi; on y met pied à 
terre, et l’envoyé y demeure jusqu’ à ce que le Roi soit habillé es 
prêt à le reçevoir. 

& 


Le Roi étant prêt, Fintroducteur vient prendre l’Envoyé dans la 
salle, fait marcher les laquais de l’envoyé devant, puis ses gentilhom- 
mes, et l’introdacteur suit avec l’envoyé, passe au travers de la salle 
des gardes, où les laquais demeurent. Les gentilhommes s’avangent 
toujours jusqu’ à l'appartement du Roi, ou à la vue da Roi, ils se 
zangent à côté. ‘ 

. 6. 


Le Roi est assis le chapeau sur la tête. Les Prinçes enfans de 
Françe à ses côtés, ses officiers derrière la chaise et ses ministres eg 
le sécrétaire d'Etat à côté rangés eu haie droite; que l’envoyé voit 
le Roi, il fait une révérence; le Roi ôte son chapeau, l’envoyé fait 
mme seconde révérenge À moitié chemin, et s’avançe avec une troisième 
tout devant le Roi, lequel remet lo chapeau lorsque l'envoyé commençe 
à parier et l’öte de tems en tems lorsqu’on lui fait quelque compliment, 
en le remetiant, d’abord que l’envoyd a fini son compliment le Roi öte 
som chapeau, et après l'avoir remis, répond à l’envoyé, à laquelle 
reponse l’envoyé peut repondre en des termes de soumissious, et doit 
rometfre en même toms la lettre de créance de son maître. Si l’envoyé 
a quelques persönnes de distinction à présenter à Sa Majesté , il le fait 
dans ce tems et dit au Roi qui ils sont. 


L . 5 


7. 


L'eavoyd so retire de même en faisant troïs révérençes; et an 
sortir de cette audiençe l’introducteur le mêne de la même manière 
chez Mgr. le Dauphin, chez Mgrs. les Ducs de Bourgogne, d’Anjon et de 
Berry, chez Mr, le Duc d'Orléans, chez Me. la Duchesse de Bourgogne, 
et chez Me. d'Orléans; toutes ses audiençes susdites se donnent assis et 
couverts tout comme chez le Roi, avec cette différençe, que l'on 
traite le Dauphin, et les Ducs de Bourgogne, d’Anjou et de Berry, 
de Monseigaeur et de Vous. Le Dac d'Orléans on le traite de Mon- 
sieur et de Vous. La Dachesse de Bourgogne et Madame d'Orléans 
sont traitées de Madame et de Vous. Quant à ces deux dernières 
audieuges, dès que l’envoyé paraît, les Duchesses et Princesses qui 
out droit de Tabouret chez les Duchesses de Bourgogne et d'Orléans, 
sont obligées de se lever et de se tenir debout, 


8. 


Après ces andienges l’introducteur mêne l’anvoyd chez le Duc de 
Chartres £ls de Monsieur, lequel reçoit l’envoyé debout et découvert, 
chez Me. de Chartres et chez Mademoiselle, lesquelles reçoiveñt l'envoyé 
debout; l'on traite de Duc de Chartres de Monseigneur et de V. A. R. 
et Me. de Chartres et Mselle., de Madame, de Mademoiselle V. À. R, 

9. 

Après toutes ces andiençes l'introdacteur reconduit l’envoyé dans 
une grande sale aveo toute sa suite, où il est traité et servi par les 
officiers du Roi, ’ 


10. 


A le sortie da repas, l’envoy@ va voir Mrs. les Ministres, qui sont 
M. de ‚Pompone et le Marquis de Torcy, et les remerçie de ce qu'ils 
ont bien voniu lui faire avoir l’andiençe, et de là recondait par Min- 
trodncteur avec les deux carrosses jusqu’ à Paris dans son hôtel. 


11. - 


1l est à nöter que, comme il arrive quelque fois, quand Monsieur 
avec sa Cour ne se trouve point à la Cour du Roi, il faut alors s’adres- 
ser en particulier à l'introducteur de Monsieur, nommé M. Aubert, 
Jequel möne l’envoyé chez Monsieur et chez les Prinçes et Princesses 


de la maison. 
12, 

Quand le jour de l’andiença chez le Roi l’envoyé ne pent point voir 
les autres enfans de Françe on Princes; fl remet les audiences, qui 
Ini restent, à nn autre jour, et retourne à Versailles avec son équipage, 
et se fait introduire aux dites andiençes par l’iatroducteur à l’ordivaire. 


v 








13. 


Il y a outre cela ercore les Prinçes da sang, comme le Prince 
de Condé et de Conty, mais chez ceux-Ilà les envoyés ne vont point 
en cérémonie, ni s’y font conduire par les introducteurs, mais coux, 
qui les vont voir familièrement y sont reçüs debont, et on traite les 
Princes de Monsieur, Votre Altesse. Les ambassadeurs sont obligés 
de voir les Princes en cérémonie, et les Princes sont obligés de leur 
resdre visite dans leur hôtel. Les ambassadeurs sont obligés de voir 
aussi les Princesses, lesquelles les reçoivent couchées au lit, ils les 
basent et on leur donne un fauteuil, 


14, 


L'euvoyé peut faire avertir tous les Ministres étraugers de son 
arrivée par un gentilhomme, lesquels viennent alors Ini rendre visite. 
Il y en a aussi qui sans en faire avertir, vont d’abord rendre visite 
à tous les Ministres étrangers. 


15. 


Les Ambassadeurs ne donnent point la main aux envoyés chez eux ; 
c'est pourquoi (excepté avec lesquels on est en Liaison) on n’aimg pas 
à s'exposer a ce traitement, et se dispense à les voir. 

16. 

Lorsqu' on a des affaires à négocier avec les Ministres, on se 
read le mardi de grand matin à Versailles; on va au lever du Roi, 
et de Ià chez M. de Pompone, où on vous fait entrer dims un cabinet 
jaesqu’ à ce que Votre tour vienne, alors on vous fait entrer chez Les 
Ministres, qui sont Mrs. de Pompone et M. de. Torcy; ils vous donnent 
la main et vous traitez avec eux. Vous avez la commodité de faire 
la mème chose tons les mardits et faites votre cour en même tems. Le 
Roi faisant servir nne table ce jour-là chez M. de Livry pour les 
Ministres qui y veulent rester. | 


17. 

Tontes les fois que les envoyés viennent à Versailles, ils vont 
avec leurs carrosses jusque devant la salle des Ambassadenrs où ils de- 
scendent; et quoiqu’on dise que ce n’est pas droit, cependant on 
entre à l'heure qu'il est au Palais Royal avec son carrosse jusqu’ 
à Fescalier. 

. 18. 


XL est encore à noter que les Ambossadeurs jusqu’ à présent m'ont 
point wu les enfans légitimés de Françe comme le Duc du Mayne, 
Comte de Toulouse etc. Mais le Nonçe d’à présent les a été voir le 
premier et en a reçu la visite. Mylord Portland comme Ambassadeur 
d'Asgileterre n’a pas voulu l’imiter en els , mais On a ménagé l’entre- 
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vne, que Mylord Portland a did voir un cabinet rare dans l'arsenal 
(qui est l'hôtel du Duo du Mayne comme grand Maître de l'artillerie) 
où il trouva à sou arrivée, comme par hazard, le Duc du Mayne, 


° | 19. 
L’envoyd est obligé de douner à son andiençe da Roi 


1) aux deux Suisses de la salle des Ambassadeurs 2 Lonisd’or. 
2) aux deux gardes qui ouvrent la barrière . 2 — 


3) aux cochers . . ı 4 — 
4) aux laquais de l'introducteur . 2 — 
S) aux Suisses de Mrs. de Pompone, Torcy etLivry 3 — 
13 Louisd’or. 
20. 


L'on ne fait ancune distinction des envoyés extraordinaires, et ceux 
de L'Empereur, des Rois, Electeurs et des Princes sont également reçus, 
mème on a reçu le Resident de Suède, nommé Palmquist, de la même 
manière, lorsqu'il a notifié la mort du Roi.(Charles XI.) et les Mi- 
aistres (qnoiqu’ autrefois ils n’aient jamais voulù donner la maia au Re- 
sident de l'Empereur nommé Baron Seylern, qui fut obligé de partir saus 
avoir eu audiençe) même lui ont donné la main, et Ini out accordé 
les mêmes honneurs qu'aux envoyés, ce qui fut cause que le dit Resident 
crût pouvoir prétendre le pas devant les envoyés des Electeurs et Prin- 
ces de l’Empire, se fondant sur le traitement qu'il reçevait de la Cour 
et des Ministres; mais on le lui a refusé nettemeut,.et on s’y est main- 
touu quoiqu'il alleguait que les envoyés des Princes d’italie le lai avai- 
ent cedé, qui disent l'avoir fait parcequ’ils le -croyaient envoyé de 
Suède, le prenant pour envoyé Resident, ou envoyé ordinaire. Mais 
comme il n’a ni le carractère, ni les appointémens d’envoyé, les 
envoyés des Electeurs et des Princes lui ont refusé nettement de coder. 


21. 


Quant à l’audienge de congé, elle se fait de la même manière que 
la première audiençe sans qu'il n'y ait rien de change et on est obligé 
de donner l'argent ci-dessus spécifié encore une fois, Si l’envoyé de- 
maude à voir les eaux de Versailles, on les fait jouer pour Ini; quelques 
Jours après on lui donne 1a réponse dn Roi à la lettre de vrdange, qu'il 
a apporté, avec le présent ordinairé, c’est-à-dire le portrait du Roä 
eurichi de diamans, qui devrait valoir quatre mille françs:; mais les offi- 
ciers, qui le font faire, en profitent de la moitié. Des qu’on a reçü ce 
présent, qui est de même pour les envoyés des têtes conronndes, om 
envoit cinquante Lonisd’or chez un orfèvre et on en fait iuformer les 
introdnoteurs des ambassadenrs, pour qu'ils disposent de cet argent: 
mals si on ne reçoit pas le présent, on ne leur donne rien. Voilà le 
céremonel qui se prattique à l'égard des envoyés. 
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Beilage UL 


Auszug eines Berichtd des Oberften v. d. Schu: 
lenburg d. d. April 1698. 


Die Königl. Ministri empfehlen ft ft ebenfalls beftens bei Sbro Durchl. 
Durchl. und verfihern daß des Königs Intreffe gegen da3 Haus Wolfen 
büttel nicht sincèrer noch beffer fein fônne, welches ich dann theils aus 
dem was Ihro Majeſtaͤten mir ſelbſten hieruͤber zu verſtehen gegeben, 
theils daß der Koͤnig daſſelbe Haus ſowie hier wie auch durch Abſchickung 
ML de Heron von denen andern Haͤuſern gar ſehr distinguirte, leicht 
würde abnehmen fênnen, und möchte id Ihro D. D. von dieflm 
alles befte benachrichtigen, wie auch daß die Minifter verfprochen Ihro 
D. D. Hohes Intrefie allemal beftens allbier zu secondiren in Hoffnung, 
daß Sbro D. D. hierzu felbften Gelegenheit geben würden und keineswegs 
verurfachen, daß die affaires im Haufe Braunſchweig durch ein und andern 
Schein, fo fonder Zweifel bem Haufe Wolfenbüttel fchädlich fein dürfte, veraͤn⸗ 
dert werden. Womit id biefe meine mir gnäbigft aufgetragene Commis- 
sion genbiget und wäre ich gluͤcklich, aud Lebenslang vergnügt, wenn id 
alles fo eingerichtet, daß Ew. Durchl. Durchl. einiged Vergnügen davon 
hätten. Zum wenigftens babe mir Ew. D. D. hohes Intreffe beftens ans 
gelegen fein laſſen, und ift fomobl der Dof wie aud die Minifter und 
viele vornehme Herren fehr wohl für bas Haus Wolfenbüttel anitzo dis- 
poniret, worauf Ihro D. D. Sid ganz fiber verlafien koͤnnen. Vor⸗ 
geftern bat man mit Marli mit allen Wäffern gezeiget und weil ſehr viel 
Deutjche mich begleitet und man einige Stunden um alles zu feben gehen 
muß, bat mich M. de Bontemp, fo premier valet de chambre Gouverneur 
de Versailles et deMarli, mit einer Collation und. Rafraichissement rega- 
Kren laſſen. Nachgehends bin nad Versailles gangen, wo mid ber 
premier Maitre d'Hôtel du Roy tractiret und bat man bed Nachmittags 
ale Waſſer zu Versailles für mich auch fpringen laffen. So oft mid zu 
Versailles befunden, bin von ein unb andern der Vornehmften zu Gafte 
gebeten, alfo daß man mir in Considération Ew. D. D. alle Ehre ans 
gethan und werde ich morgen um alle Ministres étrangers bei einander zu 
feben, zum letztenmal nad) Versailles gehen; Alle Ambassadeurs wie auch 
den Nonce und bie übrigen Abgeſchickten babe ich wie gebräuchlich befuchet. 
M. de Bothmar nimmt morgen feine Xbfchieb8 : Audienz und wird nads 
gehends innerhalb 10— 12 Zagen auch von hier reifen. Zu Ende biefer 
Bode und fobald nur alle Viſiten abgethan, gehe von hier wie Em, 
D. D. foldyes gnäbigft erlaubet auf Turin, und wenn id fchon gern eher 
von hier hätte abreifen wollen, hatte fit foles mit guter Manier nicht 
Gun laffen; die Urfach babe ich in meinem Vorigen erwähnt.  : 
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N. ©. 


Es bat ber Introducteur des Ambassadeurs M. de Saintor beigehenbe 
beide Recreditif-Schreiben nebft bem ordinären Drejent, nebmlid bes 
Königs Portrait mit Diamanten befest, fo etwa 1000 thlr. werth ift, 
mir glei ifo in mein Haus gebradt. Ew. Hodfürftl. D. D. werden 
nicht ungnäbig nehmen, daß obengemelbetes Prefent mit denen benben 
Schreiben nicht zugleich Überfchicket, fonbern ſelbiges bis zu Dero gnaͤdigen 
Befehl bei mir behalten. 


Denkwuͤrdigkeiten 
| bes | 


Seldmarfchalls J. M. v, d. Schulenburg. 


Erften Theils erfte Abtheilung, 


4 Abfhnitt 
1698 — 1702. ° 


Savoyſche Dienſte. , 


ò——— 


Bierter Abſchnitt 
1698 — 1702. 


Mäbere Umſtaͤnde des Gintritts Schulenburgs in Savoyſche Dienfte. — 

Krieg gegen die Waldenfer — Gefecht bei Mondovi. — Sendung nad) 

Sovoyen. — Deögleichen in die Graffhaft Nizza. — Feldzug gegen 

die Kafferlihen, in welchem die ſavoyſchen Truppen mit den Franzofen 
und Spaniern alllirt find. — Schlacht bei Chiarl, — 


Bur Berftnbigung des Feldzugs gegen die Waldenfer fiche: Carte topo- 
graphique des Alpes p. Raymond, Paris 1820, in 20 BL. fol. VIII — 
* beſſern Ueberſicht der Kelegsoperationen von -1701 {ft das Blatt KIM. 
der Carte générale du théatre de la guerre en Italie Bacler d’Albe 
| Milan 1806. zu Rathe zu ziehn. — 
Schulenburg hatte fih beim Friedens: Congreß zu Ryswick 1697 
eingefimden, ohne jedoch dabei eine öffentliche Anftelung. zu 
haben; hier machte er die Befanntichaft des Abgefandten des 
Herzogs von Savoyen, Grafen Zarin=Imperiali; biefer rich- 
tete an ihn ben Antrag, nach dem Brieben für den Herzog ein 
Regiment deutfcher Infanterie anzumwerben, und ald General: 
Major (Marechal de Camp) in beffen Dienfte zu treten. Gr 
fetbft fagt in bem oft angeführten Fragment feines Lebens, 
welches in „ben Dentwürbigfeiten für bie Kriegskunſt x." abs 
gebrudt ift: 

„Apres la paix de Ryswick, le Roi Guillaume de 
même que l’Electeur de Bavière furent d’avis, qu'il ferait 
bien d'aller servir. S. A. R, à Turin, où Schulenburg se 
rendit, et fut fait Maréchal de Camp.” 

Sn bem beutfhen Manufcript, welches früher einigemal 
erwaͤhnt worben ift, beißt es: „ao. 1697, bei erfolgtem 
Ryswickſchen Frieden, als der Churfuͤrſt von Bayern bem 
Oberſten Schulenburg vorfhlug, ob er Belieben hätte als 
General : Major in Savoyſche Dienfte zu treten? nahm er fols 
des an, um fo viel mehr, ba 3. M. der König Wilhelm von 
England barinn confentirten und felbiged wegen zukünftigen Be: 


La 
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1697 gebenheiten, nämlich wegen damald bald vermuthetem Todes⸗ 
fall des Königs Carl II. von Spanien, gern fahen.“ 

Da die Herzöge von Braunfchweig Schulenburg ben Auf: 
trag gegeben hatten, diejenige Sendung an ben franzöftichen 
Hof anzunehmen, deren wir fon Erwähnung gethan ba: 
ben, fo begehrte er deshalb noch die befondere Erlaubniß des 
Herzogs von Savoyen und erhielt ald Antwort auf feine An: 
frage ein verbindliched Schreiben vom Herzog, welches wir 
bier beibringen). 

168 Der General traf im May in Turin ein und wir fehen 
aus einigen feiner Privatbriefe, daß er fich fehr zufrieden in 
feiner Anftelung befand. Der Herzog Victor Amadeus von 
Savoyen, (n. 1666, F 1732) einer der größten Zürften ſei⸗ 
ner Beit, bewies ihm viel Vertrauen. Sein Gehalt belief fich 
bis auf Vierzig Tauſend Livres mit Einfluß der Bezahlung 

7 ald Inhaber ſeines beutfhen Regiments. 

1699 Den eriten wichtigen Auftrag, ben er im Dienft des 
Herzogs erhielt, war, gegen die Aufrührer in ben Waldenſer⸗ 
Thälern zu Fampfen. Der General-Lieutenant des Hayes 
hatte ben Oberbefehl, und dad Haupt⸗Quartier des aufgeftell- 
ten Corps war zu Monbovi. 

| Die aufrührerifchen Bergbemobner, vorzüglich aus ben 
Gemeinden von Montalto, Vico und Monafte, fübli von 
Monbovi, auf beiden Ufern eines Bergſtromes,“ Corfaglia 


à Turia, le 1. Mars. 1698, 

' 1) „Mr. C'est avec bien de la satisfaction que j’ai appris par votre 
lettre da 12. du mois dernier la choix que Mr. lo Duc de Brunsvio- 
Laneburg a fait de votre personne, pour aller complimenter de sa 
part le Roi très-chrétien sur la paix et Mr. le Duc et Mme. la 
Dachesse de Bourgogne sur leur mariage, et l'agrément que voés 
me demandez pour vous acquitter de cette commission, est un effet 
de votre honnêteté, à laqnelle j'ai été sensible antant que vous 
ponvez le désirer; vous ne devez pas douter que je n’en aie bien 
du contentement et que je ne xous voie içi avec plaisir dès que 
vous pourrez Vous y rendre et en atteudant je vous assure que je 
suis véritablement Mr.‘ 

‘Votre bien bou ami 
N Victor Amadée. 
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genannt, welcher ſich unterhalb Ceva in ben Tanaro ergießt, 1698 
bildeten den Hauptbeſtand der aufruͤhreriſchen Gemeinden, 
welche ihre Beſchwerden vorzuͤglich auf die Salzſteuer gruͤnde⸗ 
ten und eine Ausnahme von dieſer Steuer begehrten, welche 
“auf den übrigen Provinzen von Piemont laſtete. Schon im 
Frühjahr fingen die Zeindfeligkeiten an, und wir befiten ein 
Schreiben Schulenburgs vom 18. April von feinem Gefchäfte- 
mann in Deutfchland, worinnen er fagt, „baß er fich feit Ende 
Sebruar in Mondovi bei ber Erpebition gegen bie Aufrührer 
befanbe ‚ und daß ihm Lestere fon zwölf Officiere und neun, 
zig Gemeine getöbtet und - verwundet hätten.” Späterhin mur: 
ben unter ben Befehlen des General:LieutenantS des Hayes 
act Regimenter regelmäßige Infanterie, unter weldyen beide 
Batatllone von dem Schulenburgfchen Regiment und ein Re 
giment Dragoner, ohne die Milizen zu rechnen, bei Mondovi 
aufammengezogen. Die Hauptbewegung fing am 26. May an 
und richtete fih von da auf Vicp; dort fiheint auch bas 
Hauptgefecht vorgefallen zu feyn, nachdem burd eine gefchickte 
Bewegung mit feiner rechten Flanke der commanbirenbe Genes 
ral die Bergbewohner in ber Umgegenb von Monafte und 
Montalto verhindert hatte, ihren Streitmaffen bei Vico zu 
Hülfe zu Fommen. Der Erfolg biefes Gefechtd war vollftän- 
dig, und ohnerachtet einer hartnädigen Vertheibigung, bei mel: 
her der Oberſt von Schulenburgd Regiment blieb, wurden bie 
Rebellen auf allen Dunften vertrieben und bie herzoglichen 
Truppen faßten Fuß in Montalto. Ron biefer Stunde an 
wurde einerfeit3 durch energifche Maasregeln, anberfeits durch 
Milde die Ruhe wieder hergeftellt, und die Bewohner biefer 
Gebirge, von welchen berjenige Theil, der fi) am unbiegfam: 
fin bewies, in die Provinz Berceli als Colonie verfeßt 
wurbe, dienten in dem wenig Sabre nachher eingetretenen ſpa⸗ 
nifchen Erbfolge: Krieg dem Herzog von Savoyen mit ausge⸗ 
zeichneter Tapferkeit und Treue. 

Es ſcheint, als wenn im Anfang des folgenden Jahres 17c 
Unzufriedenheit in Savoyen bei Gelegenheit der Werbung 
Infanterie bed Regiments Savoyen flatt gefunden babe; Schu: 
Imburg wurde besbalb, im Februar nad Chambert und Anneci 


4 


N 
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1700 geſchickt. Es liegt uns im Original die Inftruction vor, weldye 


« 


ibm unter dem 26. Zebr. vom Herzog ertheilt wurde, um 
diefe Unzufriedenheit zu befeitigen. 

Damald, wie beut zu Sage, entflanden aufrührerifche 
Bewegungen der Völker aus dem Wunſch, fi) den Leiftungen 
möglichft zu entziehen, und aus willlührlihden unb harten 
Mandregeln, welchẽ die Obrigkeiten erwählten, um bie Unter 
thanen zum Geborfam zu bringen. 

Die erwähnte Inftruction fängt damit an, daß Säulen» 
burg alle diejenigen Mefruten zu entlaffen hätte, welche nad) 
dem Urfprung ber Unruben gewaltfam zum Militärdienft ge- 
nommen worden wären. Es wurbe ibm anbefoblen, die neuen 
Aushebungen nad) milderen Grundfägen eintreten zu laffen, 
und die Willführlichkeiten, welche ſtatt gefunden haben konn⸗ 
ten, zu entfernen. 

Zugleich erhielt er ben Befehl, Feine gewaltſame Aushe⸗ 
bung noch Unregelmäßigkeiten zu dulden, diejenigen Behörden, 
welche fich biefelben erlaubten, anzuzeigen, und vorläufig, bis 
zur weitern Unterfuchung,, auf die Feſtung Montmeillant brin- 
gen zu laffen. Schulenburg vollzog den Auftrag in Savoyen 
zur vollftändigen Zufriedenheit des Herzogd und ber Untertha= 
nen, und bie vorliegenden Aftenflüde geben einen Beweis 
fowohl von der Feſtigkeit bed Regenten, al& von ber Scho⸗ 
nung, mit welcher er zugleich einzufchreiten wußte. 

In demfelben Jahr erhielt Schulenburg im Monat Octbr. 
den Auftrag, eine Reife in die Grafichaft Nizza zu machen, 
um bafelbft alle Zruppen, welche ſich in ben Seftungen biefer 
Graffhaft befanden, in Augenfchein zu nehmen und hierüber 
dem Herzog Bericht zu erftatten; bas herzogliche Dekret bei 
diefer Beranlaffung befigen wir im Original; ed ift vom 4. 
Dctbr. 1700 batirt, 

In biefen Zeitpunkt fait die Eroffnung der beruͤhmten 
Streitfrage uͤber die ſpaniſche Erbfolge, indem der Koͤnig 
Carl IE. von Spanien am 1. Novbr. geſtorben war. Europa 


1701 rüftete fih im Winter von 1700 zu 1701 und ber franzöfifche 


Hof verfäaumte nicht, ben Herzeg von Gavoyen ju einem 


- Bündniß zu vermögen, welches am 6. April zu Zurin unter: 
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zeichnet wuvbe, von welchem folgenbe Bebingimg die haupt: 1701 
ſaͤchlichſte war: | 

„Der Herzog verpflichtete fih, zu dem franzöfifchen Deere 
in Stalien 2500 Mann Cavallerie und 8000 Mann Infantes 
tie floßen zu laflen.” Da aber die Eröffnung des Feldzugs 
unmittelbar vor fit gehen follte, fo wurden beide Höfe nad} 
träglih darüber einig, „daß im Anfang befelben Savoyen 
nur 1500 Pferde und 5000 Mann Infanterie marfchiren lafs 
fen folle.‘ 


Stanzöfifche Truppen unter den Befehlen de8 Maréchal 
de Catinat gingen über die Alpen nad) Piemont und befesten 
bas Mayländifche, die mobenefifhen und parmefanifchen Staa⸗ 
ten, und mit Einwilligung des Herzogs von Mantua bas 
Herzogthum und die Feſtung dieſes Namens. 


Der Herzog von Savoyen fheint abfichtlih die Trup⸗ 
pen, welde er dem Æractat zu Folge mit ben franzöfi- 
fhen umb fpanifhen Armeen vereinigen follte, zurüdgehalten 
zu haben, und bie Feindfeligfeiten hatten zwifchen den öfters 
reichfhen Æruppen, welhe der Prinz Eugen von Savoyen 
befebligte, fon längft ihren Anfang genommen, ald er endlich) 
im Zuly den Seinigen Befehl ertheilte, fi in Bewegung 
u fegen. 

Nah) ben vorhandenen Angaben beftand dad Truppen⸗ 
. Corps, welches der Herzog don Savoyen zu bem fpanifchen 
und franzöfifchen Deere flogen ließ, nur in eilf Bataillonen 
und fünf Schwadronen!). Der Herzog führte den Oberbefehl 


1) Bataillons. Shwabronen 
Savoyen 1. Gardes de 8. A.R. 3. 
Chablais 1. Savoye Dragons 6, 
Fusiliers 1. 
Schulenburg 1. 
Piemont 1. 
la croix blanche 1. 

- Montserrat 1. 
Saluces 1. 
Aost 1. 
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1701 über dad geſammte Heer und hatte bie zwei franzoͤſiſchen Mar- 
[halle v. Billeroi und Catinat unter fid. 

Die Seindfeligkeiten zwifchen Defterreih und Frankreich 
hatten feit dem 5. Suny begonnen; Prinz Eugen war aus 
den Engpäffen des füblihen Tyrols heraudgetreten, und im Anfang 
des Monats über die Erfch gegangen; durch gefchickte Bewegungen 
hatte diefer Feldherr die Alliirten über biefen Strom und über ben 
Mincio gedrängt. Als der Herzog Victor Amadeus von Sa: 
voyen bei der Armee erfhien, fand biefelbe nod am rechten 
Ufer des Mincio; dadurch aber, daß Prinz Eugen biefen Fluß 
am 27. Suly in der allürten linken Flanke bei Salionge über: 
fbritt, glaubte fich jened Heer, welches in Goito fein Haupt⸗ 
quartier hatte, genöthigt, auf das rechte Ufer des Oglio übers 
zugehen, und dad Land zwifchen dem Mincio und dem Oglio 
zu räumen; es conzentrirte fi auf dem rechten Ufer biefes 
Fluſſes, um dem öfterreichfchen Heere ben Uebergang flreitig 
au maden, und ftellte fi am 7. Auguft bei Antignato auf. 
Gegen Ende Auguſts unternahmen die feindlichen Generale 
eine offenfive Bewegung gegen die Defterreichfche Armee und 
gingen am 29. Auguft auf das linke Ufer des Oglio bei Rus 
diano über. Unter diefen Umftänden fand Prinz Eugen für gut, 
feine aus 31 Bataillonen, darunter 2 Bataillone Grenadiere, 

7 84 Schwadronen und 70 Gefhüben beftchende Armee bei 
ber fleinen venetianifchen Stadt Chiari zu conzentriren. 

Am 1. Sptbr. entfchloffen fi) die Alliirten bas äfterreichs 
fhe Heer in und bei Chiari anzugreifen, welched Prinz Eugen, 
ohnerachtet der Proteftation der venetianifchen Behörden, hatte 
befegen laffen. Der line Flügel fügte fi) an Chiari, der 
rechte Flügel fenkrecht an die Bäche Trenzano und Bajona. 

Die Stärke der allirten Armee Fonnte füglidh auf einige 
60 Bataillone, die der Defterreicher auf einige 30 angefchlagen 
werben; die Gavallerie kann man nicht in Anſchlag bringen, 
ba biefe nicht ins Gefecht fam. 

Nach ben handfcheriftlichen und andern .gebrudten Quellen, 

. bie und zu Gebote find, fianden die favoyfchen Truppen unter 
den Befehlen zweier GeneraleLieutenantd, des Marquis de Pa- 
rella und des Hayes, und zweier General: Majore, des Gra: 
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fen v. Castella- Monte und Schulenburgs. Im Cenirum ver) 
erfien Linie waren die 2 Bataillons Garden und ein Batailz 179; 
Ton von den Regimentern Montferrat, Saluces und Aoft aufs 
geftelt; in der zweiten ebenfalld im Gentrum ein Bataillon 
von Gavoyen, Chablais, Fusiliers und Schulenburg. Die 
Stellungen, welche bas öfterreichfche Heer "angenommen hatte, 
waren burch bie Lofalitäten und durch den Angrifföpları der 
Alirten beſtimmt; dadurch, daß Lebtere über Rudiano 
zum Angriff vorfritten, fand fich der oͤſterreichſche Heer⸗ 
führer genöthigt, die Fronte gegen Süboften zu wenden; 
fein Heer hatte den Oglio im Rüden, der linfe Fluͤgel 
lehnte fit an Chiari und der rechte an die in den Oglio 
fliegenden Bäche Trenzano und Bajona. Chiari war ein 
mit Mauern eingefaßted Dval mit einem Waffergraben vers 
febens diefe Stadt, und links vor ihr liegende Mühlen, Cafs 
finen, eine Kirche und einzeln liegende Häufer, wurden ſtark 
befegt; zwei Bataillone befegten die Stadt, die Übrige Infan⸗ 
terie war in zwei Treffen vertheilt; im erften 15, im zweiten 
13 Bataillone; ald Reſerve war hinter diefen Linien des Fuß⸗ 
volfs die Reuterei aufgeftellt, fo wie von einzelnen Abtheis 
(ungen berfelben die beiden äußerfien Flanken befchirmt wurden. 
Die Alliirten richteten ihren Dauptangriff auf den Paiferlichen 
linfen Stügel und eroberten die Kirche und einige ber in und 
vor den Cafjinen liegenden einzelnen Haͤuſer; allein die vors 
rüdenden in Reſerve geftellten Bataillone ließen die Zeinde 
nicht lange in Befit der errungenen Vortheile, die fie mit 
großem Verluſt wieder aufgeben mußten. Diefe Angriffe wur: 
den von 17 Bataillonen unternommen, unb von einem großen 
Theile des Heeres unterflüßt. Sieben der öfterreihifchen Batails 
Tone, welche zwar auf bem linken Flügel, jedoch recht von Chiari 
fianden, wurden mehreremale, aber ohne allen Erfolg, ange 
griffen, wobei die Feinde einen ungeheuren Berluft erlitten. 
In dieſer Maaßen dauerte bas Gefecht, welches erft um 13 
Uhr Nachmittags anfing, vier Stunden. Da bie Defterreicher 
gebedt, die Alliirten aber im freien Felde und ohne Schuß 
aufgeftellt waren, fo war der Werluft ber Erfteren fo unbe: 
beutend, daB man bad Gefeht kaum eine Schlacht nennen 
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1701 fénnte, wenn nicht dagegen ber ber Allirten verhältniße 


mäßig fehr groß geweſen wäre. Nach ben noch vorhandenen 
Liften verloren bie fieben Bataillone und vier Gampagnien 
Defterreicher, welche ind Gefecht famen, nur 36 Xobte und 
81 Verwundete; dagegen hatten ihre Gegner nach der gering- 
ften Annahme 2000 Mann Zodte und Verwundete. Va, nach 
einigen gedrudten Nachrichten ber Zeit betrug biefe Zahl fogar 
über 3000, von denen der größte Theil Todte waren. Die 
ſavoyſchen Truppen hatten mit befonderer Tapferkeit gefochten. 
Der Herzog von Savoyen felbft führte feine eignen Leute und 
die: Sranzofen mehrmald zum Angriff vor; er erhielt mehrere 
Schüffe in feine Kleider und auf feinen Harnifch, auch wurde 
ihm ſein Pferd verwundet. Schulenburg erhielt einen Schuß 
durchs bide Bein und verlor ein Pferd unter ſich. Mad hand⸗ 
fhriftlichen Nachrichten bedte der Herzog Victor Amadeus ben 
Ruͤckzug mit acht Bataillonen feiner Truppen. 

Bon Schulenburg felbft befigen wir Feine näheren Angas 
ben über biefen Feldzug. Er fagt nur in bem öfterd erwaͤhn⸗ 
ten Auffag, welcher in den e ndwirdigkeiten der Kriegskunſt 
aufgenommen worden iſt, S. 150: 

„Schulenburg fit en qualité de Marechal de camp la campagne 
de 1701 et fut blessé qu’il en pensa mourir à la bataille 
de Chiarı.‘ 

In. dem ebenfalls ſchon angeführten Fragment einer Le⸗ 
bensbeſchreibung des F. M. heißt es: 

„in der Bataille bei Chiari commandirte er eine der Atta⸗ 
quen gegen den Prinz Eugen, allwo er auch eine gefaͤhrliche 
Bleſſur bekam, und wurde taͤglich waͤhrendt der Krankheit von 
dem Marſchall Villeroi und de Catinat befucht.” ') 





1) Der Marquis d'Usson, welcher franzoͤſiſcher Abgefandter bei ben 
Herzoͤgen von Braunſchweig⸗ Wolfenbüttel war, mit welhem Schu⸗ 
Venburg in Paris in freundſchaftlicher Berbinbung geftanden hatte, 
und ben er fpäterhin in Schwaben nicht ohne Gluͤck belämpfte, ſchreidt 
ihm unter dem 4. Octbr. 1701 aus Wolfenbüttel; 

„J’ai été très-fèché Mr. d’apprendre les blessures que vous avez reçà 

à l'affaire de Chiari, mais j'ai eu un plaisir infini d'entendre dire 

la manière avec laquelle vous vous y étes distingué; personne n'est 
à 
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Der übrige Theil des Feldzug wurde von Selten ber 170 
Mlliirten vertheidigungäweife zugebracht. Nachdem fie ſich noch 
mehrere Wochen auf dem linfen OgliosUfer behauptet bats 
ten, fo gingen fie Anfangs Novbr. aufs rechte Ufer in Cans 
tonnirungd s Quartiere. Der Herzog von Savoyen verließ bas 
Heer und führte feine Truppen nad) Piemont zurüd. Der 
weitere Erfolg des Feldzugs von 1701 bat für und deshalb 
kein Intereſſe, weil weder die ſavoyſchen Truppen nod Schu⸗ 
lenburg, beffen fchwere Wunde ihn vor ber Hand unfähig 
zum Dienfte machte, daran Theil nahmen. 


Zur Vervolftändigung der Gefchichte jened Feldzugs ift 
e3 hinreichend 'anzudeuten, daß, nachdem beide Deere ihre Stel: 
fung am Oglio. verlaffen, der Prinz Eugen, beabfichtigend 
den Winter über in Stalien zu verbleiben, ba ihm die Venetia- 
ner Winterquartiere im Brescianiſchen nicht zugeftehen wollten, 
folhe im Herzogthum Mantua und Mirandola zu nehmen 
wußte. Es gelang den Kaiferlichen, Gornetto, wo fich die 
Chiefa in den Oglio ergießt, Mercaria, Guaftalla und Mis 
randola zu befegen. Der Allürten Poften im Mantuaniſchen 
beſchraͤnkten fi biernad auf Dantua und Goito. . Prinz 
Eugen nahm am Ende ded Jahres fein Hauptquartier in St. 
Benebetto auf dem rechten Ufer bed Po’, und fein Heer 
wurde auf ben beiden Ufern beffelben in ben Herzogthümern 
Mantua und Mirandola. in die Winterquartiere vertheilt. 


Es fcheint, ald wenn Schulenburg während bed Min: 
ters fich entfblof, tie favopfchen Dienfte zu verlaffen,” und 
wie er und felbft fagt „zu bem König von England, Wilhelm 
II., weler, wie wir oben gefehen haben, ibn in bem durch 
den Ryswider Frieden beendigten Kriege fchägen gelernt hatte, 
fit zu begeben, um bei ihm eine Anftelung zu finden. 
Sn den „Denkwürdigfeiten der Kriegskunſt“ fagt er: „N 
allait se rendre en Hollande aupres du Roi Guillaume, 
qui était prêt à faire la guerre de nouveau aux Pays-bas, 


p'as sensible que moi. Mr., A toni ce qni vons arrive et vous me 
rndrez justige d'en étre fortement persuadé." 


6 





'1701 contre les Français, lorsqu’il apprit en chemin que ce Mo- 
narque était mort.” In ben Fragmenten ber Zebenöbefchret- 
bung beißt ed: „Obgleich der Herzog von Savoyen verficherte, 

. bag er mit ebeftem feine fämmtlihen Truppen commanbiren 
follte, resolvirte er dennoch, mit den Zranzofen nicht ferner 
gegen feine Nation, bie Deutfhen, zu dienen, wozu fam, 
daß ibm 3. M. der König von Englandt hatte wiffen Laffen, 

- wie baß fie ibn gar zu aufrichtig Fennten, al8 baß er länger . 
unter Frankreich und Savoyen dienen würde, er uͤberdies vers 
fihert fein könnte, daß er jeberzeit bei 3. M. willlommen fey, 
als quittirte er die ſavoyſchen Dienfte nicht ohne großen Wi⸗ 
derwillen des Herzogs; da aber der General im Begriff war, 
nach Kaiferöwerth zu gehen, um ber Belagerung beizuwoh⸗ 
nen, folglich fi zu Hochgebachter Majeftät zu verfügen, ſtar⸗ 
ben felbige.” 

1702 Wir fehen aus Schulenburgd vorliegendem Briefwech⸗ 
fel, daß er im Winter von 1702 einen Urlaub vom Herzog 
von Savoyen begehrt haben muß, um nad Deutfchland zu 
reifen, jedoch ohne Erwähnung von feiner Abficht zu thun, 
von dort aus um feinen Abfchieb anzuhalten. Indeß bezeugt 
ein Brief feines Vetters Lewin Griebrih von ber Schulen: 
burg!) vom 30. Marz 1702, daß der Herzog hoͤchſt empfint- 


1) Lewin Friebrid von ber Schulenburg, wurbe 1698 von 
feinem Better ald Hauptmann-in Savopfche Dienfte, und zwar in das 
von ihm neu angemworbene beutfche Infanterie s Regiment gebracht. Rach⸗ 
dem Schulenburg die favoufden Dienfte verlaffen hatte, wurbe Lewin 
Friedrich [hen am 24 April 1702 Oberfter und Regiments Inhaber. 
Er zeichnete fi in bem Spaniſchen Œrbfolgelrieg befonbers ans, 
und ftarb 1729 als Königl. Sarbinifcher Zeldzeugmeifter und Bous 
verneur ber Provinz und Feftung Alba. 

Die Unzufriebenheit des Herzogs mit Sdulenburgs Benehmen 
bauerte noch Lange Jahre; als diefer fchon feinen Eriegerifchen Ruhm 
burd glorreiche Feldzuͤge vervollftändigt hatte, fchrieb ibm berfelbe 
Verwandte unter bem 16. Rovbr. 1714: 

nl'étais hièr à Montcallier, où le Roi de Sardaigne m'avait 
demandé; après m’avoir parlé il me demanda on présençe de plu- 
sieurs personaes de vos nouvelles et parla quelque tems sur votre 
chapitre fort avantegemsemeut; à la fin il dit, qu'il savait om 
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lid über bie Weiſe war, wie Schulenburg ſeine Dienſte der 1692 
laffen hatte. Sn diefem Schreiben heißt ed: | 
„S. À. R. me fit appeller ce dimanche passé, me disant 

que vous lui aviez écrit une lettre par laquelle il voyait 
bien que vous n’aviez plus le dessein de revenir, qu’il 
était fort surpris de votre procédé, qu’il vous avait fait 
parler par le Comte de Latour ') avant que vous étiez parti, 
3 il ne tenait alors qu’ à vous de demander votre congé, 

wil vous l'aurait accordé sans difficulté et d’une manière 
dont vous auriez été fort satisfait, enfin il n’est nullement 
content de ce que vous avez quitté de cette manière. 


1 


quelque manière, même avant que vous éties parti de ce pays, que 
vous n’aviez pas envie d’y revenir, que c'était par une femme à 
qui vous en aviez fait la confidenge ; ; vous saurez si cela est 
on non.” 

Es fheint, als wenn Schulenburg ein Paar Sabre fpäter bereut 
babe, die favoyfhen Dienfte verlafjen zu haben; bies fônnte einen 
Beweis abgeben, baß der Grunb, nicht mit ben Franzofen und Spas 
niern gegen die Deutfchen dienen zu wollen, aufrichtig war, unb 
daß, als der Herzog von Savoyen am 26. Octbr. 1703 ein Bünbniß 
mit Deſterreich ſchloß unb fit mit ber fogenannten großen Alliance 
vereinigte, er ibm burd eine Mittelsperfon feine Gefinnungen eröffnet 
habe; diefe war berfelbe Graf Zarin- Imperiali, der früher 
feinen Gintritt in Savoyſche Dienfte auf dem Friedens : Gongref in 
Ryswick unterbanbelt hatte. Diefer fchreibt ibm aus Wien unter dem 
17. Rovbr. 1708, wie folgt: 

J'ai regü par la lettre qua vous m’avez fait l'honneur de 
m’dcrire le 27. da mois passé le regret, que vous avez d’avoir, 
quitté le service de 8. A. R. mon maitre, qni m’en fit effectivement 
de très- grandes plaintes lorsque j’arrivais à Turin de retour d’Alle- 
magne, et j'en fus tont à fait mortifé, parceque c’diait par mon 
moyen que Vous y étiez entré et je savais aussi de quelle manière 
8. A. R. en avait toujours usé avec vous, vous distinguant selon 
votre mérite, et si vous étiez resté, c’est dans cette occasion qu’il 
vous aurait donné des plus grandes marques de son estime, mais 
äl n'est plus question de cela; — mes occupations ne me permettent 
pas de m’entretenir plus longtems avec Vous, et tout antre que 
moi après ce qui s’est passé aurait peut-être eu de’ la répugnançe 
de vous 6crire.’’ 

1) Graf de la Tour war Kriegs⸗Miniſter bed Herzogs, während Schus 
Ienburg in favoyfchen Dienften ſtand. 6* . 
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1702 Schulenburg traf Ende Februar 1702 in Dresden ein 
und trat Fury darauf in Churſachſiſche und Koͤnigl. Volniſche 
Dienſte. 

Wir werden in der Zortſetung dieſes Werks die wei⸗ 
teren Begebenheiten ſeines Lebens, und die Angelegenheiten, 
an welchen er Theil nahm, fo lange er in Churſaͤchſtſchen 
Dienfien fand, entwideln. 

















Denkwuͤrdigkeiten 
des 
Feldmarſchalls 3. M. v. d. Schulenburg. 


Erften Theils zweite Abtheilung. 


Sr. — Ur. Abſchnitt. 
1702 — 1706. 


ChHurfähfifhe Dienfte. 


——— —— e — — 


Sunfter Abidnitt. 
nm. | 


Schulenburg tritt in churfächfifche und koͤnigl. polnifhe Dienfte. — Vers 
anlaffungen zum Krieg, in welchen König Auguft von Polen und der 
Car Peter ber Große mit Schweben verwidelt waren. — Allianzs 
Zraetate von Moskau und Birfen. — Schulenburg reißt nad Braun: 
ſchweig. — Krifis, in welcher er bie Angelegenheiten feines ehemaligen 
Herrns, des Herzogs Anton Ulrich von Braunſchweig, findet. — Schus 
lenburg geht nad Gracau ab. — Schlacht bei Pinfhoff ober Eliffow. 


Zur leichten Ueberſicht bes Ariege auplases im Palatinat Sendomir im 
9. 1702 ift noch zu vergleichen : e von Weftgalizien, yon Mayer. Wien 
1808 in 12381. fol. X.u. XI, 


Wir haben am Ende bed vorigen Abſchnitts gefehen, baß fich 1702 
Schulendburg im Winter von 1701 zu 1702 aus Piemont 
mit Urlaub, unter Vorwand feine Privatangelegenheiten zu- 
ordnen, nach Deutfchland begab, und furz nach feiner An: 
funft in Sachen in churfächfifche Dienfte trat. Sein Bruder 
Daniel Bobo, Dberfter in benfelben Dienften, hatte biefen 
Eintritt im Auftrag des Feldmarſchalls Grafen von Steinau, 
dazumal oberften Befehlshabers der churſaͤchſiſchen Truppen, ein⸗ 
geleitet, und wir finden ein Schreiben dieſes Feldmarſchalls 
unter unſern handſchriftlichen Quellen vor, welches derſelbe an 
den König von Polen, Auguft IL, unter bem 27. Februar 1702 
gerichtet hatte, worin er bem König folgende Rechenſchaft von 
diefee Angelegenheit giebt: 

Sire! Votre Maj. m’avait commandé d’écrire au frère 
de Schulenburg, pour être Sen Lieutenant-General; il ap- 
portera celle-gi à Votre Maj., et je crois qu’ Elle ne s’est 
pas trompée au choix de sa personne, outre qu’il a une 
très-bonne renommée ; il parait être fort sage, et je croirais 
que V. M. ne sen trouverait pas mal, si Elle lui donnait 
l'inspection de son infanterie en même tems, que çelle de 
la cavalerie a Thiesenhausen. Je suis sûr que dans un an 
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1702 d'ici V. M. m’en saura bon-gré, et par là Elle aura Pocca- 
sion de lui augmenter ses appointemens, sans que les autres 
en puissent avoir de la jalousie, car il a servi au Duc de 
Savoye avec des gros appointemens et sert encore actuelle- 
ment. Je souhaiterai que V. M. lui fit la gräge de le faire 
venir dans un endroit, où il ne fut connü de personne, par- 
geque PEnvoyé de Françe et d’autres qui le connaissent ne 
manqueront pas de Pécrire eu Savoye, et cela lui pour- 
rait nuire auprès du Duc, V. M. saura par lui tout le détail 
de ia campagne passée, J'ai l'honneur d’être etc. 

le Comte de Steinau. !) 

Man fiebt aus dieſem Brief, daß Schulenburg nod 
unentichloffen war, ob er ben Dienft des Herzogs von 
Savoyen verlaffen folle oder nicht? er felbft fagt in ben 
„Nachrichten über feine Feldzuͤge in Polen,” welche in ben 
„Dentwürbigkeiten für die Kriegskunſt“ fich befinden: „er 
-babe auf feiner Reife die Nachricht des Todes Koͤnigs 
Wilhelm III. erhalten, und bies babe ihn beflimmt in fat: 
fie Dienfte zu treten,” „lorsqu’il apprit en chemin que 
ge Monarque était mort, ge qui le determina à entrer au 
serviçe du Roi de Pologne. ‚Dies tft wahrſcheinlich babin zu 
verſtehen, daß der Tod diefed Monarchen alle bei ibm breftes 
henden Zweifel über jenen Eintritt bob; denn Schulenburg war 
(bon im Zebruar in Dresden eingetroffen, und ber König 
flarb erft am 19. März. Aus einem Schreiben aber, welde 


1) Adam Heinrich v. Steinau, aus einer anfehntichen Famille 
aus ber Graffhaft Henneberg entfproffen, ftand anfänglich in churbraun⸗ 
fhweigfchen Dienften, und trat 1693 in bie der Republik Venedig, 
in welchen er 1694 die Infel Scio eroberte, 1696 wefentlichen Antheil 
an den Niederlagen eines türkifchen Corps hatte, welches In Morea 
eingedrungen war, unb bei Argos unter bem venetianifchen General 
Alexander Molino gefchlagen wurde. Nach dem Frieden von Carlowit 
Iggte er die Verſchanzungen am Iſthmus von Corinth an. Rach bem 
Tode bes Feldm. Schöning wurde Steinau churſaͤchſiſcher Feldm., 
welche Würde er 1706 aufgab, um abermals in venetianiſche Dienſte 
zu ‘treten, wofelbft er ben Marquis da Hamel erfegtes er verlieh 
jedoch Venedig nach einigen Jahren, und 309 ſich auf feine Guͤter 
in Böhmen bei Pilfen zuruͤck, und ftarb hier 1712. 


. + 
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der General nad der Schlacht bei Kliffow, im Auguft 1702, 1702 
an einen Freund richtete, geht hervor, daß er in jenem Zeit 
punft darauf rechnete, mit einem fächfifchen Subfibien - Corps, 
welches er befehligen follte, nach den Niederlanden geſchickt zu 
werden; hierzu war durch ben zwifchen Sachſen und bem fai: 
ferlichen Hof unter dem 16. Sanuar 1702 abgefchloffenen Trac⸗ 
tat im 4. Artikel der Grund gelegt worden, indem ber Kaifer 
barin „Sachfen feine bona officia bei Englandt und Hollandt 
zufagte, damit diefe Müchte 12000 Mann fähhfifcher Truppen 
in Subfidien übernehmen möchten,” auch wurde in bemfelben 
Zeitpunft der bekannte Verfuch unternommen, durch die Gré: 
fin v. Koͤnigsmark fowohl, ald burd die Abfendung bes Kam⸗ 
merherrn Vitzthum, den König von Schweden, Carl XIL, 
zum Srieben zu vermögen, fo daß Schulenburg um befto 
eher berechtigt war, fih Hoffnung zu gedachter Beftimmung 
nach Slandern zu machen. 


Dem fey indefien, wie ihm wolle, fo fanb beffen Ernen⸗ 
nımg dazumal zum General: Lieutenant in churſaͤchſiſchen Dien⸗ 


ften ftatt. 


Der König Auguft I. von Polen und Ghurfürft von 
Sachſen befand fich feit dem Sabr 1700 im Krieg mit bem 
König von Schweden Carl XI. Die Veranlaffung zu biefem 
Krieg ift vielleicht noch nicht hinreichend aufgeklärt; es fcheint 
jeboch nicht unmahrfcheinlih, daß der berühmte Liefländifche 
Edelmann Patkul dazu einiged beitrug. In den Nachrichten 
über bie Feldzüge Schulenburgd in Polen, welche in ben. 
„Denktwürbigkeiten für die Kriegskunſt“ aufgenommen find, 
giebt Schulenburg, ©. 137 und 138. 2te8 Heft, verfchiedene 
Umflände über Patkul an. Diefer war Hauptmann in ſchwe⸗ 
difhen Dienffen und veruneinigte fich mit einem alten fchwe- 
difhen General Namens Dalberg, Gouverneur von Riga, 
welchem er Anlaß zur Eiferfucht gegeben hatte, und als 
Patkul als Deputirter des Liefländifchen Adeld nad Stodholm 
nebft mehreren Andern gefandt wurde, um dem König Earl XI. 
Borftellungen gegen die willlührlichen Maafregeln zu miachen,. 
welhe man gegen bas Gigenthbum des lieflaͤndiſchen Adels 
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1702 ergriffen hatte, fo befblo man, wegen ber Sübnbeit feiner 
Neben, ihn feft zu nehmen. 

Patkul entfloh aus ber ſchwediſchen Hauptftabt und kam nady 
Berlin; „er wandte fich dafelbft,” wie Schulenburg in jenen 
Denktwürbdigkeiten fagt, „an ben F. M. Flemming (bd. à.), 
welcher früher in fachfifhen Dienften geftanben hatte, und 
welcher durch feinen Schwiegerfohn Przebendowfsky Einfluß in 
Dolen befaß. Der jüngere Flemming war fächfifcher Ab⸗ 
gefandter in Berlin, und biefe drei Staatsmaͤnner hatten viel 
zur Erhebung Auguſts auf ben polnifchen Thron beigetragen. 
Ale drei gingen nunmehr in Patkuld Borfblage, Liefland zu 
erobern, ein, welches biefer al8 ein leichted Unternehmen bar- 

ſtellte, und der jüngere Slemming, welcher ded Königs befon- 
dere Gunft genoß, war am thâtigften, um Auguſt zum Buͤnd⸗ 
niß mit bem Gjar und zu ber. Unternehmung gegen Lieflanb 
zu vermögen. Diefe Verſuche müffen zwifchen dem Monat 
Quny 1698, wo Auguft zum König gewählt wurde, und bem 
Novbr. 1699, wo der Kractat von Moskau unterzeichnet 
wurde, flatt gefunden haben. 

Wir befisen ſowohl eine authentifche Abfchrift der erften 
Allianz, welhe am 21. Novbr. 1699 zu Moskau zwiſchen 
bem Czar Peter Aleriewig und dem König Auguſt II. von 
Polen abgefchloffen worden war, fowie de ein und ein halbes 
Jahr fpäter zu Birſen unterzeichneten Buͤndniſſes, weldye un: 
gebrudten Aktenftüde wir als Beilage (f. Beil. 4.) geben werden 1). 

Im erften Vertrag befagt der 2. Artikel, „daß der König 
von Pohlen mit aller Macht und Fleiß dahin fehen wolle, daß 
die Czarſche Majeftüt einen feften Fuß an der Oftfee mit ru: 
bigem und unftreitigem Befig und völliger Herrfchaft erhalte.“ 

„Deshalb,“ fagt Artikel 3., „wolle der König ven Poh: 
len eine nadbrüdlihe Diverfion zu Gunften Sr. Czarſchen 
Majeſtaͤt machen, damit die fchwedifche Armee in Lief: und 


— 


1) Im Gingang biefer Aktenflüde wird der Kar „Großer Herr und 
Gelbftbalter vom großen und Elcinen Rußland“ 
genannt. | 


% 
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Eſthland ihn nicht incommobiren möge, nnb fi) der König 1702 
mit dem Giar conjungiren koͤnne.“ 

Im 5. Artilel verfprah Rußland nod vor Ausgang bes 
Jahres mit der Pforte Frieden zu ſchließen, und im fünftigeh 
mit Schweden zu brechen; aud bie Operationen gegen bie 
Provinzen Ingermannland und Karelien zu richten. 

Aus dem 6. und 9. Artifel erhellt, daß dazumal Däne: 
mar? der Allianz noch nicht beigetreten war, und aus bem 8., 
daß der König von Polen felbige nur ald Churfürfl von 
Sachſen fhlof, indem «8 heißt: „ber König wolle die guten 
Apparences, daß die Mepublif Pohlen zu diefem Werk mit 
concurziren wolle, mit höchfter Sorgfalt menagiren.” 

In Zolge diefer eingegangenen Verbindungen, welchen der 
König von Dänemark fpäterhin beitrat,. hatten die Feindſelig⸗ 
keiten mit Anfang des Jabres 1700 angefangen. 7— 8000 
Mann facbfifher Truppen hatten unter dem General Flem⸗ 
ming das Herzogthbum Curland befegt, welches dazumal nocb 
ein polnifhes Kronlehn war, und machten einen Verſuch, bie 
Stadt und Feſtung Riga zu überrumpeln. Diefer Verſuch 
mißlang, die Sachſen behaupteten jedoch die Gobern: Schanze 
und die Zefle Dünamündez der Czar hatte Ingermanland 
md Sarelien befebt, griff Lieflanb von der Norboftfeite her an 
und belagerte Narwa. 

Indeſſen hatte der König Carl XII Dänemark zu bem 
am 18. Auguft 1700 gefehloffenen Frieden von Æraventhal 
genôtbigt; nach biefem entfcheidenden Erfolg wandte er fich ge: 
gen ben Gar, fehiffte fich mit feiner Armee zu Carlöfron ein 
und landete am 8. Octbr. 1700 bei Pernau; er rüdte fogleich 
gegen die Moskowiter vor und fchlug fie aufs Haupt am 
1. Noobr. bei Narwa. Hierauf bezog der König feine Win: 
terquartiere in Liefland. Mit Anfang des Fruͤhjahrs 1701, 
indem er fi in feinem Rüden und feiner linfen Flanke burch 
den über die Ruffen erfochtenen Gieg hinreichend gebedt 
glaubte, verfuchte er, die Sachen aus der Nähe von Niga 
und von ber Düna zu vertreiben, welche der F. M. Steinau 
befebligte. Der Uebergang über die Düna gelang vollkom⸗ 
men; die Suchfen verließen Gurland, und mit einem moëfo: 


— 92 — 


1702 witfchen Hülfs= Corps vereinigt, zogen fie ſich nach Birfen in 


4 


Litihauen zuruͤck; bier, it Birſen!), trafen beide Monarchen 
zufamınen und fchloffen dafelbft, mit Bezugnahme auf den Trac⸗ 
tat vom 21. Neobr. 1699, am 9. März 1701 eine neue Ver: 
bindung, welche beweißt, daß beide Mächte, obnerachtet ber 
bis jest erfabrnen Kriegdwiderwärtigleiten, keineswegs auf die 
Hoffnung verzichteten, die Schweden aus Liefland, Eſthland, 
Qngermannland und Karelien zu vertreiben. Im 2. 6. ver 
fprach der Ezar 15 bis 20,000 Mann Infanterie als Huͤlfs. 
Corps mit den fächfifchen Truppen, wo möglich zwifchen Duͤ⸗ 
naburg und Pleßlow, zu vereinigen, unb unter bie Befehle 
des Königs von Polen zu ftellen. 

Sm 5. $. 100,000 Pfund Pulver zu liefern und bis nach 
Witepsk auf der Düna liefern zu laſſen. 

Sm 6. $. auf zwei Jahr, jebes Jahr zu Smolensk 
200,000 Thaler oder 100,000 Rubel Subfidien dem König 
von Polen zahlen zu laffen; 

Sm 7. $. leiftet der Car auf alle Anfprüche auf Lieflanb 
und Efthland Verzicht, im Gall felbige von ben vereinigten 
Truppen erobert werden follten, und geftattet beren Vereini⸗ 
gung mit Polen; dagegen behielt er fid die Mefulfate der 
Berfuche der Eroberung von Ingermannland und Karelien vor. 

Nah dem 10. $. vereinigten fich beide Monarchen, ben 
König von Dänemark, als ihren Allirten, von biefem Tractat 
in Kenntniß zu feben. 

Endlich beflimmte ein geheimer Artikel, daß damit die 
Republik Polen an dies mit bem König gefchlofiene Buͤndniß 
fih anfchließen möchte, der Czar zu Smolensk medio Juny 
20,000 Rubel (nad damaligen Werth 40,000 Thaler) bem 
König Auguft ausgable, „um dadurch ein und die andern Se- 
natoribus, wenn fie Gelegenheit verfchaffen wuͤrden, dieſes in- 
tentirte Werk befto leichter zu bewerkftelligen, einige Erkennt⸗ 
lichkeit und Gnade zu erweifen.” 


1) Birfen Tiegt an ber nördlichen Spite von Lifthauen, an der Grenze 
von Gurland, in geringer Entfernung vom linken fer der Memel. 





De Allianz: ractat von Birfen, den, fowie ben 1702 
von Moskau, wir aus ben Königl. Saͤchſiſchen Archiven in Ab: 
fbrift erhalten haben, verbreitet großes Licht über die damaligen 
politiféen Berhältniffe. Diejenigen, welche in den Entfchlies 
fungen der Gabineter motivirte Weranlaffungen Yu finden 
wünfchten, hatten bisher vergeblich hinreichende Urfachen ge : 
fudt, um die Œbeilnabme des König von Polen zu den Ent 
würfen des Gars zu erklären; letzterer bezweckte mit einer 
Sonfequenz, bie er bis and Ende feiner Tage und feiner Res 
gierung verfolgte, ben Produkten feines großen Reichs direkten 
Abfag durch Schiffarth zu verfchaffen. Auf diefe Grundlage 
baute er den zufünftigen Wohlftand und die Macht feined Staats. 
- So war es ihm gelungen, die Stabt und ben Hafen Afof am 
fhwarzen Meer dur dem Waffenftilfiand vom 25. Novbr. 
1698 und den nachfolgenden Frieden zu Gonftantinopel vom 
13. Suny 1700 von ben Türken zu erlangen. Sebt kam es 
darauf an, biefelben Vortheile auf bem baltifhen Meere au 
erhalten; des Czars Abfichten fprachen fi) damals nur auf 
Sngermanland und Garelien, ald biejenigen Provinzen aus, 
durch welche die Newa ihren Ausflug in den finnischen Meer: 
bufen nimmt. Durch Subfidien und vozuͤglich durch bas Vers 
fprechen, die Provinzen Liefland und Eftblanb dem Reiche Pos 
lens einverleiben zu laffen, fand fi) Auguft II. bewogen, ben 
Krieg gegen den König von Schweden fortzufegen, ohne Zwei⸗ 
fd in de Vorausſetzung, daß die Hoffnung, zwei wichtige 
Provinzen zu gewinnen und mit ber Republit Polens zu ver: 
einigen, die Polen vermögen würbe, an biefem Kriege Theil 
zu nehmen. 

Wir fehen ferner, daß, obnerachtet des zwifchen Dänemarf 
und Schweden gefchloffenen Friedend zu Traventhal, erflered 
no als ein Alliirter von Rußland und vom König Auguft 
betrachtet wird. Die Zeit, welche wenig Dinge in ber Welt 
geheim bleiben läßt, bat und burd bas faft ein Sabrbunbert 
fpäter gedrudte Tagebuch) Peter des Großen kund gemacht, 
daß am 23. Nanuar 1701 ein neuer Allianz: Sractat zwiſchen 
Rußland und Dänemark zu Moskau abgefchloffen worden war, 
wodurch fid die im 10. $. des Traktats von Birſen beobad- 


\ 


‘ . — 94 — ⸗ 


1702 teten Rüdfichten hinreichend erklären. Endlich iſt der geheime 
Artikel, durch welchen der Gzar dem König 20,000 Rubel be: 
willigt, nicht wenig merkwürdig, indem er den erften Verſuch 
der Beftechlichkeit der polnifhen Staatsmaͤnner beurfunbet, 
durch welchen es Rußland in der lebten Hälfte des vorigen 
Sahrhundertd mehr noch al8 durdy Gewalt der Waffen gelang, 
Holen aus der Reihe der Staaten zu verwifchen. 

Obneracbtet diefer neu eingegangenen Verbindlichkeiten ver: 
anlaßte die Sage der militärifchen Angelegenheiten und die Vor⸗ 
rüdung Carl XII. gegen die Baldera, bie Trennung ber 
ruffifchen und fächfifchen Truppen ; erftere zogen ſich aus Litthauen 
zurüd, die Sachſen aber über die Memel ins Herzogthum 
Dreußen, wie ed fcheint, um in diefem neutralen Lande ben 
Erfolg des Verſuchs abzuwarten, welchen König Auguft durch 
feinen Kammerherrn v. Vitz t hu m hatte unternehmen laffen, um 
eine Unterhandlung mit Carl XIL einzuleiten) Der König 


1) Der Kammerherr Friebrich v. Visthum traf am 24. Febr. 1702 in Bielos 
wize ind Dauptquartier Carl X. ein, eine halbe Stunde von der 
Stadt Rofienne; bier wurben ihm feine Papiere abgenommen unb er 
felbft verhaftet, jedoch mit aller Rücficht behandelt; von ba wurde er 
nah Riga gefbidt, und erhielt erft im Monat May feine Freiheit 
wieber, 

Er war mit zwei Briefen des Königs an den König von Schwer 
den und an den Grafen Piper verfebens feine Snfiruftionen, welche 
lateiniſch verfaßt waren, finden fit im „Leben Carls XII. von Norb⸗ 
berg’' 1. Theil ©. 312 — 317 abgebrudt, und wurben wahrfcheins 
lid aus feinen Brieffchaften gezogen, welche ihm bei feiner Verhaf⸗ 
fung genommen worden warens fie find vom 6. Sanuar 1702 batirt, 
und folgendes ihr Hauptinhalt : 

Art. 1 und 2 empfichlt eine eilige Neife und übertäßt es Vitz⸗ 
thums Urtheil, ob die Briefe an den Koͤnig von Schweden zu 
uͤbergeben ſeyen oder nicht? 

Art. 3. Er ſollte ſich fuͤrs Erſte beim Hofmarſchall Duͤben melden, 
um von dieſem bei bem General Rhenſchild eingeführt zu werben, 
und burd benfelben ben Zugang bei dem König von Schweden fih 
zu verfchaffen fuchen. 

Art. 4 Auf befien Rath foll er nad übergebenen Briefen fid bem 
König von Schweben vorfiellen, um bie freundfchaftlichften Ver⸗ 
fiderungen König Augufts auszubrüden und feinen Wunſch, bie 
frieblichen Verhältnifie wieder bersuftellen, 
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von Schweden, weit entfernt biefem Abgefanbten Gehör zu ges 1702 
ben, ließ ihn verhaften, und ohnerachtet die Ruſſen unter dem 
5. M. Scheremetof in Liefland eindrangen und ben General 
Schlippenbach zu drei verfhiebenenmalen gefchlagen hatten, fo 
feste fidy dennoch der König von Schweden im Winter von 
1701 zu 1702 in Bewegung, brach in Kitthauen ein, und bes 
feste am 25. März Warſchau. Die unglüdliche Wendung dies 
fes gegen Schweden burd ben König von Polen, in feiner 
Eigenfhaft als Churfürft von Sachſen, unternommenen 
Krieges, und bie feindliche Behandlung, welche in Folge deffen 
dieſes Reich durch die Schweden erfuhr, veranlaßte nunmehr 
eine mächtige Faction in Polen, eine Regierungdveränderung 


Art. 5 Bleibt bem Gefandten überlaffen, nach ben Umſtaͤnden feis 
nen Aufenthalt zu verlängern ober nicht; im Kal eines Tängeren 
Berweilens aber, durch fichere Gelegenheit Relation einzufenben. 


Art. 6. Auf alle Fragen foll er dermaßen antworten, daß der Koͤ⸗ 
nig, fein Herr, dadurch nicht gebunden feyz vorzüglich über bie 
fpanifhe Succeffionsfrage folle er fid dahin dußern, daß, ehe bar: 
über König Auguft einen Entfchluß nehmen koͤnne, er feine Händel 
mit bem König von Schweden beigelegt haben müffe. 

Art: 7. babe er ben bem König am naͤchſten ftehenden Perfonen die 
Gnade und Gefhente König Auguftd zu verfpreden. 


Art. 8 Soll er fit fo angenehm wie möglid zu machen fuchen und 

babe fic aller verlegenden Aeußerungen zu enthalten. 
Bor Vitzthum's Xbfenbung hatte ber König im Januar 1702 durch 
feine Geliebte, die Gräfin v. Rônigémart, ben Verſuch machen lafs 
fen, mit bem König von Schweben und beffen Minifter, dem Grafen 
Diper, zu unterbanbelns fie war jeboch vergeblih im Hauptquartier 
des Königs zu Würgen und fpâterbin zu Dilfen, nicht weit von Nos 
fienne, erſchienen. 

Friedrich Vithum von EAftädt war am 10. Janüuar 1675 
geboren: ex wurde fon in feinem 12ten Sabre Page am churfächfiichen 
Sof, und begleitete als Kammerjunker ben Prinzen Friedrih Aus 
guft, nadmaligen Gburfürfien von Sadfen und König von Pohlen, 
auf feinen Reifen. Er murbe 1703 Ober: Kalfonier, am 2 Zuny 
1719 Ober s Rammerberr und 1721 Gabinets : Miniftr. Im 
Sabre 1710 war er Botfchafter am ruffifhen Hofe und 1720 am 
Bönigt. ſchwediſchen. 1711 wurde er in ben Grafenftandb erhoben, 
und blieb am 13, April 1796 bei Warſchau im Duell. R . 


1702 zu winſchen. Dies war die Lage der Dinge, als Schulens 
burg in fächfifche Dienfte trat. 


Bevor Schulenburg fih mit bem Theil der fächfis 
fhen Truppen, ben er befebligen follte, nach Polen begab, 
machte er eine Reife auf feine Güter ind Magdeburgfche und 
befuchte in Braunfchweig feinen Gönner und Wohlthäter, den 
Herzog Anton Ulrid. Hier traf er zu einem Zeitpunkt 
ein, der bem Herzog febr fehmerzhaft feyn mußte, indem er 
in Folge eines mit Frankreich gefchloffenen Bündniffes feine 
Truppen bis auf 12,000 Mann vermehrt hatte. Es muß ber: 
felbe Cte. d’Usson feyn, von welchem wir in bem vorigen Ab: 
fchnitt einen Brief an Schulenburg haben, der diefen Subfis 

7 dien: Zractat als franzöfifcher Gefandter unterhandelt hatte. 
Man fann biefen Verſuch, welcher jedoch vor Befbluf bdes 
Reichskrieges gegen Frankreich unternommen wurde, nur burch 
die Leidenfchaftlichkeit erklären, welche vorzüglich Herzog Anton 
Weich gegen dad Haus Hannover empfand, und daß biefer 
Vertrag abgefchloffen wurde, mehr um biefem zu fhaben, als 
um ber fransôfifhen Sache zu nügen; dem fey wie ihm wolle, 
fo fette fih Hannover mit dem faiferlichen Hof in Einverftänd- 
niß. In der Nacht vom 19ten zum 20ften März 1702 rüdten 
bannôverfhe und cellefhe Truppen ind Herzogtum Wolfens 

. büttel, und nur durch preußifche und beffencaffelfhe Vermitte⸗ 
lung Tam ed am 19. April 1702 zu einem Vertrag, dur 
welchen biefelben braunfchweigfchen Truppen, die Frankreich 

+ Dienfte leiften follten, dem Faiferlichen Hofe überlaffen werben 
mußten. 


An diefem Aktenſtuͤck ift merkwürdig, daß felbiges einfeis 
tig vom Herzog Rudolph Auguft unterfchrieben wurde, und 
biefer_ im 10. Artifel verfprad, die Ratification des Herzogs 
Anton Ulrih in zwei Monaten zu verfchaffen; auch ift der 
Umftand nicht zu überfehen, daß die dem Kaifer überlaffenen zwei 
Regimenter Infanterie und fünf Regimenter Reuter, worunter zwei 

» Regimenter Dragoner, nach dem Aten Artifel an cellifhe und 
bannôverfhe -Gommiffarien überliefert, ben bisberigen wolfen: 
büttelfchen Dienften entlaffen und in hannoͤverſche angewiefen 
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wurben, um biefe Zruppen bem Kaifer und feinen Alliicten 1702 
1702 England und Holland, zu überlaffen. 

Wir erfehen aud folgendem Schreiben, welches Herzog 
Anton Ulrich mehrere Jahre nachher unter .dem 1. Sanuar 
1705 an Schulenburg richtete, wie empfindlich ibm dazumal biefe 
Behandlung war, und wie viel Wohlmollen der Herzog noch 
feinem ehemaligen Diener fchenkte. 


Monsieur. 


„Ich habe fein lebtes Schreiben nebft der Relation von 
der vorgegangenen Aktion wohl erhalten, und gleich wie es 
Mid erfreuet, in feinem guten Andenken noch zu leben, alfo 
fann Sch daneben ihm verfihern, daß Ich mit großer Ver: 
gnügung erfehen, was ungemeine Gloire er fit bei felbiger 
Action erworben, wozu Sch ihm von Herzen gratulire, und 
wünfche, daß der Allerhöchfte ibn ferner für allen gefährlichen 
Begebenheiten bewahren, auch diefed angelretene neue Jahr nebft 
vielen folgenden, in aller Glüdfeligfeit wolle erleben laffen. 
Dafern e3 fein Zuftand erleidet, Tomme er einmal zu Mir und 
ſtelle fid an, ald wenn er noch hierher mit gehörte, Mir folle 
folhes eine ungemeine Vergnuͤgung bringen, und wollte Sd 
alddann meine Zeit beffer mit ihm zubringen, als wie bas 
Letztemal, da er mit zugegen war, al8 Ich daB harte Tracta⸗ 
ment von meinen Vettern fowobl, ald noch näheren Greun: 
den mußte hinnehmen und erleben. Bei Ihro Majeftät, feis 
nem Könige, laffe Ih Mich aufd Beſte befehlen, und vers : 
bleibe ſtets 

Monsieur 
fein wohl affectionirter 
Anthon Ulrich 9. 


Dieſer Brief beantwortete ein Schreiben Schulenburgs, 
worin er dem Herzog Dad ebrenvolle Gefecht, welches er 
am 7. Novbr. 1704 gegen ben König von Schweden beftans 
den hatte, mittheilte, und der Auddrud, deffen ſich der Herzog 
bedient: „ald noh näheren Freunden,“ bezieht fich 
offenbar auf feinen Bruder, den Herzog Rudolph Auguft, 
der, wie wir fon aus früheren Angaben haben fließen koͤn⸗ 
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ırounen, bie fi durch ben 10ten Art. des Vertrags vom 19. 


Avril 1702 beftätigen, die Eiferfucht auf Hannover mit Anton 
Ulrich nicht voNftändig getheilt Haben muß. :) 

Schulenburg befand fid am 27. April fchon wieder in über 

Dresden, und begab fih Anfang Suny auf den Marfh, um 
Dberfchlefien dem König Auguft dad Truppen» Corps zuzufuͤh⸗ 
ten, mit welchem fich der König bei Gracau vereinigen wollte. 
Sn den „Denkwürbigkeiten der Kriegökunft” fagt er im 2. Hefte 
©. 150: 
„Ayant terminé differentes commissions en diverses Cours 
par ordre du Roi de Pologne, il retourna en Saxe et fut 
chargé de mener au plutôt l'infanterie par la Silésie à Cra- 
covie en Pologne.’ 

Schulenburg traf bei der Armee Anfangs July bei Cracau 
ein, und fur nachher fette fich diefe in Bewegung, um 
dem König von Schweden, welcher von Warſchau aufgebros 
chen war, entgegen zu gehen. Carl XI. marfdirte auf der 
großen Straße, die von Warfchau nach Gracau führt, forts 
bie fächfiihe Armee, welche in ihrer rechten Flanke durch die 
polnifche Pospolite, d. b. die aus dem polnifchen Adel beftez 
bende Reuterei ‚ unter bem Kron:Großfeldheren Fürjten Hi er o⸗ 
nymus Augufiin Lubomirsky 2) unterflüßt wurde, 


1) Wenn man mit Aufmertfambeit bas Schreiben bes Herzogs Anton 
Uirid an Schulenburg, feinen damaligen Geſandten in Paris, d. d. 
Wolfenbüttel, den 22. März 1698, Lift, weldes wir als Beilage 
gum Zten Abfchnitt unter Nr. I. b. beigebracht haben, fo findet fich die 
Veranlaffung zu biefen Irrungen klar angebeutet. Der Herzog fagt 
hierin ausbrüdlich „der franzöftfche Hof möge ſich gegen die Intriguen 
ſicher zu ftellen fuchen, welche bas Haus Hannover mit bem Öfterreis 
chiſchen Gabinete einleitete, indem es namentlich die Verbindlichkeit 
eingegangen babe, bei eintretender fpanifcher Erbfolge fid zu Gunften 
DefterreichE auszuſprechen;“ aud erwähnt hierin der Herzog „daß 
man {don damals verfuche, feinen Altern Bruder und Mitregenten, 
ben Herzog Rudolph Auguft, gegen bas franzöfifche Sntereffe zus 
flimmen.” 


2) Er befleibete die Würde eines Grofigenerals ber Krone, unb war 
ein Stief-Bruder des Kron= Ober: Rammerberm Fürften Georg 
Dominik Lubomirsfy, Staroften von Caſimir; beide Brüder waren 
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ging bei Pintfdoff, ungefähr 10 — 12 Meilen nôrblih 1702 


von Gracau gelegen, über die Nida, einen Sluß,- welcher ſich 
in der Richtung von Norden nah Süben oberhalb Nowe Mis 
afto im die Weichfel ergießt, während die polnifche Reuterei bei 
Tpatowig über bie Weichfel ging, fo daß beide Deere zwifchen 
dem linken Ufer der Nida und bem linken Ufer der MWeichfel 
mandvrirten; bas ſchwediſche Heer, welches bei Kielze fland, 
rüdte bis gegen Opiza vor, die Sachen und Polen, welche 
lebtere den rechten Flügel bildeten, bis Cliſſow, wo es am 
19. July zur Schlacht Fam. „ 


Beide Könige waren in Perfon bei ihren Armeen gegens . 


waͤrtig. Es fcheint, daß dad Treffen von beiden Theilen beës 
halb um einige Tage verfpätigt wurde, weil bie Sachſen bie 
Kron:Armee und die Schweden ein Corps von 5 oder 6000 
Mann unter dem General Mörner,: welches aus Pommern 
in Groß-Polen zu der Hauptarmee am 18. Sul ftieß, abwar⸗ 
ten wollten. Diefe Gombination war ganz zum Nachtheil des 
Königs Augufts, da bie polnifche Armee, wie fich fpäterbin 


bewährte, eher Nachtheil al8 Bortheil brachte, während bie : 


Schweden, mit 6000 Mann guten Truppen weniger, leichter 
überwimden worden wären. 

Die Schlachtordnung der Sachfen und Polen war folgende : 
Die fächfifche Armee bildete den linken Theil des Heeres, ber 
3 M. Steinau führte unter dem König den Dberbefebl 


defielben; der Graf Schulenburg commanbirte die Sins. 


fanterie und Graf Flemming die Meuterei, Die Polen 
machten den rechten Flügel aus, und waren durch Sümpfe 
verhindert , mit den Sachſen vereinigt zu fechten. Die 
Stellung war burd biefe fie umgebenden Suͤmpfe, durch 
welche jene auch theilweife burchfchnitten wurde, fo beengt, daß 





burch ihre Gemablinnen verfchwägerts ble Gemahlin des Ober⸗Kam⸗ 
merherrn, Urfula v. Bodum, war die Geliebte König Augufts II., wurbe 
von ihrem Gemahl gefchteben un zur Reichsfuͤrſtin v. Teſchen er 
hoben. Sie vermählte fi) in zweiter She 1722 mit Zriebrich Ludwig 
Herzog von Würtemberg, welcher als À. K. Feldzeugmeiſter am 19, 
Geptbr. 1734 in bee Schladht von Guaſtalla blich. 
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1702 jede Bewegung den größten Schwierigkeiten unterlag; unb fie | 
fheint mehr in der Abficht gewählt worden zu feyn, um in 
berfelben den Angriff des Feindes abzuwarten, als gegen biefen 
bie Offenfive zu ergreifen. Allein auch biefe Abficht hätte vollſtaͤn⸗ 
biger und confequenter auögeführt werden follen. Statt beffen tra: 
ten folgende Umſtaͤnde ein, die faft alle ald Hauptfehler bem König 
Auguft fowohl als dem F. M. Steinau zugerechnet werden müffen. 

Die Stellung der polnifhen Kron= Armee auf dem rechten 
Flügel veranlaßte die Schweden, ihren linken $lügel zu ver: 
ftärfen. Sobald biefer fih zum Angriff in Bewegung fette, 
verfchwand die polnifche Reuterei vom Kampfplatz, wodurd) 
die fächfifche rechte Flanke ganz entblößt wurde. Statt diefe zu 
unterftügen, machte der linke fächfifche Zügel einen Angriff, 
welcher mißlang, während beffen der rechte von den Schweden 
zurüdgedrängt wurde. Es gelang bem General Schulenburg 
biefen zwifegen zwei Suͤmpfe zu feßen, und ben linken Flügel 
zu beffen Beiftand herbeizuführen. Hierdurch, unb durch den 

> Umftanb, daß die Schweden ſich der Plünderung des feinbli 
en Gepaͤcks überliegen, wurde es möglich, daß die fächfifche 
Infanterie fi) obne bedeutenden Verluſt zurüdzichen fonnte. 
Indeß verlor fie über 2000 Mann, ihr ganzes Gepäd, 
und an Artillerie 46 Stud. Die Schweben verloren 1500 
Mann. 

Bei diefer Gelegenheit büßte Schulenburg fein Gepäd, 
und was ibm am fchmerzhafteften war, feine ganze Samm: 
lung militärifchee Handfchriften ein, welche zu vereinigen er 
vom Anfang feiner militérifhen Laufbahn an ſich viel Fleiß 

und Geld hatte Toften laffen. Diefer Verluft verurfachte auch 
für und eine wefentliche Lide in den Materialien zu feiner Le: 
bensbefchreibung,, die wir bis zu bem gegenwärtigen Zeitpunkt 
mit Mühe aus anderen Quellen zu vervollſtaͤndigen gefucht ha⸗ 
ben. Sn einem Schreiben, welches er über die Begebenhei⸗ 
ten an einen’ Freund richtete, und welche wir in der Beilage 
folgen laffen, fagt er an deſſen Schluß: 

„Jai perdu tous mes équipages, une perte que je puis 
estimer à dix mille ecus, mais que j’oublierai de bon coeur, 
si j'avais seulement conservé mes manuscripts et mes papiers 
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militaires, qui m’unt couté autant de tems que de peines et 1702 
d'argent ; cependant la situation du Roi, mon maître, me 
tient tellement à coeur, qu’elle me fait oublier tout çe qui 
me regarde.’ 

Wir werden unten (ſ. Beilage V.) einige Aktenſtuͤcke mittheilen, 
welche über die Schlacht bei Pintfchoff binreihenbes Licht 
verbreiten; die beiden Erften find zwei Schreiben Schulenburg3 aus 
Genbomir vom 22. Auguſt; das Dritte der Bericht eines 
ſchwediſchen Officiers über diefed Gefecht. 

Aus den Berichten Beider geht hervor, daß weber König 
Auguft, noch der König von Schweden mit irgend einem Plan 
zu Werke ging, fondern daß fie gegen einander ruͤckten, fid auf: 
aufzuhen, um in einem Gefecht dad Glüd oder die Tapferkeit 
entfcheiden zu laffen. 

König Earl z0g in Polen umber ald ein Abentheurer, 
um ben Feind zu finden unb zu fchlagen, ba wo er ihm be | 
gegnete; König Auguft hingegen und feine Parthei fuchten 
die Punkte auf, wo die Schweden nicht waren, und bofften 
auf folche Weife im Königreich Polen theilmweife feften Fuß zu 
behalten. Nur auf bem Schlachtfelde entwickelte Carl tactifche 
Æalente, wandte jedoch die gewöhnlichften VBorfichtömaaßregeln, 
um den Sieg vorzubereiten, nicht an. Denn wir fehen aud dem 
Bericht des fhwebifhen Officiers, daß er drei Stunden vom 
Feind und am Morgen der Schladht weder die Stellung des 
feindlichen Lagers, noch die Eigenthümlichfeiten des Zerraind 
fannte, auf welchem er in Begriff ftand eine Schlacht zu 
liefern: „n’ayant aucune connaissange ni de la situation de 
leur camp, ni du terrain.” 

Auf der Seite feined Gegners fheint Schulenburg der ein: 
zige General gewefen zu feyn, welcher verftanb, planmäßig zu 
Werke zu gehen; allein er war nicht ber Hauptanführer der 
Armee, mußte fi darauf befchranten, Rath zu ertheilen, ſtatt 
Befehle zu geben, und Ponnte nur durch auf ber Stelle ge: 
nommene zwedmäßige Maaßregeln größeres Unheil verhindern, 

Der König Auguft zog fid nach diefem Gefecht nad) Era: 
cau, und bei der Annäherung der Schwedin nad Senbomir 
an der Weichſel zuruͤc. 
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1702 Es ift befannt, daß der König Carl XII. in ber Nähe 
von Gracau durdy einen Sturz mit dem Pferde den Schenkel 
zerbrach. Diefer Unfall veranlaßte einen Auffchub der Kriegs- 
operationen; fobald jedoch der König wieder bergeftellt war, 
vertrieb er die Sachfen aus Sendomir und £Lublin. 

König Auguft verließ hierauf bas füblihe Polen und be 
gab fih nad) Warfchau, und von da nah. Thom; hier fchließt 
fi der Feldzug von 1702. Die Schweden nahmen ihre Bin: 
terquartiere im füblihen Theil von Polen, und behielten Gracau 
und £ublin inne; fpäterhin al8 der König von Polen nad 
Marienburg ging, befegte General Rhenfhild von Neuem 
Warſchau. 

Um eine vollſtaͤndige Ueberſicht der damaligen Lage der 
Dinge zu geben, muß man die Fortſchritte erwaͤhnen, welche 
die Ruſſen unterdeſſen in Liefland machten. Der Czar drang 
in Ingermanland und Karelien bis an die Newa vor, und er⸗ 
oberte durch Gapitulation Noleburg, welches beutiges ages 
unter dem Namen Schlüffelburg bekannt if. In Liefland wurde 
General Sclippenbah zurüdgedrängt, und in biefe Zeit 
faut die Erflürtnung von Marienburg, welche längft in ers 
geffenheit gerathen feyn würde, wenn nicht bei biefer Geles 
genheit jene fchöne Soldatenfrau zur Gefangenen gemacht 
worben wäre, welche wenig Sabre nachher den ruffifhen Kal: 
ſerthron beftieg. 
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Beilagen gum 5. Abſchnitt. 


Beilage IV. 
Allıanz 


zwifchen Königl, Maj. in Pohlen und bem Czaar Wait. 
d. d. Moscau N ben 21. Novbr. 1699. 


Bon Gottes Gnaben Mir Durchlauchtigſter und Großmaͤchtigſter Groß⸗ 
berr Zaar unb Groffürft Peter Alexiewitz, von ganzen großen und 
Beinen Rußlandes Selbfihalter, wie auch anderer vielen Deftlichen, Weſt⸗ 
lichen und Nordiſchen Herrfchaften und Länder Beherrſcher, thun hiermit 
kund und zu wiflen: Radbemmablen wir bey perfönlicher Unterrebung mit 
dem Durchlauchtigſten und Großmaͤchtigſten Großen Herrn Augusto ben 
andern, von Gottes Gnaben König in Poblen, Großfürften in Litthauen zc. 
Dersogen zu Sachſen, Juͤlich, Gleve und Bergen, bed Römifchen Reichs 
Erzmarfhallen und Ghurfürften zc. befchloffen haben, einen allgemeinen 
Krieg gegen die Gron Schweden, wegen »iele Ungeredhtigkeiten,, fo biefelbe 
unfern beiden Reichen gugefüget, anzufangen. Als haben wir burd ges 
meine Urbereinftimmung verabredet und befchloffen, ben Krieg Kraft nads 
folgender Articaln naͤchſt göttlicher Hülfe zu contiuniren,, mit beiberfeits 
Ginvilligung. 

‚ 1 

Berbinden Wir Uns mit 3. À. M. hiermit in aufrichtiger, brübers 
und nadbarliher Vertraulichkeit, daß, fo Lange eë bem Höchften gefallen 
wird, Und beiberfeits in Unferer, Gott gebe glüdlichen Regierung zu ers 
halten, Wir mit einander. cine getreue und beftänbige Freund» und Nach⸗ 
barfhaft Halten, Uns daran auf Feine Weife und Wege trennen laffen, 
fondern vielmehr wiber Unfere Feinde einander reblich beiftehen, aud in 
übrigen dahin feben wollen, daß einer des andern Seftes und Aufnehmen, 
als feine eigene Wohlfahrt befördern und fich fo verhalten möge, als ges 
treuen Freunden unb Bundesgenoſſen eignet und gebühret. 

2. 

Solchemnach verfprechen Ihro Königl, Majeftät bei wahren Worten 
und Ihrer hohen Königlichen Parole, vor Ihrer Seite, wie fie bisber ges 
than, alfo auch noch binfübro, mit aller Macht und Fleiß dahin zu feben, 
daß Wir Großherr Unfere Zariſche Majeftät zum glücdlihen Ausgang uns 
feres desseins wider Schweden gelangen, und einen feften Fuß an ber Oſt⸗ 
fee, wie unfere Hochloͤbl. Vorfahren e8 zu Anfang biefes Seculi in rubis 
gen unftreitigen DBefige und völliger Herrſchaft gehabt, wieder erhalten mès 
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sen, LA daß Sie desfals mit Schweden fofort bredien, und ben Krieg fo 
ange mit gefamter Gand continniren wollen, bis Mir Unfer beregtes Beer 
gnügen erhatten Haben. 
3 
ſonderheit Wir Großer Herr Unfere Zariſche Mait. v 
ifchen Schwediſchen Armee nicht mögen incommodiret 
“2 To verfpregen Ihro Königl. ait. dafelöft eine folhe nadbrèds 
"version zu maden, daß Wir von ber Gite nicht allein follen ger 
fier feon, fondern auch, daß in Ball ber Noth Ihre Rönigl. Majt. mit 
unferer Zaarifepen Majeftät fi} oonjugiren Einnen. 
4 
Ihro Königl. Maieftät das Gros von Dero Trouppen bey 
r, nicht fofort aus Sachſen Eönnten zur Hand haben; &o 
verfprcchen Mir Großer Herr Unfere Baarife ait. auf befächenes Grs 
ſuchen fo bald mögtid) Ihro Königt, Mait. mit fo viel Leuten, als Wir 
es aufs Beſte vermögen werden, zu assistiren, jedoch, daß e& auf benbs 
thigten Fall mit Secours keinen andern Schein gewinne, als daß bie Leute 
von Ihro Majt. geworben und Unfere Zaarifche Majetät zu fothaner As- 
sistence , aus einer vorhin ſchon gefchloffener Alliance gehalten wären. 
5 
Immittelft aber verſprechen Wir Großer Here Unfere Zaariſche Mait. 
bey Unferer Hohen parole Unfern nach Gonftantinopel abgefertigten Ges 
fandten, ſchleunigſte Ordre zugufertigen, auf was Art und Weiſe es ſevn 
tönne, follten Wir aud der Orthen es mit Berluft thun, dahin bedacht 
zu fem, daß Wir mit ber Ottomanniſchen Pforten, noÿ vor Ausgang 
biefes Jahres, ober laͤngſtens, vor künftigen April Monat, entweder einen 
beftändigen Frieden, ober einen guléngliden prolongirten Gtillftand erhals 
ten mögen, auf melden Gall Wir verfihern, gegen tünftiger Campague 
mit Schweden auch zu breden, und infonberheit unfere operationes in ben 
provincen Ingermanland und Carelen mit aller act zu führen, fo daß 
ein jebes Theil an feinen Orte das feinige reblich thun, und will niemand 
von Uns beiden Alliürten cher einige Friedens- propositiones hören ober 
annehmen, +8 fey dann, baf bas andere Theil darin consentire, 
6 
Und weil, beiberfeits forwohl Wir als Ihro Königl. Majt. von Pohlen 
abercité in genauer Alliance und Freundfhaft mit Ihro Königl. Mait. 
von Daͤnnemark ſtehen unb in regard Schwedens gleihfam ein ges 
wiſſes Interesse mit felbiger Gron haben; So wollen Wir aud dahin ber 
bat ſeon Ihro Churfürftl, Durdl. von Brandenburg, mit in biefe Al- 
liance ſowohl felbft, als auch per officia confoederatorum zu zichen, und 
foil fobalb möglich Hier zu die proposition an gehörigen Orte gefchehen, 
und mit allen Ernft ferner, wenn gleich die Ruptur von einem oder bem 
andern Theile etwa Anbeffen erfolgen fonte, fortgefegt werben. 


Und damit in 
elef⸗ und Gflanbi 
werden 
tige à 


Und wann 
erdffneter Rupta, 
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7 
Aud wollen Ihro Königl. Majt. allen Dero Miniftern, welche Sie 
an Kaiſer⸗ König: und Fürftl. Höfen, wie auch bei die Hl. Generals 
ftaaten zu halten pflegen, befeblen, daß fie zugleich auch vor Unferer Zaa⸗ 
rifhen Majt. Intereffe, fo gut, als vor Dero eigenen Beften vigiliren, und 
dahin feben follen, daß Unfer beiderſeits desseins ein favorables Anfehen 
gewinnen, und aller möglichen Befôrberung genießen mögen. 
8 
Gleichfalls wollm Ihro Könige. Majeflät, die guten apparences, bie 
fie haben, daß bic Republic Pohlen zu diefem Werk mit concurriren werbe, 
mit bôdfter Sorgfalt menagiren, und geloben hiermit bei Dero Rônigl. 
parole alles und jedes fo einzuricyten, daB Wir dabei an Sicherheit Unfers 
wahren Interesse in feinerien Weiße follen gefehrbet werden, wie fie denn 
von allen Uns aufrichtige Nachricht geben wollen. 


‚% 

Wenn der Friede gefchloffen worben, fo wollen Wir mit Ihro Koͤnigl. 
Mait. von Pohlen zum maintien bed Friedens einen neuen Garantie-Trac- 
tat aufrichten, unb barinn die Condition inseriren , daß foldes auch auf 
die Nachkommen folle continuirt werden. Geftalt denn aud Ihre Königl, 
Mojetät von Dänemark, wenn biefelbe darin mit einzutreten gefonnen, 
dabei follen admittiret werben. 

| 10. : 

Diefe Alliance fol in bôdften Gebeim gehalten, und forgfältig babin 
gelben merben, daß es nicht unter mehren Perfonen, als die darum wiſſen, 
Eund werde, wie Wir benn von beiben heilen bicfelbe dahin obligiren 
wollen, daß diefe Negociation verſchwiegen bleibe. _ 

11. 

Berfprechen Wir beiberfeits Uns in biefem Werke bis zu beffen völlis 
ger Ausführung mit einander treu und aufridtig, ohne einigen Hinterhalt 
und Gefehrden zu begehen, feftiglich bey einander zu halten, und allem 
den, weß bier abgerebet, ohne einige argliftige Verdrehung, nachtheiliger 
explication und extension unfehlbar nadaufommen. 

12. 

Bas aud fonften zu mehrer Beftétigung diefer Bünbnif, als and 
Zünftiger Richtigkeit in ein und andern zu Beibehaltung guter Nachbars 
fhaft abiielenben Stüden gereichen möchte, darüber wollen beide Theile 
ſich vereinigen und beffen Schluß diefem Tractat durch separate articuln 
beyfügen laffen, jedoch allen beme, fo hier abgchandelt worden, ſo insge⸗ 
mein, als in beſonders unſchaͤdlich. 

13. 


Ale obgemelte Artionl, ſollen Wir Großer Herr Unſere Zariſche Mas 
rät verbunden feyn, ohne einige Wiberrebe zu halten und nachzukommen, 
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nachdem Wir einen Frieden ober einen Stillſtand auf genugfame Jahre mit 
ben Zürfen werben erlangt haben. Welches zu erlangen Wir auch mit eis 
niger Nadgebung auf bie Zürkifche Seite wegen bed gemeinen Interesse 
"Äntentionirct find. Soferne aber nad göttlidhen Willen ber Friede oder auch 
ein armistitium mit bem Tuͤrken von Unferer Barifhen Maieftät nicht 
wird zu Wege gebracht und Ihro Königl. Majt. unterdeßen ben assignirten 
Krieg mit der Kron Schweden angefangen und bernad aus einigen Urfas 
chen wieder Friede mit berfelben zu haben begebrets So follen Wir Gros 
Ber Herr verbunden feyn, burd alle Mittel und Wege Schmweben zu einen 
avantageusen und profitablen Frieden für Ihre Königl. Majt. von Pohlen 
zu vermögen. 

Urkundlich haben Wir beiberfeits beliebet das Instrnmentum biefer Al- 
Hance unter eigenhändiger Unterfchrift und Beybrüdung Unfers Signets 
auch unter einem dato auëfertigen zu laffen. 


Datum Moscaa ben 44. Novbr, ao. 1699. 


Beilage V.a. 


Deux lettres du Gen. Schulenburg relatives à la Bataille de 
Pintschoff le 19. Jul. 1702. 


Je n'aurais pas tardé jusqu'à présent à Vous écrire, mais cela ne 
se fait pas en ces pays-çi comme On vent. ‘Toutes les lettres courent 
risque, d'être interceptées et de rester ensuite en Pologne. Vous savez 
déjà la malheurense action, que nous avons eue avec Mrs. les Suedois, 
qui nous ont battus ou platöt chassés d'une manière, que j'en suis sur- 
pris aussi souvent que j'y songe. Je ne saurais Vous faire un récit 
exact de cette malheureuse et indigne action, mais je Vous di- 
.rai en pen de mots, que l’on était allé se camper avec la cavallerie 
dans le camp où nous avons été défait, d’où on ne pourrait sortir à 
cause des marais qui étaient dévant aussi bien que derrière, de même 
que sur les ailes. Le jour après je suivis avec l'infanterie et j'ai re- 
marqué d'abord, que le camp ne valait rien du tout, que l'on y était 
serré, que l'on ne pouvait se servir des tronpes et encore moins de la 
cavallerie, en quoi on prétendait pourtant que consistait notre forçe. 
LLE Roi resolüt aussi d’abord de changer le camp et comme on ne 
pouvait pas aller en devant, ni à la gauche qu'avac de la peine, on fit 
marquer un camp à une petite demie lieue de notre droite, par où nous 
étions obligé de faire.-un mouvement en arrière, au lieu que notre des- 
sein était d’aller chercher l'ennemi et de le combattre’ avant que Mürner 
l'eut joint, ou du moins nous l’aurions fait récuter; mais on s’amusa 
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trois jours en ce camp. Je ne saurais Vous dire pour quelle raison, à 
moins que ce ne fut pour attendre l’armée polonaise, qui est en toute 
manière un pauvre secours. J'ai été deux fois reconnoître le terrain 
pour aller aux ennemis et Je jour de notre défaite j'ai vü de grand ma- 
tin le mouvement de leur armée et je ne l’ai quitté que lorsque j'étais 
bies sür qu’il viendrait à nous. J’ai même vü le Roi de Suède et avec 
lai le fea Duc de Holstein. On ne pouvait s’imaginer que l'ennemi vint 
à nous, et notre armée ne prit les armes, que lorsqu'on le vit descendre 
d'une hauteur, qui était à la gauche de notre armée. L’ennemi se ran- 
gea d’abord en ordre de bataille devant nous et on aurait attaqué notre 
aile gaache si on avait pü passer les marais et nous aurions été défait 
avast d’avoir pü nous mettre en ordre de bataille. Je ‚commengais par 
faire avancer quelques pas vers les tronppes, qui se trouvaient les plus 
près de nous, après quoi on tacha de gagner les marais et de les pas- 
ser an plas vite. Les bataillons et les escadrons tachèrent de nous ren- 
verser en faisant ce chemin-là et quoiqu'on eut abandonué les chevaux 
de frise ils ne nous purent jamais perger, et on s’eloigna de tems en 
tems et assez pour passer ce premier marais; dès qu’on fat de l’autre 
eöte tout fut en confusion. On nons vint charger de nouveau tandis 
que les autres nous suivirent par le marais. Je conduisis tout d’abord 
moi-même un bataillon, pour s'opposer à celni qui venait droit à nous 
et de donner le tems aux autres de se mettre en ordres. mais ce ba- 
taillon fut furieusement chargé et enveloppé, de sorte que je me trouvais 
coupé et comme je tachais de sauver ce qui était entouré dans un bois 
voisin, tout le monde s’est uni pour les environner, ce qui donna le 
tems au reste de l'infanterie, qui ne fut plus inquiètée , de se jeter dans 
le marais et de se sauver par hazard. Le régiment de Steinau seul, 
je ne sais par quel accident, s’est laissé prendre prisonnier. Dlais avec 
tout cela nous ne perdons pas deux milles hommes dont il n’y a pas 
quatre cents de morts, Le reste a été fait prisondier, resté dans les 


marais, ou déserté. C’est avec la cavallerie de même, dont une bonne 


partie est allée en Silésie et même en Saxe. Le reste je, le diffère 
jemqu'à que j'ai l'honneur de Vous parler et je Vous dirai alors que plu- 
sieurs bataillons et escadrons auraient fort mal passé leur tems, si 
j'avais on des trouppes plus maniables et en ordre de profiter des plus 
belles occasions du monde, par où on voit clairement combien les Sou- 
Yerains risquent quand leurs trouppes ne sont pas mises sur un pied de 
perfection. Le moindre accident les renverse, joint que la valeur de 
tant de gens est fort sujette à caution, au lien qu’une armée savante 
dans son mötier entre les mains d'un habile homme peut hazarder beau- 
coup de choses et se retirer bien souvent et heureusement des affaires 
du monde les plus facheuses. 


Avant que de me retirer j'avais prié quelques escadrons de venir 
me joindre et de m'assister pour renverser les troupes, qui étaient à 
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portée et pour favoriser ma retraite; mals on ne voulut pas se retirer 
au petit pas avec la pauvre iufanterie. Je ne Vous dirai rien de ce 
que nous allons devenir, quoique je pourrais Vous en donner un détail 
assez juste. Je donne mes sentiments par écrit et je fais des voeux 
pour la prospérité de notre cause, que je voudrais soutenir au prix de 
mon sang. J’ai perdu tout moù éqnipage et par consequent plus de dix 
mille dcus que j’oublierais de bon coeur, si j'avais conservé mes manu- 
scrits et mes ouvrages qui m'ont couté beaucoup d’argent et des peines 
infinies pendant tant d'années. Vous jugerez façilement en quel état que 
je me trouve dans un pays comme celui-gi, où l'on ne retrouve rien 
pour faire le moindre équipage. (Cependant les affaires du Roi mon 
maître me tiennent à coeur d’une manière, que j'oublie facilement tout 
ce qui me regarde. J'avais commençé à faire faire quelques rétranche- 
mens et on les aurait achevé demain, mais on les fit cesser hier à midi. 
Je suis sûr que si on les avait achevés comme je les avais projété selon 
le terrain d’igi, qui est fort difficile, on ne nous en aurait délogé qu'à 
bonnes enseignes. 


Les marches et mouvements des deux armées Vous expliqueront le 
reste. Il est pourtant constant que nous aurions mieux faits d'être resté 
à la tôte près de notre camp, On aurait eu plus de tems de bien dispo- 
ser nos affaires, de fortifier l'aile droite et les endroits les plus atta- 
quables des meilleurs trouppes, en y postant de l'infanterie, et les en- 
nemis auraient été obligés de nous attaquer avec beaucoup de desaran- 
tage, au lieu de cela nous quittons notre avantage, passons un marais 
et nous mettons laissant celui-çi derrière nous, contre un autre; ajouté 
à cela que notre aile droite attaqua d’abord et que l’on exposa l'armée 
polonaise dès la commencement da combat, au lien qu'il aurait fallu 
l'employer dans le moment que l'affaire ne parnt plus balançée. L'aile 
droite fat d'abord renversée et les Polonois s'en allörent sans qu’on les 
vit jamais reparaîfre, ce qui n’épouvanta pas peu l'armée, et sur tout 
notre aile droite qui était tout contre eux, et qui se crût trahie, après 
quoi l’ailg droite de l’infanterie se trouva tout à fait à décoavert ge qui 
m’obligea de faire faire un mouvement à toute l'infanterie et de la 
mettre en potençe en l’appuyant aux deux marais entre lesquels elle se 
trouva. L'’aile droite de l'ennemi avait suivi la gauche et s'était posté 
comme Vons voyez marqué; il se trouva encore en mouvement lorsqu’il 
fat joiat par notre aile ganche qui n’attaqua qu’une heure après que notre 
aile droite fut chassée, elle ne fut pas plus heureuse, et je puis dire, que, 
quand je vis tourner nos gens en arrière, je me trouvais plus embarassé 
que personne au monde. Je n'avais pas encore fait tirer un coup, jen- 
voyais de tout côté ponr voir ce qui se fit de part et d’autre et je n’appris 
que des tristes nouvelles. Le Roi, mon maître, se trouvant par tout, me 
fit dire de me retirer avec l'infanterie, ce qui était très-difficile à exé- 
cuter à cause que plusieurs bataillons et escadrons des dragons s'etaiont 
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rangés derant nous, en attendant què quelqu’antres se postaient de tout côté à 
notre passage. J’ai oublié de Vous dire que Mrs. les Suedois s'étaient 
tons mis dans un coin de terre, où on les aurait abimés, si les deux 
ailes oonjoinctement avec l’infanterie les auraient attagnés en même tems, 
outre que nous avions plus de quarante pièces. 

Da camp de Sendomir, ce 22. Août 1702. 


Seconde lettre. 


Je me suis donné l’honneur de Vons écrire de Cracovie et de Vous 
mander en même tems ce qui s’est passé à la bataille de Pintschofl que 
l'on aurait gagné, si l’on s'était pris comme il fallait, mais Vous savez 
que dans ces sortes de rencontres, comme dans tontes les affaires de 
conséquençe, il fant de la supériorité d’esprit et une seule personne, 
äGn qu'elle voie à un instant, tout ce qu’il y a À faire, ou il faut d’un 
esprit docile, sans jalonsie et sans vanité, pour écouter les avis des 
autres et en profiter, si l’un et l’autre marque, que l'on traite les affai- 
res avec la dernière négligence, qu'il n’y a point de subordination, et 
que souvent l’ignorançe s’y joint, On ne saurait jamais réussir et on est 
bien malheureux de se trouver dans ces occasions de conséquence avec 
des gens qui s'acquittent si mal de leur devoir, et qui sont si peu jalonx 
de leur réputation. J'ai été surpris par la prétendue alliance avec les 
Hollandois et les Anglois étant comme assuré de la paix en Pologne, 
de sorte que j’aurois commandé l'infanterie, que l’on voulait envoyer 
diçi en Hollande; la mort du feu Roi d’Augleterre est canse de tout 
cela, par où ‚je perds en pauvre particalier autaat qu’un autre. Je Vous 
dirai donc qu'il u’aurait pas fallà demeurer ni prendre le camp de Kili. 
schova, J'ai ipris la liberté de le dire an Roi en arrivant avec l’infan- 
serie , que notre forçe consistait dans la cavallerie, qu'on était trop serré 
içi pour s’en servir, outre que l’on ne pouvait pas ni avançer ni se re- 
tirer de ce camp, que l’on avait pris le jour auparavant, Avec la ca 
vellerie seule ou est resté trois jours dans ce camp, au lieu qu'il fallait 
attaquer les Saedois, dès que notre infanterie était arrivé, on l’a dit et 
répété depuis Cracovie jusqu’après la bataille. 

J'ai connü le terrein entre les deux armées comme ma main. Il 
y a toujours eu quatre parties d'Infanterie de cachées entre les deux 
armées et il ne se sont retirés, que dans le tems quo les Suedois se 
sont avançés. Il aurait fallü des parties de cavallerio et des gardes 
même, pour observer le monvemeut de l'ennemi. On n’a pas sü que 
le sécours, que le Général Môrner conduisit, était si prés, moins 
qu'il avait joint; que dans le teams que les ennemis s'avançaïont. Bi 
on les avait attaqués ‚avant cette jouction, ils auraient été obligé de 
esmbettre avec des forces fort inférieures et de réculer. he 
cola, cependant on l’a négligé. On ne s’attendait d'être attaqué, 
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Dia loia de 1à, par où On n'était pas peu surpris et même un pou en 
confmsion. TI fallait donc gagner da tems, se tenir à la tete du camp 
et profiter des avantages que le terrein nous fournissait. Cetait une 
hauteur au centre, d'où notre artillerie aurait pü faire merveille, an 
pied de laquelle ‘regnait un marais et un petit bois, que l’on aurait 
pà défendre avec très pen d'infantèrie, étaut tres-.difligile et presque 
impossible de passer par là et l’on aurait pü se servir da reste de l’infan- 
terie, pour soutenir notre aile droite, qui pouvait être attaqué uniquement : 
en restant à la tete du camp l'aile gauche étant couverte d’un marais 
et le flanc d'un bois, que les ennemis crürent impraticable, mais au 
liea de cela nous abandonnons tous ces avantages, de sorte que l’on 
mit la plüpart des troupes entre deux marais, les ennemis nous voyant 
aller à eux en furent embarrassés et même beaucoup. Leur mouvement 
le fit assez connaître et ils se rangerent en bataille avec précipitation. 
C'était le moment dont il fallait profiter et les attager en front avec 
toute la ligne, mais on s'atréta tont court, je ne sais par quelle 
fatalité. Les ennemis changèrent d'abord de disposition et allèrent 
tant qu'ils purent pour attaquer notre aile droite, ce qu’il n'aurait 
pà effectuer, si notre aile geuche les eut joint et suivi de près; 
mais notre aile droite a été chassée, il y avait près d'ane heure. 
Quand çelle-çi attaqua l’aile droite des ennemis, et pendant tout 
ce tems-lä, l'artillerie et l'infanterie resta dans l’inaction, notre 
aile droite s’dtait raïÿllé derrière un bois, si elle était revenûe, elle aurait 
pü redresser toute l'affaire, car les ennemis s'étaient jétés sur le bagage 
et c'est ce qui causa, que nos troupes se sont retirés heureusement et 
avec peu de perte.' Bref nous avons fait tout ce que nous avons pà 
pour nous perdre, Mrs. les Suedois n'en ont profité qu’ à moitié, et 
ils ont conrü risque après avoir chassé notre aile droite, de perdre La 
bataille. Si notre aile droite était retourné à la charge, ou si après la 
disgraçe de notre aile droite, celle de notre ganche s'était joint avec notre 
jufanterie, on aurait façilemeut ruiné l’aile droite des ennemis et ensuite la 
plüpert de leur infanterie. Je me’souviens d'avoir lü et vü qu’on a perdü 
des batailles, à cause que cenx qui commandaient une aile, ou le corps de 
bataille, voulaient avbdir seuls la gloire du gain de l’action. On a fait 
encore une faute très - grande, d’avoir mis l'armée polonaise à être insultée 
la première. C'est un metier terrible que celui de la guerre, ce qui fait 
trembler aussi souvent que l'on y pense. Cependant la plüpart des gens le 
font en badinant, mais aussi ou en voit arriver de bons effets. Les Sou- 
vereins comment peuvent-ils être en repos, sachant leurs armées entre 
les mains des gens fort médiocres. Mrs. les Suedois ne sont pas si 
méchants, comme on s'imagine; peut-être leur infanterie a fait 6n 
cette action de fort mauvaises manoeuvres, leurs bataillons faisaient des 
décharges entières, par où ils ne blessaient que dix à douze hommes. 
Us étaient six es quatre de hauteurs, leurs files trop ouverts et pas 
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un offiçier à cheval, leurs piquets étaient mélés et ce que j'ai remarqué 
de mieux chez eux, c'était, qu'ils marchaient avec un très- grand si- 
lençe. Jamais je n'ai vu une action, où il y aie eut moins de danger 
que daus celle - çi. 


BNlage V.b. 


Relation d’un officier Suedois au sujet de la bataille de 
Pintschoff, donnée le 19, Juillet 1702. 


Le 17. nous arrivâmes avec notre armée à Obersch, où nous ap- 
primes que l'ennemi se tenait à Pintschoff 3. lieues de nous. Le 18. au 
matia un parti ennemi de 200 chevanx, Saxons et deux cents Polouois, 
qui fut envoyé pour prendre des prisonniers et pour reconnaître notre camp, 
tomba sur un des nôtres de 80 chevaux, qui n’était qu’un quart d’heure 
éloigné de nous, un petit bois entre deux. Le Roi et toute la Cour 
y accourüt au bruit des décharges et vint assez à tems pour être témoin. 
de la bravoure Ce nos gens et de la fuite de l'ennemi , qui laissa plu- 
sieurs morts et prisonniers sans en prendre. Ces derniers nous apprirent, 
que l’armée ennemie était campée à une lieue de nous,. que celle du 
Pce. Lubomirsky la devait joiudre le même jour, et que si nous ne 
serions pas attaqué encore cet après-midi, nous le serions da moins 
le leodemain matin Le Roi de Pologne l’ayant fermement resolu et 
prit la résolution d'aller au devant de nous. Cependant nous ne vimes 
plus rien tout ce jour-là de l'ennemi, mais le Général Mörner nous joignis 
le mème soir avec ses troupes, qu'il avait mênés par la Lithaanie et 
qui pouvait faire 6000 combattans. Le 19. de grand matin on vint nous 
dire que les ennemis marchajent vers nous. Nous fimes aussitôt sortir 
l'armée du camp et elle fut rangée en bataille, le front contre un petit 
bois environ de 600 pas de largenr, par où l’ennemi était obligé de 
venir. Une heure après on yint dire, que l’ennemi était encore assez, 
éloigné pour qu'il nous restat le tems d’occuper la plaine de l’antre 
côté du bois. Les ordres en furent aussitôt donnés et l’armée passa 
rangée ea bataille et se posta daus la plaine au delà du bois attendauß 
l'ennemi. Pendant ce tems-1là l’on envoya des officiers à connaître la 
marche de l’eunemi äfın d’en avoir des nouvelles plus authentiques. Ils 
rovinrent disant: que l’armée ennemie était tranquille dans son camp. 
Aussitôt notre Roi prit la résolution d'aller à lui et de l’attaquer. La 
difficulté était de savoir par où; n’ayant aucnne connaissançe 
ni de la situatiou de leur camp, ni du terrain. La plaine 
dans laquelle uuus étions était une plaine élevée, converte à gauche 
dun bois épais, comme aüssi devant nous, à la droite elle entrait 
dans le peys à perte de vue. Le bois, qui était devant nous et qui 
faisait une espèçe de colline, tirait sur la droite, mais elle se perdait 
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petit à petit et finissait vis-à-vis de notre aile droite. La Roi et les 
Généraux courürent au dos de la colline, où ils découvrirent de l’autre 
côté le camp des ennemis dans un fund, l'aile gauche était couverte 
de marais plein de broussailles et avait devant elle des praieries, qui 
nous parürent marécageuses et de difficile passage; celles qui couvraient 
le corps d'armée paraissent l’être moins, Mis l’etaient davantege, comme 
nons en fimes une expériençe assez facheuse. Le corps d'armée tirait 
sur un champ labouré et fort élévé, où leur artillerie était planté, de 
sorte qu’elle commandait les dites praieries et la pente de la colline qui 
était devant leur camp jusqu’au bois laquelle était impossible de passer. 
Leur aile droite tirait toujours sur la hauteur et l’occupait jusqu’au bois 
dont il était couvert lequel bois et laquelle hanteur était enchaîné avec 
celle snr laquelle notre armée était rangée. Après quelques reflexions 
sur cette situation le Roi fit avançer son aile droite jusqu’au hont de 
la colline, qui était devant nous et le Duc mon maître la passa un peu 
plus haut, où le bois finissait avec l'aile gauche qu'il commandait. 
L’aile droite s’arrêta au premier endroit pendant que l'aile gauche se 
tirait eu deux lignes dévant le camp ennemi et devaut leur artillerie 
vers s0n aile droite et vers la hauteur, pour faire autant de front que 
l'ennemi. Comme nous étions beaucoup inférieurs en troupes à l'ennemi, 
ainsi il était impossible de faire autant de front que ini, mais le Roi 
jageant les praieries entre son aile droite et l’ennemi impraticables, se 
crût en sureté de ce côté-là, ce qui fit qu'il pressa la marche de 
l'aile gauche et qu’il y envoya la plupart de son infanterie, L'ennemi 
qui en attendant s’était rangé en ordre de bataille, eut la bonté de 
nous laisser gagner le front et la hauteur qu’il occupoit et ne nous 
attaqua qu'après que nous nous étions entièrement rangé. Alors toute 
la cavallerie polonaise tomba sur nous avec beaucoup d’impdtuositd, 
mais le feu de l'infanterie, dont nos éscadrons étaient garnis y mit 
d'abord le désordre dont la nôtre profita si bien qu’elle la mit bientôt 
en fuite dans une deroute entire. La cavallerie saxonne ne se sontiat 
pas longtems non plus, et toute l'aile droite de l'ennemi fut poussée 
daus un 'instant et même tambour battent., Pendant ces entrefaits notre 
aile droite avait toujours suivi notre aile gauche pour maintenir la con- 
finaité avec elle, ce qui fit apparemment prendre la résolution à M. de 
Steinan, qui commaudait l’aile gauche de l'ennemi de passer les praieries 
marécagouses, avec sa cavallerie par des passages qui nous étaient in. 
connus, äfin de prendre notre aile droite en flanc et à dos. II était 
effectivement impossible de prevenir cet accident, puisque notre aile 
gauche avança trop dans la poursuite de l’ennemi, les trabanıs et le 
régiment da corps de cavallerie, qui était sur la droite se virent tout 
d’un coup entonré de toute la cavallerie de l’aile droite de l'ennemi. 
- En attendant trois bataillons da regt. des Gardes attaquèrent toute 
l'iafanterie saxonne, qui avait des chevaux de frise dévant elle et 
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faisait le corps de son armée. Le [en fut grand et l’attaqne rude, 
ndanmoins les nôtres emportèrent les chevaux de frise, et en même 
tems les deax ailes de l'ennemi ayant pônssé en avant, les nôtres pri- 
rent à dos tous ces régiments d’infantdrie, de sorte que la plapart fut 
taillé en pièçes et tout le régiment de Steinau fat prisonnier de guerre. 
Par surcroit de malheur pour l'ennemi il y avait un très-gtand marais 
couvert de broässailles derrière son corps d'armée, qui passait le bout 
de son aile gauche et ses équipages ne prirent pas plutot le parti de s’en 
aller, que lorsque les deux ailes furent pliés, de sorte ne pouvant tirer 
de côté, il était obligé dé prendre le chemia le plas droit, qui donnait 
dans les marais impraticables. Voilà ce qui est cause que toute leur ar- 
tilerie, munition, équipages, vaisselles du Roi ‚ garde-robe, chancellgzie 
est demeurée en arrière. 

Mais nous n’avons pü profiter entièrement de tout cela, puisque 
la peur a fait entrer bien des chariots si avant dans le marais, qu'il 
wa pes été possible d'approcher le même soir et pendant la nuit les 
peysans so sont jétés dessus et ont pillés beaucoup. Cependant le butin 
que nous avons encore en, fait une richesse immense et il est si grand, 
que l’armée n’a d'autre embarras que de savoir comment l’emporter, car 
toes les chevaux qui étaient aux équipages sont crevés dans les marais, 
sans avoir pü être sauvés; prouve de cela que le lendemain bien des 
officiers saxons sont venus à notre camp se rendre prisonniers, puisqu'il 
n'a pas été possible de passer à pied 1» dit marais. ' 

Nous avions grand bésoin d'une victoire si complette, puisque nous 
n'atious point d'artillerie; mais à présent nous en avons aboudamment ; 
ayaut pris 46 pièçes de fonte; Elle nous incommoda beancoup, cepen- 
dant le Dac mon maître’) après lavoir passé heureusement, me put 
pas échapper à un petit fauconneau, que les Polonais avaient planté der- . 
rière la cavallerie. Voilà ce que c'est que la fatalité. 





1) Dies war Fried rich IV., Herzog dv. Hollſtein⸗Gottorp, n. 1671, 
Gemahl der diteften Schwefler König Carl XIL 
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Schäfer ab fénitt 
1702 — 1704. 


König Auguft giebt ein Œruppens Corps bufch ben Allianz sZractat vom 
16. Yan. 1702 in Sold bes Zaiferlichen Hofes. — Schulenburg erhält den 
‚ Befehl darüber. — Geht im December 1702 nad Böhmen. — Marfdirt 
nad Paſſau. — Gefecht bei Eifenbirn. — Marfchirt burd die Oberpfalz 
nach Nördlingen zur Reihdarmee, welche der F. M. Graf Styrum be 
febligt. — Feldzug in Schwaben an ber Donau. — Gchulenburgs Ur: 
theil über bie Gefahr der Trennung ber Heere bes F. M. Styrum und 
des Markgrafen Ludwig von Baden. — Briefe Schulenburge an be 
Prinz Eugen von Savoyen. — Schlacht bei Hoͤchſtedt. — Schulenburg 
wirft den Generals Lieutenant d’Uason gurüd, unb bedt glorreich ben 
Rüdzug — Bericht an ben Prinz Eugen über diefe Schlacht. — Schu⸗ 
lenburg marfchirt nad Ravensburg. — Bezieht Winterquartiere zwiſchen 





der Iller und ber oben Donau, — Grhält ben gemeffenen Befehl bed 


Königs, nach Sachfen mit bem Truppen = Corps zuruͤckzukehren. — Führt im 
April 1704 ben Ruͤckmarſch gegen ben Willen bed Oberfeldherrn, Markgrafen 
Ludwig von Baden, aus. — Zrifft in Dresden ein. 


Sur Ueberficht bes Feldzugs von 1703 in Schwaben vergl. : Carte topogr. 

de l'ancienne Suabe comméncée par les soins du Général Morean, 

Paris 1818, en 20 feuilles, Bas Blatt, mweldes Nr. V. 29. Augsburg 
bezeichnet ift. 


König Auguft hatte fih buch, einen Dffen fiv: und 


Defenfivs Allianztractat, welcerunter dem 16. Januar . 


abgefchloffen worden war, unb einen hinzugefügten Neben 
Recef vom 23. Januar verbindlich gemacht, dem faiferlihen 
Hof ein Hülfs: Corps zu überlaffen. 

Der Abſchluß diefer Werbindurigen fiel in benfelben Zeit 
punkt, wo Polen mit einem Einfall von Earl XII. bedroht 
warb und in welchem der König verfuchte, durch die Sen 


dung ber Gräfin Aurora v. Koͤnigsmark in bas Hauptquar | 


tier des Königd von Schweden jenen abzuwenden, und fpé: 


terhin mit bemfelben Auftrag den Kammerherrn Friedrich v. 


Vigthum dahin abfanbte. 
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Erinnert man fib, daß zehn Monate früher der Tractat 1702 
von Birfen bie politifchen Werhältniffe zwifchen dem König und 
dem Czar noch enger gefnüpft, und barin die ernſtliche Ver 
abrebung genommen worden war, gemeinfchaftlich Schweden  : 
feine nördlich von Litthauen gelegenen Provinzen zu entreis 
Ben, fo fragt man fi, wie ed möglich geweſen, daß das 
fähfifhe Gabinet in fo kurzer Beit Werbindungen eingegan- 
gen und Verfuche gemacht babe, welche mit einander in fo ſtar⸗ 
tem Widerfpruch zu fteben fcheinen? 

Man vermag nur Muthmaßungen über die Beweggründe 
aufzuftellen, welche ben König Auguſt vermocht haben fünnen, 
durch ben Allianz: Eractat mit bem Paiferlihen Hof bas Verfpres 
chen einzugehen, 8000 Mann Æruppen demfelben Ende März 
zu überlaffen, zu einer Zeit, wo er felbff bedroht wurde aus 
der Hauptſtadt feined Koͤnigreichs Polen vertrieben zu werben. 

Wir bringen in einer beſondern Beilage (f. Beil. VI.) einen 
Auszug fowohl des Haupt⸗Tractats felbft, ald ded Neben: Res 
ceffes bei, welcher, fo viel wir glauben, bis jet noch ungebrudt ift. 
Dem aufmerkfamen Lefer wird nicht entgehen, daß in beiden 
Aftenftüden die gegenfeitigen Vortheile des faiferlihen und fächs 
fiſchen Hofs auf folgende Bedingungen gegründet waren: 

Der Kaifer gewann Sachſens Beitritt zur fogenannten 
großen Allianz, zu Gunften der öfterreichfchen Succeffion in 
der fpanifhen Monarchie errichtet. Es verfprach, ber Erkläs 

rung eined Reichöfriegd gegen Frankreich beizuflimmen, ber 
Errichtung ber neunten Churwürbe nicht entgegen zu fein, und 
Böhmen in dad Chur: Collegium wieder aufnehmen zu laffen ; 
überdem 8000 Mann ald Subfidien : Corps dem Kaifer zu 
überlafien. — 

Dieſe Allianz wurde auf zehn Sabre abgeſchloſſen, und — 
Sachſen machte ſich verbindlich, im Fall die kaiſerlichen Erb⸗ 
ſtaaten angegriffen würden, mit 4000 Dann außer dem Sub» 
fibien : Corps dem Kaifer zu di zu fommen. 

Dagegen bewilligte der Miſer an Sachfen jährlich 200,000 
Thaler: Subfidien für das überlaflene Hülfs : Corps, ver 
fprach feine bona officia bei England und Holland einzulegen, 
damit biefe noch 12,000 Mann fächfifcher Truppen in Sub» 

. 8 % 
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man fibin übernehmen möchten; ber Kaifer machte fich für fi und 
im Namen feiner Allirten zu verwenden verbindlich, bamit ein 
Frieden zwifchen dem König Auguft und der Krone Schwedens, 
mit Einſchließung deë Czars, zu Stande. gebracht werben möge; 

im Sal Sachſen feindlich angegriffen werden follte, verfprach der 

Taiferliche Hof 8000 Mann Hülfötruppen. In zwei geheimen 

Artikeln wurde beftimmt, daß, obgleich bas Königreich Polen 
in dieſer Allianz nicht begriffen fei, der Kaifer jedoch ber Per: 
fon des Königd wegen, im Fall berfelbe angegriffen: oder 
wider ihn innerlihe Unruhen angefponnen würden, er bie 
tractatenmäßige Hülfe zur Sicherheit des Königs Perfon und 
Rechte leiſten wolle; dadurch wurde die Allianz auch auf die 
Rebellen ausgedehnt; Sachſen verfprad diejenigen, die fid 
aud Ungarn nad Polm flüchten Tünnten, môglibft auds 
auliefern. 

Nordbergs Geſchichte Königs Carls XI. giebt und im 
Aften Theil &. 312 — 317. mehrere intereffante Angaben über 
die Sendung des Kammerherrn Vitzthum in bad Hauptquar⸗ 
tier Garis XII Die Merkmwürbigfte ift deffen Iateinifche In⸗ 
fruction vom 6. Januar 1702, welche wahrfcheinlidh ſchwe⸗ 
bifcher Seits durch den Drud bekannt gemacht worden ift; 
indem man, wie wir oben gefeben haben, den Unterhändler 
felbft fefigenommen und fid feiner Papiere bemächtigt hatte. 
Der Hauptzwed diefer Inflruction war nur dahin gerichtet, 
den König von Schweden zu ergründen, ob er geneigt fe, 
einen Grieben abzufchliegen, ohne ſich auf weitere Unterhand- 
lungen vor der Hand einzulaffen, indem ausbrüdlih ausge⸗ 
fproben wurde: „Vitzthum folle auf alle wagen dermaßen 
antworten, daß der König, fein Herr, baburch nicht gebun= 
ben fei; über die fpanifhe Succeffiondfrage aber folle ex 
äußern, daß der König Auguft Feinen Entfhluß hierüber neb- 
men fônne, bis daß die Händel mit dem König von Schwe⸗ 
den beigelegt wären.” e 

Wenn wir nun bie Tendenz, welche in jenen Tracta— 
ten und in biefer Inflruction vorberrfcht, vergleichen, fo ift es 
erlaubt zu muthmaßen, daß, als der König die erfteren ab— 
fhlof, er in der Ueberzeugung fland, ed werde ihm gelingen, 








— 117 — 


entweber bireft mif dem König von Schweben Frieden zu 1702 
machen, ober duch bie in bem Art. 6. bed Vertrags vom 
16. Januar zugefagte Intervention des faiferlihen Hofed und 
der Seemäcdhte folchen zu erlangen; jebenfalls glaubte er fich aber 
bei dem möglichen Einfall in feine Erblande durch die Zufage 
Faiferlicher Hülfe gefichert, welche durch ben erften geheimen 
Artikel auch auf dad Königreich Polen audgebehnt worben 
war. Sn wieweit biefe politifhe Combination richtig war, 
laffen wir dahin, geftellt fein, der Erfolg bat fie leider 
nicht gerechtfertigt; jebenfalls fcheint es und aber bie einzige 
mögliche Erklärung, welche man biefen faft gleichzeitigen Ver⸗ 
Handlungen unterlegen fann. Als der König von Schweben fich 
burch die Anträge des Kammerherrn von Vitzthum nicht auf 
halten ließ, fondern im einem fort bis Warſchau vorrüdte, fo 
fonnte freilih bas zum 31. März zum Abmarfch beflimmte 
Corps nicht aufbrechen; demohnerachtet hatten die ungünfligeg 
Sreigniffe bed GelbaugS von 1702 in .Polen auf dieſe Ent: 
fliegung feinen Einfluß, und faum war biefer beenbigt 
und hatten die beiderfeitigen Heere die Stellungen bezogen, die 
wir oben angegeben haben, fo wurde jened Æruppen : Corps 
von Sachſen aus in Bewegung gelebt. 

Zum Befchlöhaber der in faiferliben Dienft überlaffenen 
8000 Mann mar ber General der Infanterie von Röbel er: 
nannt worden. Da aber ber Laiferliche Hof gegen diefe Wahl 
deshalb Worftelungen machen lies, weil biefe militärifche 
Würde im Wege fände, bas fächfifche Corps in Die faiferlihe — 
Armee eingufiellen, und er anftatt beffen einen Generallicutenant 
wünfchte, fo wurde Schulenburg zum Befehlöhaber biefer 
Truppen gewählt‘). . 


1) Schulenburg felbft giebt noch eine Urfache an, weshalb der kaiſer⸗ 
Liche Hof ftatt eines Generals der Infanterie, mit welcher Würbe Rôbel 
befleibet war, einen Generallieutenant als Gommanbant bed Corps 
wünfchte. 

Graf Schlick naͤmlich, felbft nur Generallieutenant, follte das 
Gorps befehligen, und war als Schwager bes Grafen v. Wratislaw, 
eines einflußreichen Staatsminiſters, bagu vorgugsweife beſtimmtz des⸗ 
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1702 Der Generallieutenant Schulenburg eHieit unter ſeine Be⸗ 
fehle die zwei General-Majore v. Ploͤtz und Weſtromirsky, 
ſechs Infanterie- und vier Reuter⸗Regimenter. Die Namen 
diefer Regimenter haben heutigen Tages Fein Sntereffe mehr; 
nur für die wenigen fähfifchen ZBeitgenofien, welche vor 
ber Umſchmelzung, welche die fächfifhe Armee 1810 erfuhr, 
biefe gekannt haben, kann eë von einigem Intereffe feyn, daß: 
Königinn — im 3.1810 Low, Churprins — Nieſemeuſchell, 
und Beichlingen (oder Baderbarth) — Prinz Marimilian 
hießen, unb Churprinz Euiraßier 1806 ben Namen Chur: 
fürft führte‘). 

Das ſaͤchſiſche Truppen⸗Corps war fhon unter den Be 
fehlen des Generals v. Roͤbel in Böhmen eingerüdt, als 
Sculenburg abgefchidt wurde, biefen im Oberbefehl abzulöfen. 

" Unter den Materialten, welche und zu Gebote flehen, fin: 
den wir dad Bruchftüd eines Journals ded Generald Schulen: 
burg, aus welchem wir erfehen, daß er am 3. Decbr. Stiblau 
verließ, und am 14, in Prag anfam,. und von da über Pils 
Ben nad) Tabor, um ben General Röbel, der fich bei den in 
dortiger Gegend liegenden fächfifhen Truppen befand, aufau- 
fuden. Indeß. hatte biefer, wahrſcheinlich aus Verdruß, bas 
Corp verlaffen, ohne feinem Nachfolger im Commando weder 
ſchriftliche noch mündliche Mittheilungen, noch die ihm aus 
Thorn ertheilte Pôniglihe Inftruction zu hinterlaffen. 

Jenes Fragment berichtet, daß dad Truppen⸗Corps am 
1. Novbr. 1702 in faiferlihe Verpflegung übernommen wurde, 
und ihm die Winterquartiere in oͤſterreichſchen Staaten an: 
gewiefen wurden. Unter dem 28. Novbr. erhielt Schulen 
burg einen Neben: Inftructiond- Punkt, in welbem ihm aus 

. brüdlich anbefohlen wurde: „auf die Nothburft und Angelegens 
‚heiten derer fächfifchen Landen ein wachfames. Auge zu haben, 


halb konnte der fächfifche Befehlshaber ein General der Infanterie, 
fondern- mußte ein jüngerer Generallieutenant als Graf Schlid ſeyn. 

1) Der Stamm bes 1810 den Namen bed Königs führenden Infan⸗ 
a natmenie + war bas 1706 vie Bataillons flarte Garter Ser 
7 giment, 
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und bag er, wenn felbigen eine feindliche Annäherung zuſte⸗ 1702 
ben follte, dahin bedacht feyn folle, daß bas Corps fo wenig 
als möglich von den fächfifchen Grenzen entfernt werbe, das. - 
mit ed im Nothfall fib füglicher dahin gefchwinder zuruͤckzie⸗ 
ben fônne. Auch folle fib felbiged nur im Reich und an bem 
Rhein, keineswegs aber in Stalien gebrauchen laſſen.“ 

Diefe VBorfchrift war mit großem Bedacht ertheilt. worden, 
und faft wäre bad Sahr darauf Schulenburg in große Verants 
wortung gefommen, weil er Winterquartiere in allzu großer 
Entfernung von den hurfächfifchen Staaten annahm. Ä 

Die fächfifhen Quartiere in Böhmen befanden fih in 
bem wefllihen Theil biefes Königreihd, und Schulenburg 
nahm fein Hauptquartier am 26. Decbr. in Piſek. ‘ 

Indeß veranlaßte der Umſtand, daß der Sold ber fächfls1703 
fhen Truppen Verzögerung erlitt, Schulenburg Anfangs Fe 
bruar nad Wien zu reifen, um biefe Angelegenheit dort zu 
betreiben; unterwegs jedoch wurde er von der Nachricht erreicht,- 
dag 120,000 fl. in Prag zur Zahlung bereit lägen. Nach 
deren Bertheilung fand der Aufbruch bes Corps am 17. Fe 
bruar nad) Linz und von ba an bie baierfche Grenze ſtatt; 
am 1. Mär; wurde bie faiferlihe Armee unter ben Oberbefehl 
des Grafen Schlid bei Riethau zufammengezogen, von wo fie 
über die baierfhe Grenze ging und am 9. beffelben Monats 
bei Paſſau eintraf!). 

Indeſſen hatte der Churfürft von Baiern, berfelbe 
Eriegerifche Fürft, beffen erſte Feldzuͤge in Ungarn gegen bie 
Œürfen wir erwähnt haben, der fpäterhin fo wefentlichen Ans 
theit an der Eroberung von Mainz nahm und ber nachher 


1) Leopold Adolph Joſeph Graf v. SchLid flammte aus einem 
alten böhmifchen, nod gegenwärtig blühenden, Geſchlecht; er biente als 
Oberft und General⸗Major gegen bie Türken, und war Bevollmaͤchtig⸗ 
ter beim Friedens⸗ Gongreß zu Garlowis. 1703 commanbirte er ein 
Gorpé gegen die Baiern; fpäterhin war er Vice: Präfivent bed Hofs 
Kriegs: Rathe. 1712 wurde er Ritter bes golbnen Bliefes und Feldmar⸗ 
ſchall. Er ftarb 1723 als oberfter Kanzler von Böhmenz feine zweite 
Gemahlin war cine Gräfin v. Wratislaw, Schwefter bes bmaligen 
oberſten Kanzlers. 
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1703 unter dem, König von England nicht ohne Ruhm gegen bie 


Zranzofen in den Niederlanden gefochten hatte, fih bewogen 
gefunden, mit £ubroig XIV. fich zu verbinden, 


Der Churfürft ſtand feit Anfang des Jahres bei Ulm in 
Schwaben. Als aber die Kaiferlihen fih den baierfchen Gren: 
zen näherten, begab er fit nah München und entichloß fi, 
dad Armeecorps bed Grafen Schlid anzugreifen. ‘Er zog ba: 
ber zwölf Bataillone und etliche zwanzig Schwadronen zufam: 
men, und ging damit bei Braunau auf das rechte Inn: Ufer; 
von Da marfdirte er am 10. März nad) Schärding. 


Indeß hatte ber Öfterreichfche Heerführer eine offenfive Be 
wegung langd bem linken Donauufer beabfichtigt und Neu: 
burg am Sinn angreifert wollen. Der Plan war, die Generals 
Majors Solari und PlöK nebft zwei Faiferlichen Gavalleries 
Regimentern auf dem rechten Ufer bei Eifenbirn, einem zwi⸗ 
[hen Paſſau und Scharding gelegen Dorfe, als Nachhut zus 
ruͤckzulaſſen. Im Widerfpruch mit diefer Dispofition war Ges 
neral Solari mit feiner Brigade abmarfchirt und durch Paſſau 
aufs linke Inn-Ufer übergegangen. Der General: Major Ploͤtz 


"Hatte mit ſechs Bataillonen denfelben Weg eingefchlagen, und 


m 


nur Schulenburgs Worficht ließ ihm, weil er Nachrichten 
hatte, daß der Churfürft von Baiern auf dem rechten Inn: 
Ufer bei Schärbing ftebe, zur Unterflügung zwei Caval⸗ 
leries Regimenter, nämlich die Schlidfhen Dragoner und jung- 
Hannöverfhen Cuiraßiere, zurüd, Diefe wurden aud am 
11. März früh um 7 Uhr mit Uebermacht bei Eifenbirn 
angegriffen und zerſtreut. Zu ihrer Hülfe rüdte der General: 
Major Plög mit 6 Bataillonen vor, und feste fid auf eine 
Höhe, den linken Zlügel an dad Dorf Eifenbirn, ben rechten 
an einen Wald gelehnt. j 


In diefer Stellung langten ber General Graf Schlid und 
der Generallieutenant Schulenburg bei biefer Abtheilung an; 
alle Vorftelungen des Leptern konnten jebod jenen nibt be 
fimmen, die Infanterie, die in Paſſau flanb, zur Unterfti- 
gung vorrüden zu laffen; Graf Schlid zog nur fo viel Reutes 
rei als möglich an fit. | 


« 
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Ein Thal trennte die Balem von den vereinigten Sad: 1203 
fen und Deflerreihern, und der Churfürft hätte fib mit dem 
erfien Vortheile begnügt, wenn er nicht durch einen Bauer 
unterrichtet worden wäre, daß etlihe Hundert Wagen. vom 
Zuhrwefen mit Brod -und ber Bagage, bie aus Defterreich 
famen, den Rückzug nach Paflau verfperrten. Hierauf ent: 
ſchloß fich der ‚Churfürft, ben F. M. Graf Arco rechts’ abs 
marſchiren und die ihm gegenüber ſtehenden Truppen. nochmals 
angreifen zu laffen. Auf die Vorftelung bed Grafen Arco 
rûdte der Churfürft ibm zur Unterftügung nach, griff das im 
Rüdaug unter dem General: Major v. Ploͤtz begriffene Corps 
an, fprengte ed zum Theil auseinander, nahm die fünf Stüd 
Sehüg und den General: Major v. Plög und Dberften Wie 
bemann gefangen. 


Rad biefem Vortheile 309 ſich der Churfürft am 12. März 
nah Scharding zurüd. Der als Beilage (f. Beil. VH.) nach⸗ 
folgende Bericht giebt die nähern Umflände biefes Gefechtd an. 


Deffen nachtheiliger Ausgang verzögerte den Marfch des 
vereinigten Corps bis zum 25. März; ed war zweiftihaft, 
welhe Richtung baffelbe nach dem Uebergang auf das linle 
Inn⸗Ufer nehmen follte. Graf Schlid war der Meinung, ' 
diefen Fluß aufwärts zu rüden und auf dieſe Weiſe Oefter- 
reid zu decken; General Schulenburg fhlug aber vor, bie 
Donau aufwärts und auf Vilshofen zu marfbiren, unb fo 
dem Churfürft von Baiern, welcher fogleih nad bem bei 
Eifenbirn erlangten Vortheil in die Oberpfalz abmarfbirt war, 
um den F. M. Grafen v. Styrum in feinen Gantonnirungen 
anzugreifen, Beforgniffe für Regeneburg zu geben. Diefe Di- 
verfion gelang vollkommen; der Gburfürit febrte aus der Obers 
Pfalz nah Baiern zurüd, worauf aud Graf Schlid wieder 
nad Paſſau eine rüdgangige Bewegung machte. Nachdem 
aber der Churfürft na Schwaben aufgebrochen war, um fich 
mit der franzöflihen Hülfsarmee, welche ibm der Mal. de 
Villars zuführte, zu vereinigen, fo fanbte Graf Schlid ben 
General Schulenburg mit dem fächfifchen Corps ab, um zu 
dem F. M. Styrum zu flogen. Schulenburg marſchirte aufs 
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1703linfe Donau⸗Ufer und erreidte den F. M. Styrum über 
Cham, Neukirchen und Fürth in feinem Lager bei Nördlingen. 

Bevor wir Schulenburg und bem Heer des F. M. Sty⸗ 
rum, dem bad fächfiiche Corps zugetheilt wurde, in feinen 
Kriegd: Operationen weiter folgen, bürfte ed nôthig feyn, eine 
Furze Darftelung von der Lage ber Dinge in jenem Theil von 
Deutfchland zu entwerfen. 

Wir haben gefehen, daß ein Theil der oͤſterreichſchen Ar⸗ 
mee bei Paſſau und dem untern Inn ſtehen geblieben war, um 
auf dieſer Seite unter dem General Grafen Reventklau, der 
Graf Schlick im Commando gefolgt war, die oͤſterreichſchen 
Erblande gegen einen Angriff von Seiten der Baiern zu 
ſchuͤtzen. 

F. M. Graf Styrum befehligte eine aus 24 Bataillonen 
und 54 Schwadronen beſtehende Armee, welche bei Noͤrdlingen 
aufgeftellt war‘). Der Markgraf Ludwig von Baden, mit 
dem Titel eines Faiferlichen Generallieutenants, Oberbefehlöha= 
ber aller deutfchen Streitkräfte, fland bei Stollbofen im Mark: 
grafthfum Baden, und glaubte in biefer Stellung der franzöft- 
fhen Armee, welche bezwedte bem Churfürften von Baiern in 
feinen eignen Staaten zu Hülfe zu fommen, ein weitered Vor⸗ 

rücken in Schwaben verwehren zu koͤnnen. Indeß fand ber 
Mal. de Villars Mittel, durch die Thaͤler des Schwarzwaldes 

. in Schwaben einzubringen, unb gelangte mit feinem Heer 
burd bas Thal der Kinzig über Hornberg vor Villingen. 
Diefe Stadt, welche dazumal befeftigt und von einer öfter 
reichfchen Garnifon befegt war, mußte er in feinem Rüden 
Jaffen. 

Bon hier aud marfchirte Villars nad) Duttlingen, am 
rechten Ufer der Donau gelegen, und vereinigte fich bafelbft 
am 12. May mit dem Churfürften von Baiern. Das fran: 
zöftfche Heer zählte 47 Bataillone und 60 Schwahronen, bas 
Baierfhe 34 Bataillone und 45 Schwahronen. Die folgen- 
den Monate vergingen in befenfiven Bewegungen, welche der 
Mal. de Villars auf dem rechten DonausUfer zwifchen diefem 


1) In der Beilage VEIT. findet fih die Ordre de bataille vom 26. Day 1703. 


General: Feldmarſchall Markgraf v. Bayreuth. General: Feldmarſchall Graf v. Styrum. 


| 


General der Cavallerie Graf v. Gronsfeld. 


Feld-Marfhallskieutenants, 


Shladt =! 


der Kaiferlihen, wie aud RônigL Pobinifhen, 
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und bent Lech machte. Der Churfürft hatte indeffen einen iros _ 
vergeblichen Verſuch zu Eroberung von Tyrol unternommen, 
von welchen er im Monat Auguft wieder in München. ein: 
traf und fid auf die dringendfien Bitten des Mal. de 
. Villars Anfangs Septbr. wieder mit der franzöfifchen Armee 
vereinigte. | 

Diefe hatte fich indeffen in einer hoͤchſt fhmierigen Lage 
befunden. Der Markgraf von Baden hatte Ende Juny ben 
Ober: Mhein verlaffen, und fid am linfen DonausUfer mit 
dem 5. M. Styrum vereinigt; er erfien bei Langenau, 
nördlich von Ulm, und rüdte bis an die Brenz vor. Es blieb 
- dem feanzöfifchen Feldherrn nichts übrig, als fi in eine De 
fenfio- Stellung zurüdzuziehen; biefe nahm er auf dem linfen 
Donauz Ufer, indem er feinen rechten Flügel an Dillingen | 
und feinen linken an Lauingen lebnte. Da zugleih Ulm und 
mehrere Uebergänge über bie Donau ſich in franzöfifchen Händen 
befanden, fo war biefe Stellung in jebwebem Bezug vortrefflich, 
gewählt und febte den franzöfifchen Feldherrn in Stand, fowobl 
fi) ruͤckkwaͤrts mit dem Churfürft von Baiern gegen ben Lech 
zu in Verbindung zu fegen, ald auch auf bem linken Donau 
Ufer operiven zu koͤnnen. 

Hier erwartete Billard die Bewegungen der Deutfchen, 
und da der Markgraf von Baden am 30. Auguft bei Ehins 
gm die Donau paffirte, um gegen die Iller zu eine Bewe⸗ 
gung zu machen, während ber 5. M. Styrum!) in bem Las 
ger von Hauendheim, nur eine Stunde von der franzoͤſi⸗ 
fhen Fronte, blieb, fo beurtheilte ſchon Schulenburg damals 
bie Ærennung beider Deere al8 gefährlih. Er äußert fich dar 
über in einem Bericht an ben König, wie folgt: „Es ift der 
Prinz Louis den 30. Auguft bei Ehingen über die Donau 
ohne einigen Widerftandt paßiret, und wellen ber Mal de 


1) Herrmann Otto, Graf von Styrum-Limburg, geboren 
(nad 1644), . war fon 1685 General⸗Major in Eaiferlichen Dienften, 
zeichnete fi 1684 bei der Belagerung von Ofen, 1685 im Treffen bei Gran, \ 
und 1691 bei der Schlacht von Salantemen aus; wurbe 1699 Feld⸗ 
marſchall, und ftarb an feinen in ber Schlacht am Schellenberg, ben 
8. July 1704, erhaltenen Wunden. 
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, 1703 Villars aus bem Lager bei Sauingen einige Detachemens zu 
Pferd und zu Fuß jen Ulm gefhidt, auch der Feind längs 
der Iller bis gegen Memmingen, fo adt Stunden von Ulm, 
ein retranchement fol verfertigt haben, bat fich bemelbeter Ge 
neral= Lieutenant . mit feiner Armee gegen Memmingen gewen⸗ 
det, um allda die Mer zu paßiren, fich des Orts, fo ed nicht 
zu lange aufhält, zu bemächtigen, wodurd denn die Com: 
munication über ben Schwarzwald nicht wenig unterbrocen, 
oder von dorf die Operation ferner in Bayern fortzufegen, 
etwa Gelegenheit geben wirb, wobei aber zu befürchten, daß, 
weil jene Armee von biefiger ziemlich entfernt, der Feind auch 
‘in wenig Stunden völlig über die Donau gehen, fich zufam: 
‘men ziehen, und ber General: Lieutenant mit einer ftarfen Ar 
mec, ohne daß der 5. M. Styrum bas Geringfte daran ver 
hindern möchte, angegriffen werden fônnte, weil er vorher die 
Brüde. über bie Donau ſchlagen und felbige paßiren müßte, 

wozu nicht wenig Zeit erforbert wird.’ 

„Es bat zwar obbemeldeter General : Lieutenant vermeint 
daß der Mal. de Villars bei Ulm mit denen ſaͤmmtlichen 
franzöfifchen: Sruppen paßiren, und vielleicht fuchen wuͤrde, 
voͤllig gegen den Rhein ſich wiederum zu ziehen, welches aber 
nicht zu vermuthen, indem der Churfuͤrſt von Bayern, von 
welchem, wie auch von deſſen Truppen, wo ſie itzo ſtehen, 
man itzo nichts vernimmt, abandonniret wuͤrde. Hoͤchſtwoͤthig 
waͤre es, abſonderlich da der Mal. de Villars von obenbe⸗ 
meldetes etwas vernehmen koͤnnte, auch ſein Lager, wie man 
ſagt, auf die Haͤlfte kleiner zu machen geſinnt iſt, daß der 
F. M. Styrum oͤfters Miene machte, denſelben zu attaquiren, 
wie auch an zwei, drei bis vier Orten alles zu veranſtalten, 
eine Bruͤcke alba zu ſchlagen, um die Donau zu paßiren.“ 

Man fieht aus diefem Schreiben, mit welcher Umficht der 
General Schulenburg ben wahren Stand der Sachen beur 
theilte, und baf er bas Ereigniß, welches fid Eur nachher 
zufrug, vorausſah. 

Indeß ſetzte der Markgraf Louis von Baden feine Operatio⸗ 
nen in der linken Flanke und im Rüden der franzöfifchen Armee 
fort; er ging oberhalb Ulm über die Donau, richtete feinen 
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Mari auf die Mer und von ba nach bem Lech, und nahm 1908 
am 5. Septbr. Aug8burg unter ben Augen des Mal. de Villars 
und des Churfürften von Baiern weg. 

Bar die Stellung ded Markgrafen besbalb gewagt, weil 
er ohne direkte Verbindung mit dem Heer des 3. M. Styrum 
fi befand, und ed dem Churfürften und bem M. de Villars 
frei fland, fit vereinigt auf eins der beiden beutfchen Heere 
zu werfen, welche durch die Donau getrennt waren, fo war 
andrerfeitd die Lage ber Baiern umd Franzofen nicht minder 
mißlih, weil die Verbindung lebterer mit Frankreich gehin- 
dert und die Subfiftenzmittel beider Armeen täglich ſchwieri⸗ 
ger wurden. 

Unter biefen Umftänben machte ber Maréchal de Villars, 
wie wir aus deſſen Denkwuͤrdigkeiten feben, allerhand Ent 
würfe zu einem Angriff auf die faiferlihen Exblande; fein 
Lieblingögebanfe war, daß der Churfürft mit der Hälfte 
der Sefammt;FKräfte über Paſſau nach Defterrgih marfchiren 
und Wien bedrohen, während bie andere Hälfte zur Deckung 
von Baiern zurüdbleiben ſollte; der Verſuch fcheint dermaßen 
gewagt, daß man ihn faft al8 abentbeuerlih beurtheilen muß, 
auch fonnte fi der Churfürft nie dazu entfbliegen. Indeß 
gab der F. M. Styrum von felbft Gelegenheit, daß ed dem 
vereinigten baierfchen und franzdfifchen Heere gelang, aus ihrer 
beengten Stellung zwifchen dem Led, der Donau und der Iller 
fih Luft zu machen. 

Es geht aus ben verbanbenen handfchriftlichen Materialien 
hervor, daß zwifchen bem Oberbefehlöhaber Markgraf Ludwig 
von Baben und dem 5. M. Styrum wenig Einigkeit beftant. 
In einem Schreiben Schulenburgd an den Prinz Eugen von 
Savoyen, welcher fi dazumal ald Hof⸗Kriegsraths⸗Praͤſi⸗ 
bent zu Wien befand, und welcher dem General: Lieutenant 
Schulenburg aufgetragen hatte, mit ihm einem vertrauten Brief: 
wechfel zu pflegen, heißt e8 d. d. Hauensheim, ben 14. Septbr.: 
L'on se plaint içi de ce que l’on (Mal. Styrum) n’a pas 
sü la moindre chose du dessein que l’on a formé pour aller 
à Augsbourg et par représailles pn ne veut rien faire igi, 
car on dit, qu’on craint de croiser les projets qu’on pour- 
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ı703rait avoir, et Pon demande sur la moindre chose un ordre 
positif; en attendant nous -perdons le tems inutilement et les 
conjonctures pourront devenir plus critiques d’un moment à 
Pautre, surtout s’il arrive le moindre accident à S. A. R. 


Msgr. le Pce. Louis de Bade. Il serait bien à souhaiter pour 


le bien du service de l'Empereur que V. A. R. puisse se 
, rendre içi, et ne fut même que pour quinze jours." 

In bdemfelben Schreiben hatte Schulenburg früher gefagt: 
” „L’Electeur et le Mal. de Villars ont’reunis une partie de 
leurs troupes, lesquelles pourront être façilement renforcees, 
surtout si l’on continue à différer de faire des diversions; ce 
n’est pas à cela seul qu’on aurait dû songer très-sérieusement, 
mais il y a plus de dix jours qu’on aurait dû penser à faire 
un pont sur le Danube à quelque prix que cela aurait pü 
être afin de s’assurer de part et d’autre la communication, 
il pourra venir un tems où on regretterait de l’avoir négligé; 
à présent on jette les yeux sur Donawerth, dont on ne con- 
nait pas encore ni les environs ni la situation de la plage, 
ni la plaçe même, et Pon aura aussi de la peine à obteni 
le moyen de prendre une connalasange si -necessaire; l'a 
que de cette plage nous arrétera encore. quelque tems et I 


prise n’en est pas importante, si elle ne nous assure et du 


pont et du passage sur le Danube, & quoi il n’y a pas trop 
d’apparenge de sorte que les ennemis doivent souhaiter qu’on 
s'attache à l’exécution de ce dessein.’ 

3 M. Styrum hatte fih am 18. Septbr. mit 12,000 
Mann in Bewegung gefebt, fein Lager bei Hauensheim verlaſſen, 
um auf Donawerth zu marſchiren, unſtreitig in der Abſicht, um 
nach Einnahme dieſes Platzes daſelbſt aufs rechte Donau⸗ Ufer 





au gehen und fich mit dem Prinzen Ludwig von Baden in 


Verbindung zu fegen '), Hierauf marfchirte der Maréchal de 


1) Angaben, welche aus officiellen Quellen gefchöpft find, (f. Beil. IX.) 
überliefern uns die Schlachtordnung der Armee bed F. M. Stytum in 
ihrem Lager bei Hauendheim, Ende Auguft 1703. 

Diernad war bies Heer, im Vergleich mit ber Schlachtorbnung 


welde wir &. 122. beigebracht‘ haben, feit bem Monat May um 10 


. "Bataillone und eine Schwabron verftärkt worden. 
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Schlacht Ordnung 
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im Auguft 1703. | 
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Villars rechts ab, um ſich mit dem Churfuͤrſten von Baiern, 1703 
der bisber am Lech fand, zu vereinigen, und ließ ben Ge: 
neral: Lieutenant Marquis d’Usson in feinem Lager bei Dillins 
gen zurüc, mit bem Befehl, nad gehörtem Signal von drei 
Kanonenfchüffen, welche den Angriff von Seiten des Maréchal 
de Villars und bed Churfürften bezeichnen follten, ben Feind 
im Rüden anzugreifen. Indeß hatte ſich der franzöfifche Feld⸗ 
herr mit ben Baiern bei Oberdorf vereinigt; beide Heere gin⸗ 
gen in dee Nacht vom 19. zum 20. Septbr. über die Donau 
und über die Wernitz bei Donawerth, und rüdten auf bem 
linfen Ufer der Donau aufwärts dem F. M. Storum entgegen, 
welcher auf biefe Weife im Rüden und in der $ront bedroht 
wurde, Daß alliirte Heer der Grangofen und Baiern beftanb 
aus 48 Bataillonen und 70 Schwadronen; war alfo, gering 
gerechnet, der Reichsarmee um ein Drittheil überlegen. 

Der General d’Usson griff am 21. Septbr. früh ben 
ER. Styrum zuerſt an; er befchleunigte biefe Bewegung, 
weil er die drei Kanonenfchüffe zu vernehmen glaubte, welche 
ihm der Maréchal de Villars al& bas Zeichen zum Angriff 
angebeutet hatte. Der Zufall hatte aber gewollt, daß die 
Deutfhen ebenfalld drei Kanonenfchüffe, um ihre Fourageurs 
hereinzurufen, abfeuerten; hierdurch erfolgte der Angriff des . 
Generals d'Ussou zu früh. Der General Schulenburg wandte 
fi mit vier ſaͤchſiſchen Bataillonen gegen ihn, und nöthigte 
den franzöfiichen General zum Rüdzug nah Dillingen; dies 
Gefecht fand zwifchen dem Bad ftatt, welcher fid von Ober: 
Glaubeim ab bei Blinbheim, und einem andern, ber fich bei 
Höhle in die Donau ergießt, während die Sranzofen dies 
höher an der Donau gelegene Städtchen befett hatten. Kaum 
hatte fi der Marquis d’Usson zurüdgezogen, ald der Maréchal 
de Villars und der Churfürft von Baiern vereinigt im Rüden 
der Armee des F. M. Styrum erfchienen, ober in deren Front, 
wenn man felbige auf bem Mari nad) Donawerth be 
griffen annimmt. Der rechte Fluͤgel wurde von den Franzoſen 
jet zum Weichen gebracht; hierdurch wurde der linke beffen 
Stuͤzpunkt; die Stellung des Neichöheered war burd das 
Gefeht mit bem General d’Usson in etwas verändert; der 
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1908 rechte Fluͤgel lebnte fi) an bas Dorf Deiffenhofen, der linfe 
an ben Wald; bierburd blieb der Armee die Straße nad Nörd- 
lingen über Unter und Ober: Fimmingen offen. Bei diefem 
zweiten Angriff zeichnete fit der General⸗Lieutenant Schulenburg 
abermald au8, indem er mit zwei fächfifhen Bataillons vier 
feindliche, die einen Angriff auf den Wald in ber linken Flanke 
machten, zurüdwarf. Die Reichdarmee nahm nach einem hart: 
nädigen Widerſtand ihren Rüdzug nach Nördlingen zu; fie ver 
lor aber ihr fämmtliched Geſchuͤtz, Brüden: Equipage und Ge 

paͤck, und fammelte fi erft wieder bei biefer Stadt. 


So ungünftig biefe Schlacht auch ausgefallen war, fo 
gelang es bod Schulenburg auch bei biefer Gelegenheit fih 
Ruhm zu erwerben. Wir befiten die Driginalfhreiben, we 
burch ihm fowohl der Prinz Ludwig von Baden, fo wie auf 
der General Graf Schlick, weldher Vice: Präfident ded Hof 
Kriẽgs⸗Raths geworden war, die größten Lobederhebungen 
ertheilen. 

Ä Der Geheime Cabinets: Sekretär des Markgrafen, Hm 
v. Forſtner, fchreibt ihm: | 

„Je ne vous marquerai par celle-çi que la sincère s8- 
tisfaction que j'ai eu d’apprendre, par les ennemis méme, 
la gloire que vous êtes acquis à cette dernière bataille. 
S. A. R., mon maître, en est entierement convaincü € 
vous rend justice entière.’ 


Graf S chlick ſchreibt unter dem 7. Detober aus Wien: 

„Ayant appris par des relations particulières qu'il ne 
vous est arrive aucun mal dans le dernier combat, et pe 
celle de Mr. le Mal. Cte. de Styrum, que vous vous y êtes a 
fort distingué, j’ai voulu vous en témoigner ma joie et vou 
en faire compliment. ‘’ 

Schulenburgd eigne Berichte und Privatfchreiben aus hie 
fer Zeit liefern mehrere intereffante nähere Angaben über bie dr 
maligen Verhältnifie. 

Qn einem Schreiben an ben Prinzen Eugen vom 23. Sol 
verhehlt er nicht ſeine Unzufriedenheit, fowohl über bie Dr 
banblung ‚ welche bie churfächfiichen Truppen erfuhren, al 
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über die geringe Aufmerffamkeit, die man feinen Mathfhlé-1708 * 
gen erwies. 

„Je dois vous dire Mgr., que jusqu’ à ce moment Pon 
. ne m’a écouté en rien, ‘au contraire on m’a fait qu à cher- 
cher d'obliger les Généraux Brandenbourgois qu’on a élevé 
jusqu’ aux nues , tandis qu’on a taché de me mortifier en 
toutes les occasions; cependant mon .séle pour le bien 
général ne m’a pas permis de me laisser refreidir et j'ai 
pris la liberté de faire connaître qu’il n’était ni de —*8* 
ni du bien des deux armées de s’approcher. et d'entreprendre 
quelque chose sur la ville de Donawerth, qu’en ne devait 
mème pas songer à passer le Danube de ge côté-là, quand 
même lénnémi nous abandonnerait le pont et nous pere 
mettrait de passer la riviére, parceque nous nous attirerions 
le Général d’Usson par cette manoeuvre sur les bras, et 
qu’alors toutes les forçes de l’ennemi se réuniraient en cet . 
endroit, ce qui empecherait S. A. le Lieutenant - Général 
(le Pce. Louis de Bade) de faire le moindre mouvement à notre 
avantage et encore moins de pouvoir hous joindre ; dailleurs 
comme il serait nécessaire de conserver la rive gauche du 
Danube pour avoir les subsistançes pour Parmée, on serait 
obligé d’y laisser la moitié de l’armée, Si nous avions été 
maître de Hochstedt, qu’on aurait pü prendre, lorsque les 
ennemis l'avaient abandonné, nous aurions pü en tirer grand 
partis lon me repondit à a fin sur mes représentations, 
qu’on avait ordre de S. A. le Pce. Louis, de mareher vers 
le côté où nous avons été battus; je repliquais qu’en çe 
cas il faudrait de toute nécessité reconnaître auparavant 
le terrain, et je m’ofiris de le faire, pourvü qu’en me 
donnät une escorte de cinquante chevaux, mais on n’agrés 
pas. ma proposition et lou envoya le lendemain le nommé 
Chrétien, qui fait la charge de Mal. Général des logis et 
qui est un tres-galant homme, mais qui wa pas encore 
Pexperienge et les talens nécessaires pour la hesogne dont 
en le chargea. Le camp qu’on avait à la fin choisi, ne 
valait absolument rien, parceque nous n’y étions en sûreté, 
ni contre ce qui pouvait venir de Donawerth, ni contre ce 
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1708qui pouvait s’approcher du côté de Hôchstedt; je ne man- 
quais d’ailleurs pas de faire encore observer le danger 
auquel on s’exposait de rester au milieu des plaines occupées 
par Pennemi, mais je n’eus aucune voix en chapitre; et 
pour toute recompense d’avoir dit mes sentimens, tels que 
mon zêle pour le service me les dictait, lon me dit, que 
toutes ces choses étaient très - bonnes sur le 
papier, mais qu’il fallait autre chose chez 
les Impériaux, où on ne songeait qu’à dispo- 
ser et à exécuter en même tems; j'en fus piqué 
au vif, néanmoins par attachement pour la bonne cause, et 
pour ne pas aigrir les esprits encore d’avantage, je me tur 
prévoyant que l’occasion ne se présenterait malheureusement 
que trop tôt, où Pon se persuaderait de la droiture de mes 
intentions; et si je n’étais pas si touché du désastre qui 
nous est arrivé, je jouirais de la satisfaction d’avoir ee 
pleinement justifié et vengé par tous les évènemens arrivés 
dans cette malheureuse journée, dans laquelle Pon m'écouta 
avec beaucoup de patiençe. ‘ 

In bem ‚deutfchen Manufcript, welches fich in bem Mai 


länbfchen „Archivio diplomatico” vorgefunbpn bat, und weihe | 
oͤfters angeführt worden iſt, lieft man folgende Angaben übe 


- die Schlacht bei Höchftebt: 

„Markgraf Ludwig von Baben gab die Ordre an den 
EM. Graf Styrum, eine nachdrüdliche Diverfion dem Feinde 
zu machen; biefer ließ ben franzöfifchen General d’Usson mit 


feinem Corps zwifchen Lauingen und Dillingen hinter fd 


ſtehen und marfchirte in die Fläche, von Hoͤchſtedt. Indeſſen 


war ber Markgraf Ludwig von Baden von bem Churfürft von 
Bayern, der aus Tyrol zurlcigefommen, und von bem Mal. de 
Villars bei Augsburg ziemlich nahe eingefchloffen. Um nun 
felbigem einigermaßen Luft zu machen, gab der F. M. Styrum 
bem General Schulenburg, welder bie ſaͤmmtliche Infanterie 


commanbirte, ordre, eine Brüde des Nachts über die Donau 


zu ſchlagen, welche benn fon bis in bie barinnen fiegende 
Infel völlig verfertigt, and barinnen posto gefaßt ward. Der 
Zeind aber pafirte zu gleicher Zeit bei Donawerth biefen SUP 
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ruͤkte gegm und an, fo daß e8 den folgenden Tag zu einer 1705 
unvermutheten Bataille Fam, und zwar fo, daß und der Churs 
firft und ber Villars von vorn, der General d’Usson aber 
von hinten angriff, worüber man nicht wenig verlegen und 
unterfchieblicher Meinung war; da man aber fehr übermannt, 
inden ber Feind noch einmal fo flart und der F. M. Styrum 
nicht mehr ald 12,000 Mann hatte, erflärte der General Schu: 
lenburg, daß, wenn man nod einen Augenblid anfteben 
wollte, den General d’Usson anzugreifen, -würbe er, der Ge 
neral Schulenburg, mit feinem Corps folcyed verrichten und 
fib fo zu poſtiren wiflen, bamit nicht Alles niebergehauen 
würde, welche denn auch beliebet und bergeftalt vollzogen 
"wurde, daß unfer General ben d’Usson, ohngeachtet feines 
heftigen Kanonierend, fogleich in die Heden und Moräfte bei 
Hoͤchſtedt zurüdtrieb, fit nachgehends fo febte, daß, ba ber 
Feind die Alliirten ferner zu coupiren fuchte, er einige Bri⸗ 
gaben ſchlug, unterfiebene Fahnen eroberte und die Retraite 
verficherte, foldyermaßen, daß man ſich ohne Verluſt zuruͤck⸗ 
ziehen konnte, auögenommen, baß die Schiffbrüde und einige 
Bagage, im Stich blieb.” 


„Auch war einige Infanterie burch viele Bewegungen fo 
ermüdet, daß, ba biefelbe fih in ben Wald zurüdgezogen um 
ausauruben, vom Feinde übereilt, und verfchiebene davon zu 
Gefangenen gemadt wurden. Der F. M. Styrum zpg bie 
Armee bei Nördlingen wieder zufammen.” | 


Wenige Rage nach ber Schlacht ertheilte der Marfgraf 
von Baden dem General Schulenburg den Befehl, mit bem 
ſaͤchſiſchen Corps zu ihm zu flogen. Wir befiten unter unfern 
Materialien den Originals: Befehl ded Markgrafen an Schulenburg 
zu Diefem Marfch; er ift aus bem Feldlager vor Augsburg vom 
29. Septbr. datirt, und wurde ihm durch ben Heſſel⸗ECaſſel⸗ 
fen Dberft: Lieutenant v. Boyneburg überbratht, berfelbe,,. 
welcher das Jahr darauf in der zweiten Schlacht von Hoͤch⸗ 
fledt den Maréchal de Tallard gefangen nahm. Unterwegs ers 
reichte ibn ein zweites Schreiben vom 7. Octbr., unter welches 
der Markgraf mit eigner Hand gefchrieben hatte: „Prenez 
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imosahien garde à Vous que ces gens ne vous tombent sur les 
bras. Gutweg ift nichts umb.“ 

Diefe Bewegung hatte nicht geringe Schwierigkeit, indem ber 
Markgraf bei Augsburg fland, und bie franzöfifche und hats 
erfche Armee zwifchen feinem Deere und bem des 5. M. Styrum 
die Donau befebt hielt. Schulenburg marfchirte nad bes obern 
Donau, überfritt fie bei Rieblingen und fenbete feine Ins 
fanterie nach Ravendburg, am linken Ufer ber Iller; er bedie 


den Marfch des Fußvolks auf deſſen linker Flanke mit 13 : 


Schwadronen Reiterei, und gelangte auf diefem großen Umweg 
gegen ben 18. Dctbr. bei Kempten zum Deere des Markgra 
fen, ber fich in biefer Gegend an dem obern Led befanb. 

Diefer Marfch war um fo gefährlicher, als fich in biefer 
Zeit der Mal. de‘Villars von Ulm aus in Bewegung geſetzt 
hatte, um ſich über Willingen mit bei Armee. in Verbin⸗ 
dung zu feßen, welche der Mal. de Tallard vom Dbers Rhein 
ber burd den Schwarzwald ibm und bem Churfürften von 
Baiern zur Unterflügung zuführen follte. Indeß war der Sieg 
bei Hoͤchſtedt, wie uns der Mal. de Villars in ſeinen eignen 
Denkwuͤrdigkeiten fagt, Schuld, daß der Mal. de Tallard jene 
Bewegung nicht vollzog , fonbern feine Operationen am oben 
Rhein fortfehte und fpäterhin Landau eroberte. Der Markgraf 
von Baden hatte unterdeß fein Lager in der Nähe von Aug: 
burg verlaffen, um über die Iller bis nach Altersrieth, Leut⸗ 
firh und Kempten zu rüden. Der Mal. de Villars ging hier 
auf auf das rechte Iller⸗ Ufer bis nach Dittmannsrieth ; bierbur 
wurde ber Markgraf von Augsburg abgefchnitten und die Frans 
zofen fonnten mit den Baiern vereinigt Augsburg belagern, 
indem fie ihre Quartiere durch die Befeßung von Um, Br 
berach, Memmingen und Kempten, welches fie am 13. Noobr. 
auf Eapitulation einnabmen, ficherten. Diefe ‚vereinigten Umftande 
bewirdten bei bem herannahenden Herbſt eine der fonderbarften 
Binterpofiiru ngen, von denen vielleicht bie Kriegsgeſchichte 
ein Beifpiel barbietet. 


Die franzöfifhe und baierfhe Armee hatte nâm 


lich bas Rand zwifchen ber Sler, der Donau und dem Lech inne, 
und nach der Einnahme von Augöburg, welhe am 14. Dechbr. 
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erfolgte, war fie Meifter von ganz Baiern bis an den San. 1708 
Dagegen befette bas Reichöheer eine Linie von Munderkingen 
an ber obern Donau über -Buchau, Saullau, Aulerborf, Ras 
vmsburg bis Bregentz, wo bad Hauptquartier bed F. M. 
Thuͤngen?) fib befand, welcher in: Abwefenheit bed Marfgra- 
fen die Armee befebligtes fo fnitt biefe Heeresabtheilung bie 
Franzoſen vom Rhein ab und machte Front nah Dften. Der 
Markgraf von Baden hatte fein Hauptquartier. nad) 
- Afchaffenburg verlegt; von hierand unterhielt er feine Berbins 
dungen mit bem Theil bed Heered, der zwifchen ber Donau und 
bem Bobenfee fland, durch Truppen, die längs ber Bergſtraße, 
dem Markgrafthum und dem Breisgau cantonnirt waren. Die 
verfchiebenen Xhäler, die aus bem Schwarzwald auslaufen, bil: 


1) Dans Carl von Thüngen, aus einem alten reichsritterfchaftlis 
den in Franken reich begliterten Gefchlecht , geboren 1648, war urs 
fprénalid in herzogl. Lothringfchen Dienften. Rad bem Treffen von 
Genneff verließ er den Militaͤrſtand, trat aber nad ein Paar Jahren 
als Oberftlieutenant bei bem Kränkifchens Kreis Regiment wieber ein, 
und zeichnete ſich dermaßen in allem Feldzügen, bie vor bem Frieden 
von Niemwegen ftatt fanden, und in bem barauf folgenden Tuͤrkenkrieg 
in Ungarn aus, baß er fon im Sabre 1688 Laiferlicher Zelbmars _ 
fall sieutenant wurde. 1690 wurde ex GhursMainsfher Feld⸗ 
seugmfir., befebligte 1692 die NReichsarmee unb wurde 1696 des 
Kaifers und Reichs Feldmarſchall; feftbem machte er unter bem Prinz 
Louis von Baben, als zweiter Oberfeldherr, alle Belbzüge am Rhein, 
fomobl bes Krieges, der durch ben Ryswicker Frieden beenbigt wurde, 
als des fpanifchen Grbfolgetrieges. | 

Sm Zahre 1696 wurde der Feldmarſchall von einem Haufen fran: 
zoͤſtſcher Soldaten gefangen und kurz nachher gegen Erlegung von 
5000 fl. wieder entlaffen. 4708 erhielt er die reichsgraͤfliche Wuͤrde 
und ftarb den 8, Octbr. 1709 im Lager von Speyer. 

Man erzählt von ibm, er babe fich die Betbeurung: „fo wahr 
id Hans Carl heiße” eigen gemacht, und biefe babe in 
feinem Mund bie Kraft eines Gibes gehabt; er haßte bie Franzoſen 
mit aͤchtem National Gefühl, unb man behauptet, daß er bei ber 
Zaufe feiner Kinder den damals nod gewöhnlichen Exorcismus durch 
die Frage babe vermehren laffen „entfagfi bu aud dem Zeufel 
und ben Franzoſen?“ Das fchöne fteinerne Haus, welches bas 
Ende des Babeorts Ems in der Richtung nad Weften bildet, wurbe von 
ihm efbaut, blieb aber innerlich bis zu den neueften Zeiten unvollenbet. 
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.1704 worben mar, beflimmte nach $. 8.: „daß, im Gall der Churfürft 
von Sachfen in feinen Œrbflaaten angegriffen würde, er befugt 
‚ fein folite, feine Truppen zuruͤckzurufen.“ 

Da nun ber Verlauf der Ereigniſſe in bem vorbergegan: 
genen Seldzuge in Polen wenig Hoffnung zu einem glüdiichen 
Audgang gegeben hatte, fo erhielt Schulenburg dringende Be 
fehle, fobald als möglich aus feinen Duartieren aufzubtechen, 
‚und nach Sachen zuruͤck zu kehren. 

Um biefen Abmarſch zu erleichtern, war fchen, wie wir 
oben gefeben haben, bei beffen Abfenbung in feine Inſtructionen 
gefegt worben: „er folle fuchen, feine Winterquartiere fo nahe 
als möglich von ben fächfifchen Grenzen zu erhalten.” Statt 
beffen befand fich biefes Truppen: Corps faft auf-bent Außer 
fien linden Flügel ber Reichgarmee. Unter ban 20. Oklbr. 
1703 fegte der König eigenhändig unter ein Reſcript d. d. 
Odwotz: 

„Je répète ve que vous autes refü tant par écrit que 
de bouche par le Colonel Seidler; ainsi je souhaite que 
vous preniex les quartiers au plus vite vers la Saxe, et 
en cas qu’on vous eût logé ailleurs et comme le bwit 
court envoyé mes troupes vers lo Schwartwald, vous ferez 
en sorte de quitter les dits quartiers sans: délai et marche- 
rez vers la frontière de Saxe, où il faudrait bien vous don- 
ner des quartiers.’ 

Diefer Aufforderung folgten nod bringendere Befehle; 
am 10. März 1704 erlied der König folgendes Schreiben: 

„Demnach ed bie emumgänglihe Rothburft erfordert, un 
fere derzeit im Neich geftanbenen unb Eurem Commando an: 
vertrauten Truppen nunmehr von bannen ab und nad Sach⸗ 
fen marfchiren zu laffen, als iſt hierdurch an Euch unfer ge 
meßener Befehl, Ihr wollet fogleich Angefichtd und nach Em 
pfang biefes bie ungefäumte Anflalt zu gemeldetem Ærupper 
Aufbruch veranlaffen, und mit felbigen fobann ohne Zeiwer⸗ 

luſt aufbrechen, und den Marfch bergeftalt befchleunigen, daB 
Ihr je eher, je lieber in unferen Landen anlangen fônntet." 

Diefen Befehl erhielt Schulenburg am 2. April. Er ver 

fammelte fogleich feine fammtlichen Staabss Dfficiere zu einem 
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Krlegtrath, in welchem, obnerachtet ber Schwierigkeit der Aus: 1704 
führung, befchloffen wurde, ohne Verzug ben koͤniglichen 
Borfbriften Zolge zu leiften. Da aber dad Geheimniß allein 
die Ausführung moͤglich machen und verhindern fonnte, daß 
die ſaͤchſiſchen Truppen nicht mit Gewalt vom Abmarfch abge: 
halten wurden, fo fraf ber General feine Worbereitungen 
dazu auf den 8. April, fanbte jeboh am 5. einen Officier an 
den F. M. Thüngen mit der Meldung, baß er die Armee 
verlaffen werde; einen andern Officier fertigte er an ben 
Markgrafen Ludwig von Baden nad Afchaffenburg mit der 
Bitte um Erlaubniß zum Abmarſch ab; biefer follte dafelbft, 
erfi nadbem felbiger erfolgt wäre, anlarigen,, da voraudzufehen 
war, daß ber Oberfeldherr abfchläglich antworten würde. _ 
In der That wiberfprad dee Markgraf der Antrag 
Schulenburgs auf die beflimmtefle Weiſe, wie wir aus folgen: 
der Antwort erfeben : | 
„Dem Dern General: Kelbmatfball: Lieutenant babe auf 
beffen an mich durch Mitbringer blefes erlagene Schreiben in 
Antwort hiermit erinnern wollen, baß, weilen bie unter beßen 
Commando ftebenbe koͤnigl. Yoblnifhen troupes von Ihro 
Königl. Maj. mir allergnäbigft angewiefen worben, und we 
gen Dero Abmarfche bis dato noch Feine Ordre vom Hof aus 
an mid gelanget, ich mich hierzu bis auf bierunter erhaltenen: 
allergnäbigften Befehl auf Feine Weiſe verfteben koͤnne. 
Der Herr Omeral: Keldmarfhalls Lieutenant bat zu viel Ex- 
perienge in militaribus, daß berfelbe ein ſolches von mir bis 
dahin gefchehen zu können, glauben, fondern fih gefallen laßen 
wird, fo lange zu warten, bis Shro Kaiferl. Maj. mir 
diesfalls die Intimation und Befehl eriheilet haben werden. 
Indeßen verbleibe x. Aſchaffenburg, den 9. April 1704. 
Louis M. von Baden.‘ | 
Schulenburg wartete die Antwort des Markgrafen von 
Baden nidt ab, und glaubte felbft der Bitte des F. M. 
Thuͤngen, einige Rage ben Abmaric zu verzögern, um bie, 
Stellung feined Truppen: Corps durch andere Streitkräfte erfes 
gen zu laffen, kein Gehör geben zu bürfen. Indeß verfehlte 
er nicht, die Generald, welche die naͤchſten Poflirungen ne: 
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1704 ben ihm befebligten, namentlich ben in Duttlingen commanbiren- 
den Sürften v. Hohenzollern, von feinem Abmarfch zu be 
naridtigen. Durch eine ſchnelle Goncentrirung gelang ed ihm, 

“am 9. April Sigmaringen an ber Donau zu erreichen und 

daſelbſt aufs linke Ufer überaugebens er feste in Eilmärfchen 

. feine Bewegung über Gmünben, Ehwäbifh: Hal, Nürnberg, 

durchs Bisthum Würzburg über Schweinfurt) ‘ins Cohurgſche 
fort, und bas fächfifche Corps traf am 20. Mai in be Ge 

gend von Dresden ein. | 

Man fann die richtigen. Eombinationen, die Schulenburg 
bei biefer Gelegenheit machte, nicht genug bewundern; er fuchte 
fowobl feine Verpflichtungen gegen feinen Herrn, als gegen 
dad Heer, in dem er diente, möglichft zu vereinigen, und 
hatte Geftigleit genug, allen Worftelungen, die ibm von Seb 
ten ber beutfchen Generale gemacht wurben, ben Abmarfch zu 
unterlaffen ober zu verzögern, zu wiberfichen. Wir fehen aus 
einem Mefcript, welches ibm erft am 17. April auf dem 
Marſch zulam, welbe Verantwortung ihn getroffen babe 
würde, wenn er nicht die größte Entfchloffenheit bei biefer Ge 
legenbeit beobachtet hätte. In biefem Reſcript d. d. Dreöben, 
ben 4. April Heißt es: 

„als habt Ihr Euren Marſch fogleich anzutreten und fo 
viel möglich zu befchleunigen, Euch auch baran Fein Einwen: 
ben, es gefchehe foles, von wen es wolle, irren zu laflen, 
in Maaßen wir Uns bei längerer Verzögerung unb wofern 
Unfere Chur: und Erblanden dadurch einige Ungelegenheit zw 
ftoßen follte, an Eurer Perfon zu halten wiffen, und feine 
Entfhuldigung, fie babe Namen wie fie wolle, annehmen 
werden.” 
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Beilagen zum 6. Abfchnitt. 


Beilage VI. 


Auszug aus bem offensif- und defenusif-Allianz: 

Traktat zwifchen bem Kaiferlihen Hof und dem 

König von Poblen als Churfürft von Sachſen, 
d, d. 16. Januar 1702, 


Art. 1. 
“ Die Allianz fol bios defensif fein, nur offensif in ber fpas 
nifden Succefionsfade. . 
Art. 2 
Sadfen verſpricht ben Duc d’Anjoa als König von Spanien nicht 
anguerfennen, ſolchen nebft der Krone Frankreich am Reichetag als Reiches 
feind declariren zu Iaffen, und bas Reihss Gontingent bei 
erfolgenben Kriege zu ſtellen. 
Art. 3. 
Der Churfürit verfpricht Ende März 1702. 8,000. Dann bem kaiſerli⸗ 
den Hofe zu überlaffen, 3 Infanterie und 4 Gavallerie. Der Kaifer vers 


fpricht dies Corps nach verfloffener Allianz im completten Stand zurüdzus = 


liefern, und bafür jährlih 200,000 Thlr. Subfibien zu zahlen. 
Art. 4 
Der Kaifer verfpridt hona officia bei England und Holland einzules 
gen, damit 12,000. Mann ſaͤchſiſcher Truppen in Subſidien der Seemaͤchte 
übernommen werben mögen. | 
Art. 5. 
Verſpricht der Kaifer nicht: ohne des Königs Vorwiſſen und Cinfchlies 
fung einen Separatfrieben mit Frankreich oder mit bem Duc d’Anjon abs 
zufchliegen, jebenfalls fol nach abgefchloffenen Frieden ein hatbjähriger 
Gubfibien : Sermin gezahlt werden. 
Art. 6. N 
Der Kaifer veripricht feine bona officia, forvie feiner Alliirten, um 
den Frieden zwifchen bem König und der Krone Schmeben zu Stand zu 
bringen, mit it Ginfétiefung bed Czaars von Moscan. 
Art. 7 
Die defensife Allianz {ft dahin zu verftehen, baß, wenn einer ber 
Paciscenten in feinen Landen feindlich angegriffen werben follte, felbige 
ſich getreulich gegenfeitig die Hand bieten wollen. 
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In diefem Fall wird ber Eaiferl. Hof 8,000. Mann Hülfätruppen an 
Sachſen, und Sachſen 4,000. Mann dem faiferliden Hofe zufenben. 
Art. 9, 
Vorher will man jeboch bona officia während 3 Monaten bei ben In- 
vadenten anwenden, 
Art. 10. | 
Bezicht Nid auf nähere Verhaͤltniße bes Subfibien s Corps. 
Art. 11. 
Kein Theil will ohne ben andern Frieden abfchließen. 
| Art. 12 
Die Allianz tft auf 10 Jahre abgefchloßen. Im Gal der Saar von 
Moscau beitreten wolle, würde man fich hierüber mit einander verftehen. 
Art. 13 | 
Man wolle über Gegenftände, bie noch auszumachen feten, einen Re 
ben⸗Receß errichten. Sachſen wolle der Errichtung bex neunten Chur beis 
ſtimmen, foie zur Readmission von Gburs Böhmen. 
Art. 14 _ 
Die Ratifieationen follten im 4 Wochen audgewechfelt werben. 


Geheimer Artifel 1. 

Der Kaiſer verfpricht, daß, obgleich das Königreich Poblen dieſe A» 
liang nicht angeht, felbiger doch der Perfon bes Königs von Pohlen we 
gen, im Ball berfelbe angegriffen oder wider benfelben eine innerliche Uns 
rube angefponnen würbe, die im 8. Artikel verfprochene Hülfe zur Sicher⸗ 
heit des Königs Perfon und Rechte leiften wolle. 


Art. 2 
Die Allianz und bie zu leiſtende Hülfe wird auch auf bie Rebellen 
ausgedehnt und verfpricht daher der König, daß diejenigen,’ fo ſich aus 
Ungarn nach Pohlen zurüdziehen könnten, nicht bulden,  fonbern er Rai 
fert. Mai ausliefern laffen wolle, 


Auszug aud bem Neben⸗Receß d. d. 23. Jan. 1702. 


Im 1. Artikel wurbe ein bem oͤſterreichſchen Hofe überlaßenes Trup⸗ 
pen sCorps auf 8,000. Dann als à Infanterie und + Gavallerie ange 
nommen. 

Nah bem 2. Art. follten dieſe fämmtlihen Zruppen, mit Ausgang 
Mart. von Seiten des Kaifers, völlig und ohne einiges Zuthun des Königs 
von Poblen und Ghurfürfts von Sachſen verpflegt, verforgt und gleich 
ben alten oͤſterreichſchen Regimentern bezahlt werben. 
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Rad bem 4. Art. wurden bide fémmtliten Truppen in kaiſerl. 
Dienfte und Pflichten aufs und. angenommen, unb follten bem zu Kolge 
wirklich Baifsrliche Truppen werben. 

Mad dem 5. Art. follte die billige Gleichheit gegen bie kaiſerl. Trup⸗ 
pen jederzeit in Obacht genommen werden. 

Nach dem 7. Art. ſollte nach Verlauf der Allianz die uͤberlaßenen 
Truppen complet an Sachſen wieder abgeliefert werben, wobei 

fuͤr einen abgaͤngigen Reuter 80 Ahlr. — — 
⸗—⸗— s s Musketie % = — — 

für ein abgaͤngiges Reuterpfrd 54 = — — 

von Seiten des Öfterreichifchen Hofes gezahlt werben follten. 

Gnblid follten nad dem 8. Art. bie fächfifchen Truppen, im Kal 
welche gefangen würben, gleich ben Laiferlichen rantioniret, bie vom Feind 
eroberte Beute aber benen fächfifchen Truppen gelaffen werben. 

Auch verfprad man ſaͤchſiſcher Seite im 9. Artikel die Truppen nicht 
vor der verſprochenen Zeit, nämlich vor bem 10jébrigen Ablauf der Als 
lianz zuruͤckzuziehen. 


Beilage VI, 


Relation ber Action bei Eisenbirn bei Passau, 
d. 10. März, 1703. 


Nachdem man nun Passau, bie Poften und bas Cloſter befehet, machte 
man Anflalt, bie Feinde in dem Neuburger Walb früh ben 11. Mart. zu 
attaquiren, wie denn einige von ber fächfifchen Infanterie vorausgeſchicket 
felbigen zu recognosciren, fo aud mit bem Feind chargiret und einige Ges _ 
fangene befommen, Worigen Tages war aber verabredet worben, daß bie 
ſaͤmmtliche übrige Infanterie und Gavallerie, wie aud 3. 12pfündige Stüde - 
und 2 Heine Mörfer, maßen die andere Artillerie mit nad) Passau gegans 
gen war, zwilchen Eisenbirn und biefer Stabt, fo nur eine fleine Poft von 
einander gelegen, postiret bleiben ſollte. Hiernach war die ganze Dispo- 
sition fchriftlich veranftaltet- und eingerichtet, ingleichen war barin enthals 
ten, baß bie Hrn. Gen.- Majors Solari und Plôtz bemelbete Leute. coms ' 
manbiren würden, im Gall der General Schlick nicht felbft babei verbieis 
ben würde, maßen id nur ben Gen.-Maj. Westromirsky mit mir ges : 
nommen hatte. Dem ungeachtet fam der General Solari den 10. Abende 
ganz fpét mit ber fämmtlichen Infanterte an, und hatte der General Schlick, 
ungeachtet biefes alles anders verabredet, hierein gewilliget, wie biefes num 
nicht Yu verantworten flund, abfonberlid ba ich von bem Hauptmann 
N. N......, ber übergegangen und zu mir fommen und von Neuburg, 
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wobin er mit Bayerſcher Infanterie commanbiret war, bie ba im Schloß 
befindliche faifert. Garnifon einzufchließen und genau zu observiren, gewiffe 
Nahricht erhalten, daß ber Gburfürft von Bayern mit 10 bis 12000. 
Mann noch felbigen Tages nad Scharding, fo nur 2. Pleine Meilen 
von Eisenbirn wie aud Passau entfernt lieget, angelommen wäre, alfo 
daß man nicht unbillig fürtete, was ben 11. ber Gavallerie bei und 
zwifchen Eisenbirn und Passau begegnet, gefchehen dürfte, ungeachtet ber 
General Schlick, auch unterfchiedene andere, fit biefes nicht einbilben 
fonnten noch wollten. In dem Augenblid Fam Zeitung, baß der Chur⸗ 
fürft die Gavallerie angegriffen, weswegen man voriges anftehen laffen 
und fügten fit der General Schlick und ich nach bem Ort wo die rencontre 
votging. Was nun bie rencontre betrifft, tft zu wiffen nöthig, daß der 
Ghurfürft, nachdem er lange Zeit bei Ehingen vergeblich gewartet, und 
ben fo bôdft verlangten succurs von franzöfifhen ŒÆruppen, welche ihn 
der franz. Abgefandte öfters verfihert, nicht bekommen hatte, ging er 
von ba, nadbem er Ulm ber Nothburft nach befegte, unb ber Orten, 
um alles beftend eingerichtet, gegen München, und war keineswegs mit 
dem franzöfifchen Abgefandten, vielweniger mit dem Hof zufrieden. Es 
lag ihn zwar bemelbeter franzöfifcher Abgeſandter febr an, er möchte ſich 
im Vorbei⸗Marſchiren der Stabt Neuburg bemädhtigen, welches er aber 
zu der Zeit fit nicht getrauete, indem er befürdhtete, es möchten bie 
Kaiferliden ibm fogleich darauf ins Land gehen, wenbete fi) beros 
halben gegen München und ba er wabrnabm, daß ber Generals 
Lieat, Schlick fidy gegen den Inn, der General Styram aber längs 
ber Donau gegen Regensburg herunter gog, gab er bem franzoͤ⸗ 
fifden Gefandten genug au verfteben, daß, wenn er fih fon ber 
Stabt Neuburg bemädhtigte, wie es aud ba gefhah, nadbem einige 
Truppen von ben ChursPfälz. und Allüürten, bie Stabt zu beichen, 
allda einmarfchiret waren, er doch kein Mittel fähe, fi zu salviren, viels 
weniger Zeit zu gewinnen, Succurs von Frankreich erwarten zu können. 
Endlich berebete ihn der franzdfifhe Gefanbte fo Lange bis er resolvirte 
gegen den Inn zu marfchiren, und mit bem iiiteral Schlick eins zu 
wagen, unb wann folches glüdte, fein Oeil weiter zu verfuden. Da 
aber biefes nicht glüdte, mit bem Kaifer ohne Verzug Friede zu machen, 
als hatte er die fämmtlichen Truppen bei Braunau und ber Gegend zus 
fammengesogen, und fam ben 9. bei Scharding an, maßen er ſich vors 
genommen ben General Schlick mit feiner Armee aufzufuchen, um ibn, 
wo er ihn aud fände, anzugreifen. Den 10. um Mitternadt brad er 
von Scharding auf mit 12 Bataillons und etlichen 20. escadrons, und 
wie man ihm hinterbracdhte, daß bie Armee bei Eiseubirn und ber Orten 
herum ftebe, und ihm bas Land ganz anbers, wie es befchaffen, befchries 
ben war, marfdirte er gegen die Straße, fo von obbemelbeten Eisenbira 
nach Passau führt, in welchen Dörfern fid bie Kaiferl., und Rbnigl. 
Pobluifhe und Churſaͤchſiſche Gavallerie zu 2, 4. und 6. Gampagnien einlos 
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giret gehabt. Gegen ben Morgen traf ble Cburbayerfhe vorausgeſchickte 
Patrouille ein und brachte einige wenige faiferl. Reiter, fo aufgeritten 
waren, aud marode, an, unb wie man von ihnen wahrnahm, daß 
4. Comp. Cuirassiers von bem jungs Hanndverfchen Regiment, fo aud 
eine Wacht ausgefeget, vielweniger patrouilliren ließen, in einem Dorfe 
fanden und ein Heiner Wald bis an felbiges geht, auch ein ftarfer gemauers 
ter Kirchhof ſich darin befanbt, Tieß der Shurfürft bemelbetes Dorf mit 
feine Grénadiers zu Pferde und einige Escadrons attagairenz; Es wurden 
die fémmtliden Reiten und Offisiers ganz ausgezogen und ungefattelt ans 
getroffen, es griffen aber biefe Leute beffen ungeachtet fogleich zu ihren 
Gewehren und thaten dem Feinde gar einen großen Wibderftand aus ben 
Häufen, Scheunen und Kirchhof, worauf fie ſich retiriret, fo daß audy 
der Ghurfürft weder von daͤm Dorf noch von biefen überfallenen Leuten 
keineswegs Meifter werden konnte. Indeſſen fam die benachbarte Reiteret 
und unter andern einige vom Schlickfchen Dragoner sRegiment, Esquadrons 
zu Pferde, rüdten fogleich gegen biefes Dorf an, welches der Churfuͤrſt 
durch unterfchiebene Esquadrons ſchon abfchneiden ließ, worauf die Schlick- 
fhen Esquadrons bergeftalt loëgingen,. daß fie felbige nicht allein wieder 
durch -das Dorf zurüctrieben, fonbern befreiten aud die meiften barinnen 
befindlichen Leute. Nachgehends rückten die Grénadiers und Infanterie 
an bemelbete Hede, und in das Dorf, und obſchon die Kaiferl. Gavallerie 
nidt weichen wollte, wurbe biefelbe dennoch fowohl durch ermelbete Gas 
valletie als Infanterie forciret zu weichen; und da man wegen tiefen 
Schnees keiner Orten -burdfommen fonnte, wurben unterfchiebliche In 
biefer Retraite gefangen unb nicbergemadt, wodurch einigermaßen bas 
Schlickfdje Dragoners und jung» Hanndverfche Cuirassier: Regiment ein 
wenig zerftreuet, nach der Stabt Passau gueiltens weil aber ben 10. die 
fämmttiche Infanterie wie obengemeldet, nad der Abrede, eingerüdet war, 
ich die 6 Königl. Pohlnifchen und Churſaͤchſiſchen Bataillons aber nicht zus 
geben wollte, baß diefelben den Inn in bemeldeter Stadt paflirte, fons 
dern ſchickte biefelbe die Ordre des Nachts nahe bei den beiden Kaiſerl. 
Regimentern Gavallerie ftehen zu verbleiben. Es wurde aber folche noch 
des Rachts beorbert mit dem Tage burd Paffau zu mafdhiren, als fand 
man felbige im Begriff, maßen der Feind um 7. Uhr früh den Angriff im 
Dorf that, folches zu vollziehen. Man ließ aber biefelbige fogleich ums 
kehren und gegen ben Feind anrüden, woburd auch bie beiden zerftreuten 
Kalferlichen Regimenter arrétiret und ziemlich wieder bei einander gebracht 
wurden. Der Churfürft hatte fid indeſſen auf eine Höhe mit feinen 
ſaͤmmtlichen Zruppen gefegt, und fand fit zwifchen ihm unb ben unfris 
gen Leuten ein fehr tiefer Grund und gar fhlimmes défiée, aud etwas 
Wald, fo der tiefe Schnee und das ungeftüme Wetter noch mehr im- 
praticable madıte. Sobald aud der Ghurfürft unfere Leute wahrnahm, 
ließ er gar ſtark auf biefelben canoniren, worauf der General Schlick bes 
fabl, bie Leute dem Feinde aus dem Gefidite zu ziehen, und nichts im 
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geringſten zu hazardirens Und ob man benfetben fon erfudte, mehr 
Infanterie durdy die Stadt und über ben Fluß anrüden zu laffen, bamit 
man den Feind, wenn er fich retiriren würbe, angreifen könnte, fo bat 
er zwar bie fammtliche Gavallerie zu ben 6. Bataillon ftofen laſſen, aber 
nidt einen Dann zu Fuß, fondern nur 2, Stüd überdiefe dazu mitges 
fandt unb nochmals befehlen Lafien, fich keineswegs mit dem Feinde eins. 
gulaffen. Der Ghurfürft war nun gar wohl mit feiner Verrichtung und 
fleinen avantage zufrieden, war audy im Begriff nach Scharding zuruͤck⸗ 
zufehren, wie ungefähr ihm ein Bauersmann binterbradt, baß bie Artils 
lerie, équipage und nod viele Gavallerie bei Eisenbire, von wannen bicfe 
action etwa eine Stunde gefchehen, postiret flünben, als wurbe der Ges 
neralfeldmarfchall Arco mit einem Détachement zu Buß und Pferde, bie 
Leute, wenn fie fich noch da befänben, zu atlaquiren, hingeſchickt, welcher 
aber bem Churfürften wiffen lies, daß er fit folches mit fo wenig Leuten 
nicht getrauetes Deöwegen ber Churfürft in Perfon mit ber ſaͤmmtlichen 
Armee und Artillerie dahin ging, und nachdem ber General: Major Plötz, 
welcher ermelbete Gavallerie commanbitet, fich nicht nahe vor has Dekide 
gefeget, fondern fich ziemlich weit awifhen einem Wald und bem Dorfe 
Eisenbirn, woran fein linker Flügel ftunb, gefeget, unb eine Lichte, fo 
fi nahe vor bem Défilée befand, und ber fich der Feind fogleih bemaͤch⸗ 
tigte, verfäumet zu occupiren, ließ er zwar ſtark aus denen 3. 12pfünbis 
gen Ganonen auf den Feind feuern, welcher ihn aber burd den Walb auf 
ben rechten Fluͤgel mit ber Infanterie angriff, auch linferfeité ben Sieg, 
woburd er fit retiriren mußte, Willens hatte zu befegen, befahl ber 
_ General: Major Piötz, daß bie Regimenter anfangen follten fit zu reti- 

ziren, allein ber Schnee war fo tief, auch befanben fich fo viel Zäune 
und Hecken, welche alle verwehrten, gleich hinter bie trouppes, 1008 
fotches ohne Confusion nicht mehr gefchehen konnte. Ueberdem ruͤckten bie 
Bagage und etliche 100. Wagen mit Brodt aus Defterreid an, welde bann 
ben Weg völlig eingenommen hatten, als bekam ber Shurfürft Gelegenpeit 
bas legte Regiment anzugreifen, auc bie übrigen verfolgen zu laflen, 
wovon denn unterfchiedene tobt, auch gefangen genommen wurben, unter 
andern der GeneralsMaj. Plotz und Oberft Wiedemann, aud unters 
ſchiedene andere Officiere und gingen die 3. Stüd, 2. Mörfer und ein und 
andere Bagage verloren. Sonft hatte ber Feind gar wenige avantage bei 
biefer rencontre. 

Den 12. Mart 309 fich der Feind nach Scharding zurüd und nach⸗ 
bem alles beftermaßen in Paysau wegen Poftirung und Berbauung einges 
richtet, ging id über bie Donau auf Hafnerszelle unb fo weiter nady 
Peyerbach, alba id den 14. anfam, unb die zerftreuete Gavallerie wieder 
fammelte, worüber bis zu dem 25. gugebradt wurde, an welchem Tage 
id) mit der Gavallerie von da wieder weg marfdirte unb nad) Raab ging. 
Den 926. wurde allda der Proviant von kaiſerl. Gommiffarien ausgetheilt. 
Den 27. ging id, nadbem eine Partei, um Eiseahira und Scharding 
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zu recognosciren, vorauéeommanbiret, nach Tauffkirchen; ben 23. nabe 
bei Passau und den 29. auf Passau, allba von ber Generalität Gonfereng 
gehalten wurde; unb wurde zwar resolviret, den Serbau im Nenburger 
Wald anzugreifen, man war aber ganz uneinig, was gad Eroberung 
dieſes anzufangen und wohin man fid zu wenden hätte? und ging bie 
fämmtlidhe Meinung dahin, man müffe fbgleicy gegen Scharding rüden, 
denn allba ber General Lüzelburg fit befände, und ob man ſich fon des 
Orts nicht bemeiftern würde, dennody Neuburg wegnehmen, und verbins 
dern, daß der Feind nicht in Deſterreich einbringen möchte. Der Generals 
Lieutenant Schulenburg aber war allein einer ganz andern Meinung, und 
that bar, daß Ihro Kaiferl. Majeftät Dienft allerdings arforderte, daß 
man den Berhau zwar wegnehmen müßte, nathgebends aber über Orten⸗ 
burg gegen Vilshoffen ſich wenden, ben Ort fuchen wegzunchmen, moburé 
bem Ghurfürft in ber Gegend Regensburg nicht allein eine wichtige DI- 
version verurfachet, fonbern man fônnte gar Vilshoffen in etwas befegen 
laffen, und gegen Landshat und weiter die Gavallerie reifen, ja gar 
weil man Passau zur Gnüge befetet, mit biefen außerlefenen Leuten ben 
San hinauf marfiren, Contribution bis München ziehen und nadgebenbs, 
wie es Zeit und Umftände geben würben, einen und andern Ort oben am 
Gun fich bemeiftgeen, um ben Ghurfürft bis in die Gegend fuchen dahin 
zu yichen, ober fortzufahren, bi® an München alles zu verheren, und 
die Gontributiones zu ziehen. 

Den 2. April wurde der Berbau im Neuburger Walb auf 2. bis 3. 
Drten zugleich angegriffen und eingenommen, ohne daß man viele Leute, 
außer 3. — 3. verloren unb einige wenige Bleßirte befommen. Darauf . 
die Armee nad) Ortenburg marfchirte und ben 3. Abends vor Vilshoffen 
Posto faßte, und bafjelbe befdof. Diefer Ort ward felbigen Abend an 
zwei Orten als längs der Donau burd die Kaiferl., und längs der Vils 
durch die Königl. Pobinifhe und Ghurfädfifhe Infanterie angegriffen, wels 
des fid auf, indem man [hier fehlt Giniges im Original], 

Den 6. April verließ man wieber biefe Stadt, und ging nach Passau, 
alba die Armee ftille lag bis ben 17. April, ba ich mit den fächfifchen 
Æruppen aufbrach unb nach ber Ober s Pfalz ging. 
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Siebenter Abſchnitt. 
| 1704. - - 


Holitifche und militärifhe Greigniffe in Polen 1703. — Schulenburg 
wünfcht ben fächfifchen Dienft zu verlaffen. — Erhaͤlt Anträge in Taiferliche 
Dienfte zu treten. — Briefmechfel über diefe Verhältniffe — Verbind⸗ 
lides Schreiben bed Könige an Schulenburg; dieſer entfchlicht fid im 
ſaͤchſiſchen Dienft zu bleiben. — Er begiebt fid nad) Senbomir. — Führt 
unter bem F. M. Steinau ein féchfifhes Zruppen= Corps nad Großs 
polen. — Vorfälle daſelbſt. — Schilderung des F. M. Steinau. — Ges 
fecht bei Pofen. — Schulenburgs Berichte über den Mangel an Disciplin 
in der fächfifchen Arme. — Vorſchirt auf Befehl des Koͤnigs an die 


Weichſel. 
Hinſichtlich des Feldzugs in Großpolen im J. 1708 ſ. Special= Karte 
von Sübpreußen, v. ein. Berlin, 1803. 3 BI, — Die Blätter 


A.Lwi,B. ih 


1703 Wir haben früher gefagt, daß die Ereigniffe bed Feldzugs 
von 1703 in Polen die Abberufung des Corps veranlaßt hatten, 
welches fich bei der Reichsarmee befand. 
| Um vollftändig die damalige Lage der Sachen beurtheilen 
au koͤnnen, wird ed nöthig fein, fomobl die Kriegsvorfaͤlle in 
jenem Feldzug in der Kuͤrze zu erwaͤhnen, als auch einige 
politiſche Verhaͤltniſſe anzudeuten, welche ſich im Innern des 
Koͤnigreichs Polen ſeit dem Anfang des Krieges bis zu dem 
gegenwaͤrtigen Zeitpunkt zugetragen hatten. 

Der König Auguſt I. hatte ſich im Herbſt von 1702 
nah Thorn zurüdgezogen, und gefucht in jenem Theile von 
Dolen Widerftandömittel gegen bie. Schweden zu organifiren. 

Unter diefen Verſuchen verflof ber Winter, während in 

Warſchau eine Reichöverfammlung unter der Zeitung bed Gars 
binals: Primas zufammentrat. Der Cardinal Midel Rad: 
zieiowsky war Erz: Bifchoff von Gnefen, und als folder 
ecfter Sürft und Primas des Königreiche. 

Die neuere Gefchichte liefert wenig Beifpiele von in hohen 
Würden flehenden Staatémännern, welche, nachbem fie fon 
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in Sahren vorgerüdt, gewiffermaßen ohne Noth größeren Wan: 1704 
kelmuth und Unbeftänbigfeit, mit fo viel Zalent und fo großer 
Thaͤtigkeit verbunden, entwidelt hätten, al8 er. Faſt möchte 
man in den perfönlichen Eigenfchaften dieſes geiftlichen Fuͤrſten 
die Vereinigung von ben Vorzuͤgen und ben Fehlern finden, 
welche feit Jahrhunderten dad Erbtheil feiner Landsleute zu fein 
fcheinen. Seinen Bemühungen war es gelungen, ben Prinzen 
v. Gonty zum König von Polen erwählt zu fehen. Kaum hatte 
aber der Churfürft von Sachfen Friebrid Auguft, welcher 
von einer andern Parthei auf ben Thron erhoben worden war, - 
feinen Nebenbuhler verdrängt, fo wandte fi) der Cardinal : Pri- 
mad auf die Seite König Angufls, und erfchlen im Monat 
May 1699 an der Spitze eined zahlreichen Adeld, um dem 
neuen Herrfcher zu bulbigen. 

Als der Krieg zwifchen ben Schweden und König Auguft 
fich entfpann, verfuchte er anfanglih alle Maasregeln zu ver 
hindern, die Lebterer vorfblug, um die polnifche Nation zur 
Theilnahme an biefem Kriege zu bewegen; fpäter erfchien er 
indeffen wieder bei Auguft in Cracau, kurz vor der Schlacht 
von Pintfhoff, um fih ald Vermittler zwifchen beiden Mo⸗ 
narchen anzutragen. Auguſt, der um dieſe Zeit den Frieden 
mit Carl XII. wuͤnſchte, ertheilte ihm die Befugniß, denfelben 
einzuleiten, Als aber der Cardinal vor Carl XU. in Warfchau 
im Suny 1702 fi zeigte, fo erhielt er die erfte Eröffnung 
biefed Königs, daß er eine Regierungd : Veränderung in Polen 
bezwedes; dies beflimmte von nun an’ König Xuguft I. feine 
Bergleihs -Vorfchläge mehr zu machen, und von biefem Sage 
an fann er nur auf Mittel, ben Krieg mit Glüd gegen Garl XI. 
fortzuführen. 

Es ift hoͤchſt wahrfcheinlih, daß von diefer Zeit an ber 
Garbinal fich heimlich auf die Seite derjenigen Parthei neigte, 
die eine Thron» Veränderung zu bewirken ftrebte, | 

In biefer Abficht fcheint er jene Verfammlung in Warfchau 
veranlagt zu haben, bie unter dem Vorwand, einen: Friedens 
Verſuch mit Schweden einzuleiten, in diefer Hauptſtadt, welche 
um biefe Zeit nod von ben Schweben befebt mar, zuſam⸗ 
mentrat. 10% 
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1708  Auguft berief ſeinerſeits einen Reichſtag nah Marien: 

. burg in Preufifh:Dolen, in welchem dem Primad bas Recht 
ftreitig gemacht wurde, bei Lebzeiten des Königd eine Reichöver- 
fammlung zu veranftalten, und wo daher obige Verfammlung 
für null und nichtig erflärt wurde Auf demfelben Reichstag 
zu Marienburg gelang ed bem König, die Bewilligung zur 
Vereinigung der Pospolite von den Ständen zu erhalten. 

Carl XII. hatte feine Winterguartiere von 1702 bis 1703 
in den Wotwodfchaften von Sendomir und Lublin bezogen; 
als er fich aber im Monat April nad) Norden zu in Bewegung 
ſetzte, und auf bem rechten Weichfel: Ufer nah Warſchau mar: 
fhirte, fo verlies König Auguft Marienburg und bas foge- 
nannte Preußifch> Polen, begab fid) in bie Gegend des Reichs, 
welche die Schweden geräumt hatten, und verfebte den Reich 8 
tag nad L£ublin. Auf biefem Reichdtag, wo ber Vorfchlag 
von einigen Nuncien gemacht: wurde, den Cardinal: Primas als 

einen Verraͤther des Vaterlands anzuflagen, und aller Würden 

des Koͤnigreichs für verluftig zu erklären, hatte biefer die Kuͤhn⸗ 
heit, felbft zu ericheinen und am 27. Suny aufd Neue dem 
König den Eid der Treue zu fehwören. Hier fam es am 
5. July zum Beſchluß, daß die Kron= Armee auf 36,000 und 
bie Lithauifhe auf 12,000 Mann erhoben, und der König 
von Schweden im Namen der Republil befragt werben folle, 
ob er Krieg oder Frieden mit der Republif begehrte? Zur 
Zeit biefed günftigen Erfolgs hatten Verhandlungen über ben 
einzuleitenden Frieden zwifchen bem Gardinal: Primas, als Chef 
dé in Warſchau bereinigten Parthei, und bem Schwediſchen 
Minifterium flatt gefunden, in welchen letzteres zwar indirect, 
jeboch verftänblih den Wunſch ber Entthronung König. Augufté 
zu erkennen gegeben hatte. 

Während biefer Ereigniffe fing der Feldzug mit bem Ueber: 
gang der Schweden auf dad rechte Ufer des Bugs an; bei 
diefer Gelegenheit überfiel der König den $. M. Steinau bei 
Pultuskz; dieſer zog fich mit ben ſaͤchſiſchen Zruppen nach 
Thorn zurüd, welches die Schweden einfchloffen und endlich 
mit Capitulation am 13. Octbr. einnahmen. 

Der General ber Infanterie v. Nöbel, berfelbe, welber 
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Schulenburg den Ober⸗Befehl Über die an Defterreich Aber 1704 
laffenen Truppen hatte abgeben müflen, war Gouverneur ber 
Seftung, und erfuhr dies Mißgefchid, an welchem jeboch, wie 
es fcheint, die Verminderung der Befasung buch Krankheiten 
und vorzüglich durch ben Scorbut, Schuld war, zu berfelben 
Zeit, wo Schulenburg in Schwaben feinen militärifchen Ruf 
begründete. Während der Belagerung von Thorn hatten die 
Schweden, unter bem 5. M, Rhenſchild, ebenfalls Pofen 
an der Wartha eingenommen, und hierdurch Fuß in Großpolen 
gefaßt, welche Stelung fpdterhin die Bafid der Operationen 
wurde, welche bie Schweben nah Sachen führten und für 
died Land fo unbeilbringend wurben. Nach der Einnahme von 
Thorn und Pojen rüdte der König von Schweben gegen Elbin: 
gen und Danzig, erhob von biefen beiden Handelsſtaͤdten be: 
beutende Kriegs⸗ Contributionen, und nahm feine Winterquars 
tiere von 1703 — 1704 in diefem nördlichen Theil von Polen. 
Er felbft erwählte zu feinem Hauptquartiere Heildberg, und 
fhien eben fo wenig Werth auf die mittlerweile erfolgte Ruͤck⸗ 
Fehr König Augufts nah Warfchau zu legen, ald auf bie an: 
gekuͤndigte Vereinigung ded polnifchen Heeres. 

Die Belebung von Pofen und eines Theils von Groß» 
polen, foie die Winterquartiere, die König Carl XU. in 
Polniſch⸗ Preußen genommen hatte, feinen in bem König 
Auguft die Beforgnif erregt zu haben, daß die Schweden. 
verfuden möchten in feine Erbſtaaten einzubringen; eine Bor: 
ausfepung, die, infofern man ben König von Schweden nur 
einigermaaßen für confequent halten wollte, einen hohen Grab 
von Wahrſcheinlichkeit für fich hatte, 

Die Befehle zum Abmarſch Schulenburgd find vom 20. 
Detbr. 1703, dem 10. März und 4. April 1704. In der 
Zwifchenzeit ſchrieb der damalige ſaͤchſiſche Kriegs⸗Miniſter 
Bofe jun. !) den 9. Februar 1704 aud Dresben folgender: 
maagen an Schulenburg: 


1) Shriftoph v. Boſe, auf Franleben und Seerhauſen, war 1664 
geboren und Sohn Chriſtoph Dietrichs, welcher in den hoͤchſten Staats⸗ 


— 130 — 


170% „J’etais fort en peme de ge que je ne regevais aucune 
‘ . de vos reponses depuis mon arrivée dans ce pays -.ci, jusqu’ 


à ge qu’ avant-hièr ils en arrivèrent trois à la fois, pen- 


dant quel tems les affaires sont beaucoup changées par le : 


- départ du Roi, S. M. prenant la route par la Bohème et 
par la Moravie. (Comme le devoir d’un véritable ami de- 
mande d’avertir son ami de çe qui se passe en son égard, 
je vous dis Mr. que le Roi après avoir eu un réfus de la 


Cour Imp. de ne pas laisser s’en aller les troupes qui sont . 


sous votre commandement, redeubla son mécontentement 
contre vous de ge qu” à la persuasion de Mr. le Pce. Louis 
vous vous étiez éloigné si avant de ses frontières contre la 
tenue de votre instruction; il y en avait quelques uns, qui 
vous accusaient d’être intéressé et que c’etait un effet de 
cette passion, quand vous vous meliez dans Poeconomie des 
régimens, mais Mr. Westromirsk y ayant soutenu le contraire, 
le reste ne fit aucune impression sur l'esprit du maître, 
pourvü qu’on puisse redresser le premier obstacle, à quoi 


Amtern 54 Sabre bem Haufe Sachen gedient hatte, unb 1708 im 
80. Sabre ftarb. 

Shriftoph hatte mehrere wichtige Geſandiſchaften bekleidet, und war 
1697 churſaͤchſiſcher Bevollmaͤchtigter auf dem Friedens - Gongref von 
Ryswick, fpäterhin Gefandter in Schweden, in Dänemark, in Mos⸗ 
fau und in England gewefen. Er erhielt 1703 nad) dem General 
v. Benkendorf die Leitung des churfächfifchen Kricgs = Departements 
als Geheimer Kriegsrath und wirklicher Geheime Rath, nahm im &es 
folge des Königs an einigen Feldzuͤgen in Polen heil, und verlor 
im Jahr 1705 feine Stelle. Hierauf wurde er bed Kaiſers und 
Reichs = Hofrat und Reichs = Pfennigmeifter im Ober: und Nieberfächs 
fifhen Kreis, trat abermals in fächfifche Dienfte, und lebte als 
Oberauffeber der Grafſchaft Mansfelb in Eisleben. Seine Dienftvers 
bältniffe bleiben jeboch ftets, obnerachtet der hohen Achtung, die er 
genoffen haben muß, hoͤchſt verwidelt, indem er fpäterhin als Staats⸗ 
gefangener auf ben Sonnenftein auf etliche Sabre gebracht wurbe, 
darauf wiederum in Freiheit gefegt wurde und die Erlaubniß erhielt 
auf feinen Gütern gu leben, und endlich abermals feine Freibeit vers 
Ior, und auf ber Pleißenburg in Leipzig 1741 farb. Durch feine 
Gemahlin, eine Fraͤulein v. Schleinig, war bad Gut Seerhauſen 
fein Gigenthun geworben. | 
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je ne vois pourtant aucun moyen, nom obstant les instanpes 1704 
réitérées de S. M. à la Cour de Vienne, car je prévois 
déjà par bien de raisons, que vous m’obtiendrez jamais la 
permission de revenir et que vous n’êtes pas en état d’exé- 
cuter les ordres de S. M. contre le gré de Mer. le Prince 
de Bade.” 

„Jaurais souhaité votre présençe à Leipzic pendant 
qu’on était occupé à former une nouvelle armée; lon com- 
ptait beaucoup sur les 6000 hs. que les états du pays devraient 
fournir, et quoiqu'ils les ayent refusé à présent, j'espère 
pourtant qu’ils s’aceommoderont encore, si non en tout, au 
moins en partie. Je commençe à payer l’armée depuis le 
mois de Janvier et je continuerai toujours ou je quitteräi la 
commission; largent que nous espérons de Moscovie est sujet 
à beaucoup d’incommodité pour lavoir en Allemagne, faute 
de correspondenge et de commerçe.” 

Und unter dem 16. April ſchreibt Ebenderſelbe: 

„De quelque manière que je regarde cette affaire, il 
faut une conduite aussi säge que la votre, pour vous tirer 
de ce mauvais pas, car si d’un côté les Suédois ou les 
Polonais rebelles s’avisaient à faire une invasion dans nos 
provinçes, on ferait tomber la faute sur vous, comme 
vous étant éloigné de nos frontières contre la tenue de 
vos instructions, et si d'un autre côté vous allez quitter 
vos postes et que le secours français forçe les lignes, le 
public eriera de ce chef contre notre roi et attribuera ce 
malheur au rappel de ses troupes.” 

König Auguft hatte, wie wir aus einer Stelle des erften 
Briefeb erfehen, einen Theil des Winters in Dreöben zuge 
bracht, und war über Böhmen und Schlefien nach Senbomir 
in den mittäglichen Xheil von Polen abgereißt. Unterdeſſen 
hatte die ungefegmäpige Verfammlung zu Warfchau, bei wel 
be der Cardinal⸗Primas wieder erfchienen war, ihren Forts 
gangs fie erklärte am 14. Febr. den König Auguft der Krone 
verluflig, machte ein Interregnum unter der Leitung bed Cars 
dinal⸗Primas kund, und febte einen Tag zur Wahl eines 
neuen Königd an. König Carl XIL wünfchte einen bee Söhne 


= 
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"719708 deB lebten Königs von Polen, Johann Schiedfy’ 8, auf ben 
Throm zu erheben; biefer hatte deren drei binterlaffen: Jacob, 
Alerander und Conſtantin; davon ließ Auguft II. zwei, 
den älteften und jüngften, welche als Privatperfonen in Breslau 
lebten, aus Beforgniß, es fônnte Prinz Ja cob einen Gegenkoͤnig 
für ibn abgeben, auf frembem Boden ergreifen, und ald Staats 
gefangene nach Leipzig abführen. Der Prinz Alerander begab 
fih ind Hauptquartier Garls XI, um feine Hilfe gegen Diefe 
Gewaltthat anzurufen, und ba biefer König feine bißherige 
Abfiht, Sacob auf den Xhron zu erheben, auf Alerander 
übertrug, fo gab biefer bas fhône Beiſpiel der Werweigerung 
einer Krone, um nicht feinem Bruder in den Weg zu trefen. 


So war die Lage der Dinge, als Schulenkurg in Dress 
den eintraf. 


Der General hatte während der wenigen Jahre, fritbem 
er fih in fächfifchen Dienften befand, mannichfaltige Unan- 
nebmlichfeiten in feinem Dienftkreife erfahren muͤſſen. Sein 
reger Pflichtelfer, feine Tapferkeit und feine feltenen- mili⸗ 
tärifchen Einfichten,, welche ihn welt über alle dazumal im 
Dienfte König Auguſts II. befinbliden Generale erhoben, 
waren zwar flet3 vom König vollfiändig anerfannt worden; 
indeßen hatten Schulenburgd Widerfacher Feine Gelegenheit ver: 
faumt, des Königs Vertrauen zu Ihm zu vermindern, und nur 
durch ihren Einfluß war jeder günftige Erfolg feiner Rathſchlaͤge 
vereitelt worden, Außerdem fehen wir, daß einige faͤchſiſche 
Generale und Oberften, welche unter feinen Befehlen bei der 
Reichsarmee geftanden, gegen Schulenburg bie Klage erhoben 
"hatten, ald hätte er in den Winterquartieren und vorzüglich 
bei dee Gegenwart des Huͤlfs⸗Corps in ber Oberpfalz, fich 
Vortheile zugeeignet, ble den Regimentern hätten zu heil 
werden follen. Schulenburgd edles Gemüth fand fit über 
diefe Zumuthungen empört, und begehrte entweber eine offen 
funbige Genugthuung oder feinen Abſchied. Das als Bellage 
(fe Beilage X.) anbeifolgende Fragment, welches wir unter 

Schulenburgs nadhgelaffenen Schriften gefunden haben, giebt 
über diefe Berhältniffe vollftändige, Aufflärung. 
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Wir fehen baraud, dag Schulenburg” durch ben kaiſerli⸗ 1708 
chen Refidenten in Dresden der Vorfhlag gemacht, die fächft- 
fhen Dienfte zu verlaffen, und bie Ausſicht eröffnet worden 
war, in faiferlibe zu treten. Wahrfcheinlich wollte-aber der 
General, bevor er den fächfifchen Dienft verlies, der Gewißheit 
jener Hoffnungen verfichert feyn, und wendete fich deöhalb an 
den Prinzen Eugen von Savoyen; ein Brief dieſes großen 
Feldherrn, d. d. Groß: Hepah d. 14. Zuny 1704, bient 
zum Beweis für bie bobe Achtung, bie fit Schulenburg im 
vergangenen Feldzug erworben hatte, giebt jebod über bie 
Dienflfrage felbft nichts Entſcheidendes. Diefe Ungewißheit und 
die gnäbige Behandlung, die er vom Koͤnig in Sendomir 
erfuhr, beftimmten ohne Zweifel Schulenburg,, in den Dien: 
flen dieſes Monarchen zu verbleiben. Der erwähnte. Brief 
war folgenden Snbalis: - 

„Ich babe Meined Hochgeehrteften Herrn Generald Schrei» 
ben den 23. May erhalten. Hocbberfelbe fol in allmeg per- 
suadiret fein, wie daß Sch Denenfelben eine abfonderlich große 
Estime zuertenne, und alfo Mir eine volllommene Freude ma: 
den würde, wenn allein bei Mir fände, in beffen Verlangen ' 
fogleich von nun an einen verläßlichen Beſcheid geben zu koͤn⸗ 
nen; derweilen Ich aber anito vom Hof abwefendt bin, fo 
werde Ich wohl auch nicht fo förderfam von Shro Kaiferl. 
Mai. penetriren oder vernehmen koͤnnen, maaßen Sie hierüber 
allergnäbigft incliniren möchten, ald wenn Ich felbften in Per- 
fon zugegen wäre; gleichwohlen aber und fo viel Ich auch in 
Deiner Absençe dazu Erfprießliched werbe beitragen koͤnnen, 
dad bin Ich erbötig mit aller Beflifenbeit zu praestiren 2c. 2.‘ 

Schulenburg entfchloß ſich alfo unter diefen Umftänden 
vom König birect feinen Abfchied zu erbitten; der damalige 
Dbermarfhall v. Pflugtn fchrieb ibm daher auf Befehl 


1) Auguft Kerbinand Graf v. Pflugk war 1662 geboren; er 
war bem Prinzen Griebrid Auguſt, nachmaligem Gburfürft und 
König von Polen, auf feinen Reifen gefolgt, hatte mehrere biplomas 
tiſche Sendungen unter Churfürft Iohann Georg IV., und wurbe 
1694 beim NRegierungs = Antritt Friedrich Augufts Ober : Rammerberr, 
1703 nad) der Entlafjung des Grafen Beichling Oberhof⸗Marſchall 


> 
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1704 Sr. Mai. aus Senbomir unter bem 19. May 1704 folgen 
dermaafen : 

Quoique vos lettres me sont toujours agréables, je ne 
sçaurais m’empecher de vous dire que votre dernière du LL 
de ge mois que je reçus avapt-hier à Parrivée de Mr. de 
Vitzthum m’a effrayée, y ayant trouvé, que vous avez re- 
solü de demander votre congé. S. M. m'a parlé là-dessus; 
après qu’ Elle avait lüe votre lettre qui était jointe à la 
mienne et m’a ordonné de vous écrire à tacher de vous de- 
tourner de ces sentimens , je peux vous assurer que S. M. a 
une véritable estime pour vous et vous considère beaucoup; 
je vous prie Mr., en véritable ami, ne vous précipitez en 
rien, croyez moi, que lon pourra remédier toute chose à 
votre satisfaction, considerez seulement vous-même que, si 
aussi vous auriez résolû absolument de quitter, si ce serait 
bien fait après le commandement, que vous avez eu des 
troupes de S. M., de ‘vous en aller sans avoir vü le Roi? 
n'est-il pas toujours plus avantageux de faire les relations 
soi-même, que de les laisser faire par des autres? Refle- 
chissez un peu sur tout cela et vous trouverez sans doute, que 
ge que je vous dis ne sont pas de simples persuasions ) mais 
j’espere que vous y trouvez beaucoup de raisons; enfin je 
m’attends à une reponse proportionnée à mes propositions et 
vous assure que je suis véritablement etc, 

J. Pflugk. 

An dieſer Zeit finden wir die erſte Spur von Schulen⸗ 
burgs naͤheren Verbindungen mit dem General Patkul, von 
dem die Mittheilung folgenden Briefes nicht ohne Intereſſe 
ſeyn duͤrfte: | 
Au camp du Roi près de Sendomir. 23. May 1708. 

Je me donne lhonneur de vous avertir par ces lignes 
que j'ai parlé au Roi sur votre sujet; je puis vous assurer 


und Premiers Minifters. nad bem Frieden von Altranftebt trat er 
auf Begehren des Königs von Schweben aus bem activen Dienft. 
Er ftarb 1712 und hinterließ feine männlichen Nachkommen, fo bof 
der Zweig der Grafen v. Pflugk mit ibm erloſch. 
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Mr. que les contes de vos ennemis n'ont rien gagné sur 1708 
l'esprit du Roi, au contraire il approuve votre conduite en 
tout et promet de vous soutenir avec vigueur ; ; J'espére que 
vous en serez content et que vous vous ferez un plaisir de - 
travailler conjointement avec nous pour retablir les affaires + 
-délabrées d’un maître, qui a.un véritable dessein d’y mettre 
autre ordre, dont j'ai des preuves convaincantes en main; 
je vous conjure Mr. de faire en sorte que nous vous puis- 
sions voir au plutôt en ce pays-gi à la tête de linfanterie. 
Tout va içi à merveille, on soupire dans tout le royaume 
après l’armée de Saxe. J. R. Patkul. 

Patkul fand {bon in jener Zeit im Dienft des ruffifchen 
Gars, ald GeneralsLieutenant, wirklicher Geheimer Rath und 
Gefandter am Hofe König Auguftd IL Wir werden genöthigt 
ſeyn, oͤfters und umftändlich auf die Verhaͤltniſſe und Schid: 
fale biefes unglüdlichen Staatsmannes zuruͤckzukommen, und 
erwähnen bier nur biefes Briefs, um ben Einfluß zu beweis 
fen, ben Patkul damals am Hofe des Königs genoß, und 
die Achtung, welche er Schulenburg goûte. 

Mehr al8 obenerwähntes Schreiben mußte ein eigenhändis 
ger Brief ded Königs Augufts felbft, Davon das Original fid 
vor und befindet, auf ben Entihluß Schulenburgd, vorerft 
nod im Dienfle des Königs zu bleiben, wirken. 

_Diefer Brief, gegeben zu Sendomir am 18. May, lautet alfo: 

„Je ne sais pas la raison que vous pouvez avoir de 
demander votre congé, votre conduite a été telle, que j’en 
ai été très-satisfait, ge qui me met d'autant plus en éton- 
pement que dans un tems où j'ai besoin de vous, vous de- 
mandez votre retraite; ainsi à l'heure qu’il est je ne puis 
me passer de Vous la réfuser espérant que comme homme 
d’honneur vous ne quitterez pas dans les conjonctures présen- 
tes; si vous avez quelque chagrin, parlez, on vous fera 
justice, et je serais toujours votre très - affectionné 

Auguste Roi.” 

Bei Männern von edlem Gefühl verfeblen folche Aeuße⸗ 
rungen, in denen Monarchen ihre Achtung und ihre Zufrieden⸗ 
beit auöfprechen, felten ihren Zwei, und Schulenburg mag 
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1704 ſich Schon nach Empfang diefer Zeilen entfchloffen haben, länger 
im fächfifchen Dienft zu verbleiben. 

Er begab fi hierauf im Juni nad) Senbomir zum 

König; dort wurden die Urfachen der Unzufriedenheit, welche 

« ihn veranlaßt hatten feinen Abichied zu wünfchen, vollſtaͤndiger 
auf eine Weiſe befeitigt, bie ihn vermochte dab angetragene 
Commando der fächfifchen Zruppen in Polen zu übernehmen, 
und er febrte nach Sachſen zurüd, um die nothwendigen Ans 
orbnungen zur Eröffnung des Feldzugs zu treffen. 

Die Truppen, die von ber Reichsarmee aurüdgelebrt 
waren, befanden fich in dem übelften Zuſtande; fie beburften 
einer vollftändigen Œquipirung. Eben fo wenig waren Mas 
gagine in demjenigen Theil von Sachſen angelegt, von wo 
aus der Marſch nad Polen unternommen werden follte. Der 
König, welcher mit Sachkenntniß und Eifer fi) aller militäs 
rifchen Angelegenheiten annahm, hatte felbft den Plan entwors 
fen, nach welchem die Serftärfungen, welche aus Sachſen 
anvüdten, fi mit den Streitkräften, bie er in ber Gegend 
von Senbomir verfammelt hatte, vereinigen follten. 

Das ſaͤchſiſche Æruppen:Gorp8 folte bei Beuthen über 
die Dber gehen, und über Sieradz und Pelerfau nah Gen: 
domir auf eines Straße marfchiren, welche der König mit eigner 
Hand auf einer geographifchen Karte amgezeichnet hatte; um 
diefen Marſch zu deden, follte ber Generals Major Braufe 
mit 1000 Pferden in die Gegend von Pofen rüden, um fich 
dafelbft mit einem polnifhen Deer, welches der Grof: Krons 

. General von Groß:Polen Radomitsky befehligte, zu vereini= 
gen. Der König felbft wollte fi von Senbomir nach Belez 
begeben und bort ein Corps von 12,000 Ruſſen an fit ziehen, 
die fit über Riom näberten. 

Schulenburg gab biefem Operationds Plane nicht feine 
Beiftimmung. Indem er mit Met wenig Vertrauen in bie 
polnifhen und ruffifhen Streitkräfte ſetzte, anberfeits aber bie 
fächfifhen Truppen größtentheild aus neuen ausgebobenen Res 
fruten beftanden, fo flug er vor, der König möchte feine 
Streitkräfte in zwei Armee⸗Corps theilen; dad erfte unter bem 
König felbft, zu welchen die erwarteten Ruſſen ftoßen foliten, 
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möchte an ber Weichfel operiren, um ben König von Schwe: 1701 
den in bie füblihe Gegend von Polen zu-loden, wofelbft 
Schulenburg glaubte, daß die Feinde wegen der Schwierigkeit 
der Verbindung mit ihrem Vaterland und dem nördlichen Kuͤſten 
Polend und Pommernd mit Vortheil durch den fleinen Krieg 
befampft und gefchwächt werben koͤnnten; bad zweite Corps 
follte fih an der Wartha halten, und dur die Einnahme von 
Dofen verfuden fit in Groß: Polen feflzufegen und in diefer 
Stellung Sacbfen für einen Einfall zu decken. 

Auguft behielt jedoch den eriten Operationsplan bit, wahr: 
ſcheinlich durch den Rath der polnifchen Magnaten beflimmt, 
welche vorzogen, ihre Beſitzungen durch die polnifche Armee 
gegen die Bebrangniffe zu fhüben, bie ihnen von Seiten‘ der 
Schweden brobeten, ohne auf irgend eine Weife die Gefahr 
zu berücdfidtigen, welcher die Erbflaaten bes Königs ausge⸗ 
ſetzt waren, ſobald man keine Truppen⸗ Abtheilung in Groß⸗ 
Polen aufſtellte, um von dieſer Seite Sachſen zu ſchuͤtzen. 

Das fächfifche Truppen⸗Corps, welches fih in Guben in 
der Niederlaufiß verfammelt hatte, brach von ba am 27. Zug 
auf; ed beftand aus 3500 Pferden und 7800 Mann Infanterie, 
weiche in 6 Cavallerie= und 11 Infanterie Regimenter vertheilt 
waren. Der 3. M. Steinau commanbirte en chef, unter ibm 
der General: Lieutenant Schulenburg, fo wie die General: 
Majors Ploͤtz, Weſtromirsky, Braufe, Droft und 
Derten!). 


1) Der Stand biefer Truppen war folgender: 











Reiterei. 1810. Fußvolk. 1810. 
Leib⸗Kuͤraſſiere, Fuß⸗Garde, Koͤnig. 
Churprinʒ, Churfuͤrſt ober || Königinn, ı Low. . 
Gibftebt, König. Droft, 

Sersborf. Churprinz, Nieſemeuſchell. 
Bavreuth =: Dragoner, Kanip, 
Dergen. Zürftenberg, 

Weſtromirsky, 

Schulenburg, 

Thielau, 

Æaderbarth, | Prinz Maximi⸗ 

| Saden. lian. 
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1708 Die Armee ging von Guben aus bei YBelmnig Über bie 


Dder, und von ba über Beuthnig, Altenhammer nach Cozmin 
in Polen, woſelbſt fie am 1. July eintrafs fie befand fid 
am 11. bei Coblin, als die Nachricht fie hier erreichte, daß 


ber General Rhenfchild, den der König von Schweben mit 


einem Corps ausgefhidt haben follte, vorrüde 

Der F. M. Steinau war im Begriff mit der Armee über 
die Oder nach Sachfen zurüdzugehen, und war mit biefem 
Ruͤckmarſch fo befhaftigt, daß er fogar dem Entwurf Auf 
merffamteit fchenfte, ben ôfiliben Theil von Sachſen durch 
Selbbefeftigungen, bie man dazumal Linien nannte, zu wm 
theidigen; ein in bamaliger Zeit zur Mode gewordenes Ber 
theidigungd= Syſtem. Diefe Linien, um welche +8 fi) ham 
belf, folten von Guben ab mittäglich bis an die boͤhmiſche 
Grenze gezogen werden. Der Ingenieur : Officier, welcher 
ben Auftrag erhielt, über biefe Frage ein Gutachten zu ſtellen, 
urtheilte: „es fei eine Entfernung von 26 beutfhen Meilen, 
vermöge ber unregelmäßig laufenden Grenze, zu befefligen; y 
biefem Zwecke müffe man 416 Poligones aufmwerfen, und mat 


bebürfe mehr al8 100,000 Mann, um folcye zu vertheibigen" 


Indeſſen vermochten die Vorftelungen S hulenburgé, 
baß die rüdgdngige Bewegung fürd Erfte nur bis Cupnitz hinter 
ber Obra ausgefübrt wurde. In einem Bericht biefes Generald 
an ben König vom 16. July finden. wir folgende Betradtun: 
gen, die wir vorzugäweife beibringen, weil fie nach unferem 
Erachten dad militärifche Urtheil Schulenburgd in bas vortheils 
baftefte Licht flellen: 

„Nachdem fi die Armee bis in die Gegend von Gupnik 
zurüdgezogen hatte, fo war @dulenburg der Meinung, Di 
Ruͤckzug follte eingeftellt werben, weil felbiger nur bazu dienen 


Tonne, die Freunde muthlod zu machen, unb bas Vertrauen 


der Feinde zu vermehren; feine Anſicht war, längs ber Obra 
fich der Wartha zu nähern und eine Demonftration auf Poſen 
zu machen; er hielt biefe für um fo leichter ausführbar, ali 
er bie Ueberzeugung hatte, daß die Schweden nicht wagen 
würden, von Pofen auë vorwärts gegen bie @achfen vor 
aurüden. 


4 
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Diefe Gründe verfehlten ihren Eindrud auf den König nicht, 1708 
und der F. M. Steinau erhielt den Befehl, biefe Bewegung 
auszuführen. 

Mittlerweile hatte Schulenburg einen neuen Bericht unter 
dem 17. Zuly an ben König gerichtet, welcher mit mehr Aus: 
führlichPeit ben fo eben angebeuteten Qperationsplan entwidelte, 
Nach felbigem fchlug der General vor: „alle Uebergänge ber 
Martha zwifchen Schwerin und Pofen unzugängli machen 
zu laflen, und alle Faͤhren und größere Kähne zu verfenfen ; 
bierbur folle die linke Slanfe der Armee gebedt werden; die - 
tete wolle man dur Sruppen: Abtheilungen fichern, welche 
man nach Coften, Kalifh bis Golo und der Stadt Martha 
vorbringen. müffe; alsdann babe man mit der Armee die Obra 
zu überfchreiten, umd fid in die Nahe von Pofen zu begeben, 
welchen Pla Schulenburg einzunehmen hoffte, wenn man ihm 
vier Stud 12pfünbige und ſechs Stud Gpfünbige Kanonen zu 
Gebot fielen wolle; biefe Bewegung fhien dem General um . 
fo zwedimäßiger, ald hierdurch die Subfiftenzmittel hinter der 
Armee gefont, und biefe Gegend hierdurch geeignet werben 
würde, den Sachfen die Winterquartiere bafelbft nehmen zu 
laſſen; zur felbigen Zeit müßte eine Pofition bei Gupnit hinter 
die bafelbft längd der Obra gelegenen Sümpfe verfchanzt 
werben, um eine fichere ruͤckwaͤrtige Stellung barzubieten.” 

Schulenburg fügte hinzu, ,,bañ bie vom F. M. Steinau 
angeordnete rüdgängige Bewegung einen folhen nactheiligen 
Einfluß auf die Gefinnungen des Adeld in Groß: Polen gehabt 
babe, daß, wie ibm der Kron:General Rabomirdfy verfichere, 
von 3000 Edelleuten, die ſich ald confederirt zu Gunften König 
Augufld auf dem fleinen Lanbtag (Dietine) zu Coſten vereinigt 
hätten, nur 250 noch gegenwärtig feien.” 

Die unglüdlichen Feldzuͤge, welche König Auguft feit 1700 
in Polen madte, und welhe nun auf Koften feiner fächfis 
fhen Erbfiaaten ausgefübrt wurden, hatten bas Kriegsweſen 
in Sachſen fo zerrüttet, daß dad Ober : Kriegd s Collegium zu 
Dresden dem General die zehn Stud Geſchuͤtz, welche er be 
gebrte, au verweigern genothigt war, unter bem Hinzufügen 
„dab fih nur fieben brauchbare Stüde auf ben Wällen in 
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1704 Dresden befanden, und weder Munition noch Artillerie» 
Dferde vorhanden wären, um diejenige Artillerie, welche 
etwa no in Leipzig vorhanden fein koͤnnte, nad Polen zu 

Schaffen. ‘’ 

Unter dem 9. Auguft wurbe jedoch Schulenburg verfpre 
hen, in einem Monat Zeit bie erwähnten Kanonen zur Brie 
gerung von Pofen an ihre Beflimmung zu bringen. 

Schulenburgs Bericht vom 8. July veranlaßte wahrſchein⸗ 

„ lid) den König, ben F. M. Steinau von ber Armee zu fid 
nad Jaroslaw zu berufen; indeß wurde biefer durch feindliche 
Haufen verhindert, den König zu erreichert, und traf une 
wartet wieder bei der Truppen: Abtheilung ein, welhe Schw 
lenburg nunmehr en chef befehligte. Die Handfchriften, nad 
denen wir zum Theil arbeiten, geben eine traurige Schilderung 
von biefem Feldherrn, beffen gänzlicher Mangel an Talent 
ibn zum Oberbefehl unfähig machte, und beffen Fehlen größ 
tentheild der unglüdliche Erfolg der Waffen des Königs Augufs 
in Polen während allge vorbergegangenen Zeldzüge zuzufchreiben 
if. Es féeint kaum glaublih, daß der 5. M. die Jagd 
fo feidenfchaftlich liebte, daß er alle Gefchäfte biefem Bergni 

- geh unterorbnete. . 

Qn einer Nachſchrift zu einem Schreiben Schulenburgs 
an den König vom 16. July fagt er: . 

„der in Goften vereinigte Abel babe bem F. M. eine De 

putation gefbidt, die ibn nicht babe fprechen Tönnen, weil 

er zwei Sage auf der Sagb zugebracht habe.” 
und in einem vertrauten Schreiben beffelben an ben preußiſchen 
General v. Tettau bemerft er: 

„bie Venetianer hätten fon, al8 er in ihren Dienften 

fand, von Steinau gefagt: il suo proposito print 

i la caccia, ma il nostro servizio sta in parentesi" 

GS wird dem Lefer nicht entgangen fein, daß bie Um 
Stände die Entwidelung der Operationen in ber Maaße herbei 
geführt hatten, wie fie Schulenburg früher vorgeichlagen, und 
daß ginerfeitd der König von Gracau aus im füdlichen Polen 
operirte, während Schulenburg an der Wartha fland und 
Dofen bedrohte (ſ. Beilage XL). Der Kriegs: Minifter Bolt 
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fchrieb ibm unter dem 7. Auguft zwei Meilen von Jaroslaw: 1704 
„er folle ſich 
1) vor Allem in Groß: Pohlen zu behaupten fuhen, um 
diefe Provinz im Gehorſam gegen ihren rechtmaͤßigen 
Koͤnig zu erhalten; | 
2) biefe au3 neuen Aushebungen beftehende Armee wo môgs 
lib nicht einer Haupt: Aktion audfegen, und ihr fletd ben 
‚freien Rüdzug nach Sachſen erhalten, indem die Haupt: 
flüge des Königs in feinen fächfiihen Truppen beftünde.” 
Diefen ausdrüdlihen Befehlen des Königs fügte der Minifter 
noch die Vorſchrift hinzu: „den pohlnifchen Abel in Groß: 
Pohlen duch Beobachtung der beten Disciplin und burd die 
Hoffnung, die Schweden aus Pofen zu vertreiben, bei guten 
Gefinnungen zu. erhalten.” . 


Diefe Befehle beftimmten Schulenburg fih in ber 
Ribtung von Pofen in Marfch zu fehen; inbef war biefe Be: 
wegung und der Angriff auf biefen Play mit nicht geringen 
Schwierigkeiten verfnüpft. In einem Bericht vom 10. Auguft 
an ben König fagt er; 
„daß der F. M. Steinau bei feinem Abgang ibm nur bie 
Kriegs -Caffe mit 2000. Thaler Beſtand übergeben babes daß 
bie Zebenömittel in Groß-Pohlen zu mangeln anfingen und 
dag ihm noch die nothwendige Artillerie zur Belagerung von 
Dofen fehle. 

Indeß hatte er am 5. Auguſt dad Lager von Bentch (3bas⸗ 
zun) verlaffen, in welchem er ben General: Major Droft mit 
vier Bataillonen zurüdlied; diefer hatte den Auftrag, dad Lager 
hinter be Obra zu verfchanzen, in welches man beichloffen 
hatte, fih im Nothfall zurüdzuziehen. 

Am 7. rüdte die Urmee bis nach Cziracowa an der Martha 
vor. Da Schulenburg indeß von dem General: Major Braufe, 
welchen er mit 1000 Pferden in feiner rechten Flanke gegen 
Goften abgefandt hatte, und ber fich dermalen in Bugk befand, 
die Meldung erhielt, daß die Schweden aus Pofen anrüdten, 
fo legte er einem aus ben brei Generalen Droft, Ploͤtz und 


Derbenund ſaͤmmtlichen commandirenden Oberſten verſammelten 
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1704 Kriegsrathe die Grage vor: „was unter dieſen Umfländen am 
rathfamften zu thun ſei?“ 

Nach dem noch vorhandenen Protokoll flimmten alle ohne 
Ausnahme, „daß zur Erhaltung der Armee und zur Dedung 
von Sachſen nicht allein in bad Lager von Cupnitz zuruͤczu⸗ 
marfchiren, fondern man fi) bis Meseritz und in bie Nahe 
der Ober zurüdzuziehen babe, weil obgebachtes Lager nicht bin: 
länglich fortificiret und bafelbft bie Subfiftenz = Mittel fparfam 
wären; aud war bie Anficht biefes Kriegsraths, „den ein: 
genommenen Poften von Filena an der Netze zu verlaffen.” 

Die Entfchloffenheit Schulenburgd wird durch die Ent: 

fheibung charakterifirt, welche er ganz im MWiderfpruc mit 
jenem Gutachten ausführte, und welche ber Erfolg ber unter: 
nommenen Expedition rechtfertigte. 

Schulenburg zog den General Droft an fich und rüdte 
am 13. bis Budewo vor; von da marfchirte er am 16. mit | 
2000 Mann Infanterie und 2000 Pferden, welche aus 6 Ba: 
taillonen und 24 Schwadronen beftanben, zum Ueberfall des [her 
difchen Corps ab, welches bei Pofen unter den Befehlen de 
Senerald Meyerfeldt fland. Die General: Major Brauft 
und Derten befehligten die Reuterei, ber General : Major 
Droft bas Fußvolk. Am 18. ging bas Corps oberhalb Pofen über 
bie Wartha, die Infanterie fegte auf großen Kaͤhnen über den 
Fluß, die Gavallerie durchfchritt ibn an feichten Stellen; nad) 
bem Uebergange verbarg ſich Schulenburg während des übrigen 
Theild der Nacht in einem diden Wald und lieg 500 Mann 
mit 4 Kanonen bei biefem Punkt zu deſſen Sicherung zurüd; 
mit Anbrud ded Tages, den 19. Auguft, rückte bas Corps, die 
Sinfanterie im Centrum und die Cavallerie auf beiden Flügeln, 
vor. Schulenburg befand ſich felbft an der Spige der Kt 
terei auf dem linfen Zlügel, und warf damit bie Schweden, 
welche durch zwei fächfifche defertirte Dragoner aus ihrer Si: 
cherheit gewedt worben waren, über ben Haufen. Zu berfelben 
Zeit aber wurde die fächfifche Reuterei, die fich auf bem red: 
ten Fluͤgel befand, von ber ſchwediſchen gefchlagen, und flüd: 
tete fi bis an den erwähnten Wald, Die Beigheit diefer Reis 
terei, denn nur ein einziger waderer Officier, der Rittmeiſter 
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Graf Prommnié, blieb auf bem Platz, verſetzte bas fachtiſche 1704 
Corps in die größte Gefahr; der vortrefflihe Geift des Fuß⸗ 

volks aber erhielt nicht allein bas Gefecht, fondern es gelang 

ihm nad einem Kampf von-anderthalb Stunden, die Schwe: 

ben in die Stadt Pofen zurüdzutreiben. Der Zeind verlor 

fein Lager, 7 bi8 800 Mann, 5 Standarten, 2 Paar Pauken: 
und 2 Kanonen; Schulenburg zog ſich nach dem Gefecht auf 

das linfe Ufer der Wartha aurüd, woofelbit er fih am 21. 

bei Zomnig mit dem übrigen Theil der Armee vereinigte. 

Diefe Unternehmung wäre wabrfcheinlich ohne die De 
fertion der zwei Dragoner beffer gelungen, indem dann der 
Ueberfall der Schweden vollftändig geweien wäre. Der Man- 
gel an Gefbüt, die Snbisciplin und Feigheit eincd Theils der 
fächfifchen Cavallerie waren die wefentliche Urfache, warum die 
fer Verſuch fich darauf befchränkte, die Schweden mit Verluſt 
aud dem Felde gefchlagen zu haben. Wir haben einen aus⸗ 
führlihen Bericht Schulenburge aus Tommi vom 22. Auguft 
vor Augen, worin er bem König die gegenwärtigen Ereigniffe 
umfländlih meldet. Er ruͤhmt die vortrefflihe Haltung ber 
Ssnfanterie, fo wie dad Benehmen der General: Majord Braufe 
und Droft, tabelt aber ohne Schonung die Aufführung ber 
Gavallerie, die ben rechten Flügel bildete; er fchlägt darin bem 
König vor, zur Strafe 500 Mann biefer Reuterei den Dienft 
zu Fuß machen zu laffen und den Schuldigften ernftlihe Stra « 
fen aufzuerlegen. Diefer glüdliche Erfolg der füchfiihen Waf⸗ 
fen hatte, nach jenem Bericht, ben günfligften Einfluß auf 
die Gefinnungen des Adeld in Groß:Polen auögeübt, und 
Schulenburg verdankt einen Theil des Gelingens biefer Unter 
nebmung ben Bemühungen ded SKron=Generald und feines 
Bruders, welche ibm die Mittel verfchafften, über die Martha 
gehen zu fônnen. Aus Tomnitz rüdte die Armee bis Luͤbow 
vor, nur eine Stunde von Pofen entfernt gelegen. 

F. M. Steinau war in Tomnitz am 23. wieder bei ber 
Armee eingetroffen, übernahm jeboch ben Oberbefehl über dies 
felbe nicht wieder, fondern begnügte ſich mit der Ehre, bie 
Parole auözugeben. Hier in Luͤbow erhielt Schulenburg ben 
befiinnten Befehl, zu ber Armee bed Königs bei Warſchau 
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1704 zu floßen. Nachdem er alfo feinen Rüden durch die bei Cupnitz 
verfchanzgte Stellung gebedt, den Poften von Filene an der 
Netze zuruͤckgezogen und Magazine in Meſeritz angelegt hatte, 
febte er fi) Anfangs September über Gnefen nach Szarozin 
an der Weichiel in Bewegung. 

WVUebrigens verbarg Schulenburg weder bem König, noch 
dem Kriegsminiſter den fchlechten Zuftand der Disciplin des 
Heeres. Im dem erwähnten Berichte vom 22. Auguft äußert 
er fich hierüber ohne Rüdhalt; es ‚heißt darinnen : 

„Je souhaiterais que V. M. puisse amuser les ennemis 
et éviter un coup de désespoir, que le Roi de Suede fen 
sûrement dès qu’il se verra presse; la bravoure est autant 
à craindre avec tes ennemis, que leur valeur et leur fer- 
meté, qui sont une suite de la rigueur des chätimens et de 
leur grand attachement au servige, au lieu qu’ içi à Parmée 
on est sans discipline et sans aucune subordination, et sl 
on ne laisse faire-un chacun ce qu’il trouve à propos, on 
est exposé à des procès et à des querelles. V. M. aur 
la bonté de se souvenir de tout ce que j'ai eu l'honneur de 
lui dire dans mes précédentes ; il n’y a qu’ Elle qua 
court le plus grand risque,‘ de même que les gens d’hou- 
neur; j'avoue que je suis hors de moi-même, quand je 
songe à tout ce que j'ai vü arriver depuis deux ans parmi | 

» Ses troupes et l’on ne viendra à bout de redresser les allai- 
res, à moins de sacrifier vingt ou trente personnes, Sans 
aucun égard personnel et sans la moindre miséricorde, mais 
alors je promettrais qu’en quinze jours de tems on irait bien 
loin en cette affaire et qu’on pourrait bientôt compter su 
les troupes; tout depend de V. M. et tout ce que je de 
mande en grâçe Cest qu’ Elle veuille laisser le Mal à 
tête de ce corps de troupes, et me permettre que je puisse 
aller soigner ma santé qui est entièrement en désordre." | 

Unter dem 30. Auguft fhrieb Schulenburg an den Rriegés 

Minifter Bofe: 

„JA n’y a plus ni discipline ni subordination, ni justige 
dans l’armée; un homme d’honneur doit craindre de com 
mander une cavalerie pareille et de vouluir retablir l’ordre; | 
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le Roi le sait très-bien, car non seulement que j’en ai1704 
parlé dans toutes mes lettres, mais j'ai même cité des faits 
- particuliers et j'ai prédis les suites qui arrivèrent de ce 
qu'on ne punit pas assez rigoureusement, qu’on considère 
tout ce qui s’est passé depuis deux ans parmi les officiers, 
tout ce qu'ils ont entrepris contre les Généraux commandans, 
et que par tout ailleurs on aurait regardé comme’ des hor- 
reurs, mais que chez nous on laisse impuni; les choses 
sont mème venues au point, que les officiers qui vont à 
la Cour pour y pallier leurs fautes, bien loin qu’on les y 
reçoive mal, on s’etudie de les tranquilliser et de les con- 
tenter, sans se soucier de ce qu'il en arrive ensuite pour les 
Généraux; le Roi y perdra le plus, sar pour mon particu- 
lier, je tirerai mon épingle du jeu, préférant de manger . 
du pain sec, à mener une vie où l’on n’a ni plaisir, ni satis- 
faction et où lon est exposé de vivre avec des gens qui sont 
presque toujours ivres et où lon risque de perdre sa répu- 
tation et son honneur pour la vie.” | 

Bevor voir den weiteren Fortgang des Feldzugs in biefem 
Theil von Polen vortragen, müßen voir in ber Kürze der Er: 
eigniffe Erwähnung thun, welche vom Frühjahr an im mit: 
täglichen Theile des Reichs, wofelbft fit der König Auguft 
befand, ſtatt gefunden hatten. 
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Beilagen zum 7. Abſchnitt. 


Beilage X. 
P. M. des campagnes 1703. et 1704. 


Le Général Schalenburg se trouvant comme Feldmaréchal - Lieute- 
nant au service de l'Empereur Léopold avec 10. m. hs. de troupes de 
Saxe, avait recü des ordres réitérés da Roi de quitter la Snabe sans 
le moindre retard et avec le corps de troupes sous ses ordres. Cepen- 
dant le Pce. Louis de Bade, le Pce. Eugène et quelques Ministres de 
l'Empereur firent savoir au Général Schulenburg par leurs differentes 
lettres qu'il eut À s'arrêter, que l'Empereur desirait beaucoup que le 
Général ne partit. point et qu'il se chargait de faire cousentir le Roi 
de Pologne à ce que ce corps de troupes restät à son service pondsnt 
le reste de la campagne. 

Mais Schulenburg avait pris son parti, et ayant conduit ses tronpes 
à Schweinfurt, 5.m., il les quitta et se rendit à Dresde, le Roi étant 
en çe tems -1à à Sendomir en Pologne. 

Schulenburg était très-sensible à tout ce qui venait de lui arri- 
ver et ontré que le Sr. Plötz, les colonels Jordan et Eickstedt avaient 
animé quelques uns des autres Colovels et débitaient, quoique sans 
aucun fondement, que Schulenburg avait profité dans les quartiers aux 
depens des régimens. 

I en fut piqué au vif, et disait, que c'était des malheureux et 
des çanailles, qui pouvaient seulement penser à le juger capable de sem- 
blables proçedés, d'autant plus, qu'on avait décompté avde le com-. 
missariat de l'Empereur et avec les états des quartiers: que les colo- 
nels et les régimens n’avaient pas soulement ce qui leur avait été assigné, 
mais même au de là, ainsi qu'il avait resoln de quitter le service 
du Roi. 

Pendant ces entrefaites le Resident de l’Emperour à Dresde vint le 
trouver et ini demanda sous serment de garder le secrät sur ce qu'il 
avait à lui proposer. 

I lui dit ensuite qu'il avait l'ordre de lui marquer de la part de 
son très-puissant monarque, qu’il n’avait qu'à quitter de bonne gräce 
le service du Roi et qu’on aurait dans la saite soin de lui, d’une ma- 
nière qu’il aurait lieu d’en être content, à quoi il ajoutait qu ’il juge- 
rait facilement combien il lui serait difficile de réussir en Saxe par tant 
de circonstances qu’il croyait inutile d’alleguer. 

Schulenburg lui repondit, qu’il en garderait le secret et qu'il avait 
déjà resolu ci-devant de quitter le service, en sorte qu’il avait déjà 
écrit pour cet effet à 8. M, et au Orand » Maréchal Comte de Pfing. 
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Le Roi repondit aa Général Schulenbarg «Cd. d. Senbomie am 
18. Mai 1704. f. oben ©. 155.) en des termes trös-gracienx, le féli- 
citant de ce qu'il avait fait à la tête de ses troupes dans l'Empire et 
le conjarant s'en aller le joindre à Sendomir, quand même ce ne serait 
que pour bien faire rapport du commandement et des commissions qu'il 
avait ques de sa part. 

Le Gr.-Mavréchal s’étandit d'avantage dans sa reponse, 
Ca. d. Genbomir am 19. May 1704 f. oben ©. 153. u. 154.) mar- 
quant qu’il aurait tort de quitter le Roi dans les conjonctures préseutes, 
qu'il en serait mal-jugé de bien des gens, que 8. M. avait topies les 
bonnes intentions pour lai, et qu’il en verrait les effets, à quoi venait 
que la plüpart des colonels, de même que le Gal. Plötz et Vestromirsky 
venaient de se plaindre, de les avoir traités au retour de l’Empire 
trop cavalidrement pt qu'il ne pourrait pas se dispenser de venir reudre 
compte an Roi à éendomir da commandement qu'il avait eu, et de tout 
co qui s'était passé pendant qu'il avait été au service de l'Empereur, 
qu'il le conjurait et qu’il lui conseillait en bon ami de ne pas manquer 
à cette dernière demarche. 

Ayant fait Lire ces lettres au Rélident de l'Empereur; Schulenburg 
ajouta qu'il ne pourrait jamais se passer d'aller trouver le Roi à Sen- 
domir. Le Résident repliqua: ,,C’en est donc fait, je connais du reste 
le Roi, il saura Vous empanmer et Vous donner de si belles paroles, 
que Vous restorez certainement à son service. Si Vous voulez suivre 
mon avis, feignez plutôt une maladin, aller prendre les eanx à Carls- 
bad on à Töplitz, tachez de gagner du tems: les troupes de Saxe en 
attendant entreront en Pologne, Vous. Vous debarrasserez parfaitement 
bien da service: que pourriez Vous faire de mieux étant sûr, qu’on 
aura soin de Vous de notre côté, et que Vous feriez sûrement Votre 
fortene?‘ Le raisonnement du Resident était jnste, mais d’un autre 
côté le Gal. avait aussi des mésures à garder par bien des circonstances. 
J1 resolüt donc s’en aller trouver le Roi à Sendomir avec ferme propos 
de se debarrasser du service, mais le Roi le sût prendre de si bonnes 
manières et le pria, pour ainsi dire, de considérer la situation où il 
se trouvait, il lui promit de faire pour lui tont ce qu’il pourrait désirer 
zaisonnablemeut, et le pressa de lui premetire de le servir da moins 
encore cette campagne, que Schulenburg consentit à la fe, quitta le 
Roi et retourne en Saxe. 

Schulenburg étant près du Roi, se plaiguit du procedé de Plötz et 
des colonels Jordan et Eickstedt, aussi de la plüpart des eommandans 
des régimens, qui avaient osé l’accuser d'avoir profité aux depens des trou- 
pes, qu'il ferait connaître, que ce qu’ils avangaient, était faux, et qu’il avait 
agi même avec plas de générosité à leur égard qu'il n'aurait dü faire. 

Qu'il en demandait justice à 8. M. d'autant plus, qu'il n’y avait 
guères de discipline dans ses troupes, et que bien des gens se reposaient 


+ 
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\ 
sor des appuis de leurs amis à la Cour. Le Roi, pour le contenter, 
cassa le régiment de Jordan; en échange pour consoler celui-ci, il 
lui dit en particulier, qu’il lui donuerait de l'argent pour lever un 
autre régiment, ce qui fut fait aussi, il eut l’argent nécessaire et il 
leva un régiment de dragons. 

Le Roi ordonna aussi au Feldmaréchal Steinan de prendre connais 
sance des différents entre le Gal. Schulenburg et les colonels, et cette 
affaire fat à la fin ajnsté à l’aimable et à la satisfaction du Général, 

Schulenburg étant de retour à Dresde, où il avait fait venir con- 
missaires de l'Empereur, pour faire ajuster de nouveau les décompte 
avec les troupes: on ne vit que trop, que personne n'avait raison de 
se plaindre: bien an contraire on avait été payé de reste, sans comptet 
que le Gal. Schulenburg avait donné aux Généraux et aux autres ofi- 
ciers de l'argent qu'il avait tré du haut Palatinat, ce qu’il n'était nul 
lement obligé de faire, , 





Beilage XI. 
Lettre de Monsieur. de Bose au Général de Schulenburg. 


deux lieues de Jaroslav, ce 7. Août 1704. 
‚ Monsieur. 

Le Roi m’a ordonné de vous écrire, qu’il souhaite fort, qne vous 
finissiez l'affaire facheuse avec les colonels par une déclaration honntte, 
ainsi que 8. M. a trouvé à propos de l’ordonner au Feldmarfchal par 
le dernier.courier. Je vous en prie aussi par bien des raisons et vous 
assure que cela fera un grand plaisir à notre Auguste maître; faites-le 
par générosité plutôt que par mandement. L’incluse vous apprendra, 
Monsieur, les intentions de 8, M. à l'égard de ce que vons arez À 
faire avec le corps de trouppes, qui est sous vos ordres. Le tout roile 
Aur ces deux points; . 

1) de se maintenir dans la Grand - Pologne autant qu'on peut, mème 
contre une forçe majeure; car c’est par là qu’on tient cetie pro- 
vinge trés - considérable en devoir envers leur légitime souverain. 

2) de ne pas exposer cette armée nouvellement levée à un péril éti- 
dent et de se conserver toujours la retraite Libre vers la Saxt. 
Tout 16 soutien de 8, M. étant uniquement fondé sur:la conservé 
tion de ces trouppes et de ses pays héréditaires. J'y pourrais 
ajonter 

8) qu'il fallait flatter la noblesse de le Grand -Pologne de toute m3- 
nière par L'observation d'une exacte discipline militaire, par ls 
pérançe qu'on leur donne de déloger les Suedois de Posen ef paf 
‘des civilités. dont on doit combler chaçun sans que cela coute plis 
que de bonnes paroles, 
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. Je compte sur votre bonne conduite, Monsieur, et le Roi est déjà 
persuadé, que vous redresserez le passé et mettrez bon ordre pour 
Vavenir, Car pour le present je vous assure que le Général Radomirsky 
et toute la Noblesse ont fait des plaintes horribles, qui ont extreme- 
ment deplü à S. M. comme étant visiblement contre ses interets; ainsi 
Monsieur, en faisant observer une figoureuse discipline militaire vous 
vous fortifierez dans les bonnes gräges du maitre et vous augmenterez 
la bonne réputation, que vous avez déjà acquis par tont, où vous ‘avez 
été à la tete de quelques corps de trouppes. 

Je vous dois aussi parler de l'opération de notre côté. Le Lieute- 
nent - Général Brand après avoir joint à. m. Cosaques, est allé sur la 
Vistule pour empecher l’ennemi à passer cette rivière, comme il fait 
la mine à le vouloir faire à Sendomir et à Sarigost, pendant que nous 
marchons vers Lublin, pour nous tourner de là du côté de la Vistule, 
ou du Boug selon les mouvements de notre adversaire, car il faut sa- 
voir que la véritable intention de S. M. est de gagner du tems par des 
marches et contremarches, de faire de la diversion d’un ou d’autre 
côté, pour empêcher que l'ennemi ne vous tombe sur les bris avec 
toutes ses forçes, et d'éviter de toute manière de venir anx mains, 
jusqu’ À ce que nous soyons renforçés par l’armée de Moscovie et par 
celle des Cosaques. L’infauterie moscovite nous joiguit hiòr; elle con- 
siste en 11. régiments, qui font encore 9080. hs., jeunes gens, assez 
bien armés et exerçés, les offiçiers ne valent rien da tout. En un 
mot, c’est un corps dont on peut se servir derrière les retranchements, 
mais point en bataille rangée. 

L'on nous assure de tous côtés, que le Roi de Suède est avec Bo 
gros de son armée sur la Vistule pour passer cette rivière; cependant 
comme il tarde de jour À autre à mettre ce dessein en exdcntion, il 
m'est venü en tête, si peut-être ce passage n’est qu’une feinte pour 
nous amuser içi, pendant qu'il marche sécrétement contre vous, ainsi 
vous avez lieu d'être bien sur vos gardes. etc. 

Bose. 
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Achter Abfbnitt. 
. 17704. 


Vorfaͤlle in Polen im Anfang bes Jahres. — Schilderung des Stanis⸗ 
laus Lescinsky. — Weitere Ereigniſſe des Feldzugs bed Königs von Schwe 
den und des Königs Augufl. — Gigenbénbdiges Schreiben des Lepteren an 
Schulenburg. — Schulenburg vereinigt fi) mit bem König bei Wilogrod 
an der Weichſel. — KRüdzug von Warfhau durch Großpolen nad Sad: 
fen. — Gefecht bei Punis. — Der General geht aufs Linke Dberufet 
über, und bezieht die Winterquartiere in Sachſen. — Nähere Umfténde 
diefes Ruͤckzugs. — Schulenburg wird zum General ber Infanterie a 
nannt.s— Gr lehnt aus SBefcheibenbeit diefen Beweis ber koͤnigl. Zu 
friedenheit ab. 

1704 König Auguft war im Gebruar in Eracan eingetroffen; 
nachdem diefe Stadt aber durch ben General Rhenſchild bedroht 
war, zog er fit nah Sendomir zurid. Er verfammelle dr 
felbft eine Oeneral:Gonfeberation, welche, mit Bezugnahme 
Quf ben im Sabre 1702 und 1703 in Lublin und Mariendurg 
gehaltenen Reichötag, allen Vorfchlägen und Abfichten, weldt 
die Berfammlung von Warſchau ausgefprohen, insbeſondere 
aber der Abfegung Königd Augufts, förmlich wiverfprad. 
Diefe Verſammlung ſchritt indeß unter bem Vorſitz des Garde 
nalsPrimad vorwärtd; um ihre Entfchlüffe zu befchleunigen, fehl 

‚fh ve König von Schweden aus feinen Quartiere, 
welche er in Polnifch= Preußen genommen hatte, Ende Jun) 
in Bewegung, und befand fih am 30. mit feinem Heer bei 
Blonie. Seine Erfheinung brachte die Unterhandlungen zu 
Entfcheidung ; der Friede zwifchen Polen und Schweden wurde 
eingeleitet, und am 19. July wurde ber Palatin von Pol, 
Stanitlaus Lescinsky, zum König erwählt. ?) 


1) In einer Handſchrift welche ſich unter unſern Materialien befindet, 
und welche ben Titel führt: „Etat de la Pologne de 1703.‘ dufet 
fig der Verfaſſer über Stanislaus Lescinsky folgendermanßen : 
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Sobald Carl XET. biefen feinen Zwed erreicht hatte, fuchte 1704 
er feinen Gegner, den König Auguft in Senbomir auf. Let: 
terer verlied biefe Gegend und marfdirte nach Jaroslaw, um 
fid dafelbft mit 12 Bataillonen Ruſſen zu vereinigen; von 
bier aud machte König Auguſt ben in der Kriegägefchichte bes 
rühmten Flankenmarſch bis nad Sodal, am rechten Ufer bed 
Bugs 12 bis 14 Meilen nördlich unterhalb Lemberg gelegen; 
von Sodal aus fenbete er gleichzeitig ben General Wenediger 
mit dem ruffifhen Fußvolk und aller Bagage auf dem rechten 
Ufer des Bugs Über Brzesc⸗Litofsky ab, um mit ihm zu 
Sakrozin, wo fit biefer Fluß in die Weichfel esgießt, zufam- 
mengutreffen !). 

Der König trennte fobann abermald bas ihm übrig ge 
bfiebene Reuter: Corps in 2 Abtheilungenz die eine, welche 
aus 4000 Gofalen beftand, unter dem General: Lieutenant 
‚Brand, befam den Befehl über Latowize vor Praga zu rüden; 
er felbft ging am 19. Auguft über Krielow, Dubienfa und 
Chelm nad) der Weichfel ab, welche er bei Macejowice, fowie 
die Pillizca bei Warka überfchritt. Weide Heereöhaufen er- 
fbienen am 31. Auguft auf beiden Ufern der Weichfel zugleich 
unerwartet vor Warſchau. Der König Stanislaus Lescinsty 
bequemte fich eiligft zur Flucht nad) Thorn, die bafelbft ver 


_ wLescinsky est fils de feu Mr. le Grand - Trésorier da Royaumo 
et Général de la Grande - Pologne, et d'Anne Jablonowskd, fille 
ajaée du Grand- Général des armées et soeur du Palatin de Russie 
et du Grand-Enseigne de la conronne; son père vient de causer 
par sa mort des larmes à la république dont il était ua appui con- 
sidérable dans le penchant vers sa ruine où alle se voit; son am- 
bassade à Constantiuople pour ratifier la dernière paix & fait assez ‘ 
de bruit dans l'Europe pour lui faire honneur; le fils suit ses traçes 
pour le bien de la patrie, il se voit À l'âge de 26. ans on environ, 
it a Cpousé la fille da castellan de Posnanie Opalinski et.il promet 
heaucoup.“ 

1) Wir finden in ben handſchriftlichen Materialien Schulenburgs die 
Anecbote, dab der General Venediger einen biefer Ruffen, welder 
Erceffe begangen hatte, zur Strafe wollte hängen Laffen, und daß 
biefer, da es an einem Scharfrichter mangelte, anbot, fid felbft 
aufzulnäpfen. 
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1704 fammelte Gonföderation wurde gefprengt und der ſchwediſche 


General von Horn ergab ſich am 3. Septbr. auf Capitulation. 


Der König Auguft gab über diefen Marfch in einem eigen: 
bénbigen Schreiben an Schulenburg folgenbermaagen Kunde: 
à deux lieues de Varcas, le 28. Août 170%. 
Par celle- -Ççi vous apprendrez que j'ai passé heureuse- 
ment la Vistule et espère d’être le 30. à Varsovie, où se 
trouve encore le Général Horn et la pluspart des confederes; 
J'espère les y attraper et me saisir de leur pont, pour en- 


__ suite marcher du côté de Praga; je ne crois pas qu’ils me 


manqueront, personne n ’ayant avis de ma marche selon mes 
nouvelles, mais on me croyait en Volhynie, vers où le 


Roi de Suède doit être marché; il conduit de la grose 


artillerie avec soi, laquelle Pembarassera beaucoup s’il veut 
rebrousser chemin pour me suivre ayant 20. m. Cosaques à 
ses trousses, et l’arriöre-saison qui approche, rendrait ce 
pays impraticable et j'espère par -là de lui avoir fait échouer 
la campagne; j'attends avec impatiençe de vos nouvelles et 
des mouvemens que vous ètes intentionne de faire sur l’ap- 
proche du Palatin de Posnanie (Stanislaus) pour que je me 
puisse régler; vous pouvez être persuadé qu’il n’a que 
3000 hs. d'infanterie et 2.m. de cavalerie Saedoise, et 3.m. 
Polonais de Lubomirsky, dont la pluspart ne sont que des 
paysans; le nombre et la qualité étant la pluspart de nou- 
velles levées, vous ne devez pas balanger à aller les ren- 
contre pendant que je les suivrais de près et ce que nous 
devons faire sitôt que cela se fasse .vite ‚pour qu'ils ne 


. puissent regevoir des renforts du Roi; mais aussi comme 


il se pourrait que quand ils apprendront que je suis derriere 
eux, ils ne vous quittent et ils ne viennent vers moi, il 
faut que vous tachiez de les serrer de près pour les prendre 
entre deux; je ferai descendre le pont de Varsovie à Sa- 
krozin, pour avoir le passage en Prusse et nous joindre à 
l'infanterie moscovite que descend le Bug; j'espère que vous 
aurez regü mes deux précédentes et attends avec impatience 
de vos nouvelles de ce que vous êtes intentionné de faire 
pour m’y régler." 


” 
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„A. Varsovie je ne séjournerai que 4. ou 5. jours pour 1704 


laisser reposer ma cavalerie, qui a marché 52. lieues en 12. 
jours et passé quatre rivières, qui est le Boug, Viperz, 
Vistule et Pillizca, et nous n’avons tout au plus que 100 maro- 
des, lesquels peuvent mème encore servir en cas de besoin; 
ne me laissez pas dans lincertitude de ge que vous faites, 
tout consiste dans la vitesse !}.// 

AR. 


Dies war der Zeitpunkt, inwelhem Schulenburg von 
den Unternehmungen, die er in Greß-Polen brgonnen hatte, 
und von der Berennung von Pofen abberufen wurde und ben 
Befehl erhielt, fih dem König zu nähern 2). 

Die Bereinigung erfolgte am 18. Septbr. bei Wifogrot, 


1) Ueber biefe Bewegung äußert fi) Sdulenburg in bem Bragmente 
feines Lebens, welches „in ben Denkwürdigkeiten' der Kriegskunſt“ 
befinblid ift, 1ſtes Heft S. 170. folgenbermaafen : 

»Le Roi de Pologne s'était dérobé de devant le Roi de Suède, 
par où il vint surprendre Varsovie; le Roi venait d'opérer en grand 
capitaiue, il pensa à avoir entre ses mains plusieurs senateurs et 
Stanislans même , qui se sauverent avec peine. ‘ 

Die Schreiben eines frangdfifhen Officiers in ber Armee bes Königs 
Auguft, die wir als Beilage beibringen, (f. Beilage XII.) enthalten 
über biefen merkwürdigen Kriegsvorfall intereffante Angaben. 

2) Diefer Befehl erging aus Sodal am 18. Augujt durch den Kriegs⸗ 
Winiſter Boſe: | 
„Comme l’ennemi n’a laissé que 4. m. hs. dans la Grande - Pologne 
sous le commandement du Général Mayerfeldt, suivant nos avis et 
dont vous devez être mieux informé sur les lieux, le Roi ordonne 
que vous vous avauciez le droit chemin vers Varsovie, afin que 
8. M. se puisse joindre avec votre corps au dessus de Sakrozin,. 
pendant que le Général Brand passera la Vistule da côté de Casi- 
mir pour le même bût.‘t 

Hierzu fügte dev König noch eigenhändig: 

„Cegi est suivant mes volontés et j'ajoute seulement que vous vous 
hätiez en toute diligenge; si les affaires sont telles comme nos avis 
portent et si le corps qui est en voyage pour vous ubserver ou 
combattre, ne se trouve pas si nombreux pour s'opposer à vous, 
iA fant tâcher de le renverser ou du moins de le faire rebrousser 
chemin dans la Prusse, où nous le pourrons avoir à bon marché,‘ 
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1704 voofelbft König Auguft, die Muffen mitgereghnet, ein Heer von 
25000 Mann unter feinen Befehlen hatte. 


Der König entfblof fich hierauf ein Corps nah de 
Martha audzufenden, um Pofen zu belagern; biefes befland 
aus 2500 Pferden, 9 Bataillonen Ruffen und einigen Trup⸗ 
pen, bie nebft dem zu biefer Unternehmung nöthigen Gefbib 
aud Sachſen gefommen waren, und wurbe unter bie Befehle 
des zuffifchen General: Lieutenants Patkul und des fächfifhen 
General: Lieutenant® Brand geftellt. Das übrige Heer wurde 
in Gantonnirung verlegt, die Snfanterie längd der Narew von 
Tikozin bis Tiroſch; 10 Regimenter Gavallerie, unter dm | 
Befehlen des General: Majors Daniel Bodo v. d. Shw 
lenburg, (Bruder des unfrigen) nahmen ihre Quartiere zwi: 
fen der Weichfel und bem Bug bis an die MWipperd, um 
von bort aus die Bewegungen ber Schweden zu beobachten, 
welche fih noch im mittäglichen Polen befanden. 


Der König von Schweden war nämlich von Jaroslaw 
nach Lemberg marfchirt, welche Stabt er am 27. Auguft ein- 
nahm. Auf die Nachricht von der Belegung von Warſchau 
verließ er Lemberg am 24. Septbr. und richtete feinen Marſch 
nach der Weichfel; bei biefer Gelegenheit bejebten die Schwe⸗ 
ben am Ende Septbr. die Seftung Zamosk, und ber König 
traf in der Mitte Octoberd auf dem rechten Weichſel⸗Ufer, 
Warſchau gegenüber, ein. | 


Auf bas erfte Gerücht biefer Bewegung verließen die 
Sachſen die Ufer der’ Wipperd fowohl, ald bie der Mare, 
und die ganze Armee ging am 9. Octbr. bei Sakrozin aufd 
linfe Ufer der Weichſel über. 


Die Infanterie wurde längs biefes Stromes vertheilt, um 
den Uebergang darüber den Schweden zu verwehren; bie Mer 
terei befegte biefelbe Linie, jeboch höher am Strom, um ben 
Ruͤckzug über Sendomir nad) Gracau offen zu behalten. In 
diefer Stellung blieben beide Deere einige Sage lang einander 
gegenüber, bis die Schweden am 28. Octbr. früh, ohne be 
deutenden Widerſtand zu erfahren, aufs linke Ufer über 
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gingen‘). Dies vermochte ben König Augufl zum Ruͤckzug; 1704 
die Armee marfchirte bis nad Unienow an die Martha, von 
wo der König mit der gefammten Reiterei unter ben Befehlen 
bes F. M. Steinau nah Cracau abging, und Schulen: 
burg ben Auftrag befam, mit 24 Bataillonen und 500 Pfer⸗ 
den ſich über Kaliſch auf den nächften Weg nad) Sachſen 3 
zuziehen. 

Seine. Heeres⸗Abtheilung beſtand aus 12 Bataillonen Sach⸗ 
fen, 4 Bataillonen Polen, 8 Bataillonen Ruffen und 500 
Pferden, welche der General: Major Derten befehligte. 

Schulenburg verließ Unienow am 3. Nov., nachdem er 
Ihon bei Lowitz aus Mangel an GSubfiftenz: Mitteln 8 Ba- 
taillone Ruffen hatte über Kolo abfenden müffen, um fich mit 
‚ ihmen binter der Wartha in Kozmin wieder zu vereinigen. 
Den Befehl über diefe Truppe erhielt ein gewiffer Oberft 
Goͤrtz oder Gorig, deffen Namend noch dfter in der Ge: 
ſapichte der naͤchſten Feldzuͤge unruͤhmlich gedacht werden wird. 

Von Unienow marſchirte Schulenburg auf Kaliſch, indem 

er den General Dertzen mit feinen 500.Reitern zurüd lieg, um 
Radprichten vom Anmarfch der Schweden zu erhalten. Durch 
ton edfubr er, der König von Schweden folge ibm in Perfon 
auf beim Fuß mit 9 Regimentern Cavallerie nah, Diefe Bot 
ſchaft beſfimmte Schulenburg ſeinen Marſch zu beſchleunigen 
und feine Vorſichtsmaaßregeln zu vervielfältigen; in dieſer Ab⸗ 
ficht ließ der General den Oberften Riepen nebft 4 Officieren 
und 100 Mann in Kaliſch mit bem Befehl, womoͤglich einige 
Stunden‘ fi au vertheidigen, zuruͤck, welchen Auftrag dieſer 
mit Bedacht ausfuͤhrte und dadurch die Nachruͤckung ded Königs 
von Sc eben verzögerte, \ 

Au dem Marfch zwifchen Kalifh und Lublin trafen in 
einer Hei, en Stadt, Krotoszin genannt, Schulenburg mit ber 





T ‘ 


1) Diefer Uebergang erfolgte bei Kartziof nad einer leichten Kanonade. 
Schulenbures erzaͤhlt in dem Fragment der Feldzuͤge von 1704 und 
906: bat bei diefer Gelegenheit 13 Bataillone Ruffen, welche auf 
dem Linken Weichſelufer fanden, bei jebem Kanonenſchuß fi auf bie 
Erde warfe 3. 
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1704 Reiterei zufammen, welche unter Anführung des General-Ma- 
jord von Ploͤtz von ber Belagerung von Pofen zurüdfehrte; 
diefe hatte nämlich auf Befehl ded Königs aufgehoben werden 
muͤſſen. Patkul, oberfter Befehlöhaber biefer Erpebition, führte 

feine Zruppe über Guben nach Sachſen zurüd, hatte aber dieſe 
Reitérei abgefendet, um fich mit ber Heered : Abtheilung , die 
Schulenburg befehligte, zu vereinigen. Diefer hielt dafür, 
daß jene Cavallerie dem König Auguft in Polen nüslicher als 
in Sachſen fein koͤnnte, wofelbft die Verpflegung leichter und 
weniger fofifpielig war; er gab daher dem General Plöß den 
Befehl, über Petricau nad) Gracau zu marfchiren, und leiftcte 
großmäthig auf die Unterflügung Verzicht, welhe ibm jene 
Reiterei hätte gewähren koͤnnen. 

Die Sachen trafen nad einem befchwerlichen Marſche am 
7. Rovbr. in Punig ein, in der Hoffnung, bafelbft die 8 
Bataillone Moscowiter zu finden. Statt beffen aber fand fib 
ein Schreiben des Dberften Görg vor, in weldem er meldete, 
die Œruppen feien zu ermübet, um weiter zu marfchiren; Lie 
Ruffen blieben daher eine Stunde von Dunit mit ihrem 
Geſchuͤtz zuruͤckk, an melhem e8 den Sachfen mangelte, da. fie 
nur 6 Peine, Stüde mit fich führten. Kaum waren fie dagfelbit 

„angekommen, fo murben fie burch bie Erfheinung der Sſchwe 

den aufgefchredt, und ber Oberbefehlöhaber fand fich genà thigt, 
die Truppen unvorzüglih aus Punig heraus und auf! eine 
babinter liegende Höhe aufmarfhiren zu laffen. Diefe Bewe⸗ 
gung wurde nur mit 12 ſaͤchſiſchen Bataillonen ausgeführt, 
indem Schulenburg ben 4 Bataillonen Polen ben Biefehl er 
theilte, auf die Schweden womöglich, während fie die Sad: 
fen angriffen, von einer andern Seite einen Angriff zu. machen, 
jedenfalls aber fi) über die Ober und von da nah, Sachſen 
zuruͤckzuziehen 9). 

Der General bildete aus 8 Bataillonen die erſte Linie, aus 
vier die zweite, zwiſchen beide ſtellte er die 6 C3tüde und 
— — 

1) Dieſe 4 Bataillone führten dieſe Bewegung auch elügnid aus, Und 
trafen nebft der Bagage jenfeits der Oder bei Lübben wieder mit dem 

Haupts Korps sufammen, | À 
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ben größten heil ber 500 Pferde auf, welche er bei ſich 1704 
hatte; hinter der zweiten Linie ließ er zwei Heine Abtheilungen 
Reiterei ihren Plag nehmen. 

Schulenburg gebot den Æruppen ausdruͤcklich, nicht zu 
früh zu fiefen, fondern nur dann Feuer zu geben, wenn 
der Pulverdampf ben Pferden, um eigenthümlic zu fprechen, 
bie Mafenlöcher verfengen fünnte, und verfprach ihnen auf 
fein Ehrenwort, er merde fie aus biefer Werlegenheit ziehen, 
wenn fie nur Faffung behielten und Vertrauen auf fich felbft 
fegen wollten. 

Der König von Schweden griff 2 Stunden vor Sons 
nen= Untergang mit feiner Reiterei an; er war von bem zum 
König von Polen erwählten Stanislaus Lescinsky, bem 
Prinzen Sobann Wilhelm !) von Sadfen : Gotha und dem 
Prinzen Marimilian Emanuel?) von Würtemberg bes 
gleitet. Der erfle Angriff erfolgte in ber Fronte und in ben 
Flanken; die fächfifche Gavallerie wurde geworfen, 2 Bataillone, 
in Unordnung gebracht, die übrige Infanterie aber unterhielt 
ein fo wohlgeorbneted Feuer, daß bie Schweden mit Verluft zus 
ruͤckwichen. Schulenburg benuste einen Augenblid der Ruhe, 
um fih einige Hundert Schritt auf ein Terrain zuruͤckzu⸗ 
ziehen, welches er früber, als zur Vertheidigung geeignet, 
recognoëciret hatte, welches man aber deshalb nicht hatte er 
reichen koͤnnen, weil die Schweden zu fchnel vor Punitz er: 
fohienen waren. Hier griffen die Schweden zum zweitenmale 
an und wurben mit bemfelben Erfolg zurüdgewiefen. Hier: 
auf bildete Schulenburg ein Biered mit 4 Bataillonen in ber 
Front, 4 Bataillonen im Rüden, und 2 Bataillonen auf jeder 


1) Der Prinz von Gotha trat fpäterhin in kaiſerliche Dienfte und blieb 
1707 vor Œoulon, zur Zeit der mißlungenen Grpebition nach ber 
Provence. 

9) Marimilian Emanuel Prinz v. Wärtemberg folgte Garl XL. in 
feinen übrigen Feldzügen, wurbe bei Yultawa gefangen unb flarb 
an einer Krankheit zu Dubno im Eeptbr. 1709, nachdem ihm ber 
Gaar Peter die Grlaubnif gegeben hatte, nad) Deutſchland zuruͤd⸗ 
zureifen. 
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{ 
1708 Flanke. In der Eil blieb auf dem rechten Flügel eine Lüde; 
in biefe warfen ſich mehrere hundert fchwebifche Reiter bei dem 
dritten Angriff; ed famen jedoch nur wenige mit bem Leben 
davon, indem die Sachſen bie Reiben fchloffen und jene mit 
den Bajonetten von ben Pferden hoben. Nach biefem britten 
Verſuch wichen die Schweberi zurüd, fchoffen nur noch von fern 
auf das fâchfifhe Fußvolk und verſchwanden beim Einbruch be 
Nacht vom Schlachtfeld. 

Dies Gefecht, in welchem, wie Boltaire in feiner Ge 
ſchichte Carls XEL berichtet, diefer Monarch felbft bekannt haben 
fol „Schulenburg babe ihn beſiegt,“ war bas erfte in dieſem 
ganzen Krieg, in welchem ber König einen planmäßig geord 
neten Widerftand von einer muthvollen Truppe erfuhr. Ver 
gleicht man alle frühere Gefechte, welche die Sachſen mit ben 

. Schweden beftanden hatten, mit biefem, fo Bann man nid 
verfennen, welche Einwirkung ein muth⸗ und talentvoller Gr 
neral auf feine Untergebenen ausübt; nur Schulenburgs Hal 
tung und wohlüberbachten Manoͤvers verbankten die Sachſen 
ihr Heil und den an biefem Tage eingearnbteten Ruhm. 

Die fächfiiche Meiterei war während dieſes Gefechtd ver 
ſchwunden, und ber General Dergen, ber fie befebligte, traf 
fhnell genug in Sachſen ein, um die Nachricht zu verbreiten, 
daß die fächfifche Infanterie von Carl XI. volfländig ge 
fhlagen worden fei. Man hatte daher Feine Mittel zu Gebot, 
be Feindes umorbentlichen Ruͤckzug zu behugen; indeß wurden 
auf dem Schlachtfelde 5 Standarten und 2 Paar Pauken ge 
funden und al8 Trophaͤen mitgenommen. | 

Da man jeboch in Erfahrung bradte, daß ber General 
Belling mit einer Referve von 4000 Pferden dem König don 
Schweden nachruͤcke, fo marſchirte Schulenburg in der Nat 
vom 7. zum 8. Novbr, vom Schlachtfeld ab, und indem ® 
fich links zog, umd Liffe, Reuffen (Rydzyna, eine Herrſchaft 
welche Stanislaus Lescinsky gehörte) recht ließ, erreichte mal 
am andern Mittag Guhrau in Schleften. Der Oberfelbhert 
welcher Feine zwedimäßigen Maaßregeln verfäumte, fandte ‚den 
Befehl an ben Oberftien Görg, mit den Ruffen bei Guben über 
die Dber zu gehen. . 
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Indeß gewährte der neutrale Boben von Schlefien ben ıno4 
ſaͤchſiſchen Xruppen noch Feine Sicherheit. In der möglichen 
Vorausſetzung, baf bie Schweden ihnen babin folgen würden, 
erfuchte Schulenburg bei dem gänzlichen Mangel an Cavallerie 
die noch berittenen Stabs :Officiere, von Guhrau aus rlde 
wärtd zu reiten, um ben Marfch der Schweben zu beobachten. 
Diefe kehrten zuruͤck und binterbrachten, daß letztere nur eine 
Stunde von Guhrau entfernt wären. Hierauf wurde unvers 
aüglid wieder aufgebrochen, und ba das Corps abfichtlich die 
große Straße verließ, um füch rechts zu ziehen und durch eine 
Waldung fich zu deden, fo traf es faft mit ben Schweben zus 
glei) dei einem kleinen Fluß, Bartſch genannt, ein. Es gelang 
der Infanterie über die fhmale Brüde bei dem Dorfe Rügen 
zu fommen, indem bie fchwebifchen Reiter durch bas Feuer der 
aufgeftellten Grenabier: Poften von 50 Dann zurüdgehalten wurs 
ben... Bon da ging ber Marfch weiter an die Der, an beren 
Ufer Schulenburg im voraus einen Oberftlieutenant mit einigen 
Officieren gefandt hatte, um einen Uebergang über biefen 
Strom zu bereiten. Diefer fand bei dem Dorfe Krankelwitz 
fatt, wofelbft eine Mühle und der niedrige Stand des Waſ⸗ 
fers dad Schlagen einer Brücke erleichterte; die jeboch fo ſchmal 
war, daß zwei Mann neben einander deren Breite einnabmen; 
der Webergang fing mit dem Abend an, und war erfi am 9. 
früh zwifhen 4 und 5 Uhr vollendet. Schulenburg blieb am 
rechten Ufer, bis ber Lette Dann hinüber war, ließ dann bie 
Brüde vor feinen Augen abbrechen und feste in einem Nachen 
über den Strom. Faſt wäre er bei biefem legten Verſuch vers 
unglüdt, indem der Kahn auf eine Sandbank gerieth und nur 
mit Anfirengung wieder flott gemadt werben konnte. 

Der Uebergang über die Ober wurde durch ben Umſtand 
erleichtert, daß bas Dorf, bei welchem er geſchah, hinter einem 
Damm lag und burd Heden und Bäume verfledt war, fo 
daß die getroffenen Anftalten dem Feind verborgen blieben. 
So erreichte das fächfiiche Corps mit dem verhältnißmäßig ges 
ringen Berluft von 500 Mann glüdlihd am 9. Novbr. früh bas 
linfe Ober-Ufers hier war bas Ende dieſes eilftägigen mühe 
vollen Ruͤckzugs, der ohne Raſttag und mittelft nf Nacht⸗ 
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1704 maͤrſchen die Sachen von Warſchau aus bis aufs linke Ober 
Ufer geführt hatte). Die vorhandenen handfchriftlichen Nach⸗ 
richten überliefern und noch einige nähere Umftänbe, welche 

Erwaͤhnung verdienen. 


1) Der Koͤnig von Schweden ſchien die Abſicht zu haben, den 
Sachſen zu folgen. Die Schwierigkeiten mannichfaltiger Art, welche 
in dem Uebergang ber Reiterei über die Oder und ber fernern Verfolgung 
bes Feindes in einer neutralen, bem Kaifer gebdrigen Provinz bes 
ftanden, wurden ibm von feinen Beneralen vorgeftellt, und er ents 
ſchloß fig Hierauf feine Sruppen austuben zu laffen, und fpäterhin 
in die Winterquartiere nad Grofipolen zu verlegen. Es gelang jedoch 
bem fchwebifchen General Welling, welcher mit einer Referve von 
4000 Pferden dem König nadrüdte, die 12 Stüd Geſchuͤtz, welche dem 
DOberften Görg zugegeben waren und zu ben 12 Bataillonen Rufen 
gehörten, nebft der dabei befindlichen Bebedung bei dem Dorfe Zillcoth, 
nahe bei Frauftabt, aufzuheben, forvie 2000 Mann Gofaten s Fußvoll, 
eine Abtheilung des Gorps, mit welchem ber General Patkul Pofa 
belagert hatte, ebenfalls an der Oder bei dem Dorfe Dberbelz nieder 
zumachen. in merkwürdiger Umftand verdient jebod, bevor wir 
die Schilderung bicfer letzten Greigniffe fließen, erwaͤhnt zu merben. 

In der Nacht, welde bem Uebergang der Sachfen über bie Oder 
folgte, wurbe Schulenburg burd 2 Bauern hinterbracht, daß Carl Xl. 
in einem Bauernhaus nur mit einer Bedeckung von 6 Dann rubis 
fhlafe. Der General faßte den Entfchluß, in eigner Perfon ben Bar 
fud zu wagen, fi des Königs zu bemächtigen, und begehrte hierzu beris 
Big Freiwillige. Die Ermübdung ber Truppen war jedoch fo groß, daß 
ſich Niemand bereit fand, diefe Unternehmung mit auszuführen, zu 
welcher e8 uͤberdem ſchwer gewefen wäre bie nöthigen Kähne zufam 
mengubringen. 

Sdulenburg erwähnt in feinen vielfältigen über biefen Ridits 
überlieferten Nachrichten eine Anecbote, welche, da fie den kriegeri⸗ 
fyen Sinn Carls XIL noch näher bezeichnet, bier aufgenommen 
gu werden verdient. 

Als ber Uebergang über bie Ober vollbracht mar, ſchickten bit 
Sachſen einen Tambour zu ben Schweden berüber, durch welden ft 
um bie Auslieferung bes teignamé eines Oberften und einiger Dfficint 
“anfuchen ließen, damit folde in Sadfen bei ihren Verwandten zur 
Erbe beftattet werden Könnten; ber König ſchlug bas Geſuch ab, und 
fügte Hinzu, „er babe angeorbnet, daß, wenn er felbft vor dem 
Feind bleiben follte, er an der Stätte benbigt werbe, wo € ge 
fallen wäre." 
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Die verfchiebenen Angriffe der. Schweden waren Außerfi 1704 
herzhaft und entfchlofien, allein als ed Abend zu werben anfing, 
vermochten die Reiter nicht mehr ihre Pferde ju bezwingen, 
und Schulenburg fagt in jenem Fragment, welched wir öfters 
angeführt haben, ©. 189: 

‚Notre bonheur était que le soleil était couche et qu’il 
commença à faire brune, par où le feu d’infantérie fit tant- 
de peur aux chevaux qu’ils s’enfuirent comme des bêtes fa- 
rouches, de sorte que la confusion et la consternation fut 
grande parmi les ennemis.’ 

Die Ermübung der Truppen hatte einen fo hohen Grad 
erreicht, daß während ber lebten Nachtmärfhe man zu 
Zeiten halbe Stunden lang anhalten mußte, um der Mann» 
fhaft einige Ruhe zu vergönnen, und fobann wieber weiter 
marfchirte. Der General ritt während der Zeit vorwärts, flieg 
vom Dferbe und legte fit auf die Erde nieder, um durch 
etwas Schlaf wieber einige Kräfte zu gewinnen. zu 

As man dad Schlachtfeld bei Punig verließ, wurden die 
vorhandenen fünf Fleinen Gefchüge, deren Gefpanne erfchoffen : 
waren, in verfchiedene Brunnen verfentt, jedoch nachher von 
den Schweden aufgefunden. Die Snbisciplin der fächfifchen 
Reiterei und bie Zurcht, in welche fie durch die Schweden 
verfeßt worden war, ging fo weit, daß, als Schulenburg bei 
feinem nädhtlihen Rüdzug von Punitz nach Guhrau in einem 
Heinen Ort Halt machte, um feine Wunden verbinden zu 
laffen, 30 Reiter und 1 Officier, die er bafelbft antraf und . 
denen er befahl als Bedeckung bei ihm zu bleiben, in ber 
Nacht verfchwanden, ohne daß man fie wieder zu Geficht befam. 

Sn diefem Gefecht wurde Schulenburg felbft durch zwei 
Streiffhüffe an der Bruft getroffen; fein Pferd war burd 
und durch gefchoffen, was man erft beim Anbruch des Tages 
bemerftes überdbem war ‘er ſchwer an der rechten Hand ver: 
wundet, und hatte ſechs Scüffe in feinen Kleidern und in 
feinem Huth; alle feine Ordonnanz⸗Officiere waren entweder 
verwundet ober getöbtet. 

Ein Beribt Schulenburgd vom 9. Novbr. aus Lüben, 
drei Meilen von ber Ober, den wir ald Beilage web dem 
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1704 Verzeichniß der Maͤrſche von Warſchau, am 928. Octbr., bis 
zum Webergang über bie Ober, am 8. Noobr., beibringen, 
giebt dad Nähere über biefe merkwuͤrdigen Begebenheiten (f. 
Beilage XIII.). 


Hatte fich dad Talent Schulenburgs fhon von ber Zeit an | 


bewährt, in welcher er ſowohl in Savoyfchen als m Sid: 
ſiſchen Dienſten als General zur Leitung mehrerer Feld⸗ 
züge zugezogen worden war, und hatten vie größten Mär 
ner Der damaligen Zeit ihn ihrer Achtung und ibres Be 
trauend gewürdigt, fo vollendete, fo zu fagen, biefer Ruͤchug 
feinen kriegeriſchen Ruf. 

Mad dem Verlauf von mehr ald einem Jahrhundert wir 


er noch als Muſter von denjenigen angeführt, die fich fomoll 


mit der Theorie der Kriegswiſſenſchaft, als mit deren Armen 
dımg bejchaftigen. König Auguft erkannte fein Werbienfl, 
+ und unter deſſen eigenhändigen Schreiben, die wir noch befigen, 
findet fih folgender Brief, welhen er von Eracau am 12 
Novbr. 1704 an Schulenburg erlies : 

„Par un officier qui vient de Glogau j’apprends mas 
confusément une rencontre que vous avez eue avec la cava- 
lerie de Pennemi et avantageusement de votre côté; je vous 
en félicite, vous plaignant des blessures que vous avez reçües; 
tirez-moi de Pimpatienge que j'ai de savoir le détail de 
ce que j'ai perdû, kt où les troupes se trouvent et en quel 
état sont les affaires ? et comme je n’ai autre chuse à Vos 
marquer la reconnaissance du servige que vous m’avez rem, 
je vous déclare. Général d’infanterie, vous priant de Pacte- 
pter et de croire qu’en toute occasion je marquerai l'estime 
que j'ai de votre personne et que je serai votre très-affectionnt 

Auguste Roi 

Marquez à tous les officiers qui ont fait leur devoir 
ma reconnaissance, / 

Schulenburg empfing diefen Beweis ber Königlichen Au: 
friebenbeit nicht ohne fehuldige Dankbarkeit. In feiner Antwod 
auf jenes huldvolle Schreiben, aus Dresben vom 17. Robbt, 
erfucht er ben König, ibn noch für biefen Winter in der bike 
hesigen Anftellung eines General: LieutenantS zu belaſſen, weil 
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et glaubte, in diefer Eigenfchaft dem König nüblihere Dienfte, 1704 
als in der eines Generald der Infanterie, leiſten zu koͤnnen. 
In biefem Schreiben, welches wir als Beilage folgen laffen, 
(f. Beilage XIV.) äußert fib Schulenburg freimüthig über die 
Worfälle des lebten Feldzugs und über die Mängel, die fi) 
in der Organifation und der Disciplin der fächfifchen Truppen 
fanden. Cr flelt als nothwendig eine gänzliche Reform des 
beftebenben Heeres bar, und fpricht fich vorzüglich gegen bie 
Bildung neuer Regimenter aus, durch welche die Vervollſtaͤn⸗ 
bigung und Vervolllommnung ber älteren vernachlaͤſſigt würde. 
Diefes Aktenſtuͤck gereicht fomobl der Einficht und ber Vaterlands⸗ 
liebe des Verfaſſers felbft zur größten Ehre, als es anberfeits 
denjenigen Monarchen ald der höchften Achtung werth erfcheinen 
Laßt, welcher eine fo aufrichtige Sprache zu fchägen verftanb. 

Kaum war Schulenburg in Sachſen wieder eingetroffen, 
fo befchäftigte er fi) mit bem Plan einer Vertheidigung bed 
Churfürftenthbums, in welchem man fchon damald einen Einfall 
Der Schweden erwartete. In einem Gutachten, welches. er 
unter dem 13. Novbr. entwarf, bewieß ex, daß auf dem rechten 
Eibufer Fein Widerſtand audführbar fep, fonbern daß folcher 
nur auf dem linken Ufer mit Hülfe der an der Elbe gelegenen 
drei Feflungen Dresden, Torgau und Wittenberg, deren Werte 
zum heil wieberherzuftellen, zum Æbeil zu erweitern feyen, 
geleitet werben Tonne, 
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Beilagen zum 8. Abſchnitt. 


Beilage XIL 


Relation de oe qu'il s’est passe à Parmée du Roi depuis le 
28. d’Aoüt jusqu’ au 1. Septbr. 1704. 


à Machiowice, ce 28. d’Août 1704. 

D faut donc savoir Mr., que l'ennemi ayant passé la Vistnle ä 
Bendomir avec la plus grande partie de ses forges ainsi que je viens de 
dire et n'ayant laissé que S. régimens dans la Cujavie, le Roi, moe 
maitre, dout l’armée ne consistait que dans $. m. hs de troupes alle 
mandes, aatant d'infanterie Moscovite, 4. m, Cosaques et six vingt étes- 
dards de la conronne et de Lithuanie assez faibles, fut obligé de se 
retirer vers Sockal sur le Bong, pour y attendre an renfort de 20. m. 
Cosaques, au moins c'était le bruit que Sa Maj. fit courir tout exprès. 
Le pont sur cette rivière achevé, le Roi avec ses Cours Polonaises ct 
Allemandes suivi de ses gardes y passèrent, mais le reste de l'armée 
fut arrêté de l’autre côté, sans qu’on en püt encore deviner la raison. 
L’ennemi, au Lieu de passer la Sana, qui était guéable quasi par tout 
et cotoyée de 4. m. Cosaques seulement sous le commandement de Gal, 
Brand, pour aller tout droit à nous, s’avisa de marcher à Jaroslaw, 
où il assembla tontes ses forçes, jusque là même qu'il fut rompre son 
pont à Sendomir le 20me. et se fortifia encore par les trois régimess, 
qu'il avait laissé à la garde de ce passage. Ce retardement donna le 
tems au Roi pour mettre d'autant plus aisement en exécution un dessein, 
qu'il avait formé lui-même, sans en avoir fait l'ouverture à qui que ce 
soit au monde. Ainsi Sa Maj. fit marcher l’armée à Brzesc en Lithuanie, 
si bien que le 18me, les bagages de l'armée suivis de toute l'infanterie 
defilerent le pont pour se mettre en marche du oôté de Sockal, pea- 
dant que 8. M. avec la cavalerie feignait d'y aller de l'autre côté de 
la rivière. Ce fat dono le 19me. qu’on arrivät à Krilow, le 20me. à 
Dubienka (lieu que vous trouverez marqué Dubno dans les cartes) mais 
de là, an liea de poursuivre le chemin de Wlodawa, l’armée se tourna 
vers Chelm, qui est la route de Varsovie et de la Vistale. Bref Mr, 
le dessein du Roi éclata, tont le monde en fut surpris, ef l'ennemi le 
sera encore plus que nous autres, quend il verra nos troupes devani 
les portes de la capitale, pendant qu'il fait compte de leur douner la 
chasse jusque dans les desserts de Kiovie. Car il faut savoir que nous 
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avons continué cette marche avec tant de diligence, que nous passons 
actuellement la rivière en bateaux içi à Machiowice, et qu’ avant-hièr 
ils ne savaient rien encore de notre approche à Varsovie, dont ils seront 
pourtant informés à l’heure qu'il est. C’est un coup de maître digne 
d’an Gal consommé dans l'art militaire et qui a beauconp de ressem- 
blançe à celui de Montecuculi, quand il laissa Turenne à Wertheimb, 
pendant que par une marche inopinée il mit le siège devant Bonn et se 
rendit maître de la place. — N 
Je ne saurais vous rien mander des desseins du Roi à l'avenir, S. M. 
en gardant nu exiröme secret, mais il est bien croyable, que nous 
tacherons de nons joindre avee le corps d’armde sous le commandement 
du Gal Schulenburg pour donner Ja chasse au Palatin de Posen, lequel, 
selon lo reçit de nos espions, fortifié de cinq regimens Suedois, est 
allé da côté de la Grande Pologne, et pour nous poster dans quelque 
endroit avantageux, pour pouvoir faire tete à toute l'armée Suddoise, 
en cas qu’elle s’avise à revenir sur ses pas, ce qu’elle pourtant ne pourra 
faire sans grande perte et sans risquer son infanterie et ses bagages. 


à Varsovie, ce 1. de bre. 1704. 

Je crois vous obliger en quelque manière Mr. que de continuer la 
relation de la réussite des entreprises du Roi. 8. M. ayant donc passé 
la Vistule avec son armée allemande et celle de la couronne le 28. 
et le 29. ainsi que je me donnai l’honneur de vons marquer dans ma 
précédente, arriva hièr le 31me. içi à Varsovie. Les partisans du parti 
contraire s'étaient sauvés la veille avant du côté de Lowicz, qui est le 
chemin de la Prusse avec tant de hôte, qu’ils furent obligés d’abandon- 
ner la plus grande partie de leurs meubles dont ou fera une recherche trÿs- 
exacte. Le Gal. Major Horn s’est enfermé dans la ville et dens le 
château avec une garnison de 400. fantassins et 50. cayaliers Suëdois, 
outre quelques centaines d'hommes nouvellement lévés pour la garde 
de ce Roi des jours caniculaire}, sans canons ou autres provisions né- 
cessaires, ainsi Mr., y joint la méchant état de la plaçe, vous pouvez 
croire, qu’il n’est pas en état de resister longtems contre l'attaque qu'on 
Ini donnera ge soir, en cas qu'il ne se rende pas prisonnier de guerre 
avec touio sa garnison, ce qui se pourra faire d’antant plus aisement, 
que nous avons 8. pièçes de canons avec nous, et que le Gal. Brand 
avec son corps de Oosaques arriva hier sur la rivière, après avoir 
enlevé 606. Suèdois, qui s’etaient avantageusement postés à Latowicz, 
dont il y en avait la moitié de tués et le reste fait prisonniers, suivant 
La relation da Brand ci- jointe. 
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Beilage XII, 


Relation an den König Auguft über bie Action 
bei Punitz, ben 7e Nov. 1704. 


d. à. Lüben, 3. Meilen von der Oder, b. 9. Nov. 1704. 

Ew. Königl. Maj. ift allergndbigft befannt wie der Mari bi 
Unienow fortgefeget worden und berichte an Höchfidenfelben aflerunters 
thänigft wie ich mit der Infanterie den 2. Unienow paßiret und gegen 
ben Mittag, faft alle Marobe, über folhen Ort hinaus und auf den 
Marſch über Dobra gefolgt. Der GeneralsMajor Dertz babe mit ber 
Mannfchaft von bem Beuftfchen, Baireuth⸗ und Oertſchen Regiment zu 
Unienow zu Bedeckung des Marfches ftehen laffens gegen Abend ohngefähr 
um 4. Uhr aber, haben fit vom Feinde einige Escadrons diefer @tobt 
Unienow gendbert, und einige Gofafen, fo fidy darinn befanden, über 
fallen, , weldye fid aber febr wohl gewehret, daß von beiden Theilen 
unterfiebliche todt geblieben und bießiret wurden. Em. Mai. Cavallerie 
bat auch mit denen feindlichen Œruppen chargiret und fid darauf über 
bas Wafler gezogen und ben Feind, fo fie nachgefeget, über bas Woſſer 
wieder gurüdgetrieben, und find von beiden Seiten einige Mann un 
Pferde geblieben unb erfhofen worben. Sin ber Radıt darauf ward von 
bee Gavallerie berichtet, wie der Feind fehr ftarf im Anmarfh wäre, und 
fie ſich gendtbiget fähe, noch über Dobra, ohnweit wo id mit ber Infans 
terie ſtand, fit zu retiriren. Ich fepte indeßen noch in der Nacht, nads 
dem die Heine Bagage und Artillerie voraudgefchidet, ben Marſch bis 
Kaliſch, fo gute 4. Meilen ift, fort, und blieb Ew. Maj. Cavallerie 
von ben 3. Regimenter zu Pferb in der Arrière- Garde, den Feind zu 
observiren, 13. Meile zuruͤckk. Bu Kaliſch brachten die Patrouillen aber 
mals ein, wie ber Feind fi nur 14. Meile von diefer Stadt befaͤnde, 
und ſtark gegen berfelben anmarfirte, worauf die Æruppen wieberum 
gendthigt waren in ber Racht aufzubreden, unb festen ihren Marſch 
gegen Raschkovra fort, welches denn, weil dieſe Leute ſtets allarmiret WU 
den und Tag und Nacht marſchiren mußten und keine Ruhe hatten, D 
Mannfchaft febr fatiguirie und ſehr viel Marche verurfachte, fo ben 
auch ben ganzen Marſch nidt wenig embarrassirte, Inmittelft wart 
"die Gavallerie, bis an die Infanterie auf eine Meile ſich zuruͤczuzieben 
genäthigt, und hatte fid in und bei Kaliſch Zefeget. Der Zeind, welcher 
die Œruppen ſtets gefolgt, hatte mit etlichen Escadrons dieſen Drt fid 
gendbert, und hat der Oberft Riebe das Unglüd gehabt, daß, als er 
wie man mir binterbradt, die in ber Gtabt vorhandene Mannſchaft M 
ihren Æruppen nadjagen wollen, mit 2. Gapitäns, 2. Lieutenaats und 
etlichen 20. Gemeinen, burd welde man die Thore, unwiſſend aus was 
Urſache, befegen Taßen, gefangen worden, und berichtete mis zogleich 
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dee General s Major Der unb bie andern Officiere, daß ver Feinb fit 
18. Escadrons ſtark dort fehen laſſen. Diefe alle nun erachten, baß bie 
Snfanterie von Raschkowa, fo 3. Meilen von Kaliſch iſt, wirb in der 
Radt aufbrechen müßen und fegen ihren Darf bis Lublin fort. Die 
Gavallerie blich bei ihre Quartiere zu Raschkowa noch fteben, ben Feind 
zu observiren, folgete aber bald darauf mit Nachricht, baß der Feind 
gegen fie ſtark anrüdes den General: Major Plög, fo mit ber detadhirten 
Gavallerie bei Pofen geftanben, fand in ben Marſch zu Grotoschin, und 
weil id bis dato Feine andere Nachricht hatte, als daß ber Feind aufs 
Hoͤchſte 2000. Pferde ftart wäre, und ich auch den Oberften Goͤrt beorbert 
mit den Moscowitern den 6. zu mir wieber zu Grotoschin zu floßen, und 
190 biefes nicht fein Eönnte, dennoch ben 7. zu Orabia ſolches zu thun, fo 
fanbt damals nicht vor nôtbig, abfonberlid da man der Subfiftenz und 
des Brodtes halber wegen bes zu befhleunigenden Marſches kein Rath war 
mehr Leute zu finden, benfelben bei mir zu behalten, fondern glaubte, 
daß es beßer wire nach Ew. Mai. Ordre gegen Petrikow benfelben mars 
firen zu laffen, und blieb ber GeneralsMajor Det zu Grotoschin mit 
der Mannfchaft von benen 3. Regimentern, wie auch ber General s Major 
Ploͤt mit der fémmtliden Gavallerie des Abends allbort ftehenz Ic; fegte 
aber meinen Marſch nod bis gegen Loblin, fo 2. Meilen von bort weis 
ter, mit der Infanterie fort. Gleich darauf befam man einige Gefangene 
und erfube man, fowohl von biefen als andern, daß ber General Stein⸗ 
bed zu dem General Rhenſchild mit einigen Œaufenb Pferden geftoßen 
wäre, wobei der König felbft ſich befände, und hätte der Feind 9. Regi⸗ 
menter, fowobl Dragoner als Gavallerie, bei einander; Diefer nun rüs 
ftete fit dann aud balb, indem ber Feind nod bis gegen Abend bis 
Grotoschin angerüdt, worauf bet Generals Major Plotz mit der Gavallerie, 
fo bei Pofen geftanden, fidy fchleunig auf ben Marfch gegen Petrikow 
gewenbet, ber Feind aber in fein Lager bei Grotoschin gerüdt. Der Ges 
neral : Major Oert zog fi) nach Loblin zu ber Infanterie, welche, nads 
dem man bie ganze Nacht, -inbem in biefem Ort eine Keuersbrunft ents 
Randen, baburd wieber fehr allarmiret und nicht wenig fatiguiret wurde 
und nod in der Nacht nod wieder aufbrechen mußte, in der Meinung, 
daß man fit mit ben Moskowitern zu Grobis, fo nur 2. Meilen davon 
und auf den Marfch nad Punig Heget, conjugiren wollte, bas beftellte 
Brod und Bier zu Liffa en passant zu empfangen unb zu feben wie man 
fi obnmeit von ba an ben Wald ziehen könnte, um baburd alles in 
Gidyerheit zu fegen. Es begab fit aber, ob man fon ben Sommer zu 
Loblin gewefen unb ben Weg bin und ber marfiret, ich aud ordre 
gegeben, ben geraben Weg, ben Marſch gegen Grobia zu nehmen, maßen 
ih in Loblin den Senerals Mejor Derk erwarten unb wegen ber Spione 
mid noch aufhalten mußte, daß man anflatt ben geraden unb großen 
Weg, burd einen Bothen, einen Fußſteig mit ber Infanterie führen ließ, 
welches denn mehr alé 3. Stunden ben Marſch aufgehalten. Zu Grobia 
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fand ich wieder Vermuthen auch nicht die Moscowiter, fondern es melbete 
ber Oberft Goͤrt, daß ex obniveit davon ſtuͤnde. Inmittelſt marſchirte die 
Infanterie gegen Punig, fo 2. Meilen von Grobia lieget, fort, und war 
mir angemeldet, daß der Feind ſtark nacjfege. Ich gab auch fogleich den 
Oberften Goͤrz ordre fofort, um wenigftens in der Nacht nod zu mir 
gu ftofen, mafen er nur von Punig 2. Beine Meilen ftand und ohnge⸗ 
fähr rechter Hand von biefem Marſch zu mir fommen konnte. Bol 
barauf nahm man wahr, daß die Ausfage der Spions in allen überein 
traf, indem man ben Feind über bie Fläche bei Grobia anmarfdiven fa 
und zur Gnüge wahrnehmen konnte, baß er über 7000. Pferde bei fih 
hatte. Da es nun fon gegen ben Abend ging, glaubte ich nicht, taf 
der Zeind mich nod biefen Tag angreifen würde, feste inbeffen die Ins 
fanterie in bie Gärten und Hecken, allıwo biefelbe ganz ficher ftanb und 
befahl, daB bas Lazareth und Artillerie, fo fchon eine Stunde voran, 
unverzüglich ben Marfch weiter fortfegen follte, ingleichen bof die Bagage 
von bem Bironfchen Corps unb was fit fonft noch dazu geftoßen und bi 
Punig in Gonfußion auf einander gebrungen war, fich eiligft fort ze 
machen hätte, und begab mic, fogleid um bas Erdreich Iänaft ben Mord 
und Holz, wovon id ſchon einige Kenntniß hatte, im Augenſchein # 
nehmen, um gegen ben Morgen, fowohl der Conjanction der Mostowite 
als anderen Urfachen halber, bie bendthigten Mesures einzurichten. G 


fing aber ber Feind fogleid barauf mit der Arrière - Garde an zu char 


giren und rüdte im vollen Ærabe mit feiner ganzen Macht gegen dieſe 


Aruppen an. Ob id nun zwar in ben Gärten und in einem langm 


breiten Wege, worinn mir bie Gavallerie, wie ftark fie aud geweſen, 
nichts thun fonnte, befand, fo war body nicht zu erachten, barinn ſtehen 
zu bleiben, mafen bemelbeter Weg gegen die Höhe, allmo gin Dorf mit 
flarken Helen umgeben, lag, und zu befürchten, daß der Feind ſich 


deßen bemächtigen und mich baburd fomohl von Schlefien als gegen be 
Dbera zu marfchiren, abgefchnitten haben würde, abfonberlich da hinten 


Yunis und Längft des biden auf ber Höhe gelegenen Waldes ein fchlimme 
Moraft, welcher ſchwer zu paßiren, herunter gebet, fo ließ ich bie Im 
fanterie gegen diefes Dorf anrüden. Wie ich aber wahr nahm, daß dr 
Feind mir Linker Hand und auf ber Höhe gegen mich anzog, und zwar im 
vollen Gallop, formirte ich fogleich 2. Einien von der Infanterie, vemlich 
die erfte von 8. Bataillons und die andere von 4, maffen ich die menigt 
Gavallerie in die andere Linie und ‚hinter bie beiden Flügel in die Slankın 
fegen wollte; Es rüdte aber biefe Gavallerie in Golonnen laͤngſt ber erften 
Linie; und wie id fab, daß ber Geinb anfing ſich zu formiren, auf 
einige Escadrons detachirte, um bro Maj. Truppen in Front und il: 
gleich in den Flanken anzugreifen, fegte id bie Gavallerie aufs ſchleunigſte 
von Diftanz zu Diftanz in bie erfte Linie, fo baB fie mit ber Infanterie 
meliret war, und etwas weniges hinter die beiden Linien an bie Flanken 
zu fichen fam. Kaum war man fertig und in Ordnung, fo fing der 
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Feind im vollen Trab gegen uns an zu marjchiren und griff in größter 
Furie die Linie rechts und links und in der Fronte an, poussirte zugleich 
die in der Infanterie ſtehende Gavallerie, und brad viel Gavallerie vom 
Zeinde burd die beiden Linien durch und wurden 2. Bataillons durch biefen 
Angriff nidt wenig in Gonfußion geſezt. Gott, der Allerhöchfte aber, 
gab burd feine wunderbare Schidung, daß bie übrige Infanterie, ſowohl 
in der front ale in ben Flanken, ben Keind bergeftalt empfing, daß er 
in größter Gonfufion und ziemlichen Verluſt völlig und ziemlich weit 
zuruͤck gewieſen wurbe, worauf id Beit gewann bie beiden Bataillong, 
[mobei mid 6. bis 8. feindliche Reuter ben Degen in der Fauft mehr als 
200 Schritt verfolgten und mich ohne Zweifel attrepiret hätten, wenn nicht 
die Dfficiere mir gugerufen;] wieder herzuftellen und bie Luͤcken, fo bie 
Gavallerie gemacht, zu fliefen, und die Infanterie eiligft in ein Gräbs 
een, fo mir befannt, und von dem Dorfe rechter Hand bis in ein klein 
Gebüſch und faft an den Moraft ging, marfiren ließ; und weil nun bie 
Infanterie febr beberst und fich einander zu animirenanjing, fürdıtete ich 
nichts mehr, fonbern fuchte nur ein langes Quarré eiligft zu formiren. 
Indeßen kam der Feind in voller Ordnung von allen Seiten wieber an, 
die Infanterie bediente fi aber des bemelbeten Grabens febr wobl und 
feste fi in fo guter Pofitur, daß man vorher mit Freuden feben fonnte, 
wie ber Feind zum anbernmal empfangen werden wuͤrde; wie denn auch 
foihes burd göttlichen Beiſtand geſchah, indem er nicht bas geringfle alls 
bier gewann, fonbern er wurde mit großem Berluft und großer Gonfufion 
von allen Orten gurüdgemiefen. Diefe beiden Angriffe that der Feind mit 
dem Degm in der Kauft. Nachgehends machten die feindlichen Truppen 
febr große Bewegungen und umringten bie Infanterie von allen Orten und 
Enden, und ba fie wahrnahmen, daß an.einem Orte bemeldetes Quarré 
nicht gefchloffen, festen fich unterfchieblicye Escadrons, um durch diefe Deffs 
nung mitten in bas Quarré zu dringen; weil mir aber unmöglich fiel aller 
Drten zugleich allein zu belfen, fo nahm dennoch ſogleich einige Pelotons 
von benen in ber Nähe flehenden Grenabiers und fegte biefelben an bemel⸗ 
dete Oeffnung, um ben anrüdenben Feind in Gonfufion zu fegen, welchen 
ich aud, wie er anmarfchiste, burd Pelotons, fo etwas gegen ihn avan- 
giret, chergiren ließ. Es fing aber ber Feind im vollen Carrière burd 
biefe Deffnung mitten in bad Quarré zu jagen und griffen zu gleicher Zeit 
vor allen Orten und Enden bie Infanterie zum brittenmahl mit Schiefen 
an. Es wurde aber derfelbe, wie vorhin, gluͤcklich repoussiret und abges 
wiesen unb war ein @peftafel anzufehen wie bie, fo in das Quarré ges 
drungen, erbärmlid; massacriret und niebergemact worden, fo daß ich 
nicht gefeben daß 4. ober 5. Mann bavon gekommen. Die Artillerie, fo 
in act kleinen Stücen befand, fo id zu mir genommen, feuerte contis 
nuirlich, außer ein @tüd, fo der Feind bei ben. erften Angriff, als bie 
Infanterie fid in ben Graben zog, ſich bemächtiget, wiewohl ich unters 
fchiediiche Pelotons dahin fhidte, um foldyes zu befreien und nachzuſchlep⸗ 
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pen. Der Feind kam nachgehends noch‘ zu zweimalen, wiewohl ex nur an 
einigen Orten wieder anrädte und feine Attaque nicht mehr zu adten war, 
fo audy anigo, wie die vorigen, gar leicht repoussiret worden. Es mar 
nunmehr völig Abend und zog der Geinb von allen Orten feine Arupper 
wiederum zurüd, ging aber aud gleich darauf völlig aus dem Geſicht und 
309 fid gegen das Städtchen Punis, allmo man in die Gärten ohne men 
Wiſſen und Befehl das Biromfche Corps postirct , und nachdem vergehu 
batte ſolches den übrigen Truppen fo'gen zu lafens wie ich zwar bild 
nach benfelben wahre genommen, fbidte der GencralsMajor Droft den M- 
jor Œbeler, um folem Corps zu fagen, mir rechter Hand nadaugrbai 
Bemeldeter Major ritt aber dem Feind, und zwar ziemlich unfhuligt 
Weife, gerabe in die Hände; ich babe aber dennoch nach biefen burch eines 
Officier, fo einen blauen Mantel umgefchlagen und burch die Set 
durchgeritten, biefe® Corps beordert wohin eë fit zu ziehen, und if 4 
biffeits dee Ober wieder glüdlich zu mir gefloßen. Da id nun von M 
gefangen belommenen Officieren erfuhr, daß der König von Schweden nf 
den neuen Glect (König Stanislaus) in Perfon zugegen und ben Gand 
Rhenſchild, GSteinbo und Lagerkrohn, ber General Welling aber mit 4» 
Mann in der Nacht noch zu ibm floßen würbe, und ber General Mae 
feld von Pofen mit fo viel Mannfchaft als.möglich gegen Koften anridı 
follte, allwo er auch mit 6. bis 700. Pferben angelommen, war ich mäl 
wenig in Sorgen, indem nicht eigentlich wißen Eonnte, wo und wann id 
Mostowitfche Corps zu mir floßen würde, unb was ferner um Gm. Si 


| 


Infanterie gu salviren, vorzunehmen wäre? Das Brodt fehlte auch [hm 


einen Tag, ber Stüdpferbe waren aud viel erfchoßen, und waren teil 


die Knechte mit davon geritten; Won ben Generals, als Patkul und Br 
ſtromirsky, am welde ich gefchrieben gegen mich, unb zwar bis Brun 
anzurüden, hatte id nicht bie geringfte Nachricht, wußte aud nicht, & 
biefelben mit ihren bei ſich habenden Xruppen nod an ber Obra final 
fo war zwar Anfangs der Meinung mich gegen Liffe zu wenben, um all 
bas Moskowitſche Corps zu erwarten, bad Brobt zu empfangen und N 
ferner auf des Feindes Bornehmen anfommen zu laffens allein‘ id war de 
Conjanction der Moskowiter nicht verfihert, und erfuhr zugleich, 





die feindlichen Partheien ſchon ohnweit Liffla von Koften befreit 


ih aud nicht einen Mann von der Gavallerie bei mir behalten, m 
gar bie Officiere, außer der Oberft le Jeune, ein jeder feinen BU 
nad eignem Gefallen genommen; überdem alle Officiere dahin riethe 
man möchte ſich unverzüglich nat Gchlefien werfen, in der Meinum 
der Feind würde denen Truppen in kaiferlichen Landen nicht ferner nad‘ 
fegens und ob id zwar bas Gegentheil allerbings verficerte, ha 


id ihnen bod bicfes ſowohl hier, als einige Tage vorher nidt au 


dem Sinn reden koͤnnen, worauf id benn endlich bie Reſolution gen 


men, nadbem id bei 4. Stunden auf der Wahlſtadt geftanben, mid n6 
Schlefien gegen das Städtchen Guhra zu ziehen, allwo ich aud 


| 
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hickt, um bie Leute zu erfrifchen, etwas Bier und SBrodt bei einander 
ringen zu laffen Den Oberfts Lieut. Gaubelig nebft bem Hauptmann Laibe 
on der Garde babe gleich beorbert, fi nad Rabfbüs und Kabe zu bes 
eben , und ins geheim bemübet zu fein, ob burdy Hülfe der Mühlen und 
Behre eine Laufbrüde in der Gil zu verfertigen? welches aud burd biefer 
raven Officiere Fleiß und Mühe in wenig Stunden ju Weg gebracht wors 
en, ba bicfes Mittel, um fid zu salriren, not einzig übrig war, durch 
ine desperate Action dem Feind in der Nacht an unterfchiebene Drte ans 
ugreifen unb nadgebendé, wenn «8 nicht geglüdt, ein jeder fo gut mög» 
id ſich durchzubringen zu fuden hätte wagen müßen, maßen, obnerachs 
tet daß man viele Fähren bei einander bringen lied, um ben Feind glaus 
benb zu machen, daß man fich deren zum Ueberfabren gebraudyen wolle, 
ine Unmöglichkeit gewefen, ſolches im Gefichte des Feindes vorzunehmen. 
zu gleicher Zeit gab ich zu dreimalen den Oberften Görzen von allem 
was pañint, wie auch was id vorzunehmen Willens, die Nachricht, und 
bag er fit nicht beßer als Liffa und Schwerte Linker Hand lafen, und 
gegen Brunno nad) denen Wäldern zurüdzuziehen haben würde, indem, 
weil der Feind mir nachginge, er dort gut burdfommen könnte und fit 
nur vor dem General Meverfeldt der Gegend Koften in Acht zu nehmen 
hätte. Auf der Wahlſtadt babe ich viele blebirte Officiere vom Feinde, 
ingleichen auch einige von Em. Mai. Truppen müfen liegen lafen, welche 
zwar alle in einem Haufe bei einander gebradt wurden. Vom Keinde bat 
Ew. Deaj. Infanterie 3. Standarten und 2 Paar Pauken befommen 
und follen bei der Savallerie aud nod einige Standarten fid befinden. 
Bon der Wahlftadt an bat man bie Infanterie in ein laͤngliches Quarré 

und in ordre de bataille marfchiren laffen, es ift aber nichts vom Feinde 
nadgttommen noch fit fehen laffen, als ift man bei guter Zeit bei dem 
Städtchen Guhra, fo in Schlefien liegt, angelommen, und weil ic) gar 
keine Gavañlerie bei mir gehabt, auch die meiften Officiere von ber Infans 
terie ihre Pferde verloren und zu Fuß, fo bin ich nicht wenig in Gorgen 
zeweſen, maßen nicht die geringfte Kundfchaft vom Keinde in Zeiten erbals 
ten fonnte. Der Oberft Braun mit 3. bis 4. Officieren aber, beffen mid 
a unterfiebenen mablen gar nütlid zum recognosciren gebrauchte, bat 
sir gar gute Runbfdaft von allem eingebradt, wie nebmlid der Feind 
m vollen Marfd und zwar in aller Gil auf den Fuß nachging; ingleichen 
matten und theils kranken Leute, fo an den Wegen gelegen, erbärmlich 
dermachen ließen, welches vor der Aktion nicht gefchehen, fonbern man 
dieſelben nur aufgehoben; als brad die Infanterie wieder von Gubra 
uf, ging über ein Flüßchen, bie Barths genannt, warf die Brüden bins 
mir ab, und ließ etwa 50. Grenabier an biefem Paß, um den Keinb - 

as weniges aufzuhalten, und blieb ich felbft allhier bis der Feind völlig 
Brückte, um die Brüde zu atteqniren, und wieber zu verfertigen den Ans 
g machten, halten, worauf diefe 50. Dann wieber zu bie übrigen Res 
enter fließen, und zog fich alles und jebes gegen die Oder und in einem 
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febr vortheilhaften Ort, welchen man, um von ba fit Über bie Ober : 
retiriren, auögefucht hatte. Hier poftirte ich die Bataillons bergeftal 
daß man unmöglich forciret werden Tonntez auch wurden unterfäiee 
Poften aller Orten bergeftalt avanciret und geſetzet, bamit der Feind ki 
neswegs wahrnehmen Zonnte, was man gewollet, noch die Ober guglti 
zu pafliren. Es war ungefähr 4. Uhr Nachmittags, da biefe Batailct 
anfingen über bie Laufbrüde zu gebens die Worpoften blieben indeflen fix 
auch wurden nur einige wenige Feuer gemacht, und zogen fi 'bie fämnt 
lichen Bataillons nad) und nad) enger und näher zurüd, wozu denn Ki 
Erdreich und der zur rechten befindliche Moraft, ingleichen ein geek 
bider mit ftarfen Heden befegter Damm, auch ziemlicye Defils, mou 
der Feind auf Ew. Maj. Truppen fommen mußte, alle Gelegenheit u 
bie Hand gegeben; Ob nun wohl ber Feind gang nahe und völlig denſchu 
{m Geficht ftand, bat man fid doch ohne einigen Hinderniſſen und Alem 
glüdlic eine Stunde in ber Nacht über bie Ober gezogen, alle Polo 
und Durchritte, fo ſich in ber Nähe allbort befunden, befeget und bis 1 
1. Uhr nach Mitternacht im Walde an dem Strand gerubet. Dieſe SK 
Nacht bis um 3. Uhr ift der Feind in Bereitfchaft geftanden und ba 
nig felbft ftets zu Pferde gewefens um 3. Uhr aber, wie bie Spion * 
gefagt, habe der König in einem Heinen Bauernhaus fit zur Rub ? 
ben unb fagen die Spions, daß auch wäre befoblen worben ihre Por 
zu füttern. Die Truppen find um 1. Uhr aufgebrochen und gegen Ei 
marſchirt und ift ihnen der Feind über die Oder nicht weiter nager 
wovon man benn auch von Stunde zu Stunde durch fichere Epioni M 
Radridt ftets erhalten, indem man aud über dieſes Dffiint © 
Dfaffen und andern guten Leuten zurüdgelaffen. Die fchlefifchen Guvelit 
fo ben Sonntag früh in bas ſchwediſche Lager umd in der Predigt gere 
koͤnnen nicht genug fagen, wie der König von Schweden gar uni 
und chagria gefchienen, und vermeinen einige, baß er einen 1 Le 
gegen den General Steinbock geſchoͤpfet haben folle, und Eönnen fit ff 
bie Generäle und Officiere über biefe Retraite nicht genug v | 
geben aber fonft wenigen Serluft in ber Action vor, Unterfepiebene EP 
cieré auch Generäle hoffen, daß diefer Streich bem König, künftieh® y 
Sachen mit mehr Vorfichtigkeit vorzunehmen, Ichren wird, maffen dit 2 
pofition in biefer Attaque und Angriff keineswegs zu loben ift. Ihro * 
Infanterie und deren Officitre und Gemeine fowohl, haben aud in À 
Action einen großen unb unfterblichen Ruhm fit erworben, und mi 
Feind, wenn er fonft unpartheiifch ſeyn will, felber ſolches geftehen MM 
auch finden, baß er fich in feiner Meinung, indem er gehofft dieſe M7 
Leute über ben Haufen zu reiten, slemlid betrogen gefunden. Dit 

Ierie, ob fie fon poussiret, find doch unterfchiebene Excadrons wit 
rüd und zu ber Infanterie gekommen; weil man aber diefelbe, indem 
in Quarré geſtanden, nicht gebrauchen £onnte, haben bicfelbe fomohl 
Greund als Keind bas Feuer ausftehen müffen, und alfo genöthigel 


4 
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fi) au retiriren; nur hätten müflen nachgehends bie Officiere, folie ohn⸗ 
weit davon wieber bei einander bringen, und mir bei ber Retraite, wie 
es nöthig und billig, an bie Hand gehen müffen. Der Generals Major 
Droft ift gleich Anfangs von einem unfern Dragoner mit Pulver ins Ges 
ficht gefhoßen, und bat ſich auch des Nachts, nachdem man fid ein paar 
Meilen retiriret, nad Glodau begeben. Der Oberft Beibler und Oberft 
Eaden haben fih fehr in diefer Action distinguiret, und Tann ich diefelben 
nidt genug Ew. Mai. recommandirens der legte ift ziemlich fblimm uns 
ter bas linke Auge geichoßen, man hofft aber, daß er davon kommen werbe, 
der andere hat fid) aber des Nachts, ba man über bie Oder gegangen, 
ein Holz ins Auge geftoßen, welches er wohl barüber verlieren bürffe, fo 
daß ich endlich faft ganz allein bei ben Æruppen übrig geblieben. Der 
Dbetft: Lieutenant Preuß, wie aud) unterfchiebene andere Oberft = Liente- 
nants und Majors haben fit fehr distinguiret und bat bas Regiment von 
der Garde, wie aud Sbro Maj. der Königinn, überaus wohl in biefer 
Aktion fid verhalten. Der Dberft: Lieutenant Ilau, fo ficherlich zu bes 
dauern, ift tobt, wie auch unterfchiebene andere Officiers, und einige 
blefirt, wovon ich die Lifte mit nächflem allerunterthänigft überfchiden 
werde. Die OrbonnangsOfficiere, fo ich in biefer Aktion bei mir gehabt, 


wie aud mein Adjudant, fo ich febr bebaure, finb alle geblieben; unb ob. 


nun zwar der Feind vorgiebt, er babe wenig in biefer Aktion erlitten, fo 
ift doch ſolches nicht zu glauben, weil er ein fehr großes Feuer ausgeftans 
den, aud) die Wahlftabt von Æobten überall bebedet und gewiß ift, baß er 
einen ziemlichen Abgang erlitten. Man bat unterfchiedene Officiere und 
Gemeine vom Feinde befommen, fo aber bei der Nacht wieder entlaufen, 
Bei der Action haben fonft Ihro Maj. Zruppen.wenig erlitten, und hoffe 
id nicht, daß alles, was man bei biefer Retraite verloren, der Feind aufs 
gefangen, und nicht bat fortfommen können, über 4. bis 500. Mann fid 
belaufen werde. Ich laße nun die Infanterie in ber Nähe bei Gôrlig ein: 
quartieren und cin paar age ruhen, und weil vom Keinde nichts ferner 
zu vernehmen, mir aud gemeldet wurbe, baf er von ber Ober fit wies 
der zurüdgezogen babe, fo werbe mid fofort had Dresden begeben und 
alles nöthige belfen zu veranftalten, und abfonberlich bemühet fein, baß fes 
wohl von der Gavallerie als Infanterie ein jeber wieder zu feinem Regis 
ment und Gompagnie, fo fid davon, abfonberlid von ber Gavallerie, abs 
geſchlichen, gebracht werde. Zu dem Ende find auch einige Officiere an 
die Ober und nah Schleſien abgefhicdt, ibnen Gelb gegeben und anbefobs 
len alle Leute aufzufuchen, und fole nach Görlig und Guben zu bringen. 
Bon dem Oberfien Goͤrt babe nod Feine eigentliche Nachricht, außer daß 
man vorgeben will, indem man am verwichenen Sonntag viel mit Stüs 
den und Heinen Gewehr fchießen gehört, er babe eine Rencontre mit dem 
Feinde gehabt. Inbepen habe id nicht ermangelt fowohl nad Glochau 
und Bredlau an bem Deutfchmeifter und Dberamt gefchrieben und bem 


Gintritt in das Kayferl. Territorium, unterm Vorwand aus Roth des ® 
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Brodtmangels dazu getrieben, entſchuldiget, woruͤber der Feind mit der 
überlegenen Macht gefolget und man alſo auf bie Retraite linker Ham 
continuiren mußte. Sd meine auch, daß man am Kanferl. Hof nidt 
wenig exegeriren fônnte, baß ber Keind auf felben, nicht allein die and 
Mattigkeit zurüdgebliebenen Leute, bie body ohne alle Dafensioa gemein, 
auf das Kapferl. Territorium niebergemadjt, fonbern auch gar, wie moi 
fagen will, einige Kanferliche Bauern burch feine Wallachen tobt [die 
laffen. Ich habe nichts mehr als Brob und Bier genommen und folde, 
ja tas Holz, nad marktüblichen Preiß bezahlet, auch bie uhren, fi 
Kortfhaffung der Maroben gebrauchet, mit baarem Gelbe gelohnet. 


Marfh » Route bed Corps von Barfhau bis ın 
bie Oder. 928. Octbr. bi8 8 Nopbr. 1704. 


98, Dctbr. von Warfchau bis Blonte es . 4. Ren 


29. ej. von Blonie bis Bolimora . 5. — 
(der König hatte fein Quartier in Somit.) 
30. ej. von Bolimora bis Lois. . 3x — 
(der König hatte fein Quartier in Piontek.) 
31. ej. von Lomwig bis Bielawie.. 5 — 
(dev König batte fein Quartier in Lesnicre,) | 
1. Rov. von Bielawie bis Miergin. . . 3 — 
. (der König in Unienow.) 
2 dj. von Miergin bis Brunow. . 3. — 
3. ej. das ganze Heer geht bei Unienow über die Wartha 
und marſchirt bis Dobra. . 3 — 


(der König marfhirt mit ber Reuterel lints ab über 
Wartha nad) Gracau.) 
vom 3, zum 4. ej. Nachts, durch ben Wald von Benſekof bis 


falifd. 5, 4 — 

— 4, — 5. dj. Nacht, von Kaliſch nach Refckowa. 3 — 
— 5. — 6. ej. Radts, von Kaliſch nach Loblin. 2 — 
— 6. — ‘7. ej. von Loblin nad Grobia. . - 2 — 
7. ej. von Grobia nad) Punis. . 2. — 

vom 7. zum 8. ej. von Punig nad Gubra. . 2 — 


8. ej. das Corps geht Über die Ober. 
j Samma 42 Nie 











Beilage XIV. 


Schreiben des General Schulenburg an Se. 
Majeftät den König. 


Dresde, ce 17me. de Nov. 1704. 
Sire. \ 

J'ai regü avec un tr&s-profond respect et avec une reconnaissande 
éternelle la lettre, que V. M. m’a fait la grâce de m’dcrire, et par 
laquelle V. M. a la bonté de me déclarer son Général d’Infanterie. 
C’est une grâce et honneur, que je n’ai nullement mérité, outre que ce 
titre me causera plus d'un embarras, et empöchera, par bien des rai- 
sons, que je ne pourrais pas rendre d’aussi bons services, ayant le titre 
du Gen. d'infanterie, que je pourrais faire avec le titre et avec la charga 
que j’ai présentement, joint que le peu de bien que j'ai, ne suffit pas 
de sontenir le caractère d’une charge comme celle-là, d'autant qu'il 
est inconnü de quelle mauiére les affaires peuvent tourner, surtout 
quand elles se trouvent dans une situation comme celle d’aujourd’hui; 
toutes ces considérations jointes ensemble me font prendre la liberté de 
supplier V. M. très-bumblement de vouloir permettre que je reste 
encore cet hyver dans la méme charge, que j'ai eu jusqu'à cette 
heure, et comme je tacherai de me rendre toujours plus digne pour 
le service de V. M.; elle voudra bien ensuite disposer de ma per- 
sonne et de ma fortune, selon que son service et les interets le 
demanderont, persuadé que je suis que V. M. a mille moyens en main, 
de me faire da bien sans qu'il lai en coute un sol; mais’bien loin . 
d'avoir jamais eu cette vue, ou de songer d’amasser du bien, je vou- 
dreis volontiers servir une couple d’anndes pour rien, si par-Jlà les 
affaires de V. M. iraient mieux. Je puis dire, en conscience, que je 
les ai pris tellement à coeur depuis le tems que j'ai l'honneur d'être à 
son service, que j'en ai eu des chagrins mortels, et qui m’ont affaibli 
l'esprit et le corps; car le point d'honneur n'est nullement parmi les 
troupes, on sert sans attachement, sans zèle et sans aucune exactitude, 
sans discipline, sans savoir, et sans aucune subordination; on ne con- 
wait que la chicane, et les mauvais procès sont en usage, point de 
punition, car la justice est très- mal administrée et entre les maias des 
gens faibles et imbéciles. Les recompenses et les avancemens se font 
souvent sans nécessité et sans aucun mérite de la persofhe que l’on 
élève, oatre que le reste des opérations de la guerre se font assez con- 
fusement, sans Liaisou et sans un ordre extröme, de même que sans 
les précautions, prévoyances et considérations nécessaires, de sorte 
comme V. M. na été ni est encore secondée à tems; l’armée ne s’es 
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pas seulement entièrement gätde, mais elle est dans une situation à 
faire trembler tous ceux, qui doivent faire agir les troupes de V. M. 
La rencontre de Posen est le dernier qui vient d'arriver, il aurait 
été avantageux si on avait laissé l'infanterie dans la grande Pologne, a 
lien de la faire marcher vers Wisogrod, Posen aurait été pris par la 
manière, que j’avais envie de m’y prendre; le commandant de la dite 
place ayant avoué, qu’il n’arait pü resister longtems, par où les affaires 
seraient dans une autre situation, sur tout si on avait enlévé k 
Gen, Meyerfeld, comme il ent été facile, avec son COrps de troupes. 
V. M. sait mieux, que personne ce qui en est la vraie cause. Por 
ce qui est des affaires d'ici V. M. en sera sans. doute iaformée À 
fond, les troupes ne sont nullement en état; les deux pretendis 
bataillons du régiment de Fürstenberg sont, comme on vient de dire, 
450. hs., le roste va à proportion; tont le monde avoue qu'on aura & 
la peine do récrater et de remettre l'infanterie, outre que l'argtil 
nécessaire pour récruter la dite infanterie, et remonter. les vieu 
régimens de cavallerie, ne doit pas être prêt non plus que ce # 
sera nécessaire pour la subsistance des troupes, qui se trouvent ici das 
les états de V. M., de sorte qu’il n’y a pas seuJement à craindre, gt 
les troupes ne soient remises, mais qu'elles se disperseront, faute & 
soins et de subsistances; car la plüpart des officiers sont pres & 
quitter, s’ils ne voyent qu'on va les payer régulièrement; il y m?! 
déjà une partie qui est allé chez eux, faute de pouvoir se remetire ea 
ligne et en équipage, plûsieurs les ayant perdüs. Je supplie V. M. de 
considérer, qu'il n’y a pas un moment à perdre, à disposer les affaire 
d’une manière ‘fin que tont ne se perde à la fois, Pour cet effet il 
faudrait songer à mettre huit mille hommes d'infanterie de V. M., } 
compris tous les bataillons, tels qu'ils puissent être sur pied, cas 
les antres pour prendre les primes plans et s’en servir très -util- 
ment auprès des autres bataillons. Des troupes Moscovites il en fandral 
faire dix ou douze bataillons, àfin d’ avoir en tout 26. ou 28, bat 
lons, et les faire sans perdre da tems complets, et les mettre ser U 
bon pied; avec la cavallerie il ne faudrait qne remettre les vieux ©01° 
sur pied complet, de sorte que l’on aurait toujours 14. ou 15. m. dir 
fanterie et 10. m. chevaux, avec cela une artillerie de campagne; P% 
trop grande et sur tout quelque argent de reste, pour remuer ce CB 
d'armée. A mon avis si on se prend autremeut aux affaires de guerre 
on ne réussira nullement, et V. M. verra que l'on embrouillera tot 
que l’on fera des projets et beaucoup de nouveautés, qui n’abontirenl 
qu'à amuser les innocents et à faire perdre le tems, chose inestimable es 
‘ces conjonctures-ci, par où V. M. se pourrait trouver vers Pâques 59% 
que les coffres soient remplis des deniers nécessaires, sans des trop 
réglées et en ordre; car j'entends par ici bien de-beaux discours et de 
vastes desseins, mais que V. M, me oroye être très - fidèle et cès- zék 
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serviteur, que les affaires n’iront jamais de cette manière-ei, comme 
il faut, on s'en sppercevra, mais trop tard, vers Pentecôte; tout cela 
est sans effet et pas un homme de guerre, qui aime son maitre et qui 
a soin de sa réputation, ne pourrait plus s’en mêler avec aucune espérance | 
de réussir; tout le monde croit que la lévée de quatre regimeus nou- 
veaux va achever de ruiner les affaires de guerre, de finances et le 
pays. Il serait encore tems de redresser Jes affaires et de recruter par 
Là le corps. J’ai représenté au Conseil privé ce que j'ai crü être du 
service et des intérêts de V. M., que j'ai seuls en vue. Aujourd’hui 
on va travailler à faire la repartition des quartiers ad interim, jus- 
qu’ à ce que l’on verra ce que les ennemis vont faire pendant cet hyver, 
Je ne crois pas qu'il y ait quelque chose à craindre du côté des ennemis 
en Saxe. Heureax si pendant ce tems-ld on pourrait se mettre en 
un tel ordre, que l’on puisse ensuite ‚agir avec succès. Je serai très- 
agréablement surpris si on rénssit en bien des choses, que l'on s'est 
proposées, mais comme V. M. connait à fond tous ceux qni sont em- 
ployés pour son service, Elle jugera façilement l'effet qu’ Elle a à at- 
tendre, du travail et des propos. d’un chacun. V. M. me pardonnera la 
liberté que je prends do lui parler des affaires qui ne me regardent pas, 
DM m’est impossible de les voir tranquillement aller de travers, et je 
voudrais, au prix de mon sang, pouvoir inspirer à un chacun um soin 
extrême pour le service et pour les intérêts de V. M., étant avec un . 
‚attschement inviolable etc, etc. r 
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Neunter Abſchnitt. 
| 1704 — 1705. 


Schulenburgs Bemuͤhungen die Märigel der ſaͤchſiſchen Armee zu verbe 
‚fern. — Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben des Prinzen Eugen von Savoyen übe 
den Ruͤckzug aus "Polen und das Gefecht bei Punig. — Betrachtungen über 
den vergangenen Feldzug. — Der König trifft dus Polen in Sachſen ein. — 
Zweikampf zwiſchen Schulenburg und bem Generul Grafen Flemming. — 
Sch. reift nach Braunſchweig unb Hannover. — Beine freundſchaftlichen Ber- 
bältniffe mit dem berühmten Leibnig. — Branzöfifhes, bisher ungebrudtes 
. Schreiben deſſelben. — Folgt bem König nach Carlsbad. — Anträge au 
Schulenburg in Heffen : Gaffelfche Dienfte zu treten, desgleichen in die der 
Republik Venedig. — Begehrt abermals feine Entlaffung aus féchfifén 
Dienften. — Erhaͤlt ben Oberbefebl über das ſaͤmmtliche Sufvolf, form 
General Flemming Über die Reiterei, 


1708 Wir befigen aus berfelben Beit einen Bericht Shulenburgs 
an den König vom 24. Novbr., welcher von der Armee fe: 
wohl, ald von den übrigen Werhältniffen der in Abweſenheit 
des Königs beftehenden oberften Behörde eine treue Schilderung 

gibt, und von welchem wir als ein intereffantes Gemälde der 
damaligen fächfifchen Regierung einen Auszug unten (f. Ber: 
lage XV.) beifügen. 

Es war Schulenburg nicht jener edle Ehegeiz fremd , ber 
nad dem Pflichtgefühl die Zriebfeder großer menfchlicher Hant- 
Iungen ift; er wuͤnſchte den Beifall der Männer von Verdienſt 
zu erhalten und ermangelte nicht die zahlreichen Gönner und 
Freunde, die er ſich fowohl in Deutfchland als in anderen 
Linden von Europa erworben hatte, in gründlichere Kennt 
nig von ben näheren Umftänden bed glorreihen Rüdzugs zu 
feßen, der ihm gelungen war gegen ben König von Schweben 
auszuführen, welchem zu widerftehen bis jegt vergeblid ver 
fut worden war. Er fanbte deöhalb unterm 9. Nov. einen 
ausführlichen Bericht des Gefechtd von Punig an ben Pringen 
Eugen von Savoyen, welcer hierauf unterm 5. Decb. 1704 
aus Vohburg in Baiern ihm folgende Antwort ertheilte: 
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„Ich babe zwar bierauÿen von der in Doblen zwiſchen 1704 
den König von Schweden und meinen hochgeehrten Herrn Ge 
neral vorbeigegangenen Action unterfchiebliche Nachrichten und . 
Berichte gehört, bis dato aber die rechten Particularitäten nicht 
gewußt, und dannenhero bedanke mich befto verbündlicher für 
Dero unterm 9ten pass. mir darüber zuertheilte Relation, ers 
freue mich auch mit derfelben, daß meines hochgeehrten Gene 
ralen bei biefer Occasion begigte valor, experienz und dex- 
terité aljo rubmwürbig feie vermehrt worden; wie dann mit 
wenigen die Stanbhaftigfeit der Königl. Pohlnifchen und Chur⸗ 
fächl. Loͤbl. Zruppen zwar ganz billig und hoch zu loben: 
in alle Wege aber Dero tapfem Anführung zuzufchreiben ift. 
Was font mein hochgeehrter Hr. General wegen dem gemelbet 
bat, daS zu Werficherung feiner Retraite das fchlefiiche Ter- 
ritorium hätte berühren und durchziehen müßen, darüber babe 
id zwar. bis dato vom Hof nod nichtd vernommen, ‚gleichwie 
id aber verhoffe, Tängftens innerhalb drei Wochen wiederum 
mid aldorten einzufinden, alfo wenn nachgebenbs in ben 
Sachen etwad moviret werben würde, will ich fon fehen, 
wie aldödann von meiner Freundſchaft demfelben einige Kenn: 
zeichen werbe geben Finnen; im übrigen bin id nun albier 
in Bayern und ift ed an bem, daß die Evacuation der Feſtun⸗ 
gen, fonderlih van Ingolftadt, biefer Sagen befcheben, man 
auch bie übrigen Punkte, befage des getroffenen Tractatö, nach 
einander vor die Hand nehmen werde, womit in fortwährender 
Dienfibefliffenheit allſtets verbleibe ꝛc.“ 


Bevor wir zu den Ereigniſſen des kuͤnftigen Jahres übers 
gehen, glauben wir, zur leichtern und überfichtlichern Auffaf: 
fung der Begebenheiten des vorigen Feldzugs, eine kurze Dar- 
flellung derfelben beibringen zu dürfen. 

Wir erinnern und, daß der Feldzug fpät und zwar erft 
Anfangd Juny von allen Seiten eröffnet ward. 

König Carl hatte feine Winterquartiere in Polnifche 
Preußen längs der Netze und auf dem rechten Ufer ber Martha 
genommen und feine Verbindungen mit Warfchau unterhalten, 
wofelbft unter Leitung des Primad die Reichöverfammlung vers 
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1708 einigt war, welche die Abfegung König Augufts IL. beabfih: 
tigte und fpâter ins Werk fette, 

‚König Auguft behauptete feinerfeitd den mittäglichen Theil 
von Pohlen, hatte fein Hauptquartier zu Sendomir und hatt 
die Palatinate von Gracau, Chelm, Lublin und Lemberg im. 
Die Urfachen, die den König von Schweden bewogen habın 
mögen, mehrere Monate ber guten Sahreszeit vorkber gebm 
au laffen, bevor er. ben Feldzug Tröffnete, find und unbekannt, 
fchwerlih koͤnnen ihn bei dem guten Zuftande feiner Arme 
dazu militärifche Gründe beftimmt haben; es ift vielmehr 
wahrfcheinlih, daß ihn die politifche Lage von Polen vera 
laßt hatte, die Wahl Könige Stanislaus, die befanntlic am 
19. Zuly erfolgte, abzuwarten, und bis babin ben Anfang 

-feiner Bewegungen zu verzögern. 
Koͤnig Auguft beabfichtigte feinem Gegner zuvorzulomm, 
und wollte, wie wir gefehen haben, fich bei Senbomir m 
den Truppen vereinigen, die der $. M. Steinau und Cdt 
lenburg aus Sachſen zuführten; und nachdem er die Auf 
. die über Kiow vorrüdten, an ſich gezogen haben würde, mi 
e8 fein Plan, dem König von Schweden ſich zu nähern, jede 
offne Seldfchlacht zu vermeiden und durch zahlreiche Parthet 
gänger ibm die Subfiftenzen zu erfchweren und ihn aus Po— 
len zu verdrängen. . 

Im Zeitpunkt, wo biefer Plan audgeführt werben folk 
und dad fächfifche Corps die Obra überfchritten hatte, und à 
abfidtigte auf Petrifau zu marfchiren, erfchienen bie Schmen 
zwifchen der Wartha und der MWeichfel; dies veranlaßte die dé 
gängige Bewegung Steinau's. ‚Hierauf ließ Carl XII M 
kleines Obſervations⸗ Corps unter dem General Meyerfeld! 
bei Pofen gurüd und marfchirte auf den König Auguſt bi 
Sendomir zu. Diefer zog fih auf Jaroslaw zuruͤck; als ihn 
aber die Schweden auch dahin folgten, fo machte er ben 
obenerwähnten Slanfenmarfh an ben obern Bug, vereinigt 
fi mit ben Ruſſen und führte jene glänzende Unternehmung 
auf Warfchau aus. Er vereinigte fib mit Schulenburgs Pr 
res⸗Abtheilung bei Wifogrot, unterhalb des Punktes, wo M 
Bug in die Weichfel falt, und behauptete eine Zeit lang 
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beide Ufer der Weichfel, des Bugs und ber Narew, in ber 1704 
Sronte durch) die Wippers gebedt. 

Earl XIR hatte fich unterdeffen, vermutblid durch die ' 
Hoffnung reicher Beute, nach Lemberg loden laffen, welches 
faft in vdenfelben agen feinegschore öffnete, in welchen 
Auguft Warſchau einnahm; er fäumte jedoch, fobald als [ete 
tere Nachricht zu ihm gelangt war, wenig, um aufzubrechen, 
und fich der Weichfel und der Wartha zu nähern. 

Der Schweden Erfcheinung beftimmte die vereinigten Sach 
fen und Muffen, den Bug und die Narew zu verlaffen und 
fi auf bas linfe Weichfelufer zurüdzuziehen. Als der Ueber 
gang der Schweden auf dafjelbe erfolgt war, marfchirte Auguſt 
bis nad) Unienow an der Wartba, dort theilte er feine Armee, 
begab fih felbft mit der ganzen Meiterei über Petrikau 
nad Gracau, und fandte dad Fußvolk, in 24 Bataillonen 
Sachſen und Ruſſen beftehend, unter Schulenburg na Sach⸗ 
fen zurüd. Bei diefer Gelegenheit bewerfftelligten die ſaͤchſi⸗ 
fhen Zruppen den oben befchriebenen glorreihen Ruͤckzug. 
Nach -diefen WBorfällen nahmen die Sachfen und Moëcowiter 
ihre Winterquartiere in Sachſen, der König von Schweben 
in Groß: Polen, indem er Meifter der Wartha und beider 
Ufer der Weichfel blieb; König Auguft behielt die obere Weich: 
fel und die Woymodfchaften von Cracau und Senbomir mit 
den ihm treu gebliebenen Polen nnd mit ruffifcher und ſaͤchſi⸗ 
fcher Reiterei beſetzt. Zu Ende des Jahres traf der Koͤnis aus 
Holen wieder in Gacfen ein. 

Wir werden im nächften Abfchnitt die Ereigniſſe des Jah⸗ 
res 1705, inſofern ſie Schulenburg und den Theil, welchen 
er an denſelben nahm, betreffen, zum Gegenſtand unſerer 
Forſchungen machen. | 

Der König Auguft von Polen brachte ben größten Theil 1708 
diefes Sahred in feinen Erblanden zu, und wandte diefe Zeit 
zur Widerherſtellung feined Heeres an. C8 wurden neue Res 
gimenter gebildet, mehrere ältere aufgelößt; zu biefer Zahl ges 
börte dasjenige, welches Schulenburg ald Inhaber befehligte. “ 
Zur Entfhädigung daflır würde er zweiter Inhaber des Regis 
ments Garbe zu Buße, welches aud 4 Bataillonen beftanb. 


N 
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« 1765 Bei allem diefen Verfügungen bewied ber König dem General 


Schulenburg vorzügliched Vertrauen. 

Der Winter fcheint in den gewöhnlichen Beluftigungen 
eines an VBergnügungen reihen Hofes. verfloffen zu fein. m 
biefen Zeitpunkt faͤllt eine perggnliche Zwiftigfeit zwoifchen dem Gr 


„neral Schulenburg und dem General Flemming '), dem 


Mißverftändniffe einen Zweikampf veranlaßten. Die nähen 


. Umftände beffelben find uns nicht bekannt; e8 fcheint jebed, 


‚daß beide Generale fich mit dem Degen fdlugen, daß lem 
ming mit dem Fuß auöglitihte und nieberfiel; Schulenbutz 
benubte biefen Umſtand, um ihn zu nöthigen, ſich die Er 
haltung des Lebens zu erbitten, welches fein Gegner ſtolz tr 


neinte. Es gelang hierauf dem Gefunbanten des Genau 
Slemming die beiden Kämpfer zu trennen, und zur Verföhnun 


zu vermögen, Diefer Ausbruch fcheint Die Folge von Aeußen 


gen gewefen zu fein, bie fi ber General Flemming, der älter: 


fächfifchen Dienften ald Schulenburg war, in Gegenwart mp 
terer anderer Perfonen über ihre gegenfeitigen Dienft:Br 


haͤltniſſe erlaubt hatte. In einem Schreiben welches Syulm 


burg an den Geheimen-Rath v. Hoymb unter dem 1. 3m 
zichtete, und welches gewilfermaaßen die Darftellung der mannıy 


1) Jacob Deinrid v. Flemming, geb. d. 3. März 1667, fan 
anfänglid) in churbrandenburgfchen Dienften, wofelbft fein Ci 
Heino Heinrich, als Feldmarſchall angeftellt war. Gr trat als Ci 
unter Shurfürft Johann Georg IV. in churfächfifche Mitikär: Diet 
Mad dem Regierungds Antritt Churfürfts Friedrich Augufts erlangt 
er beffen Gunft und flieg ſchnell in mititärifhen Würden; er NE 
wefentlichen Antheil an des Churfürften Erhebung auf den Polniide: 

* Königsthron. 1705 wurde er General der Gaval'erie und 1712 8 
marfalls er ftarb zu Wien, woſelbſt er fit in einer auferordit 


lihen @enbung befand, : am 30. April 178. „Faßmann“ in fein 


„Neben Königs Auguft U.“ fagt „fein Körper fei beimlid nad Sa 
fen gebracht worden, und, um ibn bequemer in einem Koffer fort 
bringen zu Eönnen, habe man ihm die Flechfen an den Knien oh 
geſchnitten.“ 
Das Flemmingſche Geſchlecht wurde in der Perſon des prerß 
Feldmarſchalls, Heino Heinrich, und deſſen Bruder Georg Gatpil: 
Bater Jakob Heinrichs, 1700 in ben Reichsgrafenſtand erhoben. 
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fattigen Unannehmlichkeiten enthält, die er im fächfifchen Dienfte 1705 
erfahren hatte, erfucht er felbigen, bem König zu eröffnen, 
es fey ihm unmöglich länger weder unter bem F. M. Steinau, 
noch unter dem General $lemming zu dienen, die er Beide _ 
als feine gefhwornen Feinde betrachten müffe; und zwar babe 
Legterer im Koͤnigl. Borzimmer geäußert: „er werde denjeni⸗ 
gen General, welcher im Dienft ein Subordinationd : Berge - 
ben fih zu Schulden fommen ließe, in Eifen jchließen, unter 
ein Kriegögericht ftellen, und den Kopf vor die Füße legen 
laffen.” Dies mag die unmittelbare Veranlaffung zu jener Zwi⸗ 
fiigfeit gewefen fein, deren Beilegung der König felbft bewirkte. 

Es muß hierzu ein Gabinetd:Refeript den Weg haben 
bahnen follen; allein auch biefes, beffen vollftändigen Inhalt 
wir jedoch nicht fennen, erreichte nur nach mehreren Erörterun: 
gen den gewünfchten Zwei. Denn, wie aus einem vertrauten 
Schreiben vom. 16. März an ben Ober: Marfchall ded Lanbgrafen 
von Heffen=Eaffel, Baron v. Kettler, hervorgeht, welcher 
dem General ben Eintritt in des Landgrafen Dienfte angetra: à 
gen hatte, hatte biefes Reſcript Schulenburg abermals verlegt. 
In demfelben heißt ed nämlich „Schulenburg möge ſich wegen „ 
gegebener Urfache und Désobéissançe zum Biel legen.” Gegm 
diefen- Vorwurf verwahrte er fich förmlich in einem Schreiben 
vom 4. März an ben König, welcher ibn fobann mündlich 
beruhigt zu haben feint. Wenigflend war die Verföhnung 
zwiſchen beiden Generälen fon am 16. März, nach Inhalt 
jenes Schreibend an den Baron Kettler, volifländig erfolgt; 
und obgleih, wie wir fpäterhin fehen werden, ber König 
vermeiden mußte, bie beiden Nebenbuhler in Dienftberührung 
zu bringen und wiewobl.bie zwifchen beiden beftehende Unver- 
träglichkeit endlich den General Schulenburg beflimmte, die tb: 
fiſchen Dienſte zu verlaſſen, fo. kam doch ſeitdem nie irgend 
eine offene Mißhelligkeit zwiſchen Schulenburg und Flemming 
zurSprache, und beide ſcheinen ſich zwar nicht geliebt, aber 
doch gegenſeitig geachtet zu haben). 


1) Schulenburg Außert fih in bem in ben „Denkwuͤrdigkeiten für die 
Kriegskunft‘ aufgenommenen Fragment feiner Feldzuͤge von 1704 und 
1706. ©. 200 folgendermaßen über diefen Zweiklampf: 
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108 Schulenburg machte in ben Monaten April und May eine 
Reife auf Urlaub in feine Heimath und begab fich auf feine 
im Magdeburgfchen gelegenen Güter und an bie Höfe von 
Braunfhweig Wolfenbüttel und Hannover. Unter die Gönner, 
bie er in biefer Gegend Deutfchlands hatte und bei biejer Gr 
legenbeit befuchte, gehörte der Herzog Anton Ulrid von 
Braunſchweig, bdeffen oftmald gedacht worden ift, und ie 
Churfürft Georg Ludwig von Hannover, über befien Ba: 
trauen zu Schulenburg, fowie über des Lebteren Anhänglid 
feit gegen jenen fi) und fpäterhin Veranlaſſung darbielm 
wird einige intereffante Angaben beizubringen. Sn ber Zah 
damald lebender auögezeichneter Perſonen aus fürftlichen His: 
fern gehörte befanntlih die Königin Sophie Ghariottt 
von Preußen, jüngere Schweſter des Churfürften Georg Lu 
wig. Ihr Name fteht in der Gefchichte neben dem bei’ 


rübmten Leibnig, deſſen Schülerin fie war. Ihr Ableben fh | 


.in jenen Zeitpunft, bis zu welchem wir eben vorgefchritten fin 
indem fie den 1. Februar 1705 ftarb. Schulenburg war, mi 
wir früher gefehen haben, einige. Zeit an ihrem und ihres Gr 


mahld Hof gewefen, und hatte bei biefer Gelegenheit ipre fe | 


nen Eigenfhaften fennen gelernt. 


Der große Leibnit ſtand mit Schulenburg in fran | 


faftlihen Verhaͤltniſſen. Es fei und erlaubt, hier ben Aus 


zug eines ungebrudten Schreibens vorzulegen, welches er in 


jener Zeit und bei diefer Gelegenheit an Schulenburg unter da 
4. Mär; 1705 richtete: 

„J’esperais aussi avoir l'honneur de vous voir à Har 
novre, pour où je pars maintenant et trouverai sans dou 
ma douleur renouvellée par des appareils de tristesse escxt 
plus concentrés pour ainsi dire, qu’ à Berlin.” 





„Le Gal Flemming étant Ministre du Roi à la Cour de Bei 
vint ajors à Dresde où le Gal. Schalenburg continuait toujours à C0 
mander (im Sommer 1706 vor bem Ginbrud ber Schweden In End: 
fen) ce qu'il ne lui donna pas peu de mortification ne se souress® 
que trop du duel qu'il avait eu avec Schulenburg et comme il sa 
était tiré uniquement par le moyeu du Colonel Tiesenhausen 
que son adversaire se battit avec aucun assistant.’ 


/ 
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„Quoique ma raison me dise que les regrêts sont super- 1708 
flüs et qu’il faut honorer la mémoire de la Reine de Prusse, 
au leu de la plamdre, mon imagination me préseute tou- 
jours cette Princesse avec ses incomparables  perfections et 
me dit qu’elles nous sont ravies et que j'ai perdu une des 
plus grandes satisfactions du monde que je me pouvais pro- 
mettre raisonnablement pour toute ma vie.” 

Ein anderer .würdiger Zeitgenoß und Freund unfers Schu 
lenburgs war Sobann Friedrich v. Alvendleben !), Be 
fiser von Hundisburg und Gatersleben, zu jener Zeit in koͤnigl. 
preugifchen Staatöbienften. Auch er äußert feine Gefühle in 
einem Schreiben vom 17. July 1705 über den Tod der 
Königin. ” | 

Wenn und die Anficht nicht täufcht, daß durch den Aus⸗ 
drud tiefen Schmerzed, den eble Zeitgenoffen über ben Verluſt 
eines in bober Achtung ftebenden Menfchen empfanden, noch 
nad einer langen Reihe von Jahren und ohne diejenigen, um 
welche es fich handelt, anders ald bem Rufe nad zu fennen, 
dad Gemüth inniger mit Wehmuth ergriffen wird, fo wird der 
Auszug des vorhergegangenen Schreibens Leibnigend fowohl, 
als der folgende des Herrn von Alvensleben, der bdenfelben 
Gegenftand betrifft, nicht unwillfommen fein. 





1) Sobann Friedrich v. Alvensleben, Beſitzer ber Güter von 
Keu sGatersleben und Hundisburg, geb. d. 9. Ganuar 1657, war 
einer ber diteften Sreunde und naher. Verwandter Schulenburgs,. Er 
trat 1682 in Herzogl. BraunfchweigsWolfenbüttelfche Dienfte, und 
wurde 1691 wirklicher Gebeimer: Rath. Im Jahre 1697 trat er in 
berfelben Gigenfhaft in churbrandenburgfche Dienfte, 303 fi aber 
1713, nah dem Tode Könige Kriebrich Bibums I,, ins Privats 
leben zurüd. Seine Anhänglichkeit an feinen erflen Herrn, ben 
Herzog Anton Ulrich von Braunfchmweig, blieb ſtets diefelbe, unb er 
war bei beffen Ende 1714 in Salzbahlum gegenwärtig. Der König 
Georg IL von England berief ibn 1719 als Staats: Minifter nach 
Hannover, wofelbft er am 21. Septbr. 1728 ftarb. Er bat in Huns 
disburg von 1694 bis 1702 bas prächtige noch bafelbft befindliche 
Schloß erbaut. Aus nod vorhandenen Gorrefponbengen zwiſchen ihm 
und Schulenburg laͤßt fi beurtheilen, was Alvensieben für ein ges 
bilbeter und vorzüglicher Mann war. 


— 206 — 


170$ „Nous avons eu, Mr., comme je remarque, en now 
* écrivant les mêmes pensées très-lugubres sur la mort de 
uotre Reine auguste, mais je crois que nous aurions bien 
de la peine lun et Pautre à nous expliquer suffisamment 
sur un chapitre dont on ne peut dire assez, vü les perfer- 
tions non pareilles qu'on a à regretter; je ne puis en elft 
ni parler ni entendre parler de cette perte sans être extr 
mement attendri, et je pèse chaque mot que j'ai entend 
de la bouche de la bien heureuse Princesse, comme cha 
valant plus que son prix d’or; l'affection du Roi a été quai 
funeste à sa personne, et il a fallu lui tirer du sang pr 
le faire revenir de ses premiers trausports de douleur. Mg 
PElecteur frère de la défunte est toujours plongé dub 
même affliction.’' 
Schulenburg kehrte fhon im May nad Sachſen y 
und folgte dem König Auguſt in bie, Bößmifchen Bäder 1 
Carlsbad und Toͤplitz. 


Wir muͤſſen hier die Anträge erwähnen, bie ber Gmail 
in diefer Zeit von mehreren Seiten erhielt, um in bie Dienft 
fremder Staaten zu treten. Wir haben fon Eurz vorher 0 
Vorſchlag angedeutet, ben der Landgraf von Heffen: Cafe 
durch feinen Ober: Marfchall v. Kettler an ihn richten lit: 

- wir fennen benfelben nur aus 2 Briefen vom 13. Februar un 
16. März, womit Schulenburg ihn beantwortete. Zu jf 
Zeit regierte der Landgraf Carl in Deffen: Eaffel (n. 16% 
+ 1730). Schulenburg hatte unter feiner Oberleitung ft 
eriten Feldzuͤge am Rhein und namentlich den Ruͤckzug if 
Ebernburg gemacht, und war, wie wir gefehen haben, mi 
politifchen Sendungen von bem Herzoge von Braunſchweir 
Wolfenbüttel an beffen Hof beauftragt worden. . 


Aus Schulenburgd Brief vom 16. März erfahren mir 
daß die Abficht des Kandgrafend war, ihn als commandirenden 
General an die Spitze feiner Truppen zu ſtellen und ihn 
den Erbprinzen Sriebrid beizugeben, welder ſelbſt ſchen 
nicht geringen Kriegsruhm eingeerndet hatte, und ber fpäterhin 
unter dem Namen Friedrich I. ben ſchwediſchen Thron beſtieg 
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Zu berfelben Zeit gelangten Anträge von Seiten der Mes 1708 
publit Venedig durch Mittelöperfonen an Schulenburg. Der * 
venetianifche Botbfchafter Delfino in Wien hatte den Auftrag 
hierüber zu unterhandeln, und gebrauchte einen Abbe Eccaro 
zu Wien, und bDiefer wieder einen andern in Hannover be 
findlihen Abbe Namens Hortenfe in diefer Angelegenheit, vie 
insgebeim betrieben wurde, 

Aus den vor und liegenden Gorrefpondenzen und vorzuͤg⸗ 
lib aus einem Schreiben an den Abbe Eccaro erfehen wir, 
daß Schulenburg vor-allem fi weigerte, dem F. D. Steinau, 
mit dem die Republik Benebig in demfelben Zeitpunkt Unter: 
banblungén angefnüpft zu haben fchien, in den Weg zu treten, und 
Daß der venetianifche Bothichafter den Wunſch gegen ibn ausiprach 
ne möge vor allem. den fähfifhen Dienft nerlaffen, fi in 
Bien einfinden, um alödann mit-ibm über die Bedingungen 

des Eintritts in venetianifche Dienſte übereinzulommen.’ 
| Diefer Vorfhlag war zu ünpaffend, al8 daß Schulenburg 

nod ferner auf diefe Angelegenheit hätte fein Augenmerk richten 

Fönnen, und wir müffen aus dem Mangel an weiteren Nacke 
richten in unfern Sammlungen fließen, daß fomobl die Ans 
trâge von Heſſen⸗-Caſſel al& die der Republit Venedig auf fich 
beruhen bfieben. 

Dieſe Verfuche beweifen jeboch nur zu gut, daß Schu 
Lenburg im fächfifchen Dienft fi) unbebaglid fühlte, und zwar, 
wie aus vielen feiner frifiliben Aeußerungen hervorgeht, 
nur deshalb, weil. er an der Hoffnung verzweifelte, daß 
fein Eifer, feine Einficht und feine Anfirengungen einen gün: 
fligen Erfolg für den fônigl. Dienft haben könnten. Schulen: 
burg wiederholte im Lauf biefes Jahred noch mehreremale münte 
fich und fhriftlid feine Bitten bei dem König um feine Ent: 
laffung. Wir- befigen noch - das Concept eines Schreibens an 
Ben König aus Guben vom 12. Octbr., in welchem er be 
flimmt darum anfuht. Der Kammerherr Vitzthum v. Eds 
fé dt, derfelbe, welcher im Jahr 1702 an ben König von 
Schweden: gefandt worden war, erhielt ben Auftrag vom König, 
Schulenburg die Verficherungen der königlichen Gnade und Zu: 
friedenheit, jedoch die Werweigerung des gefuchten Abſchiedes, 


! 
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1705 zu eröffnen, mit Hinzuflgung „ber König werbe Mittel finden 
ihn zufrieden zu ftellen. “ 

Nichtd defto weniger beftand der General auf feinem Aus: 
tritt aud dem Dienft, wie wir aus ber Antwort auf jene 
Schreiben Vitzthums erfehen, die Schulenburg aus Dresden | 
unter dem 15. Decbr. erlies.  ' | 

Wie wenig der Cigennug auf Schulenburgs Entſchluͤſſe 
Einfluß hatte, beweifen und andere handfcriftlihe Angaben, | 
indem er in Briefen an einige feiner vertrauten Freunde br 
kennt, fein Gehalt ald General der Infanterie betrage 1000 fL 
des Monats und ale Oberfter ded Garde-Regiments, weiches 
aud 4 Bataillonen und 32 Compagnien beftand, ziehe er monat: 
lich abermald 750 fl., fo daß fein Einfommen im fönigl. Dia 
jäbrlih über 20,000 Gulden betrage. 

Die BVerfprechungen, welche der König durch Witten 
hatte geben laffen, wurben kurz darauf erfüllt, und der Re 

narch ertheilte am 2. Sanuar 1706 (f. Beilage XVI.) Schw 
Venburg den Oberbefehl über die Infanterie, fo daß er nm 
unter Höchfideffen unmiftelbaren Befehl fteben, und nur in 
deffen Abwefenheit von bem Statthalter und dem Geheime 
Eonfilio' abzuhängen babe. Zu gleicher Zeit befam der Genera 
‘ Slemming den Dberbefehl über die Reiterei; und ba, wir 
wir fpäter feben werben, F. M. Steinau zu jener Zeit dr 
ſaͤchſiſchen Dienfte verließ, um zum zweitenmal in die ber Se 
publit Venedig zu treten, fo wurben bierburd die Reibunga 
geßoben, welche feit bem Eintritt Schulenburgs_ in des Königs 
Dienfte flatt gefunden und ihn fo öfters veranlaßt hatten, um 
feine Entlaffung anzufuchenz; es verfchwinden von nun an bie 
meiften Urfachen zum Mißvergnügen, und Schulenburg dient 
noch mehrere Sabre mit aller Zufriedenheit bem König. | 
Wir haben und durch die Nothwendigkeit, die perſoͤnlichen 
Verhältniffe Schulenburgs näher zu bezeihnen, zu diefer As 
fhweifung von dem Laufe der Erzählung gendtbigt gefeben, 
und holen nun in Kürze die Öffentlichen Ereigniffe, die in Sad 
fen während ber leëten Hälfte biefes Jahres. flatt fanden, un? 
an welchen Schulenburg Theil nahm, nad). 
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Beilagen zum 9. Abfchnitt. . 


Beilage XV. 


Auszug eined Schreibend bed Generals Säulen 
burg an ben König Auguft, d. d. Dresben, ben 
24. Rovbr. 1704. 


Em. König. Mai. überfenbe alleruntertbänigft einen einen Abriß 
von dem Grbreid, mwofelbft bie Aktion mit des Feindes Gavallerie vorges 
gangm, woraus aud einigermaaßen bie barauf gefchehene fernere Retraite 
über der Ober zu erfehen ift. 

Der Oberft Görg ift mit denen Moskowitſchen Truppen angekommen, 
bat aber 10. Stuͤcke und dabei 120. Mann, außer den zurüdgebliebenen 
Kranken und Maroden, auf feinen Marſch verloren, fo daß aud der 
General : Lieutenant Patkul mit ibm nicht zufrieden ift und bat die Ars 
tillerie einen befondern Weg mit einigen Gommanbirten und Kranken nebs 
men laffen, fo fit denn weit Linker Sanb von feinem Marfch gefchlagen 
und vom Feinde attaquiret worden; bie Leute haben ſich überaus wohl ges 
wehret , fo daß aud vom Feinde, der mir davon zugelommenen Nachricht 
noch, 400. Mann, worunter 2, Oberften, geblieben fein follen. Des 
Bandes Æruppen cantonniren hoc ber Gegend Liſſa und Krauftabt und 
fellen jederzeit. marfchfertig fteben. Es wollen aber einige und andere 
Nachrichten eben nicht Glauben geben, daß er etwas gegen Ew. Mai. 
Churlande vorzunehmen Willens fe. Inzwifchen, fo babe allhier noch 
nicht fo viel abnehmen koͤnnen wie man zu Completirung der Bataillons 
nad, Ew. Koͤnigl. Mai. allergnädigften Verlangen einen fiheren Weg unb 
Mittel ergreiffen werde. a, es giebt aud in vielen andern Sachen 
fo dfters, zumalen bei jegigen Zeiten, bie burtige Erpebition gebrauchen, 
fehr großen Aufenthalt und Hinderniß, indem alle Kricgsfachen, fo dem 
Lande mit angehen, von ber Kriegs⸗Canzlei dependiren und dieſe binges 
gen wieber nichts für fig, fonbern auf des Geheimen s Rathö Collegi: 
expresse Ordre thuen muß, fo man aud zwar, wie billig, feinen Gins 
griff thun Tann, allein überall fehr langſam und oftmals nidyt nach ber 
Gade Rotbburft, fonbern wie ein fold Collegium davon informiret ift. 
und wäre meines unterthänigft unmasgeblidhen Erachtens bermalen bei 
jesigen Conjuncturen wohl nicht unrecht gethan, daß die Generalitât zu 
denen Sachen und Berathfchlagungen, bie die Miliz und die Defension 
des Landes, aud die Delogirung, Rekrutirung der Truppen, Verpflegung 
und anbere Militär: Beranftaltungen betreffen, mit zugezogen würde, 

I. 14 
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| 
wie es denn bis jede zwar geſchehen und die Kriegs : Sanzlei nod ein ane 
res Collegium, abfonderlih die Gommifarien nicht allein für ſich het 
Sachen traftirten, benn fonft Ew. Mai. Dienft bei fo gebundenen Hin 
ben in vielen Dingen, bie man blos mit bem Zitul des Gingrifé ud 
unnöthiger Geremonien aufhält, fehr gehindert und nicht befördert werte 
muß; was Em. Königl. Mai. der Gavallerie Unterfudung wegen dl 
gnädigft zu befehlen geruben, folchem werbe im allerunterthänigften & 
borfam nadleben und davon nach gefchehener Sachen Ew. Königl. & 
die Alten allerunterthänigft überfchiden. 

Mir folte fonft. nichts Lieberes fein, als daß Ew. Maj. eine st 
und weit ftérfere Infanterie bei einander bringen fénntez weil & à 
darauf ankoͤmmt, daß bie Leute ſtets im bienftbaren Stande babdun 
werben, fo glaube ſchwerlich, daß es weit höher als etwa 16.—18 gs 
taillons bei Ew. Mai. eigne Truppen merde zu bringen fein. ob 
Mufterung vorbei, werde Ew. Maj. bie eigentliche Befchaffenkit @ 
Stärke der Infanterie eiligft zuſchicken. Und wie ich inzwiſchen rs 
fo finde, daß ohne die Moscomiter Ew. Maj. Infanterie in“ 
8000. etliche Hundert Mann voriego ausmache. Hierzu kämen 6000. # 
cowiters wenn man nun biefen Winter 2. bis 3000. Mann auftr 
Eönnte, fo baß man 17. bis 18000. Mann zu Fuß zufammen un! 
bienftbaren Stande braͤchte und nachgehends die Anftalt gemadt mit 
ſolche beftens, zu conserviren, follte id glauben, daß ſowohl die Mint 
Benadbarten und ber Geinb nicht wenig Reflexion darauf mad wirt. 

Kann nun Ew. Rénigl. Mai. hierzu 8. bis 9000. Pferde anis HE 
halten, “ohne bie Pohlniſch Goſakenſchen Truppen und man zu dm 6* 
auf 1. oder 2. Jahr überflüßige Depensen einftellte, daß nicht allein b' 
Armee auf einem guten Fuß gefegt, fondern auch conserviret wirt.‘ 
Zönnte die Sade in Pohlen und anderer Drten gar wohl nod autre 
werben. Es wäre aber nicht ein Augenblid Zeit zu verlieren, de i® 
nomie bazu au ergreifen, um alles aufs förderlichfte zu veranflalten, N? 
die Truppen fofort gerichtet, alles mit Oekonomie geführt und à 
ciplin und Gubordination eingerichtet würbe, bamit man nicht mehr 1° 
Ginfal in Sachſen zu befürdten haben dürftes wiewohl, wenn (NX 
anigo gefchehen follte, fo Gott in Gnaben verhüte, Em. Mai. lädt ®| 
wägen wie es abgehen dürfte, Und weil id weder Freund noch 8% 
babe, denen zu Liebe oder zu Leid Ew. Maj. etwas vorzufielen D 
fade habe, fonbern Erin anderes Abfehen bei mir febe, benn daß de 
Maj. wie e8 zu Dero Gloire und Aufnehmen für zutraͤglich halten, ? 
dienet werben , als hoffe Ew. Konigl. Maj, werden basjenige, fo id 2 
felben vorsutragen bie Freiheit nehme, gu Gnaden aufnehmen. 























— 
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Beilage XVI. 
Extract- Refcript an ben Geheimen» Krieg 
rath, d. d. Dresden, am 2. Sanuar 1706. 


Nachdem die zwilchen Unfern Generalen bishero gefchwebten Mißhellig⸗ 
keiten Unferm Intereße nicht wenig, gefhabet, fo haben Wir, abfonders 
li bei jepiger Unferer Abreienheit, zum Beſten Unferer Armee, bers 


- geftalt die Verfügung zu machen nöthig befunden, daß ber General von 


Unſerer Gavallerie, Graf von Flemming, die Cavallerie, der Freiherr 


. % 


von der Schulenburg aber ald General ber von Uns ihm anvertrauten 


’ Snfanterie, bergeftalt vorfteben, daß fie von Unferm Gommanto im- 


 mediate, in Unferer Abwefenheit aber, von Unfers Stadthalters Ed. und 
- Eudy, ihre Ordres zu empfangen haben follen. Zu bem Œnbe Unfer 


ggdſter Wille ift, daß ihr Unfern General: %. M, Gr. von Eteinau, 


als welden Wir fchon ehemals zu Unferm Geh. Kricgsrath = Präffdenten 
verordnet, nebft Gud andern, Unfern zum Geh. Kriegs: Rath Collegio 
beftaliten Gliedern, als Unfern General=Lint. Kreib. v. Langen, Oberſt⸗ 


: Kriegs s Commissario ben von Kiefewetter, ben Sch. Kriegsrath von 


Schindler, wit aud Unfern Oberften unb General=Adjutanten Bret: 


fhneidber (als welchen Wir hiermit gleichfalls zu Unferm Geh. Kriegsrath 


ernennen, und in folder Funktion behörigermaaßen vorgeftellt wiffen 
wollen) alle und jede von Uns an Unfers Stadthalters Ed. und Euch 
tinlaufende Ordres, an beide vorbenannte Generalen und zwar einem 
jeden insbefondere ftellet, und in benen bei Unferer Armee vorfallenden 
Rotbwenbigfeiten, im Kal von Uns, wegen Kürze der Zeit, kein Befehl 
darüber eingeholt werden Bönnte, mit ihnen zu Unferm Beften, bie 
Sachen de concert befdliefet. Anbeneben aber wollen Wir auch, daß, wenn 
einer von obgedachten beiden Generalen, bei feinem Corps nicht zugegen, 
der naͤchſt ihm folgende General folies Corps, in eben berfelbigen Maaße, 
commanbiren folle, fo daß ber von der Gavallerie mit ber Infanterie, 
unb ber von ber Infanterie mit der Cavallerie, nichts zu thun, fonbern 
ein jeder die feinem Corps nöfhige Ordres von Unferd Gtadthalters Eh. 
und bem Geh. Sriegs:Collegio und Euch befen beftallten Kriegsraths⸗ 
Préfibenten, dem Grafen v. Steinau, zu empfangen babe, Wir übers 
lagen auch mebraebachten Unferen Generalen die Oefonomie und Wirths 
{daft bei ihren Corps folchergeftalt einzurichten, baß fie mit Unferé 
Gtabthalters 2b. und Œud geziemende Communication pflegen. Was 
aber ein und andere bei ber Armee vorfallende -Aenderungen,, und was 
denſelben anhängig ift, es fei avanciren, Umfetung und Beſtrafung derer 


14 * 
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Officiere, abfonderlich wenn es Ehre und Leben angebet, belanget, fo foll 
jeber Unferer Generale foldes unmittelbar an Uns gelangen laßen, und 
Unfern gbften Entſchluß barüber erwarten; ingleichen diejenigen Ur⸗ 
theile, fo bed Gemeinen Ehre und Leben angehen, an Euch, Unferen 
General s Kelbmarfchalle, als Geh. Kriegsraths = Präftdenten, zur Ra⸗ 
tification eingeben, von welchem fie foldye zur Grecution zu befoͤrdern, 
wieber zu erwarten haben ꝛc. 2e. ° 
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Zehnter Abſchnitt. 
1705. 


König Auguft begiebt fit nach Guben und von ba Aber. Danzig nach 
Litthauen. — Feſtnehmung des ruffifchen Gefanbten und Generals Liens 
tenants v. Patkul. — Schulenburgs Theilnahme an biefem Greigniß, 
aud beffen eigne Berichte — Schilderung Patkuls. — Unterfuchuns 
gen, welche über feine Schriften flatt finden. — Aktenmaͤßige Auss 
züge aus benfelben, — König Auguſts Schreiben an Schulenburg über 
biefen Vorfall. — - Anfihten bes Moskowitfchen Hofe. — Desgleihen 
bes Roͤmiſch⸗Kaiſerlichen. — Fernere wörtliche Auszüge aus Patkuls 
Briefwechſel. — Man beabfihtigt Tächfiicher Seits Patkuls Flucht zu 
erleichtern. — Dies Vorhaben wird burd eine pofitive Maasregel, welche 
obne Folgen blieb, eingeleitet. 


Es iſt ſchon fruͤher erwaͤhnt worden, daß König Auguftıras 
den Sommer anwanbte, um fein Heer in Sachfen zu vervolls 
ftanbigen:; es wurde in Guben in der Nieverlaufig zuſam⸗ 
mengezogen. - Der König begab fich felbft in diefe Stadt 
und nahm Schulenburg und die bebeutenbften Perfonen feiner 
Beneralität mit fih. Es fheint, daß diefe Reife eben fo wohl 
einen politifchen ald einen militärifchen Zwed hatte, indem 
der König fih von Guben aus incognito auf die Reife nad) 
Litthauen begab und über Danzig und Königäberg in Tykozin 
am 19. Octbr. eintraf, in der Abficht, fich, wie ed ihm’ 
fpäterhin gelang, mit den Ruffen zu vereinigen und in Grodno 
mis bem Gjar Peter zufammenzutreffen. 

Schulenburg, welcher ben ganzen Sommer Über unwohl 
gewefen zu fein fcheint, befland in Guben eine ernfthafte Krank: 
beit, warb jebod, wie wir au8 einem Schreiben jener Zeit 
erfeben, am Ende Novbr. wieder bergeftellt. Das Ende diefed 
Jahres führte ihn nach Dresden zuruͤck, wofelbft er Zeuge und 
Zheilnehmer einer der merktwürdigften und fonderbarften Bes 
gebenheiten jener Zeit wurde. | 
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1705 Der General Patkul, deffen wir fon früher öfters 
Erwähnung, gethan haben, war Gefanbter des Czars Peter I. 
an dem Königl. Polnifhen und Churfächfifhen Hof, und 
‚befehligte dad Bruppen: Corps der Moscomwiter, welche fich 
in Sachſen befanden. 


Das Sahfifhe Minifterium entfchloß fib, ohne hier- 
‚zu vom König Auguft, der fi dazumal in Polen befand, er: 
mächtigt worden zu fein, nach einer flattgefundenen Berathung, 
zu welcher der F. M. Steinau, der General der Infanterie 
und Gouverneur von Oreëben, Graf v. Binzendorf und 
ber General der Infanterie, Schulenburg zugezogen wurben, 
den General Patkul am 19. Dechr. Abends um 10 Uhr in fer 
nem Haufe fefinehmen und auf die Feſtung Sonnenftein brir 
gen zu laffen. | 


Bis jebt ift über diefe Handlung und deren Veranlaffıny, 

welche vollkommen dad Voͤlkerrecht verlegte, wenig Licht ver 

© breitet worden; und obgleich einige nicht unwichtige Bruchflüde 
über biefe Begebenbeit bier und ba durch ben Drud bekannt | 
gemacht worden find, fo ift bis jest bob noch nibts Voll⸗ 
flandiges darüber erfchienen, und mancher beflebende Zweifel 
ift bis zum heutigen Tag noch nicht gelößt. 
Der Verfaſſer gegenwärtiger Denkwürbigkeiten bat Eim 
fiht in einige Bände Akten erhalten; welche über Patfuls 
Arretirung im Geheimen: Cabinetd- Archiv in Dresden vermauhrt 
werben, und die bier folgenden Angaben find groͤßtenthäls 
daran gezogen. Eben fomobl find einige Aftenftüde, welche 
fi unter den handfchriftlihen Sammlungen befinden, rie 
dem Herausgeber zu Gebote ftanben, benubt worden. Endlich 
giebt bas ôfters erwähnte Sragment von Schulenburgs Felt: 
zjügen von 1704 bis 1706, welches in den Denkwuͤrdigkeiten 
für die Kriegsfunft, Berlin 1817. aufgenommen worden if, 
im 2ten Heft S. 141. ff. Schulenburgd eigne Anfiht und for 
gende intereffante Angaben über biefes Ereigniß: 
„Patkul ayant ses troupes en Saxe peu content d’ailleurs 
du Roi de Pologne avec lequel il était brouillé de plus 

‚ d'une manière, avait songé de s’intriguer avec la Cour de 
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Berlin, où il avait fait diferens voyages et en dernier lieu 1706 
il avait tâché de s’accrocher au Cte. de Strattmann, Am- 
bassadeur de PEmpereur auprès du Roi de Pologne: ce 
ministre resta à Dresde et ne suivit pas le Roi, qui s’était 
rendü alors jusqu’à Grodno où il joignit le Czar.'' 

„Le Ministère de Dresde, qui ne laissait pas de péné- . 
trer la conduite de Patkul tantôt à Berlin et tantôt avec 
l'Ambassadeur de l'Empereur, appréhendait avec raison que 
le corps moscovite ci-dessus nommé sous Patkul fut jetté 
parmi les Impériaux, vû qu’il se trouvait alors en quartier 
d'hiver en Lusace, parcequ’ intriguant comme Patkul était, 
il pouvait tramer quelque dessein dangereux avec d’autres 
Souverains.” 

„On n’était pas peu embarrasse des résolutions à prendre 
au sujet de Patkul; le Roi etait eloigne, et cet homme, 
Ambassadeur du Czar, confident de celui de l'Empereur, était 
fort en grâce auprès de Mme. Royale mére du Roi de Pologne 
et du grand maître intime de cette Princesse, jusqu’à donuer 
en mariage au dit Patkul la fille unique‘) de ce grand 
maître, veuve d’un autre seigneur de Saxe, laquelle avait 
jusqu’à 400,000. écus de dot.” 

„Cette prétendue alliance était déjà si avancée que Patkul 
Peut épousée le jour après son arrétation à Dresde; le Mi- 
nistere de Saxe peu content de ce mariage de même que 
de lesprit turbulent et dangereux de Patkul, ne savait 
pas quel parti prendre pour se mettre à couvert, et pouvoir 
repondre de ses procédés devant le Roi leur maître, lorsqu'il 
reteurnerait en Saxe, pour en éviter les justes reproches, 
si on avait osé regarder avec indifférence la conduite pré- 
judiciable de Patkul. 





1) Dies war Anna Sophia v. Rubmor, vermäblt am 17. Febr. 
1689 mit Hans Hauboldt v. Einftebel auf Seibenberg, König. Pols 
nifchem und Churſaͤchſiſchem Geheimen» Rath und Oberfthofmeifter ber 
Fr. Mütter des Könige, Wittwe Johann George III. Als Wittwe 
v. Ginfiebel war fie mit Patkul verlobt, als biefer gefangen genom⸗ 
men wurde. 


‚ 
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170$ - On resolüt donc d’appeller les Generaex du premier 
ordre; j’etais de la partie, commandant alors les troupes 
en Saxe; je voyais les uns et les autres interdits et irréso- 
lüs; c’est pourquoi je ne tardais pas de leur faire entendre 
qu’en pareille circonstance, où il s’agissait du tout et de 
l'intérêt particulier du Roi et du Czar même, il fallait 
bien prendre quelque chose sur soi et songer de prevenir 
‚ tout ce qui paraissait dangéreux aux véritables interets du 
maître; mon sentiment fut donc de faire arrêter Patkul sans 
facon, de se saisir de tous ses papiers, et même des per- 
sonnes de sa confiançe en les mettant sous de bonnes gardes, 
qu'il fallait représenter au vif les raisons, qui portaient 
le Ministère d’en venir à ce pas; là-dessus j’eus ordre 
de le faire arrêter et de le mettre en Heu sür. On trouva 
dans ses papiers tout oe qui pouvait légitimer ce procé 
envers lui et on ne se trompa point sur son sujet; on k 
trouva dormant tranquillement et il fut conduit sans bruit 
au Sonnenstein.” 

„Cet évènement causa beaucoup de ralsonnemens et de 
murmures tant en Saxe, qu’à Vienne et à Berlin de même 
qu’ auprès da Czar.‘ 

„Je dirai encore ioi que Patkul était un homme d’une 
stature au-delà de la médiocre, gros de corps; sa phy- 
siognomie indiquait quelque chose de funeste par ses yeux 
et par ses regards farouches dans lesquels était peint auss 
son humeur importune et insolente, hardie, entreprename 
et dangereuse; ses amis même avaient des mésures à prendre 
avec lui, et ıl était vindicatif et ingrat; après l’avoir bien 
connü il fallait à la fin le hair; 1l avait eu deux affaires 
fâcheuses sur les bras, mais en certaines occasions malgré 
toute son habilité et son savoir, il n’a pu s’en tirer ni avec 
avantage, ni avec trop d'honneur, tant il était inoarrigible 
dans son naturel." 

Diefe Schilderung Patkuls deutet genugfam deſſen un⸗ 
ruhigen und raͤnkevollen Character an; in dieſem Sinn be 
waͤhrte fich feine Handlungsweife in derjenigen Zeit, in welder 
er als Gefanbdter und Befehlshaber des Moscowitſchen Huͤlfs⸗ 
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Corps am Könkgl. Polnifhen Hofe angeftellt war; weit: ent: 1705 
fernt bas beſte Wernehmen zwifchen feinem Dern und bem 
König, fo viel ed von ibm abbing, zu unterhalten, richtete 

er einerfeitö fein ganzes Streben dahin, des Erſteren Vertrauen 

zu feinem Sunbeëgenoffen nur zu fhwäcen, anberfeits fuchte 

er fi dem König fo unentbehrlih als môglid zu machen, 
infoweit fein vaubes und ungeflümes Gemüth Dies geftattete, 
Man findet hinreichende Beweife von diefem Betragen in einem 
Bert, welches über die Gefchichte Patkuls die meifte Aufflärung 
ertheilt bat und unter folgendem Titel erfchtenen ift: 

„Patkuls Berichte an dad Czarſche Cabinet. Berlin 1792.” 
Diefe Berichte reichen indeß nur bis zum März 1705; und 
mit fo vielem Fleiß der Verfaſſer auch gefucht bat, fi aus 
allen ibm bekannten Quellen genaue Kunde über Patkuld früs 
here Schickſale und über die Kataftrophe, die ihn in Sachen 
traf, zu verfchaffen, fo ftanb ibm doch die Einficht in die oben, 
erwähnten im Geheimen: Cabinets: {rio in Dresden befind» 
lichen Akten nicht zu Gebot, fo daß der Oerausgeber der Erſte 
zu fein glaubt, welcher durch dies Huͤlfsmittel in Stand ges 
fegt ift, über diefen wichtigen Zeitpunkt von Patkuls Scid- 
falen ein helleres Licht zu verbreiten. 

Der Haß Patfuld gegen den König und gegen die meiften 
feiner Staatöbeamten ging fo weit, daß er vor Allem glaubte, 
ibm die Hülfe entziehen zu müffen, welche ihm der Gjar tractas 
tenmäßig leiftete. 

Da bei Patkuld Feſtnehmung auf Befehl des Sächfifchen : 
Minifteriumd zugleich feine Schriften in Verwahrung genommen 
wurben, fo febte beren Unterfuchung felbiges von feinen Ab: 
fichten in die volftändigfte Renninif. Vor Allem fand fi ein 
Refcript des ruffifhen Groß⸗Kanzlers Golovin d. d. Tiko⸗ 
ait re Octbr. 1705 vor, in welchem der Staats: Kanzler 
ibm geflattet „im Sal die ruffifhen Auriliar: Truppen aus 
Sadıfen nad) Poblen nicht durchzubringen wären, fo möchte 
er in folcher äußerften Noth Die vorgefchlagenen Mittel 
ergreifen, und bie Truppen auf die favorabelften Con- 
ditionen auf einge Gampagne an ben Kaifer überlaflen. 

Es erhellet aus dem Ausbrud des Schreibens ded Groß: 
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1708 Kanzlers „die vorgefhlagenen Wittet," daß ſchon 
fruͤher Anträge, vie ruſſiſchen Truppen in fremden Sold zu 
überlaffen, flatt gefunden haben müflen. Diefe waren von 
dem Grafen v. Strattmann, roͤmiſch faiferlibem Both 
ſchafter am koͤnigl. polnifhen und churſaͤchſiſchen Hofe ergan- 
gen. In Folge berfelben hatte der General Patkul und Graf 
Strattmann am 15. Decbr. einen Zractat abgefchloffen, deſſen 
wefentliche Beftimmungen folgende waren: 

Es wurden, wie e8 fcheint, 13,000 Mann Moscowite 
auf ein Probejahr bem Kaifer in Sold überlaffen. (Die Zahl 
der Mannfchaft ergiebt fich aus der Angabe der Zahl von 
13,000 Mund : und 2000 Pferde: Portionen) Diefe Truppen 
folten am Rhein oder in ben Niederlanden, und nur in der 
böchften Noth in Stalien gebraucht werben. Obgleich br 
15. Decbr. als der Bag bezeichnet war, an welchem bis 
Corp zur tractatmäßigen Verfügung darüber an ben Kain 
übergeben werben follte, fo war doch durch einen Neben-Rer 
ind geheim beftimmt, daß die Faiferliche Ratification fpäteftens 
in 16 Tagen aud Wien erwartet werden müßte; und in einem 
zweiten ebenfallö geheimen Neben⸗Receß machte fich der Bot: 

fafter im Namen des Kaiferd verbintlid, dem Gzar 200000 fl. 
für Ueberlaffung der Truppen auszuzahlen. 

Dieſem Tractat waren geheime Artikel hinzugefügt, von 
denen folgende die wichtigften find: 

der Kaifer verfprach dad Sntereffe des Czars und des 

Königs von Polen anfanglih unter der Hand, bei gr 

fligeren Zeiten aber mit mehterem Nachdruck beſtens zu 

befoͤrdern; 
Desgl. den Koͤnig von Preußen zum Krieg gegen 

Schweden zu vermoͤgen oder wenigſtens neutral zu erhalten. 

Ferner übernahm ber Kaiſer die Garantie von Chur 
„fachfen und der demfelben einverleibten Lande, und ver: 
ſprach, Gtanislaus ald König von Polen nicht anzuer 

Pennen, fo lange König Auguft am Leben feyn, ode: 

nicht gutwillig Verzicht auf die Krone geleiftet haben würde. 

Endlich verfprad der Kaifer, bei eintretender Me- 
diation die Erhaltung aller Eroberungen des Gars, im 
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fonberheit eines Hafens an der Oſtſee ſich angelegen fein 1705 

zu laffen. 

Diefe geheimen Artikel fcheinen allen Verdacht einer ges 
häßigen Gefinnung Patkuld gegen den König von Polen zu 
entfernen, eben fo wohl al8 fie Beine Anbeutung über ben 
geheimen Wunſch Patfuls geben, mittelft des Preußifchen Hofes 
mit Schweden fi zu verföhnen und zu verfuchen, letzterem 
Hofe thätige Beweiſe feiner Ergebenbeit an den Tag zu legen. 
Gleichwohl werden wir aus den Auszügen on Patfuls Privat: 
Briefwechſel feben, daß biefe Abfichten bei ibm vorberr: 
fhend waren, gleich als wenn fein Geift ahnete, welch' draus 
fames und fémadvolles Ende ihm die Rache Carls XII. zu 
dachte, und ald wollte er ihr hierdurch zu entgehen fuchen. 

Die Eriftenz eines Tractats, vermöge welches bie ruffi- 
{hen Zruppen Sachſen verlaffen follten, war fund geworben, 
und das fächfifhe Minifterium fhidte am 17. Decbr. den Ges 
beimen = Kriegd Rath y. Schindler an Patkul ab» mit bem 
Erfuden, die Truppen nicht eher abmarfchiren zu laffen, als 
bis Snftructionen von beiden Majefläten eingegangen wären, 
weldye ſich vereinigt in Grobno befanden. Patkul antwortete 
„Die Sache wäre abgefchloffen, er koͤnne für fich nichts ändern, 
wolle aber fehen, ob bei deim faiferlihen Gefanbten etwas zu 
ihun wäre?” 

Auf biefe ausweichende Antwort wurde der Entfchluß feis 
ner Feſtſetzung gefaßt und audgeführt. 

Diefe gewaltfame Maasregel machte auf die in Dresden 
anweſenden fremden Gefandten ben ftärfften Eindrud. Graf 
Strattmann reifle nah Breslau ab, auch verließ ber ds 
nife Sefandte die fächfifche Hauptſtadt. 

Die fachfifchen Behörden fuchten die Verlegung des Voͤl⸗ 
kerrechts damit zu entfchuldigen: Patful babe feinen diplomas 
tifchen Charakter fbriftlih niedergelegt, ftebe als General der 
Auriliar: Zrupperm, den beftehenden Æractaten nach, unter den 
Befehlen des F. M. Steinau. Diefe Angaben finden fich 
wenigftend in einem von bem wirklichen Geheimen Rath und 
Kammerpräfidenten v. Hoymb unter dem 3. Januar verfaßten 
P. M., in welchem jeboch nicht ſpeciell angeführt wird, wann, 


! 
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‚1705 und auf welche Beranlaffung Patkul feine Eigenfchaft als Se 
fandter niedergelegt habe? | 

Die Nachricht von biefer Gefangennehmung gelangte ſchnell 
nach Polen und Rußland. Schon unter dem 7. Jamur billigte 
ein Königl, Refcript aus Grobno die Hahdlungdweife des Ge 
beimen:Math8, und befagt: „daß der König burbgebends 
das Verfahren in Gnaben approbire, und daß man Patfuin 
da3 Schreiben nicht geftatten und niemanden zu ihm zu gehen 
noch zu. ſprechen erlauben ſolle.“ 

Ein Schreiben des Grafen Gollovin an Graf Stratk 
mann, d. d. Moskau ben 13. Sanuar, erflärte: „Patkul babe 
den Tractat gänzlich wider Sr. Czarſchen Majeftät Willen ge 

> föhloffen.“ 

König Auguft richtete in Bezug auf biefe Angelegenbri 
folgendes eigenhandiged Schreiben an den General Schulenbuy, 
deſſen Original der Derausgeber unter feinen Materialien befitt: 
„Le prosede de Patkul étonnera tout autre que moi, con- 
naissant de longue main ses emportemens et manières vio- 
lentes; on n’a pas sü mieux faire que de s’assurer de sa 
personne étant le seul moyen à prévenir les pernicieux des- 

“ seins qu'il aurait mis indubitablement en, exécution ; il n’au- 
rait pü rendre un service plus essentiél à la Suede et ıl 
paraît comme une chose concertée ou du moins communiquée 
de la Cour de Prusse aux Suedois, lesquels se preparaient 
à venir nous trouver ici en Lithuanie dans le même tems 
que les troupes moscovites devaient quitter la Saxe, et peut 
être l’on voulait se renforçer d’un gros détachement de Rhen- 

“ schild ce qui peut - être ne se fera plus apprenant le contre- 
coup qui est arrivé en Saxe. J’envoie des ordres au con- 
seil-d’etat ce qu’il y a à faire tant à l’égard de Patkul 

| camme aussi en cas que les ennemis avancent en Lithuanie; 
c’est pour cela que j'aimerais que les Moscovites qu'on a 
dispersés par précaution se rejoignissent.” 

Der Car äußerte anfänglih Fein Mißfallen über die 
Seftfegung feined Gefanbten. Der Herauögeber hat zwei eigen: 
banbig vollzogene ruſſiſche Schreiben des Gars nebft einer 
authentiſchen deutfchen Ueberfegung vor Augen gehabt, und befißt 
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folhe in Abſchrift, dad eine aus Moskau vom 13. Sanuar, 1705 
dad andere aus Orfha vom 21. Febr. 1706 datirt, in welchen 
erflärf wird „Patkul babe den Zractat mit dem öfterreichfchen 
Hofe gaͤnzlich wider des Czars Befehl und dem gemeinfchaft: 
lichen Intereffe abgefchloffen; der König von Pohlen möge ihn 
nebft denen bei ihm gefundenen Schriften nach Rußlandt fenden, 
damit Gerechtigkeit und Gericht über ibm ergehe.“ | 

Diefe milden Anfichten müffen dur die Sendung bed 
Tönig. Kammerherrn Szembed fowobl, als die des Ge: 
neral8 v. Arnfledt nah Moskau, bei bem Czar hervorge⸗ 
bracht worden ſein. 

Indeß findet ſich ein Schreiben des Groß⸗Kanzlers Gol⸗ 
Lovin an Patkul unter bem 17. Febr. vor, welches ganz 
verfieben lautet, und worin Erfterer fagt: „der Czar babe 
_ Satisfaction über Patkuls Arretirung verlangt, werbe ihn kraͤf⸗ 
tig mainteniren und wäre noch mehr gefchehen, wenn bie 
troubles wegen des féwebifhen Marfches (nach Lithauen) es 
nicht verhindert haͤtten.“ 

Es ſcheint, Patkul habe an dem Groß⸗Kanzler einen ein⸗ 
flußreichen Goͤnner gehabt, denn wir finden in einem Werk, 
welches unter dem Kitel „Hiftorifche Miscellaneen” 1783 zu 
Halle erfchienen ift, und in welchem mehrere Aftenftüde über 
Patkul gefammelt find, ein Cabinetd: Schreiben des Cars 
an den Kaifer Joſeph I. vom 27. April 1707 wbôrtlid ans 
geführt, in welchem beim Kaiſer Genugthuung gegen den 
König Auguft, als Churfürft von Sachfen, begehrt wird. 
Dieſes Schreiben enthält die allerhärteften Ausbrüde gegen ben 
König; vorzüglich wegen des zu Altranfläbt mit Schweden 
abgefchlofienen Friedens ımd der im Art. 11. verfprothenen Aus⸗ 
lieferung Patkuls. Diefer Brief fcheint jedoch mehr von dem 
Unwillen über biefen Abfall des Königd von feiner Verbinbung 
mit dem Czar, als burd die das Wölterrecht verletzende Feſt⸗ 
nebmung feines Gefandten veranlagt worden zu fein; denn 
die folgenden Ereigniffe haben bewiefen, daß der Unmuth des 
ruſſiſchen Herrſchers von kurzer Dauer war, und baÿ die Einig⸗ 
Leit zwifchen beiden Monarchen nach dem Sturz Garls XI. 
vollſtaͤndig wieder bergeftellt wurde. 
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Eben fo bezei igte ber Wiener Hof wenig Empfinblit: 
keit über died Ereigniß und über die Erfolglofigkeit des zwiſchen 


dem Grafen v. Strattmann und Patkul abgefchlofienn 


æ 


Tractatd. Wir finden in einem Bericht des Grafen von Wacker 
barth, Chmfächfifhen Gefanbten in Wien, daß der Kaiſer 
in einer Aubienz, welche er dem Gefanbten ertheilt hatte, ge 
antwortet babe: „bad wad dad Negotium ber Moskowitſchen 
Truppen anbelangte, fo geflünde Er (der Kailer) daß igc 
die Arretirung des v. Patkul surpreniret hätte; Er ‘habe jebod 
nie von den Umfländen und Bewandtniß biefer Truppen eine 
folhe Information gehabt ald der Gefandte gäbe, ſonſten 
würde Er berentwegen nicht haben negotüiren laffen, vorzügiih 
wenn Er fit nur hätte einbilben koͤnnen, daß bierunter dem 
König einiges Mißvergnügen befchehen möge.‘ 

Es fcheint, daß man erwartet babe, auch andere Gas 
ten, und namentlid Holland und England würden üba 
bie Feſtſetzung Patkuls, vorzügli aber über die Annulinm 
des zwifchen ihm und dem öfterreichichen Borhfchafter, Grafen 
von Strattmann, abgefchloffenen Subfidien : Sractat& Unzu: 
friedenheit empfinden; wenigfiens befindet ſich in ben ange 
führten Cabinetö> Alten ein vom König eigenhändig an feinen 
Gefandten im Haag, v. Grrôborf!), aus Grodno untx 
dem 8. Januar 1706 erlaffenes Schreiben, worin fish eine foldr 
Beforgnif zu erkennen giebt, von welchem Schreiben wir, 
indem wir ed hier mittheilen, als einen Beweis der fe 
berbaren Drthographie ded Könige, eine doppelte Abfirit 
geben, die erfle nad) dem Original, die zweite in gebräud- 
licher Form. 

La nouvelles de larres de La nouvelle de l’arrèt de 
Monsieur Batcoul mestras sen Monsieur Patkul mettra sans 


doustes boucous de mondes en doute beaucoup de monde en 


esttonnemen suer tout çeus qui étonnement, sur-tout ceux qui 
ont eus par des trestes quil ont eu part des traités qu'il 


as conclus avec Mr. Strattman a conclûs avec Mr. Strattmass 


1) Wolf Abrabam v. Gersdorf war fhon 1698 Churfähftige 
Gefandter in London, nadber im Haag, woſelbſt ec 1719 ftart. 
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a lejar des 6m. moscowietes 
qui sont en Saxe et commes 
le Siur Patcoul en a donnes 
a ce qui se dies la notification 
a lengleterres et os estas doh- 
lentes par au ses croisdetres 
pre je creus necesseres de 
vous informer dun fest pour 
que vous le presenties os dies 
estat et que vous en donniez 
la communication a mon ré- 
siden en Angleterres qu’ul 
. en fasse de mesmes en cas 
quon en viens a parler. 
En premier lieus jes- 
for .... quon saches que ces 
. dietes trouppes me sont stipu- 
les par une allianse par laquel- 
les ıl les diet qui me resteron 
si longtems que la guerres du- 
reras contres la Suedes et que 
Jen dispose quommes des mienns 
prospres; en secon sa Ma- 
jeste Zarienne ayen seut sur 
mes pleintes que patcoulle for- 
mes des dessein de donner 
ces trouppes a des otres puis- 
sance il ma declare de bou- 
ges et par ecries que cestes 
nullemen ces volontes et ces 
envoyer des ordres que Pat- 
coul zes deus point enters- 
prendres des parelges trestes 
et qui ce doit demestres de 
son commendement et le re- 
mettre entres les meins de mes 
jeneros, troisiesme etcona 


À Pégard des 6m. Moscovites 1708 


qui sont en Saxe et comme 
le Sieur Patkul en a donné 
à ce qui se dit la notification 
à lAngleterre et aux états 
d’Hollande par où je erois 
d’être prevenü, j’ai crü ne- 
cessaire de vous informer d’un 
fait pour que vous le presen- 
tiez aux dits états et que vous 
en donniez la communication 
à mon résident en Angleterre 


-qu’il en fasse de mème en 


cas qu’on en vient à parler. 
En premier lieu j'espère 
qu’on sache que ces dites trou 
pes me sont stipulées par une 
alliance par laquelle il est dit 
qu’elles me resteront si long- 
tems que la Xuerre durera 
contre .la Suede et que j’en 
dispose comme des miennes 
propres; en second Sa 
Maj. Zarienhe ayant sû sur 
mes plaintes que Patkul for- 
mäit des desseins de donner 
ces troupes à d’autres puis- 
sances, il m’a déclaré de bou- 
che et par écrit que ce n’était 
nullement ses volontés et a 
envoyé des ordres que Patkul 


ne dût point entreprendre de 


pareils traités et qu’il se doit 
demettre de son commande- 
ment et le remettre entre les 
mains de mes généraux; troi- 
sièmement est-ce qu'on & 
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| 1704jasmes veus gun otres Prinse 


a mon inscut veus ferres mar- 
cher des troupes que sont 
dans ses payes herrediteres 
qui sont sous mes ordres sen 
men parler en que ju’s con- 
sedasse ce sont des prossedes 
bien extraordineres ne se con- 
tentent pas seullement de me 
lesser sen les trouples mes de 
voulloir me dessarmer sen 
songer & massister !) vous 
navez qua leur?) representer 
tout cesi en cas que vous vie- 
stes quon temoigas du chagrins 
que leur messures ont ete 
rompues mes ces messieuus 
en sont cosse silon crues fer- 
res ces trestes cela derobes 


“et a mon inscut ces trestes 


le monde bien cavalgerremen 
os lieuus que sil eusse agies 
dostres manieres ils morres 
‘trouves dispos a les secondes 
‚moigenbn des chosse ressenna- 
bles voissi ce que vous leur 
Pourres remontrer et donner 
-pars au: Ressiden denglesterre 
de ce quil orras a dierres. 


Auguste Roy. 


jamais vü qu’un autre Prince 

à mon insçu veut faire mar- 
cher des troupes qui sont dans 
ses pays héréditaires, qu 
sont sous mes ordres sans m'en 
parler ou que je le con 
dasse? ce sont des procédi, 
bien extraordinaires ne se co- 
tentant pas seulement de m: 
laisser sans les troubles, maïs 
de vouloir me désarmer sans 
songer à m’assister!). Vans 
n’avez qu’à leur?) représente 
tout ceci en cas que ns 

voyez qu’on temoignät dade- 

grin que leurs mésures ont & 

rompues; mais ces Messieun 
en sont cause s'ils ent cn 
faire ces traités à la derebee, 
et à mon insçu; c’est traiter 
le monde bien cavalisremen 
au lieu ‘que s'ils eussent agi 
d’autre manière, ils m’auraies 
trouvé disposé à les sécosde 
moyennant des choses raisenas- 
bles. ‘Voici ce que vous lest 
pourrez remontrer et done 


‚part au Resident d’Angleterm 


de ce qu'il aura à dire. 
Auguste Rei. 


Patkuls Privat: Gorrefpondenzen mögen wohl den Czar 


und ben König von Polen mehr als feine politiſchen Berhand 


1) Dieſe ganze Stelle bezieht ſich offendar auf den Wiener Hof. 

2) Unter ,,leur/’ find bie General⸗Staaten verſtanden, in ber Woran 
fegung, daß die Alliirten von biefem Zrastat gemußt, weil die Die 

. eowitfchen Zruppen gegen bie Srangofen gebraucht werben follten. 
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fungen von feiner Schuld und feinen firäflihen Abfichten über 1705 
zeugt haben. Die Audzüge, welche von Erfteren in den im 
konigl. Saͤchſiſchen Cabinets : Archiv befindlichen Akten ent 
halten finb, beuten klar an, daß er durch Wermittelung preu: 
fifher Staatöbeamten unternommen hatte, fi mit der Krone 
Schwedens zu verfühnen und durch zu leiftende Dienfte ben 
Groll Carls XII. zu vermindern zu fuchen. 

Der preußifche Hof fab ſich durch den norbifchen Krieg 
in eine fchwierige Lage verfebt. Der nördliche Theil feiner deuts 
fhen Staaten war burd Schweden begrenzt, dem feit dem 
weftphälifchen Frieden Vor⸗ und Hinter = Pommern gehörte. 
Das Königreich Preußen trennte von ben brandenburgfchen Pro: 
vingen der Kriegöfhauplag in Polen, und an deffen öftlichen 
Grenzen in Litthauen und Curland dauerte feit Jahren ber 
Kampf zwifchen den Ruffen und Schweden. Die Siege Carls 
XIL verfehlten ihren Eindrud auf die neutrglen Nachbarflaaten 
nicht, und die Höfe von Wien und Berlin ließen ein Mittel 
unverfucht, um diefen Eroberer zum Freund zu behalten. Beide 
Staaten waren in Krieg mit Frankreich begriffen, und ber 
preußifche benubte das Bebürfniß, welches der Kaifer nicht mins 
der als bie Seemächte an guten Zruppen hatten, um bie feinis 
gen gegen bedeutende Subfibien fowohl in Deutfchland als in 
den Niederlanden und Stalien verwenden zu laffen. 

Unter biefen Umftänden richtete das preufifhe Minifterium 
alle feine Anfirengungen auf Erhaltung der Neutralität in dem 
nordifchen Kriege. Der Czar gleich wie der König von Polen 
hätten den preußifchen Hof am liebften zum Bundesgenoffen 
gehabt; ba dies aber vor der Hand unmöglich war, fo fcheint 
es nah ben Patkulfchen Schriften, daß man ruffifcher Seite 
gewünfcht babe, die preußifche Vermittelung zu einem Grieben 
mit Schweden zu benugen. | 

Der Minifter Ilgen fland damald an der Spike bed 
preußifchen Minifteriums; er, und fein, Schwiegerfohn, von 
Marſchall, übten öffentlich und indgeheim bedeutenden Gin: 
fluß aus; beide haben in der Gefchichte einen zweideutigen À 
Ruf binterlaffen.. Aus Patkuls, vorzüglih an Erfteren. ges 
richteten Briefen erficht man, daß er ben Auftrag hatte, bie 

0 15 
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1705 preußifche Vermittelung einzuleiten, und eben fo Max tritt hervor 
fowohl beffen Gchäßigkeit gegen den König von Polen, als 
fein Wunſch, fih um jeben Preis mit Schweden zu verſoͤhnen. 
Wir führen von ben unter feinen Papieren gefundenen Concep⸗ 

ten folgende bedeutende Stellen an: 

„Patkul a eu ordre de disposer les choses à ce que | 
Kaiserling (preußiſcher Geſandter an bem Hofe des Czars) ait 
des ordres pour negocier sous la médiation du Roi de Prusse 
la paix avec la Suède; mais il dit en grande confidence 
qu'il faut prendre de grandes précautions à la Cour de 
Czar au commencement ne parler de la paix que pour k 
Czar et le Roi de Pologne ensemble et que pour fai 
les choses en règle, il faudrait premièrement traiter La paix 
entre le Czar et la Suède, le reste ne devant ensuite ax 
aucune difficulté. Patkul est d'avis d'aller bride en min; 
quand on a réglé ee qui est à faire entre le Czar et la Sucd, 
après on prendra la mésure qu’on trouvera à propos.’ 

In einem eigenhänbigen Memorial fagt Patkul: 

„Le Czar retirera les subsides tant en troupes qu’en 
argent au Roi de Pologne par de justes raisons qu'il a de 
ne le plus assister.” 

In einem anberen Schreiben findet fich folgende Stelle: 

„Patkul m’a chargé de proposer à la Cour de Pruss 
si elle avait bien envie de recevoir les troupes du Czar gi 
sont en Saxe à son service sous la paye du Roi de Pres 
tant que dure la guerre avec la France et peut-être plsa 
longtems encore si on voudra.’ 

Und weiter heißt e8: ° 

nTout roule sur le thème à décider ce qui convient le 
plus à nos maîtres ou de maintenir le Roi d'aujourd'hui? 
ou de le quitter par des raisons qu’on a dans les mains.” 


| Bis babin könnte man annehmen, Patkul babe fid alfo 
im Auftrag feines Beherrſchers geäußert. Allein folgende Stel⸗ 
len, welche ſich ebenfalls im Brief an ben Minifter Sigen 
vorfinden, find fchwer mit feinen Pflichten zu vereinigen und 
mußten. billig ben Czar gegen ihn aufbringen. Gr fagt barin: 
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„Qwil était las des affaires du Roi de Pologne, daß erızas 
1 haben wünfchte sa paix avec le Roi de Suède pour tra- 
aïller à l’affaire en question avec sûreté: s'il 
a de Papparence il s’y appliquera avec vigueur, — qu’il 
avait en danger pour lui en Moscovie et que tout depen- 
lait de la vie du Czar; qu’il avait mauvaise espérance de 
on fils qui n’était pas bien élevé des sa jeunesse, qu’on 
vait à Moscovie de la haine contre les étrangers et qu'il 
e voyait dans les mains des Mostovites.’ 

An den Kammerherrn v. Marfhall fchrieb er: 

„gratias maximas pour toute la peine que voys 
ous donnez à mon égard, surtout à l’égard de Pamnistie,” 

Endlich freibt er an ben Herm von Kaiferling, 
veußifchen Gefanbten in Moskau: 

„Patkul hält noch immer gute Freundfchaft mit dem ſchwe⸗ 
iſchen Hof, und verfibert, daß er fie ferner unterhalten wolle.’ 

Es fheint wohl nicht zu bezweifeln, daß Patkul. unter 
Paffaire en question” ein Buͤndniß zwifchen Preußen und 
Schweben verftand, und daß er für biefen Dienft fib fchmeis 
elte, Amneſtie von Schweden zu erhalten, an welcher von 
reußifhen Staatödienern unter der Hand gearbeitet wurbe. 
in dies Gefchäft fcheint der Minifter Ilgen, fein Schwies 
erfobn, der Rammerberr v. Marfchall, und der preußifche 
zeſandte am zuffifchen Hofe, v. Kaiferling, eingeweiht 
emefen zu fein, und nach der angeführten beutfhen Stelle 
us Patkuls Briefen an den Zulegtgenannten fann man fi 
ur über die Kühnheit beider Staatsdiener vermundern. 

Die Vermuthung, daß Patlul ein Buͤndniß zwifchen 
schweben und Preußen babe zu Stande bringen wollen, wird 
m fo wahrfcheinlicher, als wirklich ein paar Sabre fpäter (im 
prit 1707) ein AllianzsXractat zwifchen beiden Höfen abges 
bloffen wurde; obfon biefer durch bie ſchwediſchen Siege 
nb vorzüglih burd ben von Schweden an Gadfen vorge 
priebenen Zrieben befördert worden fein mochte. 

Webrigend geht noch aus einge ber angeführten Stellen 
on Paffuls Gorrefponbenz als offenbar hervor, daß er ben 
beimen Wunſch hegte, die ruſſiſchen Dienfte ’ au derlaffen, 

. 1 . 
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1705 weil er ſich für bie Zukunft darin nicht für ſicher hielt. Wer 
nun auch durch alles Obige außer Zweifel gefebt ift, DaB Pr 
kul auf alle Weife unverantwortlich gegen feinen Herrn, de 
Czar, gehandelt hatte, und daß feine Abfichten gegen te 
König von Polen fu gehäßig als möglich) waren, fo läßt fd 
weber hinreichend rechtfertigen noch erklären, daß von Dem fé 
fiihen Deinifterium die gewaltfame Maaßregel feiner Zeftickz 
genommen wurde, und eben fo wenig, warum man nidtc 
mittelbar bernach verfuchte, ibn in die Hände des Czars ax 
auliefern? as die erfte Frage anlangt, fo fiheint es, ti 
man auch andere Mittel hätte anwenden koͤnnen, um die Re: 
fowitfhen Truppen zu hindern, in die oͤſterreichſchen Stau 
fih zu begeben; fie wurden, wie man aus bem GSceik 
des Königs gefehen bat, fpäter in weitläufigere Stanbærir 
in Sachſen gerfireut. Diefe Maaßregel hätte eben fo gui 

‚ getroffen werden fômnen, wenn man Patkuln aud nich im 
Sreibeit genommen hätte, um fo mehr, da er als Befehle 
ber des Moscowitfhen Auriliar:Corpd unter dem Comm: 
des fächfifchen Feldmarſchall ſtand. Bei der Frage aber, ir 
Abführung nad Rußland betreffend, muß in Betracht ge: 
werden, baß die Schweden ganz Polen inne hatten und r: 
einzelne Woywodfchaften und Punkte des Landes von ben c 
fifben und fächfifhen Truppen und ben für den König: 
finnten Polen befegt waren; eben fo wenig ratbfam wäre: 
zumal eine Einfhiffung auf ber Oſtſee gemefen: beide Ze: 
fuche waren .mit der Gefahr verbunden, daß Patkul m “ 

. Hände der Schweden fallen konnte. Nicht aber vermochte w 
damals ben fo bald darauf erfolgten Einmarſch Carls XI. 9 
ben dadurch herbeigeführten Srieden, in welchem die Außlieferm; 
Patkuld erzwungen wurde, vorauszufehen. . 

Um biefen Gegenftand zu erichöpfen, und nicht wi 
auf benfelben aurüdfommen zu dürfen, fei es und geftattet ta 
Begebenheiten voraudzueilen und einige Umftände, bie bis 14 
noch unbefannt find, beizubringen. 

Der fächlifhe Gefandte in Rußland, Generals Major : 
Arnftedt, erhielt unter dem 19. July 1706 ben Auftıs 
„zu verfichern, man werde Patkul Seiner Gzarfchen Majrkd 
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obalb ber Weg etwas ficherer und Patfuls Unpäßlichleit nach⸗ 1706 
elaffen haben werbe, überlaffen, und Hoͤchſtdeſſen Judicio 
istiren.“ 

Unmittelbar nachher brachen die Schweden in Sachſen ein, 
ind ſchon am 16. Septbr. theilte man dieſem Geſandten mit: 
„daß, wenn bie Schweden bie Auslieferung des Gefangenen 
egebren follten, unb man, weil ber Zeind im Lande fei, ihn 
erabfolgen laffen müfle, er am Moskowitſchen Hofe, bamit 
em Königl. Pohlnifchen nichtd Ungleiches beigemeffen wide, 
ille nöthige Sorftelung und Remonstration zu thun habe.” 

Selbſt nach Abfchliegung ded Friedend befchäftigten fich 
ie Königl. Staatöbeamten ernftlid mit Ermittelung der Mög- 
ibfeit, Patkuln dem ihn bedrohenden ‚Unglüd zu entziehen. 
Schulenburg fagt hierüber in den oͤfters angeführten Fragmenz 
nm, welde in „ben Denfoürbigfeiten für die Rritgstun® 
Serlin 1827" aufgenommen find, im 2ten Hefte ©. 231: 
J1 avait été stipulé dans la paix entre les deux Rois 
ue Patkul serait remis entre les mains des Suédois. Le Roi 
e Pologne connüt bien que le Roi de Suede ferait souffrir 

Patkul la mort la plus cruelle, il en fut d’autant plus 
suché que le Roi de Suède venait de faire couper la tête - 
Stockholm au Lieutenant - Général Peikul, qui avait été 
ris après avoir été battu près de Varsovie; le Roi de Pologne 
sngea donc à trouver un autre expédient à se défaire de 
atkul, afin de n’etre pas obligé de le rendre aux Suédois, 
ü qu’il en serait blamé par bien des gens. On considera 
jen que celui-ci s’était rendü criminel du reste par ses pro- 
dés et par la mauvaise intention de son dernier dessein; 
pendant on aurait bien voulü le faire échapper de la 

xe.“ 

„Un jour le Roi de Pologne fit venir dans son cabinet 
general Schulenburg, le Conseiller prive Hoymb et le 
ferendaire Pfingsten; laffaire de Patkul fut mise sur le 
pis, on ne savait pas comment s’y prendre pour se debar- 
sser de ce prisonnier, et encore moins quel tour on don- 
rait à cette affaire, ni de quel prétexte on se servirait 
ur me pas iriter le Roi de Suède; on proposa differens 
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170Sexpédients, mais le Roi ne pft pas se résoudre à pre 
une résolution décisive et cest ainsi qu’on se vit à 1 
obligé de livrer Patkul à la vengeance de Charles XIL' 
An den in Königl. Saͤchſi ſchen Cabinets⸗Archiv ai 
wahrten Akten befindet ſich eine Regiſtratur, nach melde: 
4. März 1707 der General: Major v. Ziegler ud 
Major Crux von dem Dbet: Märfchäl v. Pflug, dm 
beimen : Rath v. Hoymb uhb dem General von der 6% 
lenburg aufgefordert wurben einen Eid abzulegen: „Mi 
‚dasjenige, waë ihnen von biefen fônigl. Commiſſarien wit 
des Herrn v. Patkuls Perfon angeordnet werben würd, 
zuführen und verfchwiegen zu halten, außer gegen bis 
- die man zur Grefution gebrauchen würde. 
8 Aus der oben angeführten Stelle erſieht man, "1 
für Patkul woblwollende Abfiht dahin ging, ibm Aria 
- die Hand zu geben, um zu entfliehen, daß man je 
‚wagte, aus Beforgnig ben Zorn des Königs von Säm 
noch mehr aufzureizen, dies gefcheben zu laffen. 

Auch der General Flemming, welcher zu jm? 
faͤchſiſcher Gefandter in Berlin war, wurde auf Beil’ 
Königd dur) den Geheimen:Rath vd. Hoymb um feine ð 
nung befragt, was mit Patkul gemacht werden Fünnte, ® 
ihn der Rache Garls XIT. zu entziehen? und in eff À 
wortfchreiben vom 16. Mär; 1707, welches ebenfall 17 
Cabinets⸗Akten beigelegt ift, äußerte er fich in verbe 4 
brüden, daß man ibn entweichen laffen möge. 3 





Indeß drang der König von Schweden immer mi 
deffen Auslieferung und fandte eigends im März 110. 
Herrn v. Zederfeldt nach Dresden, um felbige zu Mt 
ben. Man wich fächfifcherfeitö der gebieterifchen Note 
Zeit, und der unglüdliche Patkul wurde im April den 
den übergeben. 

Seine graufame Hinrichtung, welche am 20. Och f 
bei Caſi imir an der Weichſel ſtatt fand, iſt bekannt; ®' 
taire im feiner Geſchichte Carls XII. überliefert ©. ! 
Edition de Basle, die Anekdote, „daß König zugufll 
feine Gebeine babe ſammeln und in einer Sie zu ſich bo 
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und biefe felbft dem franzöflfchen Oefanbten Bezenval geıres 
zeigt babe.” Diefe Anekdote ift, wie viele ähnliche, die in 
jenem Werke von KBoltaire angegeben find, vollfommen un: 
richtig. Wir finden in benfelben Akten des Koͤnigl. Saͤchſi⸗ 
ſchen Archivs ein franzöfifches Schreiben eines Officiers, Namens 
Janus vd. Eberftebt, vom 9. Septbr. 1710, worin er 
berichtet, „er babe Befehl gehabt, den Körper des Generals 
Patkul aufzufuchen, und ihm ein chrenvolled Begraͤbniß er: 
theilen zu laffenz allein ber Lieutenant Rauer, welcher des 
balb nach Gafimir gefchictt worden fei, hätte Teine Spur feines 
Leichnams mehr auffinden koͤnnen. 
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Eilfter Abſchnitt. 
1705 — 1706. 


Kurze Darflellung ber Ereigniffe des Feldzugs in Polen von 1705. — 
Kataftrophe des Generald Peikul. — Gigenbänbdige Relation bes Köniz 
Auguft über die Kriegsereigniffe bei Grobno, — Dringenbe Befehle de 
Königs an Schulenburg, in Großpolen einzurüden. — Schwierigkeiten, 
welhe in Sachſen die Worbereitungen zu biefem Feldzuge fanden. — 
F. M. Steinau verläßt die fächfifchen Dienfte. — Sädjfifche Armee ver 
fammelt fé bei Sorau — Hüdt in Polen ein. — Schilderung t# 
Schlachtfelds von Frauftadt. — Beſchreibung der Schlachtordnung x 
der Schlacht felbft. — General Schulenburg wirb verwundet und ve: 
laͤßt mit zwei Begleitern das Schlachtfeld. — Verluſt des fächfige 
Heeres. 

Zur Ueberſicht des Feldzugs in Großpolen vom J. 1706. vergl. Spa: 

Karte von Sübpreufen von Gilly. Berlin 1803. in 13 BI. 

1708 Bevor wir zu der Darftellung der Begebenheiten des Fimk 
tigen Jahres übergehen, welches ſowohl für Schulenburg wie 
für den König Auguff fo verhängnißvol war, müfle en 
wir in der Kürze der Ereigniffe des diesjährigen Feldzugs in 
Polen Erwähnung thun und folche in Zufammenhang mit denen 
des Jahres 1706 bringen. 

Wir haben den König Carl, nachdem er die ſaͤchſi ſche In: 
fanterie bis an die Oder verfolgt hatte, im Nov. 1704 auf feinem 
Ruͤckzug nad Grofpolen gelaffen; in diefer Provinz bezog a 
bie Winterquartiere und nahm fein Hauptquartier in Rawid 
Bon bier aus leitete er die Angelegenheiten in Polen, bavon 
die wefentlichfte von allen bie Krönung des Stanislaus 
Lescinsky war. Diefe fand unter bem Schube ber ſchwedi⸗ 
ſchen Waffen am 24. Septbr. 1705 in Warſchau ſtatt; wenige 
Zeit nachher kam der Frieden zwiſchen Schweden und Polen 
am 18. Novbr. zum Abſchluß. Dieſer Vertrag mit einem 
König abgeſchloſſen, der nur durch bie Macht Carls XIE er 
wählt worden war, und deſſen Wahl ben Rechten Auguſts IL 
feinen. Eintrag thun fonnte, trug ben gewaltfamen Charakter 
der Begebenheiten, die ihn herbeigeführt hatten, und ficherte 
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den Schweben bie befebten Provinzen in Polen nur fo lange, 1708 | 
al der Krieg und der Kauf ihrer Siege dauern würbe. 


Kurz vorher baîte der Earbinal: Primas Radzieiowsky, 
am 3. Octbr., fein unruhiges Leben zu Danzig befchloffen. | 


Der König von Schweden verließ Groß: Polen erft 
am Ende Suly und marfbirte nad) Warfchau. Die Beranlaffung 
zu biefer Bewegung fcheinen die Unternehmungen gewefen zu 
feyn, zu welchen die polnifche und fächfifche Gavallerie unter 
den Befehlen des General:Lieutenants Peikul, welchen bie 
General: Majore Daniel Bodo von der Schulenburg 
und St. Paul untergeordnet waren, gegen Warfchau aufge: 
brochen war. 

Diefe 4000 Mann flarke Reiterei hatte fi von Cracau 
aus auf dem rechten Weichfelufer bis Praga, Warfchau gegen: 
über, berabgezogens Peikul beabfichtigte die Reichs-Verſamm⸗ 
fung in Barfchau fo zu zerfireuen, wie folbes König Auguft 
im vorigen Jahre auögeführt hatte, erfodt einen Vortheil über 
bie Schweden und ging auf baë linke Weichfelufer über. Hier 
fiel aber am 31. Suly zwifhen Wohla und Warfchau ein be 
beutendes Gefecht vor, in welchem die vereinigten Sachſen und 
Polen von dem fhwebifhen General Nieroth geſchlagen und 
Peikul gefangen wurde. 

Dieſer Peikul, deſſen Name, ſo wie er felbſt in der 
Geſchichte Carls XII. von Voltaire immer mit Patkul 
verwechſelt wird, war, ſo gut als jener, ein lieflaͤndiſcher 
Edelmann; er beſchaͤftigte ſich ebenfalls mit wiſſenſchaftlichen 
Unterſuchungen und glaubte unter andern ein unfehlbares Mittel 
»rfunden zu haben, um mittelſt ſtaͤhlerner Klingen, mit wel⸗ 
hen fpanife Weiter verfeben wurden, Seldverfhanzungen un: 
ingreifbar zu machen. Er theilte diefe Erfindung al8 ein Ge: 
eismniß fowohl dem Gzar Peter ald bem König Auguft mit, 
nb wurde dafür reichlich belohnt. Wir finden fomobl in . 
inſern bandfchriftlichen Materialien, ald in ben gebrudten Bes 
ichten Patkuld , daß mehrere hundert Zaufende folher Klins 
‚en fomwohl in Sachſen als in Rußland verfertigt wurden; 
er pracdifhe Sinn Schulenburgs jebod) legte wenig Werth 


#? 


1708 auf biefe Erfindung. Im einem Bericht beffelben an ben Ki 
vom 9. Januar 1706 Außert er fich hierüber folgendermaaßn 
„Quant à la machine, si je dois commander arme, 
alors je prie V. M. de permettre de la laisser en ame, 
ou d’en prendre seulement ce que j'en jugerai à pr 
assurant que je n’en aurai pas bésoin et que les em 
ne laisseront pas de trouver par tout la même ressiw 
sans cette machine. Jai eu l'honneur de dire à V. M. « 
le Gen. Cochorn m'avait montré plusieurs autres made 
À peu près pareilles, à se couvrir et à s’en servir soi du 
les contre-scarpes, soit dans les brèches; je lui envemiô 
au premier jour de quelle manière les anciens se sont se" 
de ces sortes de machines, d’où le Sieur Peikul Fa am 
pour ainsi dire mot pour mot.” | 

Obneradtet Peikul nie in fchwebifchen Krieger 
geflanden hatte, fo verurtheilte ibn Carla XI. unit 
liches Gemuͤth doch zum Tode, und er wurde am 14. 3 
1707 zu Stodholm enthauptet. - | 

Unterbeß hatten der Czar Peter und der König Aus! 
den Entwurf gemacht, ihre Streitkräfte im nordoͤſtlichen M* 
von Polen zu vereinigen. Wir erinnern uns, bag Ei" 
am 19. Octbr. in Zikozin eingetroffen war; von ba bé 
ec fi) mit ben Polen, die feiner Parthei treu geblieben wir! 
und den fächfifchen Regimentern nach Grodno und befeite * 
da aus dad rechte Ufer ded Bugs. 

Diefe Bewegungen beflimmten den König von SP 
den, welcher biöher in Blonie cantonnirt gewefen war, 
bem er den 3. M. Rhenfhild an der Wartha zur: 
laffen hatte, Ende des Jahres nah Warſchau vorzumide 

ı06 Im Anfang bed Jahres ging ber König über den 
und marfchirte bei Tikozin vorbei auf Grodno. Diefe von !® 
König Auguſt und dem ruſſiſchen F. M. O gil vy bi 
Stadt, welche in ein verſchanztes Lager verwandelt 
war und welche der Czar kurz vorher verlafien hatte um 
Aftracan zu eilen und einen bort ausgebrochenen Aufftand À 
dämpfen, bedrohte der König von Schweden einige Sage, # 
machte Berfuche dur Manöverd feine Feinde zu 
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dieſelbe zu räumen. Als dies jedoch nicht gelang, zog er ſich 1706 


noͤrdlicher den Niemen herab nach Mer ez. Dies beſtimmte den 
König Auguſt in der Mitte Januar Grodno zu verlaſſen 


und fit mit der fächfifhen und einem Theil der zuffifchen Reiz 


terei nach Warſchau zu begeben. Wir befigen unter unferh 
handfchriftlichen Huͤlfsquellen eine eigenbänbige Relation König. 
Auguftd II. über die Greigniffe bei Grobno, welde er für 
gut befunden hatte an feinen General Schulenburg zu fenben. 
Wir glauben, indem wir folche in den Beilagen (f. Beilage 
XVH.) aufnehmen, unfern Lefern kein unwillfommnes Gefchent 
zu machen. 7 

Der Dyerationsplan, welchen der König Auguft wit 
dem Czar entworfen hatte, fid in Litthauen zu vereinigen 
und feflzufegen und von dort aus ben König von Schweben 
in Polen zu bedrohen, hatte die von beiden Monarchen vor: 
audgefehene Folge gehabt, daß Carl XI. mit feiner Haupt 
armee ſich nach Litthauen gezogen hatte. Da ihm nun nicht 
gelungen war, feine Feinde aud Grobno zu vertreiben, fo 
war er, wahrſcheinlich um felbigen die Zufuhr abzufchneiden, 
nod nörblicher nat Wilna marfhirt. Diefen Zeitpunft feiner 
Entfernung von den wefllihen Gegenden Polens glaubte ber 
König Auguſt benugen zu möflen, um mit ber in Sachſen 
im vergangenen Sabre gebildeten Armee und dem Moskowit⸗ 
ſchen Xuriliar: Corps einen Einfall in Polen zu wagen, den 
FM. Rhenſchild aufzufuchen, der, wie oben erwähnt 
worden, mit einem Obfervations: Corps an der Wartha ſtehen 
geblicben war, und ibn aus dem Felde zu fchlagen. 

Der General Schulenburg erblelt den Befehl, biefen 


Entwurf auszuführen. Die Vorfchriften hierzu waren fon gegen 


Ende ded Zahred eingegangen ; inbeffen ſtellte Schulenburg die 
Schwierigkeiten vor, welche burd ben großen Selbmangel für 
die Mobilifation der Armee beftanden, und madte auf bie 
Jahreszeit, welche zu Unternehmung weit audgebehnter Opera» 
tionen wenig geeignet war, aufmerffam. 

Die Befehle des Königd wurben jeboch immer dringen: 
der; in einem eigenhändigen Schreiben vom 20. Januar fagt 
er ausbrüdlib: „il faut marcher avec mon armée de Saxe 
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. 8206 droit vers Thorn; si vous ne trouvez nulle resistance, vom 
poursuivrez votre chemin entre la Prusse et la Narew, et 
en cas que vous en trouviez, vous vous ouvrirez Je chemm 
à quelque prix que ce soit. Le corps de’ Rhenschild n’est 

“ point assez fort pour s'opposer à votre marche, Brause se 
trouvant à Cracovie auquel vous enverrez les ordres néces- 
saires pour vous joindre ou agir par diversion; nous ne 
savons pas si Schulenburg (der General: Major Daniel Bobo) 
Paura pü joindre avec le reste de ma cavalerie étant fort 
presse par le Palatin de Kiovie; je m’attends qu'après la 
reception de celle-ci vous vous mettiez en marche sas 
attendre un moment.” 

Al Auguft bas Lager von Grodno, wie wir oben ge 
meldet, verlaffen hatte, bebarrte er in berfelben Abficht. De 
wirkliche Geheime: Rath und General: Accid : Snfpector Kreihe 
v. Hoymb, welcher bagumal die Finanz= Angelegenheiten in. 
Sachſen leitete, erhielt ein Schreiben vom König aud Tikozin 
vom 30. Sanuar, welche er unter bem 16. Febr. Schulenburg, 
ber unterbeffen in Polen eingerüdt war, nachfandte. Der 

- König Außerte fich bierinnen wie folgt: 

„Par la relation que j’envoie au Gen. Schulenburg vous 
verrez ce qui s’est passé igi, c’est le coup de parti qu’on 
peut jouer à cette heure; Ie Roi de Suède étant éloigne 
quatre vingt lieues de Rhenschild, faites donc que mes 
troupes marchent sans perdre un moment de tems; à l'égard 
de Pargent qu'on se serve de celui des Moscovites lequel 
a cours en Pologne, sans qu’on ait besoin de le refondre, 
je répète que tout depend de la promptitude. Je marche 

_vers Varsovie et me ferai joindre de ma cavalerie de Cra- 
covie pour couper. le chemin à Rhenschild qui n’a que 
8 m. hs. Au nom de Dieu ne perdez pas le tems à Pordi- 
naire, et à moi cette occasion qui ne se trouvera pas sitit; 
les récrues et lhabillement se peuvent- faire toujours sans 
arrèter la marche.’ 

| Hoymb fügt hinzu; 
„C'est à cette heurs le tems à jouer le coup de: maître 
comme le Roi écrit, -mais avant toute chose il se faat bien 
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garder de ne point permettre à Rhenschild de se sauver en 1706 
Pomeranie ce qui est ici la crainte universelle.” 


Schulenburgs Anfirengungen, ben Vorfchriften feines 
Herrn Zolge zu leiften, flanden im Verhaͤltniß zu der Wich: 
tigfeit der Umflände und bem Werthe, welchen der König 
auf den Girmarf in Polen legte Wir haben Berichte des 
Senerald vom 6., 9. und 17. Januar aus Leipzig wor ung, 
wohin er ſich begeben hatte, um während ber dortigen Neus 
jabrémeffe die nothwendigen Gelbmittel aufzufinden. Diefe 
fhilbern den damaligen Mangel der koͤnigl. Gaffen mit ben 
grelften Farben. Schulenburg fchreibt unter bem 17. Sanuar: 
„es ſei ibm endlich gelungen durch feinen eignen und burcb 
feiner Freunde Credit 50,000 thlr. anzufchaffen.” Indeß war 
er überzeugt und. flellte bem Geheimen: Rath vor, die Armee 
könne nicht mobil gemacht werden, wenn er nicht 150,000 thlr. 
in Händen babe, um den Sold der Truppen für ben Januar 
und Februar zu been, und um in Schlefien und in Polen - 
die nöthigen Vorräthe zur Verpflegung der Armee mit baarem 
Gelde zu erfaufen. In dem nämlichen Vortrag gab Schulens 
burg die ungünftige Stimmung der Ruffen zu bedenken, welche 
beabfictigten, Patkuln mit Gewalt zu befreien, und fobalb 
fie in Schlefien eingeruͤckt wären, die Armee zu verlaffen und 
in ben Öfterreichfchen Staaten zu verbleiben. 


Ueberbem entging dem General nicht, daß in der gegen 
waͤrtigen Sabreëgeit, wenn ber Froſt fortbauerte, alle Defens 
fiv: Stellungen, die beim Eintritt in Groß⸗Polen an ben 
Ufern der Obra nöthigenfalld hätten gewählt werben fônnen, 
unbaltbar würden, und andrerfeitd, daß, wenn Thauwetter 
einträte, ber Uebergang über die Oder nicht nur, fondern aud 
alle ferneren Bewegungen, die er zu machen hätte, e8 fei um 
den Schweden zu folgen, oder um bem König Auguſt, ber 
fit am 6. Februar in Warſchau befand, die Hand zu bieten, 
mit vielen Schwierigkeiten verbunden fein würden. 


Bevor wir die Unternehmungen umftändlich fchildern, 


welche bie fächfifche Armee in Polen verfuchte, müflen wir 
noch mit wenig Worten der Berbältniffe gedenken, welche den 
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106%, M. Steinam betreffen, und die ſich auf feinen befinitiom 
Austritt aus den Saͤchſiſchen Dienften beziehen. 

Wir haben hinlanglid) im Verlauf der Ietten Feldzuͤge 

angebeutet, wie fchwer, ja wie unmöglich e8 dem General 

Schulenburg im Intereffe des Pônigl. Dienftes wurbe, unter 
ben. unmittelbaren Befehlen des F. M. Steinau zu ſtehen. 
Der König hatte fich deshalb entfchloffen, Legterem feinen 
Wirkungskreis in Dresden anzumeifen, wofelbft er dad Ober 
Commando über bie ganze Armee führte; der Special: Dber 
Befehl über die Infanterie wurde Schulenburg, der übe 
de Meiterei dem General Flemming anvertraut, beide abt 
folten unmittelbar vom Könige ihre Befehle zu empfur 
gen haben. 

Am Anfang des Jahres 1706 muß der Monarch wir 
derum feine Meinung in Bezug auf biefe Angelegenheit geir 
dert haben, benn wir erfahren aus einem Schreiben Sce 
Ienburgd vom 30. Januar, unmittelbar vor feinem Xbmari 
nad) Polen gefchrieben, daß ihm ber König den Wunſch au 
gedrüdt hatte, er möchte abermals unter dem J. M. Steine 

- dienen. Schulenburg erklärt hierin, daß er fich hierzu nidt 
entfchließen koͤnne, und daher um feine Entlaffung anballt. 
Qnbeffen hatte ſich der Erlaß des Königs, Toelcher jenen Wunſch 
enthalten, mit einem Bericht ded Generald vom 9. Zanuar ge 
kreuzt, worin er meldete, der F. M. fei aus Sachfen noŸ 
Böhmen und von da nad) Venedig abgereift, indem die Kr 
publit ibm 24,000 venetianifche Ducati jährlichen Gehalt un 
6000 für Reiſekoſten bewilligt babe. | 

Später fügte ee hinzu, der 5. M. babe Dresden ver 
Jaffen, ohne irgend eine Auskunft über die officiellen Corte 
foondenzen und Agenten zurüdzulaffen, die aus Polen Nach 
richten über die Lage der Dinge geben follten, woraus fit 
ben Öffentlichen Dienft eine nicht geringe Werlegenheit erwahlt. 
Durch ben Austritt Steinaus und den Entfchluß des Königs, 
die burd Eiferfucht erzeugten Reibungen zwifchen Schuler 
burg und $lemming, wie wir oben gefehen haben, zu be 
feitigen, erreichten vor der Hand alle Verwickelungen dieſer 
Art ein Ende. Die Armee, welhe Shulenburg befebligit 











In 
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vereinigte fid in der Gegend von Sorau; fie beflanb aus 1706 
19 Sédfifhen Batailons '), 11 Moskowitſchen Bataillyns 
und 42 Schwadronen Saͤchſiſcher Reiterei. 


1) Die Bataillone und Schwadronen waren folgende : 
Sädfifhe Infanterie 
19 Bataillone gusrüdender Stand. 9711 Mann. 


tes Bataillon beutfche Garde 
2 — — — 
3. — — — Goſe) 
4. — — — Memitz) 
4. —  franzöfifche Grenadiere (Joyeuse) 
1. — Schweizer (Malaragae) 
2 — —  (Coissia) | 
1. — Koͤniginn. 
2. — — 
1. —  Ghurpring 
D — — 
1. — Fiuͤrſtenberg 
2, — — 
1. — Venediger . 
2, — — 
1. — Weſtromirsky 
2 — — # 
1. — Deo 
* — Geibnit) 


2. 
Das 1. Bataillon Weißenfels und bas 3. Bat. Kürftenberg ift nicht 
mit ins Treffen gekommen. 
Ruffifde Infanterie 
11 Bataillone ausrüdender Stand. 6362 Mann. 


1188 Bataillon Grenabiere 
41. — SPattul 

2 — — 

1. —⸗ Hollſtein 
1. — Arnſtaͤdt 
1. — Gulit 

1- — Pielit 

1. — Belling 
1. — Schoͤpping 


1. — Strelitzen 
HSierzu kam an 300 Mann Artillerie⸗Fuhrweſen mit 771 Stuͤd Pferden. 
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1706 Ste fehte fib am 7. in Bewegung, um in Schlefien ein 
zurüden; das Hauptquartier wurde nach Babor verlegt un 
der Uebergang über den gugefrornen Oberftrom fand am À 

"bei Miltig ftatt, am 9. wurde dad Qauptquartier in Beabıl 
genommen; hier erhielt der General zuverlaͤſſi ge Nachrictn 
“über die Stärfe und die Stellung bed fchwedifhen Here. 
Daffelbe hatte zum Anführer den General Rhenfhild, beftm 
aus 8 bis 9000 Mann, halb Meiterei und halb Fußvolk, un 
war hinter Liſſa aufgeftelt, mit der linfen Flanke an Puni, 
mit der rechten an Schmiegel angelehnt. | 
Schulenburg fand für zweckmaͤßig einen Kriegsrath x 
vereinigen, um die Frage zu entfcheiden, ob man linfs à 
auf Pofen abmarfchiren, oder den Zeind auffuchen folle, = 
ihm eine Schlacht anzubieten? Die Befehle bed Königs m 
zu beftimmt, als daß die Generalität einer andern Mom 
als der legtern fein fonnte, und wir müffen vorausite, 
daß der General biefen Kriegsrath nur veranftaltete, um à 
im voraus gegen etwanige Vorwürfe fiber zu fellen, wei 
ihm hätten gemadt werden fünnen, ald wäre er zu eigen 
mächtig und ohne den Rath kriegberfahrner Officiere zu mr 
nehmen, zu Werke gegangen. 
Schulenburg war der Meinung, über Kontopp nad 
Brenno zu marſchiren; ald er aber unterrichtet wurde, | 


Saͤchſiſche Reiterei. 
Bayreuth 4 Schwahronen. 
Chev. Garde 1 
Garde du Corps 1 
Eichſtaͤdt 2 
Wrangel 4 
Fuͤrſtenberg 4 
Beuſt 4 
Duͤnewald 4 
Oppel 2 
Slemming 4 
Jordan 4 
Winkel 2 

36 


11111111111 


Schwadronen. 
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Schweben beabficbtigten von Liffa (Liszno) nach Frauſtadt 1706 
(Wfhowai) vorzurüden, fo entfchloß er fi) rechts auf Schlawa 
zu ziehen, um nicht feine Communication in feiner vechten 
Flanke über Kontopp mit Schlefien und Sachſen zu verlieren. 

Bon ba rüdte er bis Hammer vor; ald er aber erfuhr, 
die Schweden wären bei Weichöborf erfchienen, fo. ging er am | 
12. Februar mit der Armee bis gen. Hierauf zog fich der 
fhwebifhe Vortrab auf Schwetzke zuruͤck, und bie fächfifche 
Armee befegte in der Naht vom 12. bis zum 13. die drei 
Dörfer Zügen, Kaltenvorwert und Neugutb; am 13. früh 
lieg der General mit dem Vortrab von 200 Pferden Grau: 
ftabt befeßen. 

Wenn die von Seiten bed Könige zu widerholten Malen 
ergangenen Befehle, den Feind aufzufuchen und zum Gefechte 
zu bringen, aud nicht fo beflimmt gewefen waren, jo hätte 
fih der General durch die Nadrichten, welche ibm in Zabor 
zugelommen waren, dazu veranlaßt gefunden. Der König 
war namlich am 5. Zebruar in Warfchau eingetroffen und hatte 
dad Corps Reiterei unter bem General Brauſe und Danie 
Bodo v. d. Schulenburg, welches früher, wie wir aus bem 
koͤnigl. Handfchreiben vom 20. Januar gefehen haben, bem Ge 
neral untergeordnet geweien und mittelft einer Diverfion im : 
Rüden Rhenſchilds operiren follte, an fih gezogen; Schulen: 
burg fette daher voraus, der König merbe nach biefer Ver 
eintgung nach der Wartha zu einen Zug unternehmen. Da 
Rhenſchild anfänglich zurüdwich, fo fhien die Wermuthung 
nicht ungegrünbet, daß biefe rüdgängige Bewegung in der 
Abſicht gefchehe, dem König entgegenzugehen; um fo mehr 
glaubte fi der General daher verpflichtet, den Schweden auf 
dem Fuß zu folgen. Unter biefen Umftänben rüdte er bis 
Frauſtadt vor; feine Abſicht war bis Bargen zu gehen 
und die Stellung von Peteröborf, Schulmnig und Schwetzke 
zu wählen, von wo aus er fi ben Weg nach Kalifh und 
Petrikau öffnen wollte, 

Im Augenblid, wo die Gavallerie bei der Zortfegung des 
Marfhes nach Bargen bis Roͤhrsdorf vorgeſchritten war, er⸗ 
fuhr der General, daß die Schweden ſich in die Nähe von 

L 16 
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1706 6 Schicke gefebt hätten und baß fie auf ihn anrüdten. Hierau 


4 


faßte er ben Entfdluf, zur Schlacht fit vorzubereiten. 
Bevor wir zur Belchreibung der Schlacht von raw 
ftabt übergehen, iſt e8 nothwendig, eine Schilderung de 
Terrains, auf welchem ſie vorging, und der Schlachtortnun 
in welcher der General Schulenburg bie Armee bildete, vr 


auszuſchicken. 


Der General ſtellte dad ſaͤchſiſche Heer zwiſchen bie je 
Dörfer Geyersdorf und Roͤhrs dorf oͤſtlich von Krauftl 
auf. Die Entfernung von einem Ort zum andern betrug ung 
fabr 2000 Schritt. Der rechte Zlügel lehnte fi an Gm: 
borf, der linke an Roͤhrsdorf; zwifchen beiden Dertern lag a 
Ebene, beide Dörfer aber waren mit Heden umgeben à 
durchſchnitten; ruͤckwaͤrts erhob fi das Erdreich gegen frz 
flabt in einer fanften Böfhung, auf welcher fich einige 4 
befanden. Die Infanterie wurde in zwei Treffen geiheilt; % 
erften befanden fih 20 Bataillone, im zweiten 9 ald Rat; 
über biefe Aufftelung giebt die Tabelle, welche als Beily 
dem Originalbericht über die Schlacht beigefügt ift, das Naht: 

Die Mosktowitfhe Infanterie kam auf den Ir 
Ten Zlügel ſechs Bataillone ftarf ju ſtehen; biefe ftügten ſich 01 | 
Nöhrsdorf, und hatten drei andere Moskowitfche Bataillene À 
zweiten Treffen ald Reſerve hinter fi; in ihrer aͤußerſten IE 
ten Flanke bildeten zwei Bataillone einen Hafen, um de 
biefer Stellung aus die Beſetzung ded Dorfes durch ben ce 
zu verhindern. In der rechten Flanke des Mosfoniif 
Corps waren ebenfalls zwei fächjifche Bataillone in einem a* 
fpringenden Winkel aufgeftellt, um die Fronte der Moslen 
ter zu beſchuͤtzen und mit ihrem Feuer zu beſtreichen. 

Zu jener Zeit hatte die Moskowitſche Infanterie noch niht 
den Ruhm durch ihre Tapferkeit erlangt, welcher funfzig Kt 
fpäter Kriedrich IL. audrufen ließ: „dies find Feinde, die md 
tödten, aber nicht befiegen. kann.” Die Moskowiter ff 
weiße Uniform mit rotbem Kutter, und ba bie SEHR, ref 
gekleidet waren, fo ließ Schulenburg die Ruffen ihre À 
ummenden, damit in ber Ferne die Schweden fie nid ? 
den Sachfen unterfcheiden und, in der Hoffnung fic Lich 
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als jene zu fehlagen, biefe nicht vorzugswelfe angreifen follten. 1708 
Welche Verwandlung vermag ein großer Mann nicht in den Gi: 
genfchaften feiner Wölfer bervorgubringen! Peter der Große 
fchuf aus feigen Barbaren Helden; er rief die Elemente, bie 
in fo manchem Bezug in den Ruffen verborgen fchlummerten, 
ind Leben; heut, wo wir dies fchreiben, gründen fich die 
Hoffnungen der Freunde Des Rechts und der Drbnung in 
Europa auf fie. 

Rechter Hand an biefe im Haken aufgeftellten zwei fäche 
fifhen Bataillonen fließ dad ganze aus zwölf Bataillonen 
beftehende erfle Æreffen der fächfifchen Infanterie. Hiervon 
beſetzte eind Geyeröborf und zwei flanden in einer ausfpringens 
ben Flanke zunaͤchſt links an diefem Orte, um deffen Wer: 
theidigung zu unterfiügen und nöthigenfalld zu übernehmen; 
fünf fächfifche Bataillone blieben ald Referve im zweiten Treffen. 

Die Eronte der Infanterie wurde durch fpanifche Reiter, 

die mit eifernen Spigen verfehen waren, gefichert. or ihr 
waren 32 Stud Geſchuͤtz aufgeführt und vertheilt. Diefe be⸗ 
fanden in 24 3pfündigen Regimentöflüden, welche man bas 
zumal Gefchwindfehüffe nannte, und 6 Gpfünbigen nebft zwei 
Haubitzen; lebtere befanden fid vor dem ausfpringenben Hafer 
ber zwei Bataillone, welche die moßfowitfche Fronte beftreichen 
und deden follten; bie übrigen waren nach Verhaͤltniß vor der 
ganzen erften Linie vertheilt, 

Der rechte Zlügel der Reiterei unter dem General: Maz 
jor Zügelburg wurde rechtd von Geyersdorf aufgeftellt; der 
linke unter dem General: Major Dünewald blieb auf der 
Hoͤhe Hinter den Zeichen vor Roͤhrsdorf ſtehen; der General» 
Lieutenant Ploͤtz befebligte die ganze Neiterei, und fland mit 
6 Schwadronen in Referve mit dem Befehl, fein Augenmerk 
vorzüglich auf den rechten Slügel zu richten, well der linke 
durch Möhröborf und den daran floßenden Wald vollfommen 
gefichert fhien. Er fowohl, ald der General Lübelburg hatten 
Borfhrift, mit dem größten Theil ber Reiterei um Geyersdorf 
berumaufwenfen und die feindliche Meiterei in den Flanken und 
im Rüden zu nehmen, fobalb die Schweden in bem Angriffe 


jenes Dorfes und der Fronte begriffen fein würden. 
16 +. 
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1106 Jeanſeits Geyersborf war ein Hügel mit einer Windmüht 
von welcher aud man die. feindliche anruͤckende Armee beobad; 
ten fonnte. Auf diefen Punkt fandte Schulenburg den Gent | 
Quartier : Meifter Gravert, wahrend er felbft bie Anm 
orbnete und anbefabl, der Infanterie Waffenübungen ma 
zu laffen, theils um die Zruppen zu befchäftigen, theils um 
fie bei der firengen Kälte durch biefe Bewegung zu emime 
Ueberdem hatte er befoblen, fobald die Schweden fit uk 
300 Schritt genähert hätten, dad Gewehr in Arm zu nu 
und nur auf 80 Schritt zu fchießen. 


Hierauf begab ſich der General felbft nad jener Br 
müble, und bemerkte von bier aus bed Feindes Annähum 
Die ſchwediſche Armee befland aus 5 Regimenten⸗ 
Fuß, welche 12 Bataillone ausmachten, und 8 Regint 
Reiterei, die in 37 Schwadronen getheilt waren. 


General Rhenſchild hatte fein Heer in einer ein 
Linie aufgeftellt, welche gewiffermaßen das Segment * 
Zirkels befchrieb, indem der mittlere Theil zuruͤckwich. Di 
war aus 12 Bataillonen Infanterie mit Untermifchung ME 
Schwabronen zufammengefeät; die beiden Glügel hatte die fo 
terei inne und der General war an der Spite der adıt Sche 
dronen feines rechten Fluͤgels (ſ. ſchwediſche Schlachtorbnun- 

A8 Sculenburg biefe Aufſtellung fab und fe? 
feinen eigenen, zugleich fo einfachen und doch fo wohl hf 
neten Dispofitionen verglich, glaubte er ſich des Sieges ı gré 
und ließ allen Generalen und den Oberften aller Regime 
fagen „ed komme darauf an, 4 Stunde dem feindlichen Ang‘ 
zu widerftehen, in diefer Vorausfegung balte er nicht allein À 
Feind für gefhlagen, fondern er müffe auch auf dem Rt 
zerftreut werben.” 

Unter biefen Umftänden rüdte General Rhenfhild” 
8 Schwadronen des rechten Fluͤgels vor und bedrohte Kr 
borf.” An ein Eindringen an diefem Ort war aber wiP 

‚der zwei Bataillone Infanterie fo wie ber zwei Schwadren 
Dragoner, welche abgefeffen waren, um ben Uebergang W* 
abgebrochenen Brüde zu vertheidigen, mit Reiterel nid 7 4 
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benfen. Kaum jebod hatte der unter dem Oemerals Major 1706 
Dünewald ftebende linke Flügel der Reiterei, welcher 
in 6 Schwabdronen befiand, den Feind herannahen feben, als 
er fih auf die Flucht begab, ohne daß die Anftrengungen Dies 
ſes Generald es hätten hindern fônnen, und ohne daß biefe: 
Truppe nur einen Piftofenfhuß abgefeuert hätte. Im dieſer 
Zeit rückte der fchwebifche linke Fluͤgel gegen den fächfifchen 
rechten vor; die Schweben umgingen Geyeröborf, ließen es 
vechtd liegen, unb waren genöthigt, ba ein Mad, der von 
biefem Orte nach Ulber&borf fließt, audgetreten und zugefroren 
war, abzufigen und ihre Pferde am Zaum über bas Eis zu 
führen. ' | | 

Die Fähfifhe Reiterei des rechten Flügels, +. 
welche der General: Major Luͤtzelburg befehligte, und bie 
aus 22 Schwabronen beftand, weit entfernt, biefen Augenblid 
der Berlegenheit der fchwedifchen zu benugen, ließ Diefe ruhig 
aufjigen, ehe fie fie angriff, und auch alddann erfolgte ber 
Angriff nur duch das fächfifche erfte Treffen, welches aus 
den 2 Schwadronen der Chevalier-garde und der Garde du 
Corps befand. Diefe zwei Schwabronen fammelten fich bin: 
ter der Infanterie, alle übrige Reiterei von beiden Flügeln 
entflob eiligft, und die fchwedifche verfolgte fie zwei Stuns 
den weit. 

Hiermit war die ſaͤchſiſche Gavallerie vom Schlachtfelbe ge: 
wichen, bevor die Dofition an und für fi) angegriffen gewes 
fen wäre. Bei der großen Ueberlegenbeit der fächfifchen Armee 
und ihrer vortrefflich gewählten Stellung war noch nichts vers 
loren und die Schladht fonnte nody gewonnen werben. . Die 
fchwedifche Meiterei hatte fid in bie Verfolgung zu weit einges 
laffen, und der Angriff des ſchwediſchen Fußvolks vom 
Gentrum aus war auf wenige Schwabronen, welche mit 12 Bas 
taillunen vermifcht waren, befränft. Dieſes Centrum griff 
nunmehr Geyerödorf und ben fähfifhen rechten Flügel 
an, wurde aber turd diefen und burd bas in Geyeröborf 
fichende Bataillon Weſtromirsky mit Berluft zuruͤckgewie⸗ 
fen, und es ift glaublid, daß, wenn der Generals Major 
Droft, welcher die hier aufgeftelte Brigade befehligte, dem 
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1206 franzöfifchen Grenadier-Bataillon Jo y e uſe, welches die aͤußerſte 


Rechte inne hatte, geſtattet hätte vorzuruͤken, fo wie der Oberfl 
Joyeuſe es wünfchte, und ben fich in Unordnung zurüdziehen: 
ben Schweben in bie Flanke zu fallen. bie ganze ſchwediſche 
Linie zurüdgewichen feyn würde. Die Feinde wendeten fid 
hierauf nach ihrem eignen vechfen Slügel; biefer nahm fie auf 
und griff die bei Roͤhrsdorf flehenden Mosfomiter an 
Schon bei diefer Gelegenheit zeigte fit die Mutblofigleit md 
rever fächfilcher Bataillone ; dad Bataillon Fürftenberg, wer 
es im Centrum ftand, wid bei Annäherung der Schweden 
ohne angegriffen zu feyn, zuruͤck; die zwei Bataillone Koͤni⸗ 
gin und Biron, welche in der rechten, Flanke der Moske— 
witer im Haken aufgeſtellt waren, unterflügten dieſe nicht mi 
ihrem Feuer, und lebtere, welche 6 Bataillone flard den > 
fen Slügel der erſten Linie bildeten, feuerten nur einmal ws 
verließen dad Schlachtfeld in wilder Flucht. 

Die fpanifchen Reiter verhinderten die Schweden im I» 
fang ihnen zu folgen; kurz nachher aber wurden fowobl fe 
als die 3 Bataillone, die in zweiter Linie als Referve flanten, 
und bie in der Flucht mit fortgeriffen waren, erreicht uni 
diefe Ruffifhen Bataillone bis auf 2000 Mann, die fih 
in die Wälder flüchteten und bie fpâterbin Sachſen wie 
erreichten, ſchonungslos von ben Schweden niebergehauen. 

Hiermit war der linke Flügel gänzlich aus bem Get 
gefchlagen, nur die erwähnten 2 fächfifchen Bataillone, X 
einen Hafen bildeten, gewährten dem Gentrum einigen Sit. 
Indeſſen wichen aud biefe zurüd und riffen einige ber in 
zweiter Linie al3 Reſerve aufgeftelten Bataillone mit fid fort 

Der General befand fih in biefem Augenblid auf jenem 
bedrohten Punkt; er begab fit inbef auf den rechten Flügel, 
nahm 4 Bataillone zur Hand, unter weldhen die franzöfi: 
fhen Grenadiete, 2 SchweizersBataillone und 
1 fébfifhes waren, und rüdte mit ihnen gegen 2 fchwe 
bifche Bataillone und eben fo viel Schwadronen vor, welche 
vom Wahlplaz bed gefchlagenen fächfifhen linken Fluͤgels das 
_ Gentrum aufzurolien drobten. Allein es fchten, als wenn an 
biefem verhängnißvollen age der Schreden, den ber Anblid 
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der feindlichen Truppen hervorbrachte, zwar verfchiebene, aber 1706 
nicht weniger nachtheilige Wirkungen auf die Truppen, ble 
Schulenburg befehligte, bervorbringen ſollte. Diefe Brigade 
blieb wie verfleinert beim Anblid der Schweben fteben, fonnte 
burd Fein Zureben zum Angriff bewogen werben, warf 
ſchmachvoll die Waffen weg und ließ fit wehrlos von ben 
fhwebifhen Reitern umbringen. Es fey genug, ein Beifpiel 
der Muthlofigkeit biefer Truppen -anzuführen: Der Oberſt⸗ 
Lieutenant Ponifau befebligte eind diefer Bataillone und fiel 
verwundet vom Pferbe; vier fchwedifche Reiter drangen in dafs 
felbe ein und brachten um wer ihnen unter die Hand fam, 
und obnerachtet, daß der verwundete Ponifau feinen Leuten 
ihr fhimpflihes Betragen vorwarf, liefen dieſe bo, von 
panifcher Furcht ergriffen, aus einander. 

In diefem Augenblid wurde der General von einer Kur 
gel auf der. rechten Hüfte getroffen. Die Kugel drang durd) 
zwei mit Pelz gefütterte Kleider und brüdte fih auf dem Hüfts 
fnoden platt. Die Gontufion war fo heftig, daß Schulendburg 
vom Pferd zu finfen glaubte. Allein ed gelang ihm, fid) aufs 
recht zu erhalten; er fammelte die no in Qrbnung befinblis 
den 11 Batailone. welche bas erfte und zweite Treffen des 
rechten Slügels gebildet hatten, nebft 3 Schwabronen, bie 
der General: Lieutenant v. Ploͤtz anführte, und richtete ben 
Marc diefer Truppe auf das oͤſtlich vor Frauſtadt gelegene 
Dorf Unter: Priegfhen. Kaum war er aber babin gelangt, fo 
zeigten fit 5 Schwabronen Schweden; berfelbe oft erfahrne 
Schrecken ergriff abermald die Weberbleibfel des fächfifchen Hee⸗ 
res ; die drei Schwadronen Sachſen ritten davon, und obgleich 
Schulenburg den übrigen Zruppen den glorreich vor 14 Jah⸗ 
ren bei Punitz vollbrachten Rüdzug in Erinnerung brachte, mit 
ber Bemerkung, ,,biefe wenigen Schwadronen fônnten ihnen 
nicht3 anbaben, weil der meifte Theil der fchwedifchen Reiterei 
in Verfolgung ber fächfifchen begriffen fey, und eë nur darauf 
anfomme, ben etwa eine halbe Stunde weftlih von Frauftabt 
gelegenen Wald zu erreichen,” fo warfen doch ſaͤmmiliche Ba: 
taillone b:i bem nähern Anrüden der zwei ſchwediſchen Schwar . 
dronen, welche ihnen „gut Quartier” zuriefen, bie Waffen 
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1706 weg, Tammelten ſich in einen Haufen, wie eine Heerbe Schaft 
und wurden fämmtlid gefangen. 

Es verdient bemerkt zu werben, daß ber Oberft Joyenfı 
Befehlshaber der franzöfiichen Grenabiere, ſich aus Berri 
lung über die Feigheit feiner Untergebenen mitten in bie jm 
fhwebifhen Schwabronen warf unb bafelbft einen ehrewen 

"&od fand. 

Schulenburgen hatte fib ein ſchwediſcher Mettre 
nähert, um ibn von hinten zu burchflechen, als er ihn erblikt 
und ibn durch einen Piftolenf[huß zu Boden ſtreckte. Es hd 
ihm hierauf nicht® übrig, als das Schlachtfeld zu verlaſſen; t 
begab fih, von einem einzigen Ordonnanz⸗Officier und mr 
Reitknecht begleitet, nach bem nahe gelegmen Wald, wi 
ihn einige fchwebifche Meiter vergeblich zu erreichen fuds 
Vielleicht ift ed dad einzige Beifpiel in der Kriegsgeſchin 
daß ein commanbirender General den Wahlplag nur mit pi 
Begleitem verläßt. 


Die vom linken Fluͤgel entflobene Gavallerie ki 
unterbeß zwei ‚Stunden vom Schlachtfeld die bei bem Doi 
Tzirna zurüdgelaffene fächfifche Bagage geplündert und # 
langte in wenig Œagen in aufgelößtem Zuſtand nad Er 
fen zurüd. 

Der Berluft, den bas ſaͤchſiſche Heer erlitt, war fo vf 
flinbig als die vorher befchriebenen Umftände es vermei 
laffen. Nach ben noch vor und liegenden Dienfttabellen ft 
der vollzählige Beſtand der 21 fächfiihen Bataillone 14 
Mann ausmachen; biervon waren am 10, März nur IM 
Mann vorhanden, folglih war ber Abgang 8,455 Rt 

Es Kann jebody davon nicht die ganze Zahl als vor dem Fit 
geblieben und als gefangen betrachtet werben, ba 2 
Mann zum Theil in Sachen zuruͤckgeblieben, zum Theil für 
vor der Schlacht aus Polen zuruͤckgekommen waren, und m 
fich, da von gebadten 21 Bataillonen zwei nicht zu bem & 
fecht gekommen und volftändig zuruͤckgekehrt waren. Da dr 
luſt an Todten, Bleffirten und Gefangenen bed Zußvolft ke 
der Schlaht von Frauſtadt betrug daher 5807 Mann, | 
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Der General : Lieutenant Beftromirsty ımb der Geo 


neral:Maior Lübelburg wurben gefangens besgleihen ber 
Oberft Malaraque, die Dberfilieutenants Benkendorf, 
Baffewig, Schönberg und Majors v. Rauſchendorf, 
Bornemann und vd. Frieſen. Man zählte nady- einer 
vor und liegenden Tabelle 157 todte, bleffirte und gefangene 
Offici 
Die ganze Artillerie, mit Ausnahme eines einzigen Stids, 
alfo 29 Stud Kanonen und 2 Haubigen fielen in die Hände 
des Geinbes. 

Wir haben Schulenburgd vorläufigen Bericht über bies 
unglüdliched Kriegs: Ereigniß, d. d. Sorau am 15. Februar, 
fowohl wie die volftändige Werichtderftattung, welche er fpäter 
folgen lie8, vor und, und geben beide nach feinem eignen Ori 
ginals Concept in den Beilagen (f. Beilage XVIII.). 
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Beilagen zum 11. Abfhnitt. 
Beilage XVII. 


Eigenhbändige Relation über bie im Januar 

bei Grodno zwifhen dem [hwedifhen Heer m 

.- ben mosfowitfhen, königl. polnifhen und fit 

fifhen Truppen flatt gefundenen militaͤriſqu 
Ereignißen. 


Gerichtet von dem König August II. an feinen Gem k 
Infanterie v. d. Schulenburg. 


Relation de ce qui s’est passé. 


L'ennemi ayant marché le 8. de Janvier de Varsovie, ü | 
les rivières du Bug à Nur, et la Narew à Narewka, lesqnelles farestf 
les. Le Lieutenant Général Renn se mit avec 10. régimens de d* 
gons derrière les bois qui étaient conpés, pour disputer les bois qu # 
derrière Tikoziu jusqu'à Bialowitz. Le 22. on détacha le Liest 
Colouel FiHein avec 200. gardes vers Volcowitz qui est à notre ge 
par précaution que si l’enaemi passait à la gauche de nos dragon, ® 
les bois ne sont pas encore coupés, que nous eussions langue des em* 
mis; le 23. Fillèin fit savoir qu'il avait été attaqné par des Val" 
qui étaient soutenus de 1000. Suédois et qu’il s’était retiré à 2 lieues "" 
Grodno ; les prisonniers qu’il avait faits, disaient: que toute le’ 
marchait droit vers Grodno; on fut ea peine que nos 10. — 
dragons ne fassent coupés, l’ennemi les ayant déjà pris à da, ® 
leur envoya dire de prendre à notre droite pour 
des ennemis. 

Le 24. Fillein revint, lequel était suivi si. - pas des avant | | 
de l'ennemi la nuit du 24. Renn arriva avec 6. régimens de ape 
vis-à-vis de Grodno, de l’autre côté du Niemen; le tems qu'il "LE 
cause que beaucoup de chariots et soldats des ennemis arrivärent dM 
son camp croyant y trouver les leurs et ils confessèrent que Irs en 
mis prétendaient de passer le 25. le Niemen et nous attaquer; new 
fümes pas peu embarrassé và qu'il nous manquait 10. bataillon 1 
étaient en marche pour Grodno. Le 25. on vit marcher l'ensemi * 
colonne vers le Niemen en tirant à gauche, on le fit cotoyer per ui 
dragons que nons avions fait passer à une lieue; l’ennemi pas 
. tivière sur la glace et nos dragons arrivèrent trop tard, . où mut" 
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frent point leur devoir et se retirdrent n’ayaut vü que 3, bataillous des 
ennemis passer, les ravins de deux parts étaient si escarpés qu’on ne 
savait passer la rivière quoiqne gelée, qu’on defilait un à un. Sur ces 
entrefaites il nous arriva 6. bataillons avec le général Verden, mais le 
7me. qui le suivait ne put nons joindre et selon les apparences se sera 
retiré par les bois vers Vilna; l'eprès-diînée les derniers 4. régimens de 
dragons arrivèrent aussi, on les remit tous pour la nuit dans les retrau- 
chemens ue laissant que des gardes - avançées. 

Le 26. vers les dix henres l’ennemi se présenta devant notre retranche- 
ment, la cavalerie portant des fascines de paille et se postant comme 
s’il voulait nous attaquer; on fit passer 4. rgms. le Niemen pour douner 
dans l’arrière - garde et bagage des ennemis, lesquels n'avaient pas encore 
passé pour joindre l’armée de l'ennemi; on prit des chariots et des 
prisonniers. Dans ces entrefaites il nous arriva le régiment de Boustres 
qui venait d’Angusthof et l'ennemi qui s'était tiré de notre droite à 
notre gauche sur les hauteurs, croyant trouver le point le plus faible à 
nous attaquer salua ce dit régiment par quelques volées de canon ne lui 
pouvant nuire autrement par l'avantage que la rivière était dégelée plus 
loin, par où ce regimt. marchait, ainsi qu'il arriva heureusement; l’en- 
nemi cependant demeura dans de cpntinuels mouvemens tantôt à droite 
tantôt à ganche jusqu'a ce qu’il commença À faire la brune; Alors on 
vit qu'ils se retirèrent et qu’ils jetèrent leurs fascines et par les feux 
on put jnger qu’il se posta à une demi-lieue de nous. 

Le 17. il ne parüt plus rien que des Valaques avec lesquels on eut 
des escarmonches, on prit des prisonniers et des bagages des deux côtés 
de la rivière; les prisonniers faits disent qu'il y a une infinitd de ma- 
lades et de marodes et que depuis 4. jours ils n’ont pas eu du pain; que 
lear dessein avait été de nous attaquer et renverser mais que voyant 
nos retranchemens trop forts et trop vastes, ils n'avaient pas crü pouvoir 
nous attaquer ni nous enfermer en nous bloquant. 

Le 28. l'ennemi marcha à minuit vers Meretz et Vilna aparamıment 
pour se déloger; le même jonr vers les 6. heures 4m. dragons farent 
détachés on ne sait pas pour où; je finis jusqu'ici mon journal, et le 
contiauerai par le premier ordinaire. 


Beilage XVII. a. 


Relation der Schlacht bei Fraustadt d. d. Sorau, 
den 15. Sebr. 1706. 
Nachdem die Koͤnigl. Poblnifhe und Churfuͤrſtl. Sächfifche Armee in 


Sachfen fit beweget, bat felbige den Marfc Über den Bober und ferner 
durch Schleſien der Gegend Grünberg fortgefept, daß fie den 9n., ohn⸗ 


’ 
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geachtet des febr ſchlimmen eingefallenen großen Thauwetters, bie Die 
bei Miltig über das Eis paßiret, allwo biefelbe, wegen Empfang m 


Proviants und Fourage, infonberbeit aber weil fie wegen des continuirt: 
Gen Marfches febr ermübet gemwefen, ben 10n. raften mußte. Selbige 
Tages erhielt man fihere Nachricht, daß ber Feind ſpaͤt Abends bei Fre 
ftabt mit der fämmtlichen Armee angefommen, und daß er Tags das 
fid) eine Meile weit gegen uns fehr vortheilhaftig Hinter den ungefrens 


Moraft bei Weichsdorf fese und vielleicht näher rüden wolle, worauf 


vorgehabte Marfch gegen Org und Stenzewa, um bed Feinbts Im: 
abzufchneiden und befto ficherer mit dem von Grafau herunter marfchime 
Corps ſich zu conjangiren, geändert warb, unb ging bie Armee ben il. 
gegen Schlava. Der Feind hatte felbigen Tages, und während ber à 
daß unfere Armee angerüdt, eine Parthei von 5. bis 600. Pferden ud 
Schleſien gefhidt, welche fid auch vor Abends in ber Nähe feben iX 
Der Oberft Eichftäbt ward indeßen mit 500. Pferden gegen bes Fran 
rechten Flügel, um bemfelben eine diversion zu maden, nach ber Gr 
des Dorfes Sgen commanbiret, allmo er auch die Wallachen, fo is 
Vortrupp überfallen wollten, gerftreuet, unb unterfchiebene davon Ki 
und getôbtet. Den 12n. ging die ganze Armee auf IUgen, um den # 
in der Flanque deſto befer beizulommen; man vernabm aber, daf%© 
fetbe gleich früh zwiſchen 9. und 10. Uhr, nadbem er in ber Nacht w 
Frauſtadt zurüdgegangen, von ba aufgebrochen, unb 14 Meile von Né 
Stadt, in ber Gegend von Schwegtke fich gefeget. Wiewohl man sr 
burd die Spions, Gefangene unb Deserteurs fo viel Nachricht Hatte, Ki 
er nicht über 9. bis 10,000. Mann ftar£ wäre, ba er doch fiber an de 
12,000. Mann bei einander bat, und man wohl abnehmen fonnte, de 
fein Abfehen nicht wäre, völlig fich zurückzuziehen, fonbern die Arme 8 
ein ober andern Ort mit befto größerer Vigueur anzugreifen; fo fab me 
fi doch gezwungen von benen fchlefifchen Grenzen zu ruͤcken, und à 
Armee fubfifiirend zu machen, wenigftens Frauſtadt im Rüden zu bee 
um alba das nöthige Proviants Wefen zu veranftalten, ben Marſch, ® 
malen man Ordre hatte, ben Feind, wann er nicht verftärket, arte 
en und zu attaqniren wo man ihn fände, weiter fortzufegen. Den 1F- 
mit bem Sage, nachdem in der Nadıt vorher zwei Parthrien von ettiéa 
100. Pferden, ben Feind zu observiren, ausgeſchicket, brach die Arme 
auch wieder auf, und mwollte man ben Marſch Über Barge auf Schmirzd 
fortfegen, bes Vorhabens, den Feind, wenn cr fi weiter retiriren foin, 
ſtets linker Hand und in der Nähe bleiben zu können. Die vorausgefcit: 
ten Partheien griffen indeß mit gutem Success des Feindes Arrière - Garde 
an, reponssirten feine Leute und eroberten 20. — 30. Wagen, MOTTE 
denn ein großer Success erfolgen fonnte, wenn bie commanbirenden Feutt 
nicht fofort des Pidnberns fid geldften ließen. Man erfuhr hier Eur: 
darauf, daß, ohngeachtet die völlige feindliche Armee im Marſch gemein 
fit weiter zu retiriren, bennod bei berfeléen resolviret worden wicht 
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zuruͤckzukehren, inbem fle nicht fähe wo fit hinzuwenden ober fier zu 
postiren hätte, die fônigl. Poblnifhe und hurfächfifche Armee anzugreifen, 
und eher eine desperate Action zu wagen, als außer derfelben verloren zw 
sehen; Dicfem nach, als ber Feind nod entfernt war, bie Eönigl. Pohl⸗ 
nifche und churfächfifche Armee fogleih in ordre de bataille geftellet, und 
fo defeßet daß fie bei des Feindes Anmarſch ihm entgegen rüde, und zwi⸗ 
ihen zwei Dörfern (wovon bas, fo rechter Hand liegt, Geieksdorf, das 
andere aber, fo linker Hand liegt, Roͤhrsdorf, genannt wird) ihm entges 
gen zu fteben tâme, wodurch denn dad Terrain zwifchen bemeldete Dörfer 
allein durch bie Infanterie völlig eingenommen, und bie ganze Fronte mit 
fpanifchen Reutern und expresse dazu verfertigten ſcharfen Meßern, fo 
in Balken eingefhraubt waren, befeget, und ſowohl biefe Fronte, als 
bas Uebrige der Armee fier und wohl postiret war. Die Linie zwifchen 
beiden Dörfern beftand in 16. Bataillone nebft ber Artillerie, welche bei 
den 3. Corps von ber Infanterie vertheilt wurden, 6. Gpfünbige Stuͤcke 
aber verblieben in der Mitte. Die beiden Dörfer waren jebes mit 2. Bas 
taillone befcgets die übrigen 9. Bataillone formirten bie andere Linie und 
zwar in 3. Æbeile, wovon ein jeder Theil um bie erfteren zu sonteniren, 
angewiefen war; Jedweder Flügel von ber Gavallerie beftanb in 20. Es- 
cadrons und war ein jeder getbeilt in 2 Corps; welches vier Linien auss 
machet, um ſich befto beßer souteniren zu koͤnnen, aud im Fall der Roth 
durch die 2. legten Linien, als welche das Corps de reserve auf jedweden 
Flügel ausmachte, den Feind deſto beßer begegnen, bie vorfallenden Des- 
ordres redressiren, ja gar den Feind auf ber Flanke angreiffen zu fôns 
nen; Der rechte Zlügel der Gavallerie warb an bas Dorf Roͤhrsdorf bins 
ter der Infanterie gefegt, weil, dem Sermutben nad), der Geinb fuchen 
würde um das Dorf zu marfchiren und bie Gavallerie anzugreifen. Und 
da nun auch 10. feindliche Escadrons der Orten angerüdt, ift ihnen von 
diefem Flügel begegnet worden, und bat ſich vor alen andern bie Garde- 
Chevaliers und Garde du Corps unter Anführung bes Oberften Kospoths 
ziemlich distinguiret, und wurde biefer Flügel durch ben General: Liente- 
nant Plög, GeneralsMajor Lügelburg, Oberften Kgspoth unb How anges 
füubrt; der linke Flügel der Gavallerie war postiret mit denen beiben erften - 
Linien hinter der Infanterie, um biefelbe, im Fall der Noth, sonteniren 
ju Pônnen; und weil das lange Dorf mit Helen und Zaͤunen von bem lins 
ten Flügel der Armee fit bis in ben Grund gegen einen Wald zu 308, hatte 
nan alba 2. Escadrons Dragoner abfigen lafien, um allba bie Passage 
u verwehren unb die übrigen Escadrons tom Corps de Reserve Des lins 
en Zlügels die Retraite zu verfihern, maffen einige Escadrons davon 
Irdre hatten, fobald bas Æreffen angehen würbe, ben Geinb auf die 
angque zu gehen und felbigen anzugreifen. Der Feind hatte feine 
Enfanterle in eine Linie rangiret und hatte allezeit zwiſchen 2. und 
. Bataillone 3. Escadrons gefegt, womit er in bejter Orbnung auf 
ie zwiſchen denen Dörfern geltelte Infanterie mit größter Resolution 


loëging. Der Angriff geſchah erfilid auf die Mitte der Infanterie, 
und warb.gwar der redte Zlügel von der Infanterie faft zu gleicher Zed 
angegriffen, bald barauf zog fid aber ber Feind mehrentheils gegen ki 
Moskowitfche Corps, fo man wohl vermuthete, auch zu dem Ende ihr 
weißen roth doublirte Roͤcke umkehren laſſen; biefen Fluͤgel auch ker 
befer zu verfidiern, hatte man eine Flangne von 2. Bataillone, folt: a 
beftreihen, in die Linie formiret, und zu bem Ende auch 6. große Etik 
der Orten postiret. Faſt zu gleicher Zeit wurden die in das Dorf Ki 
dorf postirten Dragoner zu Buß angegriffen, wie aud fur; barafx 
rechte Glügel von ber Gavallerie. Und ob zwar bas Corps de Rem 
von ber Gavallerie des linken Fluͤgels Ordre hatte fit Längit des Ders, 
wenn ed bem Feind nicht in die Flanqne fommen fônnte, hinauf zu ;ita, 
und bemfelben aller Orten die Passage zu vermehren, retirirten fi id 
fofort die Dragoner fo abgefeflen, mie aud ber völ'ige linke Flügel, ı8 
fowohl von dem General: Major Dünewalb als aud des Oberften Gik 
ftébts und Oberfien Winkels, welche ben linken Ylügel commanlit 
fammt ihrer nachgefeeten Offisiers angewandten Zleiße® und Zune | 
fie wieber herzuftellen, ungeachtet. Kurz vorher aber, ehe diefer Br 
burdging , batte 1. Bataillon von bem Moskowitſchen Corps, # 
großer ‘Roth, zu weien den Anfang gemadt, bem 1. Bataillea m 
ber beutfdjen Infanterie gefolgt, moburd denn eine große Deffnun ÿ 
madt wurde, und der Feind bald barauf zu Fuß und zu Pferd me 
drungen. Unb wiewohl man bies durch bie andere Linie bald zu redressiri 
“fudte, fo mar doc ſolches zu bewerfftelligen nicht möglich, indem à 
durchgehende Mannfchaft die übrigen Leute nicht wenig confus gemeds 
abjonberlid aber, ba aud) bie andere Linie von des Moskowitſchen Corp 
gleich Anfangs ohne Noth zu weichen, fit nicht gar zu flandhaft «æ 
fen, bas ganze Moskowitſche Corps, obngeadtet der General: Lisureas 
Weftromirsty, wie auch der Obrift Golz und einige andere bei fé æ 
babte Officiere, alles erfinnliche angewandt, biefe Reute in Ordney # 
behalten, bennod, nachdem die Leute einmal nur gefeuert, pa int 
gewichen und in größter Unordnung zuſammengelaufen und ihr Ge 
weggeworfen. Der General⸗Lientenant Weſtromirsky iſt zu der Zeit KE 
vom Pferde gefallen und gefangen worden. Der Oberſt Golz und Ok 
Lieutenant Renn bat zwar einigermaßen bie Leute wiederum herfickt 
gemacht, allein da der Zeind auf fie ferner gebrungen, auch burd de 
vorgebachte Deffnung in der Linie fid verftärfet, ift das Moskemitist 
Corps ſogleich wieberum in bie Flucht gerathen, von benen feindlichen 
Escadrons umringet und wohl mehrentheild niebergemacht worden. À 
gleicher Zeit wurde ber rechte Flügel der Gavallerie ebenfalls genitt# 
au weichen, nachdem einige Escadrons das ibrige febr wohl gethan rat 
mit bem Theile der Infanterie der anderen Linie fortzugeben; deegleide⸗ 
auch ein Theil bed Corps de Bataille, welches ber General : Major gaie, 
Dberft Sacken und Braun commanbiret, fo burd die Deffnung de Far 

















quen angegriffen wurden, um bie andere Linie in Gonfufion zu bringen, 
nicht wenig geholfen, getban bat. Der Reft bed Corps de Bataille, fo 
der General : Major Zeidler, Oberft Saden und Braun, nebft denen übris 
gen Officieren, in Oronung behalten, wovon ber Oberft Saden geblieben 
und der Cherft Braun bießiret worden und die andern zu ralliiren befts 
möglichft fich bemübet, find’ bei dem rechten Klügel bee Infanterie vers 
blieben, welcher in guter Ordnung bis faft zulegt verharret und ben Kıind 
repoussiret, auch bat man burd einige Bataillons und Escadrons ben 
Keind, der fid faft fon im Rüden gefeget, zu zweimalen repoussiret, 
und mehr als 1. Stunde lang gefucht die Sache zu redressiren, ober 
wenigftens eine gute Retraite mit der übrig gebliebenen Infanterie zu 
machen, wozu aud der Oberft Reibnig und Kayſer mit ihren bei ſich 
habenden Dfficiere alles zu contribuiren gefudt, maßen aud 3. bis 4. 
Escadrons Gavallerie von dem General : Lieutenant Ploͤtz bei biefer Snfans 
terie bis in der Gegend Frauſtadt beibehalten worden; allein es gerieth 
der Reſt von der Infanterie zwar mehrentheild vom rechten Glügel, fo 
ber GeneralsMajor Droft und Dberft Bofe commanbiret und bis gulest 
in guter Orbnung erhalten, aud nebft ihren Subaiternen ben Feind vers 
‚wehrt albort einzubringen, enblid aud in völlige Desordre, unb war 
keine Möglichkeit mehr auch mit bem rechten Klügel bas Geringfte mehr 
auszurichten, mafen fobald nur ber Feind fit gendbert, alles fo confus 
wiederum gemorbden, baß feine Hoffnung mehr übrig war, bem Geind 
aud einzigen Wiberfiand zu thun, worauf man biefelbe bis Krauftade 
gefuͤhret; und wie die Leute, fobald fie nur in Unordnung gerathen, alles 
Bitten, Sorftellen und Zureden der fämmtlichen Officiere ungeachtet, bie 
aud viele auf ber Stelle niebergefchofen, bas Gewehr guten Theils nies 
dergemorfen, und als unempfindliche Leute ihren Weg fortgefeget, haben 
endlich 5. feindliche Escadrons diefe in Unordnung gehende Leute umrin⸗ 
get und ihnen zugerufen, ob fie Quartier haben wollen? welches biefels 
ben auch fogleid angenommen; und find viele, abfonderlidh von benen 
&ranzofen, welche, ob fie fon über 5. bis 600. Schritt auf die Seite 
und voraus gewefen, bennod zurüdgelommen, unb haben fich gefangen 
nehmen Laffen, weldyes ich alles mit meinen Augen leider anfeben müßen. 
Die Artillerie bat nicht an allen Orten ihren Effekt getban, geftalt benn 
von denen 6. 6pfündigen Stüden, wobei die Munition im Brand gerathen 
und alle umftebenben Officiers und Gonftablers verbranbt, nur 3. loëges 
ſchoßen werben fonnten unb ift mebrentheilé verloren gegangen. Man 
muß ſich verwunbern, baß, da die fämmtlide Armee mit fo großer 
Freude gegen ben Feind anmarfirt und nichts mehr gemwünfchet, als mit 
bemfetéen in Action zu fommen, woher es gefchehen, baß man auf einmal 
wahrnehmen mußte wie bie Leute fo gar consterniret und confus wurden, 
bas Gewehr meggavorfen und auf keinerlei Art und Weiſe wieder zu recht 
zu bringen gewefen. Gewiß ift, baß na aller gemachten Disposition 
unb ber Dfficiere ernftiichen- Bemühungen, da man überbenr wahrnehmen 
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Zonnte wie bei männiglichen ein guter Muth und großes Belga » 
weien ben Zeind zu feben, man einen gluͤcklichen Ausfclag der ge 
hoffen mußte, aud die Gelegenheit des Erdreichs nad aller Uérliz 
des daraus zu erwartenden Vortheild fo eingenommen gemefen, Wi" 
entzogenen göttlichen Beiſtandes die Sade gar glüdtid und nad if 
Wunfch und Verlangen ausfchlagen folltes wie ſich aber fémmilidi © 
mandanten und Officiere deßen duferft angelegen fein ließen und dr 
Kräften und Bermôgh nicht geftanden bie Leute in Contemanz ju F* 
noch zu ihrer Defension zu bringen, obngeadtet fie fic fo di # 
nünftige Denfchen tobt ftehen, fchießen und gefangen nehmen tiefen, À 


. ft wohl unmoͤglich eine Action mit gutem Bucces zu enbigen, miT 


meifte Œbeil der Gavallerie und Infanterie weder Herz nod de? 
brauchen will. | 
Sorau, ben 15. Februar 1706. 


Beilage XV. b. 


Anbermeitiger Bericht von der am 13. geht 
1706. bei Srauftabt ftatt gefundenen Schlaf} 


Da die Kundfchafter einbrachten, daß ber Feind ben 13 FT 


-gegen Koften fid zurüdzichen wollte, warb bie Armee beorbert, dis 


den 13. aufstbrethen, mit bem Worgeben, fie auf Schmiegel mar? 
gu laßen; es war aber bas Abfehen eigentlich, ben Marſch auf De 
zu, zu nehmen, um fit allbort, und au Detersborf, Œultig und 54 
gu pofticen, woburd man benn aufer vielen anderen Vortheilen 14? 
fen erhalten tönne, baß man fit die Pabage gegen Petrikow un SA 
ganz frei gemachet, welches denn aud alles mit bem Geheimca⸗— 

Rath, von Kieſewetter alfo verabredet, und durch biejenige MA 
fo nicht wohl fortfommen fonnte, Brauftabt befeget, und 50. PM 
Magazinweſen abgeſchickt wurden; ba nun bie Armee den 13. Ich 
brad, Ließ der GeneralsLientenant Westromirsky, als einige 0% 

sen Partheien ſich längs dem Holze gegen Bargen feben laſſen, nf 
gemeldet worden, es wäre ber Feind bei bem Dorfe Reuguth, al 

Mostowitiche Korps und ber Linke Flügel von ber Cavallerit font? 
drei Lörmfchüffe thun, worauf fit dann, der gegebenen Ordre mad, ! 
fämmtliche Armee auf dem Neuguther Felde in Ordre de batailt 7” 
und allda bis man bas Erdreich vorwärts recognoßeiren Eonnte, se 
weilen nun in mittelft von bes Geinbes Truppen durch die voran“ 
ten Partheien keine fernere Nachricht einlief, warb ber linke Bi * 
der Gavallerie beorbert, fi gegen WBargen - zu pofliven, um bi © 
ausgeſchickten Partheien befto beber au sonteniren, und ihnen Gti 
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m geben, fi bem Feinde zu nähern, um beflo ficherere Nachricht zu 
yaben, auch felben im Gall ber Noth die Retraite zu verfichern; dieſem 
olite der rechte Flügel von der Gavallerie, und hierauf die ſaͤmmtliche 
Infanterie folgen. 

Als ſich aber die Gavallerie Roͤhrsdorf näherte, erhielt man die Nach⸗ 
idt, daß eine von benen Partheien in bes Feindes Bagage eingefallen, 
nd fid etliche Escadrons von bemfelben wiederftehen ließen. 

Ueberdem erfubr man von einigen Gefangenen, ba bes Feindes Ærup: 
en Ordre empfangen, fi zwei Stunden vor Sage in ber Gegend Schwegke 
ufammenzuziehen, weswegen man unverfäumlich bas Erdreich allenthals 
en in Augenfchein genommen, unb ba nun weiter gemeldet wurbe, daß 
es Keindes Cavallerie fit verftärke und befen Armee wieder zuruͤckkomme, 
as Grbreid aber fo zwiſchen beiden Dörfern, Röhrsborf und Geyersborf, 
ır das vortheilhaftefte und zuträglichfte gefunden ward, fo war folches 
inzunehmen und die Armee darauf zu poftiren, um fo viel befto weniger 
coenflid, und wurde folhe Gegend, role aud, wie bie Armee barauf 
Ute poſtirt werden, bem General Lieutenant Ploͤtz und bem Generals 
ieutenant Westromirsky gezeiget, und dem Generals Liout. Ploͤtz ans 
riefen, wo er fich anfänglich mit dem Flügel zu fegen, unb fi in 
n und anderes zu verhalten, mit bem General:Lieut. Westromirsky 
usfuͤhrlich überlegt, wie und auf was Drt bie Dörfer zu beſetzen, 
id melde Bataillons eigentlid aus der Linie zu nehmen, unb barinnen 
; poftiren wären? 

Es befandt fid zwar bei Frauſtadt ein wenig abfchießende Höhe, auf 
ler es einigen nunmehro nach gefchehener Sache fonberlid gut gewe⸗ 
ı zu fein ſcheint, wenn man auf berfelben unter benen Winbmühlen 
ofto gefaßt, allein es war ſchlechterdings keine Möglichkelt die Gavallerie 

diefer Gegend vortheilhaftig zu fegen, vielweniger bie Infanterie im 
tingften auf die Flügel zu bebeden, gumalen man höchft Bedenken 
19 die Gavallerie gegen des Feinbes feine zu fehr zu exponiren. Zudem 
ante fit ber Zeind bei folher Bewandniß zwiſchen Roͤhrsdorf und Neu⸗ 
th fegen, und baburd die Bagage und bas ber Armee folgende Proviant 
d Munition verloren geben, zugefchweigen, daß bas Feuer berjenigen, 

cben ftehen, weilen obnebem mehr oberwärts als zu tief der gemeine 
ann zu fchießen pfleget, nicht allzu gut angebracht werben fann, da 
gegen die etwas niedriger fteben, ſolches zu ihrem Vortheil haben, 

Es fhien aud, als hätte man die Armee fo fegen koͤnnen, daß ber 
bte Zlügel an das Dorf Röhrsborf zu flehen gelommen, unb ber linke 
ige ſich gegen ben Wald gezogen; doch aud biefes war nicht zu bes 
efftelligen , angefehen das Grbreid der Orten burd ben abhängigen 
und gegen bad Dorf gar nicht bequem, und daher ber rechte Flügel 
bt vortheilhaftig gefeget werden, auch ber Feind der Gavallerie auf den 
ïgtin beifommen fônnen, inbem ſolche bemfelben nicht redt in Fronte 
te entgegen gefeget werben, ja bie fämmtliche Armee bie Gommus 
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uicationen mit Schleſien benehmen, und von ihrer Bagage clé 
den koͤnnen. . 
Go befandt ſich aud zwiſchen Roͤhrsdorf und Frauſftadt hinter da 
Drt der Bataille ein folches Feld, welches gegen Weiersborf und it % 
den Heinen Teiche ein wenig abhängig fiel; dahero man fidy einige Br 
nung nach, biefes Erdreichs bebienen, unb bie Armee auf fa 
folte, bamit die Zeiche vor der Fronte geblieben waͤren. Zu 43 
hatte man aud vor, die Armee allbier zu poftiren, ben Feind Ei 
Stuͤcken in der Ferne deſto beſſer incommobiren zu koͤnnen; weil int 
Erfahrung giebt, daß die Stuͤckkugeln einer anmarfcirenden Amt, F 
fonbertid berjenigen fo in einer Linie beftchet und gefchwind anrüdı, ci 
Schaden thun, hingegen aber ber Feind, wenn er ſich mit einige ke 
-taillons hinter benen daſelbſt befindlichen Dämmen und Gräbm g 
‘gang verdedt geftanden, unb von benen Kanonen und Karterjic: o 
gefaßt werden koͤnnen, anbei die Infanterie meiftentpeils zu hoch 5° 
welches allbier von der Höhe noch mehr zu befürchten gemefen, de à? 
theils der Feind die Avantage gehabt, fein Feuer gegen die Höhe an? 
anzubringen, über biefes alles aber der rechte Fluͤgel ber SInfanterit * 
verfichert geftänden, daß wenn bie Gavallerie poufiret, fie fogleid =" 
Flanke und ben Rücken angegriffen werben können, hiernaͤchſt and * 
zu erwägen ftandt, daß der Feind, ber allem menſchlichen Auſche m 
-bätte müffen repoußiret werben, nicht fogleich über die Side, DT 
und Gräben zu verfolgen gewefen, not daß man von feiner D 
profitiren, und beffen Infanterie völlig in Gonfufion bringen E# 
fo konnte auch biefes aus fo triftiger Urfache nicht erwaͤhlet werd. 


Biertens aber Eonnte man auch biefes vornehmen, baf ma 3 
‚bie Armee in völlige Bataille gefetet, die Infanterie mit ber nt 
der Nothburft nad) meliret, und bem Feinde alfo in Ordre u 
entgegen gerückt, weil aber der Feind die Gavallerie durch feint se 
übertegene Gavallerie leichter poufiren, und baburd die Infanterie"? 
Zönnen, fo hatte man billig Bedenken, ſolches zu unternchme, 7 
derlich aber hatte man die Stüde wegen ber holprichen und fiat ** 
nen Acker, Felder, im Avanciren mit keinem Effect gebraudın * 
zumal denn auch ber Feind, der ohnedem an Cavallerie uns wi 
legen war, feinen Anmarfch fchnell vollbringen, und weil er keit 
batte, mit Gefchwindigkeit fein Mouvement vornehmen fonnte. 


Außer biefem aber mar keine fernere Dispofition zur Batailt ° 
übrig, als fich gegen Sgen zurüdzuziehen. Ob nun zwar bad Hi 
als eine fonft mehr geübte Löbliche Vorſicht, gar für bilfig und nothe 
allhier von einigen ausgegeben wird, fo fchien es wohl hier bei eine 
fo bem Feind superieur, mit Stüden wohl verfehen, und in Anſche 
Feind viel Gavallerie, biefe aber mehr Infanterie hatte, und alle # 
ihm befto immobiler war, keineewegs ratbfam zu fein, ba die 















Zi 








nevitable mar, noch vor berfelben darauf zu gebenfen und foldye gar gu 
ewerkftelign, ba fid bod von männiglid ein ganz anderer, als fit 
rwieſener Effect hoffen lies, zumalen benn auch als fit beim Dammer 

n das vorige Lager der rechte Flügel Gavallerie und Infanterie zu denen 
nberen Truppen zurädziehen müßen, ſolches vielen nicht genug hardi 
a fein fhien, baß fie auch ihr Raisonnement Ald wäre es bem Deßein, 
nen Feind zu poußiren, zu nahe gethan, nicht bergen konnten, welches 
ud bei benen Gemeinen einiges Raisonnement verurfachte; ja, es hätte 
fe Retirade, weilen boch außer allen Zweifel der Geinb auf bem Fuß 
ürbe gefolgt fein, denen Teuten nicht wenig zur Entfchuldigung dienen 
‚innen, wenn er ffe nicht in voller Bereitfchaft gefunden haben würde, auch 
itten die Begierden, fo fie zeigten, mit dem Feind eins zu wagen, giems . 
d fallen, bem Feind aber gegentheild zur erwünfchten Gelegenheit dienen 
innen, feine Leute dadurch nod mehr zu animiren. 

Ueber biefes alles aber, fo ift auch mithin das Grbreid ber Gegend 
Igen für fit fetbft alfo befhaffen, daß die Armee bes ungleichen, und 
t an einander hangenben Landes, und ber fich findenden Hügel unb 
erge halber, nicht vortheilhaftig poftiret werden können. 

Zudem aud, wenn man fid über den Paß hätte feftfegen wollen, 
r Feind fonder Zweifel fi zur Seiten poftiren, und bie Lebensmittel 
"fig der Armee hätte abfdneiven koͤnnen; bannenbero ben aud ba bie 
egend bei Rôbréborf und baë alba befinblide Erdreich fo befhaffen war, 
5 die Lage vortbeilbaftig, und gleich deren Oeffnung fit faft bei 2000. 
hritt betrug, und zulänglidy genug war, — 14. Bataillone in Fronte 
raum darauf zu fegen, das Terrain hinter fit dergeftallt erweiterte, 
ß, wenn ja eine Desordre hätte vorgehen follen, man plage genug 
babe, fich zu iwiberfegen, und eine Linie die andern ohne einige Schwies 
zkeit fecondiren tônnen, aud bie Infanterie in der Flanke burd ges 
te zwei Dörfer bebedt, und bie Gavallerie bergeftalt pofliret fteben 
nnte, daß auf dem linken Flügel berfelben nicht beizulommen war, 
ne durch das Dorf zu befiliren, Zaͤune und Heden nieberzureißen und 
cd vices unbraudbares Erdreich gegen bie in Fronte ftebenben Linien 
4 in Meine Truppen zu zeigen, bie andere aber auf bem rechten Flügel, 
mit ihrem linten Fluͤgel an das Dorf ftief, Tonnte von weitem wabrs 
hen, was auf fie zu wolltes und indem ber Keind auch allda Gis 
b Gräben zu paßiren hatte, fonnte man bei Zeiten feine Mesures gar 
rtheilhaftig nehmen, auch im Gall ba etwas von berfelben zu weichen 
y obligiret fähe, hinter der Infanterie fi wieber herftellen, und ven 
fetben, wie aud von ber im Dorf fichenden sontemiret werden, aud 
fie follte poufiret werden, bei ber Infanterie keinen Rachtheil verur⸗ 
ben, und wie man aud bei Zeiten wahrnahm, daß ber Keinb mit 

ner nfanterie nebft einiger Gavallerie zwiſchen denen beiden Dörfern 

rücken, und fih, als fein Linker Flügel burth das Dorf Gelersdorf 

szlicy von bem Gorps abſchneiden, auch ber rechte Br fo nad 
1 


uicationen mit Gchlefien benehmen, unb von ihrer Bagage ie 
den können. 
Go befandt fit auch zwiſchen Roͤhrsdorf und Frauſtadt gie te 
Ort der Bataille ein foldes Feld, meldes gegen Bciersborf und die bis 
den Meinen Teiche ein wenig abhängig fiels babero man ſich einiger Mes 
mung nach, biefes Erdreichs bedienen, und die Armee auf felben fm 
follte, damit bie Teiche vor der Bronte geblieben wären. Zu Anfang 
hatte man aud vor, die Armee allhier zu poftiren, ben Peind mit ben 
© Stüden in ber Berne defto beffer incommobiren zu koͤnnen z weil aber die 
Grfabrung giebt, daß die Stuͤckkugeln einer anmarſchirenden Arme, ats 
fonberiid derjenigen fo in einer Linie beftchet und geſchwind ancüdt, wenig 
Schaden thun, hingegen aber der Feind, wenn er ſich mit einigen Bar 
- taillons hinter denen bafelbft befindlichen Dämmen und Gräben getkt, 
gang verbedt geftanden, und von denen Kanonen und Kartetſchen nicht 
gefaßt werden koͤnnen, anbei bie Infanterie meiftentheils zu hoch ſchiehet, 
welches allhier von der Höhe nod mehr zu befürchten geweſen, ba andern 
theils der Feind die Avantage gehabt, fein Feuer gegen die Höhe amBeften 
anzubringen, über biefes alles aber der redte Flügel der Infanterie wenig 
verfichert geftanden, daß wenn die Gavallerie poufiret, fie fogleid in der 
Slante und ben Rüden angegriffen werben können, hiernaͤchſt out noch 
au erwägen ftanbt, daß ber Feind, ber allem menſchlichen Anſchen nad 
- hätte müffen repoufiret werden, nicht fogleid über bie Teiche, Dimmt 
und Gräben zu verfolgen gewefen, nod daß man von feiner Desordre 
profitiren, unb beffen Infanterie völlig in Gonfufion bringen können, 
fo konnte aud biefes aus fo triftiger Urfache nicht erwaͤhlet werden. 


Viertens aber Eonnte man aud biefes vornehmen, baß man nänlid 
die Armee in völlige Bataille gefeget, die Infanterie mit der Gavallıt 
der Nothburft nach meliret, und bem Feinde alfo in Ordre de bauile 
entgegen gerüdt, weil aber ber Feind die Gavallerie durch feine gute und 
überfegene Gavallerie leichter poufiren, und baburd die Infanterie fepariten 
Zönnen, fo hatte man billig Bedenken, foldes zu unternehmen, abſon⸗ 
derlich aber hatte man bie Gtüde wegen der holprichen und fiart gefror 
nen Ader, Gelder, im Avanciren mit feinem Effect gebrauden kann, 
zumal denn aud ber Feind, bec ohnedem an Gavallerie uns weit ENT 
legen war, feinen Anmarſch ſchnell vollbringen, und weil er Leine Gtide 
hatte, mit Geſchwindigkeit fein Mouvemens vormehmen fonnte. 

Außer biefem aber war feine fernere Dispofition Aue EZ) 
uͤbrig, als fit gegen Ilgen zurüdzuziehen. Ob num 
als eine fonft mehr geübte de Vorſicht, gar für 
allhier von einigen ausgegeben wird, fo fehlen et 

‚fo bem Feind superieur, mit Stüden 
Beind viel Gavallerie, dieſe al 
ihm beflo immobiler mar, 
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m zu verhindern, daß ber Feind nicht daſelbſt der Infanterie beilommen 
noͤchte, aud war ein Bataillon Garbe und ein Bataillon Malaraque auf 
er Flanke poftirt, und war überbem bas Dorf felbft mit 1. Bataillon 
Vestromirsky und 4. Escadrons befegt, welche von ben beiden Bataillons 
lalaraque und Garde soutenirt werben folltenz bie anbere Linie von ber 
utſchen Infanterie beftandt in fünf Bataillons, als 1. Schweizer, 1. Droft, 
Ehurprinz, 1. Weſtromirsky und 1. Kürftenberg, welche nach Noth⸗ 
ft die erfte Linie und die Flanke souteniren follten, 

Die Artillerie war bei der Infanterie zwiſchen ben beiden Dörfern in 
+ erften Linie eingetheilt , bavon fich ſechs Geſchwind⸗Schuͤße auf bem 
ten Fluͤgel, ſechs dergleichen in ber Mitten vor dem Corps de bataille, 
10 ſechs bei ben Moskowitern befanden; ſechs Gpfünbige aber und zwei 
aubigen nebft ſechs Geſchwindſchuͤßen flanbten in bem Winkel der Flanke 
vifden ben Moskowitern und Bironſchen Bataillons; die Gavallerie hatte 
rdre fi hinter die Flügel ber Infanterie zu poftiren, und zwar follte 
x rechte Flügel die Fronte hinter bas Dorf binauswärts kehren, ber Linke 
fügel aber follte fidh fo fegen, daß er bie Infanterie sonteniren, und das 
orf Roͤhrsdorf burd abfigendte Dragoner, und nach Befinden mit ben 
rigen Escadrons fo verwahren möchte, daß ber Feind alba nicht durch⸗ 
mmen könnte, hingegen aber follte er trachten mit einigen Escadrons 
m Feind in bie Flanke zu gehen. 


Rachdem fi nun bie Armee unb infonberbeit bie ete Linie über eine 
Ihe Stunde auf bem la ber Bataille befandt, geſchah bes Feindes 
agriff in einer Linie mit großer Reſolution; biefe feindliche Armee aber 
ftandt in fünf Regimentern zu Zuß, fo in 12. Bataillens getheilt waren, 
id 8. Regimentern zu Pferb, fo 37. Gécabrons ausmachten. 


Der Feind marfhirte gegen die Armee fo an, baß feine Infanterie 
id ein Theil der Gavallerie zwifchen bie beiden Dörfer, um das Dorf 
enersborf aber ſechs Gécabrons, und um Nöhrsborf auch einige Esca⸗ 
one Gavallerie anrüdtenz ber rechte Flügel Gavallerie, fo Hinter bas 
orf Geyertdorf poftirt war, mit ber Orbre, daß ber da befindliche Ges 
tal bas Erdreich vorwärts genau recognodeiren, und bed Feindes Mou- 
ment beftens obferviren follte, folglich aber weil er bem Feind an Gs: 
drons weit überlegen war, benfelben in Fronte und Flanke mit aller 
thigen Cilfertigkeit, wenn er bie Defiles und Eis paßirte, angreifen, 
d die Poußirten mit wenigen Edcadrons verfolgen, bie übrigen aber 
cd bas Dorf ziehen, und ber feindlichen Infanterie im Rüden gehen 
Ite, marfirte bei des Feindes Annäherung bemfelben um bas Dorf 
tgegen 53 fo bald man nun auch ben Feind zwiſchen ben beiden Dörfern 

gehöriger Diftang befandt, warb er zwifchen benfelben mit denen Ga: 
nen empfangen, womit man auch einiger Orten, abfonderlich auf bem 
tm Fluͤgel febr guten Effect that. Des Zeindes Angriff geſchah auf 
ne rehten Flügel, bicrauf bei der Infanterie, allwo had andere Bataillon 
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Garbe ben Anfang zum Chargisen machte, ibn audı unter Foren 
dafelbft befinbliden Stüde poufirtes balb darauf zog ec ſich meihmi ve 
bas Corps de bataille und ben linken Fluͤgel, und brang mit feine Ge 
- pen allhier infonberbeit ſtark ans zu eben der’ Zeit wurden bie in Hs 
borf zu Fuß poflirten Dragoner, wie aud der redte Fluͤgel Cniz 
angegriffen. Ob nun zwar dad Corps de Reserve von ber Cain 
des linken Fluͤgels, wie oben gebacht, Drdre hatte, unten in tai 
durchzugehen, unb zu fuchen, ben Feind in ber Flanke beijutkams 
aud auf ber Infanterie Linken Fluͤgel Acht zu geben, und bie wege‘ 
Bataillone im Fall ber Noth zu souteniren, fa thaten zwar HA 
Dorfe abgefeffenen Dragoner ziemlichen Widerflandt, es wurde & 
diefelbigen nicht allein nicht souteuiret, fondern es retirirte fé = 
der völlige Linke Flügel mit recht unanftändiger Précipitans, cht te 
ber Feind durch bas Dorf burbgelommen, fo daß biefelben fit wir 
nicht wiederfeget. 


AS nun aud bei ber Infanterie der linke Fluͤgel und die in m“ 
gemachte Flanke nebft einen heil des Corps de bataille bei 
der feindlichen Œruppen gar bald in Unordnung geriethen, der⸗ 
Flügel aber, da ihn der Feind mehrentheils verlaßen, obne Mae 
geblieben, und beénfelben, ob e8 wohl expresse in ber Diäpoftin? 
anbefohlen, nicht gefolget, aud die andere Linie von bem Mokei“ 
Gorps fi) ohne einige Noth nidt gar au Randhaftig erwieß, uni I“ 
Riß bei bem linken Flügel und bem Corps de hataille durch bie ati 
nicht fogleich zu redressiren ſtandt, auch einige von denen Watailım: ' 
ſolches von der anderen Linie thun follten, obne ihr Gewehr il 
fogleih mit gewiden, unb bie übrigen nicht wenig confus und mi? 
Weichen gebracht, ſich auch der Feind nachdem in ber Linie mei" 
unb folchem nicht aldbald vom rechten Glügel einige Bataillons is F* 
entgegen geftelt worden, gerieth berfelbe ebenfalls mit in gr p 
ordnung. 


GS wurden zwar einige Bataillons, um ben Feind, fo pi 
ben beiben £inien bes redten Flügels ancüdte, wieber zu entferas, 
die Retraite zu machen, entgegen gefepet, fie richteten aber wi % 
indem fie, nachdem der Feind auf fie gefeuert, fogleich mic 
wichen, worauf benn folglich bie übrigen Bataillons von diem F 
in einanber drangen, und ebenwohl in volle Gonfufion geriethens wi 
zechten Flügel von der Gavallerie that bie erſte Linie den Anl 
gutem Sueceß, mußte aber ebenwohl nad gethanen möglichen 
bem Feind weichen, indem biefelbe von ber andern Linie und (ef 
reserve nicht aecondivet, noch der Feind befobinermagen in lot 7 
griffen wurde, fonbern die anbere Linie, unb bad Corps de ee à 
ruͤckſtehen blieb, woburch denn alfo geſchah, daß ber ganze rechtt 8 
Cecadrons beſtehende Flügel, vec 6. feindlichen, fo unit vor À” 


b 
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befiliren und ſich in Fronte fellen mußten, das Feld raͤumte. Solchem 
ad erhielt der Feind endlid an allen Orten mebr bush ein befonberes 
nd uns wibriges Verhängniß, als durch feine Tapferkeit, ober recht bes 
fonbere Mühe unb Arbeit, unb wohl wiber fein und aller Welt Vermus 
‚then, die völlige Oberhand. Wiewohl man nun auch bei folden Umſtaͤn⸗. 
ben bedacht war, eine verficherte Retraite vorzunehmen, wozu denn der 
linker Hand befindliche Walb auserfehen war, zu bem Ende aud bie 2 
obbemeldeten Bataillons entgegen gefegt wurden, allein ber Feind fo mit 
'feinee Gavallerie die in Unorbnung gerathene Infanterie bisig verfolgte, 
und biefe hingegen nicht wieder in Ordnung zu bringen, auch faft die vdl⸗ 
‘tige Gavallerie, ohne ſich wieder zu fegen, davon gegangen, woburd man 
: den immer mehr und mehr einbringenben Feind aufhalten Eönnen, fo war 
ſolche zu bewerkſtelligen vergebens, Indeß bradite man bod einige Batails 
ons vom rechten Glügel wieber im Stand, unb z0g fich damit in ziemlis 
der Orbaung bis gegen Zrauftabt, allein bei weiterer Annäherung ber 
feindlichen Œruppen warb bie Furcht dieſer Leute endlich fo groß, daß Lu 
anfiatt auf ihre Defenfion auch hierbei zu gedenken, alles Zurebend, Me 
firafens, Hauen und Stechens ungeachtet , gutentheild bad Gewehr, che «6 
einmal abgeichoßen geweſen, von ſich geworfen, und als unempfinblide 
Leute ihren Weg fortgefeget. 


Als nun aud bie bis dahin bei bee Infanterie verbliebene wenige Gas 
vallerie davon geritten, warb enblid biefe Infanterie von 5. feindlichen 
Gécabrons umringet, welde, nadbem fie benfelben zugerufen, ob fie 
Quartier haben wollten, das noch übrige Gewehr von fi geworfen, und 
fé gefangen nehmen ließen; viele auch, abfonberlid von benen Franzo⸗ 
fen, welche, ob fie wohl 5. bis 600. Schritt fon auf die Seite und vor« 
aus waren, dennoch aurüdfamen, unb fi bem Feinde ergaben. 


Run ift wohl gu glauben, daß man bei ber Retraite befer reussiren 
Finnen, wenn fi die Gavallerie wiberfeget unb der Infanterie fo viel 
Zeit geſchafft, daß fie fih auch wieder verfammeln, und in Drbnung feten 
tönnen, aber wie biefe meiftentbeils, ohne baß fie ben Feind in ber Raͤhe 
erwartet, burchging, aud bie Infanterie zum Theil, wiber alles Bermus 
then, wiewohl fie anderer Drten unterfchiebenenmalen ſich fehr distinguiret, 
die ſchlechteſte Resistance von ber Welt that, Tonnte fo wenig eine vers 
ficherte Retraite, als ein glüdliher Ausgang der Sade bewertitelliget 
werben, zumalen alles in einer Viertels Stunde in foldhe Gonfufion und 
Schrecken, von welchen man unter ne Armeen nicht viel weiß, 
gexieth, daß überall zu redressiren, es ſchlechterdings unmôglid war, zu⸗ 
malen die zu rechter Zeit nôthigen mouvemens und gehörige resolations 
nicht ergriffen, theils auch die gegebenen Ordres nidjt exsequiret worbens 
folchergeftalt ging auch die Artillerie bis auf einige Wagen und ein ſchwe⸗ 
ces Stuͤck völlig verloren, und ber Feind befam ben größten Æbeil der deut⸗ 
ſchen Infanterie gefangen, die Moslowiter aber, wurden fonber Quartier 
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zu bekommen, meiftenthells niedergemacht. Son Officier find vid p 
fangen worden, die übrigen haben fi, ba fie gefeben, daß bie Leute a 
teîner Defension wieber zu bringen geweſen, salviret. 


Der Generals Liontenant Westromiraky wurbe blebirt unb gefanan, 
desgleihen aud ber General : Major Lützelburg, ber Obetft Mallramt, 
der ObetftsLioutenant Berkendorf, Paczewitz unb Schönberg un) % 
Majors der von Rauschendorf, Bornemanz und Friesen wurden ebene 
gefangen; unb ob man zwar auch ben Oberften Bose onfénglit © 

- mißte, fo erfuhr man bod einige Zage barnad, daß er riligi m 
posta auf Dresden gegangen, um von diefem Unglück fchleunigen Bei 
su thun. 


An Officieren von Distinction find geblieben bei der Infanterie, à 
Oberft Backen, Oberſt⸗ Lieut, Gandelltz und Oberft=Liewt. Pistorins, ah 
unterfchiebenen Gapitäns und Gubalternen, ohne die Officiere von de 
Mostowitfchen Corps, wovon viele Stabs⸗ und andere Officiere géblidai 
von der Gavallerie aber bat man von Gtabs = Dfficieren Leine verm 
von Gapitains und £ieutenants . aber find einige geblieben und bé 
worden. 





Beilage XVII. c. 


Audzug eines Schreibend einer PrivatsPerin 

aus Liegnig, einige nähere Umftände, di 

Shlaht von Frauſtadt und beren Zolgen br 
treffend. _ 


Liegnig, den 26. Febr. 170 

Die Begierde, eine ungluͤckliche Aktion felbft mit Augen anıc! 

hat mich bewogen, feine Zeit zu verabfäumenz ich verfichere, daß iä® 
meinen Augen niemald etwas Glenberes babe angeſehen; die Geblicas 
lagen ſowohl in denen Gärten als freien Felde, wie fie Bott gehe’ 
welde Entblößung burd die pohlniſchen Bauern verübt worden; iX 
# Körper waren fon von benen Hunden angefrefen, etlichen bie Finger é 
geſchnitten; die fächftfchen Gefangenen haben felber ſowohl bie tot 
Schweden als aud die gebliebenen Sachſen müßen begraben; die Std 
dofen und Moscowiter Lagen nod am Donnerstag unbegraben, bis 1 
lich etliche Dorffchaften aufgeboten, bie fie au 2. bi 300. in ein Loch # 
worfen. In der Stadt fichet man 31. Stüde nebft unzaͤhlich viel Bege 
mit Pulver und Kugeln; bie Schule ift für die Bleßirten eingerium; 
derer ich 130. gezählet, unter einem erbärmlichen Winfeln und Lamm 
rens in einem anderen Haufe find 142. gefangene Officieres auf WA 
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Nathhaufe zählte id 74. Fahnen und Stanbarten; alle Sage wurbe su 
zweimalen ausgerufen, von den Grbeuteten frei zu Eaufen, was belies 
bendte, doch keine Gewehre, weber Degen nod Flinten; erſchrecklich find 
die Proceburen berer Schmeben an denen Moscowitern, daß biefe, fo fi 
unter bie Sachſen verborgen, alle find bercorgefuchet unb nachdem erfcho- 
fen worden; weber Franzoſe nod Moscomwiter bat einig Quartier befom= 
men. Die Aktion bat fit den 13n. hujus um halb 11. Uhr angefangen, 
in ber andern Stunde barauf ift alles vorbei geweiens bie Schweden bas 
ben zuvor ihre Setftunbe gehalten und insgefammt gefungen: „Eine fefte 
Burg ift unfer Gott; der General fo bie Schweben commanbiret, foll 
feine Leute zuvor zum Gebet ermahnet haben, fagenb: „Ihr Kinder! vor 
menſchliche Augen find wir verloren, unb ift faft unmöglich, baß einer 
von uns wird davon fommen, boch wertrauet Gott, unb wann ich werde 
rufen, fallet, fo fallet von euren Pferden, und eilet, daß ihr hinter ihre 
Stüde fommen möget,” maßen fie fo nahe an einander avangiret, daß es 
etwa 50. Schritt gewefen. Indem ber (ſchwediſche General fiebet, daß 
fie die £unte abblafen und anfangen zu feuern; fchreiet ber General, fals 
let! fo fallen die Schweden; vor den vielen Dampf haben die Sacbfen 
nichts recht erfennen fônnen, fie haben vermeinet, daß bie, fo fallen, tobt 
gefhoßens; ehe fie nun wieber zur Labung kommen, find bie Schmweben 
(don unter ihren Stüden, die Gonftabler haben fie tobt geſtochen, und 
nachdem bie ſaͤchſiſchen Stüde auf fie felbft geridtets auf ſolche Art find 
ie Sadfen in die bôdfte Sonfufion gerathen, und haben denen Schweden 
‚a8 Feld gelafen. Den 19n. hujus hat General Rebnfdilb vier Meilen 
inter ber Liffa geftanden; man redete damalen, als wenn der König 
Xuguft entgegen ginge. Am 20n. hujus hielten die Schweden Rafttag. 
ju Liſſa flebt ein Regiment Infanterie, welche, wie die Rebe gehet, dem 
ächfifchen Chur= Prinzen follen zukommen; dieſe will ber König von 
Simeben zuvor montiren; die heiten Rerlen von denen Gefangenen ſtecken 
ie unter ihre Regimenter. Die Sadıfen haben zu ihrem Feldzeichen eine 
Rofe von weißen Papier gehabt; bie Schweden hatten Stroh auf bem 
duth; der Gadfen ihr Wort war: „Greif an und ſchone nidtl” ber 
Schmweben Wort aber war „Mit Gottes Huͤlfe.“ 


Syecification. 
Bon Sadfen. 


Todt gebliebene  . . 
Gefangene . . 


. 6740. Dann. 
Ober = Dfficiere (fangen) . 149% ss 


m 


Generale . . 

Metallne Stüde . . 
Böller > . . F 42. 8 
Zlinten + 00.2... 1000. -r 
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Bon Schweden, 
Ste 20. . 
Biefirte . . . . 
Gefangene (Oberft Lilienbôd) . : 1. 
DberftsLientenaut . . . 
Major (Ehrenftäbt) . 


P. S. 


So viel von benen Sachſen, fo nicht tobt ober gefangen, be 
„Dienſte unter bem Kaiſer, und König in Preußen genommen, vor bez 
peute auf einmal 12. Reuter ſich zu ben Kaiferlichen begeben. 
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Swölfter Abſchnitt. 
1706. 


Männlicher Geift Schulenburgs nach biefem Unfall. — Gommilfion, welche 
zur Unterfuchung ber Urfachen beffelben niedergefegt wird. — Kriegsvor⸗ 
fälle in Polen während dieſes Beitpunites. — Man verfuht in Sach⸗ 
fen ein neues Heer zu bilden, um bem ſchwediſchen Ginfall zu wibers 
fteben. — Garl XII. dringt in Sachſen ein. — Schulenburg ift zu ſchwach, 
um es mit ben Schweben aufzunehmen, und zieht fid nach bem Sbürins 
gers Wald zuruͤck. — Schwierigkeiten biefes Ruͤckzuges. — Loͤßt bas Corps 
in einzelne Gompagnien im Fuldaiſchen auf unb fendet es als Reichs⸗ 
Gontingent an ben Nedar. — Der Oberfelbherr Prinz Ludwig von Baben 
weigert fit bie drei Bataillone Sadfen aufzunehmen. — Rad geſchloſſe⸗ 
nem Frieden zu Altranftädt marfchirt bas fächfifche Fußvolk und die Reiteref 
nad Æbüringen in GantonnirungssQuartiere, und @dulenburg begiebt 
fih zum König nad Warſchau. 


Ein Präftiger und männlicher Geift bewährt fi) durch bie1706 
Weiſe, wie er ein Mißgefhid aufnimmt. Wir fehen in bem 
erften Brief, den Schulenburg drei Sage nach einem ber 
unglüdlicften Ereigniffe, welches einen Bann, bem fein Ruf 
theuer ift, treffen Tann, daß er weber in Klagen gegen bas 
Schickſal, nob in Befbuldigungen über feine Untergebenen 
fih auslaͤßt. Schulenburg fagt mit wenig Worten: „bie 
Armee babe nicht ihre Schulbigkeit gethan.“ Allein dad Haupt 
angenmerf des Generals tft in diefem Bericht auf die Mittel 
gerichtet, wie dad Mißgefhid, bas die Waffen des Königs. 
erfahren hatten, wieder gut gemacht und ber König von 
Schweden bdurd eine neue Diverfion in Polen bebrobt wers 
den koͤnne. 

Schulenburg traf unmittelbar nachher in Dresden ein und 
bat ben König um die Niederfeßung einer Gommiffion zur Uns 
terſuchung der Urſachen bed erlittenen Unfalls. Der König ge 
währte feine Bitte und ernannte bicfelbes fie beflanb aus ben 
Geheimen⸗Raͤthen v. Hoymb und dv. Imhoff, bem Gene 
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1706 ral der Artillerie Grafen v. Zin zendorf, und ben Krieg: 
räthen v. Langen und v. Schmidt. Dieſe Commiffion 
ftellte A ragen an bie Generäle und Regiments: Common: 
banten auf: 
. 4) welches die wahre Urſache des Verluſts der Schlacht ge⸗ 
weſen ſei? 
2) welche Officiere und Soldaten nicht allein nicht ihre 
Schuldigkeit getban, fondern aud andere zur Feigheit 
verführt hatten ? 
3) wer die Equipagen der Armee geplündert, die Uniformen 
+ und Waffen verkauft habe? 

4) was man fonft noch für Angaben in Bezug auf die näheren 
. Umfténbe des Verluſts biefes Gefechts beibringen koͤnne? 
Dem General felbft wurde Schuld gegeben : 

1) er babe feinen Marfch zu febr übereilts 

9) die Schwabdronen feien wegen zurüdgebliebener Mannſchaft 
nicht zahlreich genug gemwefen ; 

3) man babe feinen Kriegsrath vor der Schlacht gehalten; 

4) man hätte die Truppen an den Grenzen von Polen au: 

- vuben laffen follen ; 

5) man babe nicht die Höhen von Srauftadt befebt, wo bas 
Gefchüß befler angewandt gemefen fei, fondern fit tiefer 
zwifchen den 2 Dörfern aufgeftellt; 

6) man babe nicht feinen Rüdzug nad dem Dorfe Ober 
Driebfhen gmommen. 

Auf alle biefe Bemerkungen antwortete der General fhlagent; 
er erwieberte, daß von Sorau und Chriſtianſtadt die Entfernms 
nach Frauftabt nur 14 Meilen betrage und man auf biefe 7 
Tage marfirt babes baß ber Generals Lieutenant Piög in 
Sorau bie Schwabronen für zu zahlreich) gehalten und baber 
aus 36, 42 gebildet habe; daß übrigens die Reiterei des 
rechten Fluͤgels, welche in 1760 Pferden befanden, durch 
600 fwebifhe Meiter gefprengt worden fe. In Hinſicht 
darauf, daß er den Pruppen- an ber polnifchen Grenze bâtte 
Ruhe geftatten follen, bemerkte Schulenburg: Died wide, Da 
felbige nicht ermübet gewefen wären, ein unnüber Beitverluft 
gewefen fein, und endlih, daß, wenn er die Truppen auf 
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Die Höhen bei Frauſtadt geftellf, man ibm vormerfen würbe, 1706 
warum er nicht bie vor der Fronte liegenden zwei Dörfer zur 
Bertheidigung benubt babe? Die wahre Urfache bed Verlufts 
der Schlacht fei die Feigheit der Truppen, bie größtentheils 
vom Schlachtfeld geflohen feien, bevor man fie angegriffen 
babes den ſtaͤrkſten Beweis gäbe der Umfland, daß 11 Ba⸗ 
taillone, weldye mehr ald 5000 Mann auögemacht, fid zwei \ 
fhwevifhen Schwabronen ergeben und die Waffen von fich 
geworfen hätten, 

Ein über bie Geigbeit und Indisciplin der Truppen nie: 
dergeſetztes Kriegsgericht fallte vorzüglich über mehrere Reis 
ter ein flrenged Urtheil. Ron denjenigen Dragonern, welche 
die Equipage geplündert hatten, wurden am 27. April 14 
und am 30. Auguft noch ‚mehrere als Zeloflüchtige hingerichtet; 
aud Ober: Officiere von ben drei Reiter-Regimentern Flem⸗ 
ming, Dünewald und Sorban wurden zum Æbeil am Leben, 
zum Theil mit Gaffation und Arreft beftraft. Der König * 
war fo gerecht an dem unglüdlichen Ausgang biefer Schlacht 
Schulenburg feine Schuld beizumefien; er berief ibn nach 
Dolen zu fib, um fid mit ibm über die ferneren Maasregeln 
zu berathen. Er fand den Monarchen bei Pilida, doch war 
er fhon am 16. März in Sorau zurüd, um von da die weis 
teren Bewegungen des Generald Rhenſchild zu beobachten, 
welcher ſich nach der Wartha zu gewendet hatte. 

Hierauf erachtete der König für zwedmäßig, bie in Sachs 
fen befindliche Reiterei zu ſich ind ſuͤdliche Polen zu berufen 
und fie bei Gracau an fit zu ziehen. Die Aufmerkſamkeit 
bed Könige war auf zwei Punkte gerichtet; ber eine, eine 
neue Armee in Sadfen zu bilden, welche zur Wertheidigung 
diefeß Landes im Gall einer feindlichen Invafion bienen follte; 
der andere, mit Hülfe der Ruffen die Schweden in Polen zu 
befchäftigen, Hauptichladhten zu vermeiden , und nur durch ben 
Heinen Krieg zu ermüben. 

Während der Zeit, daß die fo eben erzählten Vorgänge 
in Groß: Polen flatt fanden, hatte König Carl XII. Can⸗ 
tonnirungë: Quartiere in Litthauen bezogen gehabt. Eine Stel: 
lung, welche er bei Holowatz genommen hatte, erfchwerte der: 
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ares maßen die Subfiftenz ber in Grobno unter bem F. M. Ogilvy 


vereinigten Muffen, daß fie fi) genöthigt fahen, dies ver 
fhangte Lager zu verlaffen, und über Tikozin und Brezsck nad) 
dem Dnieper zu marfhirn. Der König von Schweden, ber 
durch feine Bewegungen in Litthauen feinen Zweck erreicht hatte, 
verfolgte fie bis nah Studz, verwendete dad Frühjahr, bi 
Woywodſthaften von Rovogrobed, Minsk und Brezst 
dem Scepter ded Königs Stanidlaus zu unterwerfen unb vs 
ben Anhängern Augufid zu fäubern. Bon bier wandte er fé 


wieder rüdwärt8 nad Pinsk, wofelbft er auf einige Zeit abe: 


mald Gantonnirung8: Quartiere nahm. 


Der König Auguft ertheilte Schulenburg unter dem | 


1. July den Befehl, aud ben Ueberbleibfein der Truppen, 
welche bei Frauftadt gefochten hatten und aus Rekruten 6 In 
fanterie-Regimenter zu bilden, jebes zu 2 Bataillonen. Dies 
würde einen Körper von 6900 Mann mit Inbegriff der 1400 
Mann gebildet haben, welche fih am Rhein bei der Reid 
armee ald churſaͤchſiſches Gontingent befanden; hierzu Tamez 
vier Regimenter Dragoner, jebes von 600 Pferden. Allem 
zum completen Stande der Infanterie fehlten 700 Mann und 
bei der Gavallerie 540 Pferde, fo daß, nachdem biefe Kräfte 
zufammengegogen worben, zur Bertheibigung des Churfürftes 
thums Sachfen nur 9300 Mann vorhanden gewefen wären, 
eine unzureichende Zahl im Sal fih der König von Schwere 
entſchloß, den König in feinen Erbflaaten anzugreifen. 
Carl Xu. fhien bis im July ungewiß, ob er fich gem 
ben Zzar Peter nah Moëlau, oder gegen Sachfen wenden 
folte; er war Ende May von Pinst nah Volhynien mar: 
fir. Der König Auguft, welder in der Woywodſchaf 
Gracau mit feiner zahlreichen Gavallerie fland, glaubte fid bier: 
durch in feiner rechten Klanfe bedroht, während Rhenſchild 
fih ihm auf bem Hinten Weichfelufer zu nähern fien. € 
fegte fi) daher nad Litthauen in Bewegung und Fam mit feiner 
Reiterei ohne Hinderniß nach Tiko zin und Nowagroded. 
Dies war der Zeitpunft, wo der König von Schweten 
von Jareslavitze aufbrach, um nach der Weichfel zu marſchiren. 
Er ging über Ehelm bei Lublin vorbei und fehritt am 22. und 
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23. July bei Dulawie und Gafimir über diefen Strom ; von 1708 
da marfdirte er nad Radom und vereinigte fich jenfeitd der 
Dilida zwifchen biefer und der Wartha bei Stricoma mit dem 
General Rhenſchild; von bier aus gingen fie vereinigt bis 
Rawitz dicht an ber fehlefifchen Grenze, woſelbſt der König 
fein Hauptquartier im Winter von 1704 zu 1705 gehabt hatte, 
und traf dafelbft am 21. Auguft ein. Von nun an fonnte Fein 
Zweifel mehr über bie Abſicht vorherrfchen, einen Einfall in 
Sachſen vorzunehmen. 

Nachdem ber König den General Mardefeld mit einem 
Æruppen: Corps in Großs Polen gelaffen hatte, marfchirte er 
von Rawis über Herrenftebt an die Oder, über welche er bei 
Steinau ſetzte; er durchfchnitt Schlefien in Eilmärfhen, und , 
. inbem er bei Sreiffenberg über die Quels ging, welcher Fluß 
damals die Grenze zwifhen Schlefien und Sachſen machte, 
. fo betrat er am 27. Auguft bas Churfürftentyum Sachſen. 
Bevor der König von Polen beftimmte Kunde von 
. jenen Bewegungen erhielt, täufchte er fi immer noch mit ber 
Hoffnung, daß der König von Schweden entweber aus Leiden: 
- fchaftlichkeit den Krieg in die mittäglichen Provinzen Rußland 
verſetzen würde, oder daß er auß politifchen Rüdfichten vermei: 
den werde, Sachſen zu befegen. Der König fchmeichelte fich, 
daß Carl AL. nicht wagen würde, ben beutfchen Kaifer, Eng- 
land und Holland, weldye brei Staaten die Seele der foge 
nannten großen Allianz gegen Frankreich ausmachten, dadurch 
au reizen, daß er einen ber bebeutendften Reichsſtaͤnde mit 
feiner Kriegsmacht überzog. König Auguft überfah, daß jene 
Mächte, fo ungern fie auch die Beſetzung Sachſens fehen konn» 
ten, dieſes Land lieber feinem unglüdlichen Schickſale übers 
laffen, ald wagen wollten, den König von Schweden hieraus 
mit Gewalt zu vertreiben, bem acht fiegreiche Feldzuͤge ben 
Ruf der Unüberwinblichkeit verfchafft hatten. Zum Beweis 
diefer Taͤuſchung dient ein Befehl des Königs vom 22. Auguft 
aus Nowogrodeck, (f. Beilage XIX.) worin er dem General 
Sculenburg den Auftrag giebt, im Gall feine Gegenwart in 
Sachſen nicht unerläßlich fei, fich nad dem Haag zu begeben, 
um dafelbft einen Eubfidien- Sractat mit ben General : Staaten 


Ed 
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1709 ju unterhandeln, Ein eigenbänbiges P. M. bes Königs vom 
1. Septbr., welche fich ebenfalls in unfern Händen befinie, 
beutet an, Daß er beabfichtigte, im April bes künftigen Satz 

„12800 Mann Infanterie und 2800 Dragoner in ben Eh 
- der Seemächte zu geben, voraudgefeßt, daß ibm die Anis 

‚gegen ben König, von Schweden für die Sntegrität feine & 

flaaten Gewähr leiften würden. Der König war hier 
überzeugt, daß er unter jened P. M. mit eigner Hand it 

„si Yinvasion se fait je serais hors d’etat de leur donner & 
. troupes par où ils manqueront de grand secours. 

Sobald inbef die Frage entfbieben war, daß in Lure 
der Einfall der Schweden in Sachſen erfolgen follte, ns 
der König ale diejenigen Maasregeln, welche ihm in die 
unglüdlichen Lage zu Gebote ſtanden. Wir haben oben = 
innert, daß er bie Vereinigung von etwas über 9000 Nam 
angeorbnet hatte. Da biefe Heeredzahl ganz unzureichend fhim 
um dad Churfürftentbum gegen die fehmebifche Uebermadit à 
vertheidigen, fo wurde anbefoblen, Provincial: Re? 
menter zu bilden, welÿe nur an Sonns und Feſttagen in 
ben Waffen geübt werben follten; der König gab die Ba 
die Gemeinden hatten aber die Aufgabe, die Uniformirung ® 
. ben Unterhalt zu beftreiten. Da diefe Befehle erft im du 
ectheilt wurben, bie Finanzen aber ganz außer Stand fit M 
fanden, die zu diefem Zwecke nöthigen Gelbfummen bai 
ſchaffen, fo ift leicht begreiflich, dag die Maasregel on 
Zung blieb. Die wenige Mannfchaft, die man auf biefe Ir 
zufammenbrachte, wurde zum Seflungëbienft in Dresden, © 
nenftein, Königftein, Torgau, Wittenberg und Leipzig beſian 
und verwandt. Außerdem wurde den churfuͤrſtlichen unterthaua 
vorzuͤglich in den beiden Lauſitzen, anbefohlen, ihre Bob 
gen beim Erſcheinen der Schweden mit ihrem Vieh zu bc 
laffen und entweder nad) Böhmen und Schkefien auszuwanden 

oder fih in den Spree: Wald zu flüchten. 

Diefe Vorfchriften wurden nicht befolgt, theil weil fid de 
Menſchen überhaupt ungern entſchließen, ſolche aͤußerſte pitt 
ergreifen, theild weil Carl XII. bei feinem Eintritt in Sad 
aus KrummensDelfe eine Verordnung erließ, worin er IM 
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fahfifhen Untertbanen und ihrem Eigenthum alle Sicherheit 1706 
verfprad und feinen eignen Xruppen die ſtrengſte Disciplin 
vorfchrieb. | 

Schulenburg, welcher ben Oberbefehl aller vorhande⸗ 
nen Zruppen in Sadfen unter der Leitung ded Geheimen: 
Gonfiliumé führte, hielt die Vertheidigung des rechten Elb⸗ 
uferS für unmöglich; er ließ daher nur zur Beobachtung des , 
Feindes 3 Regimenter Dragoner in ber Oberlaufig und 3 Res 
gimenter in der Niederlaufig zuruͤck; biefe waren: 


Suürftenberg, Bayreuth 
Slemming, )in erflerer, Duͤnewald) in lebterer | 
Sorban, Wrangel 


Provinz; er beſetzte die oben angedeuteten feſten Plaͤtze mit 
Garniſonen und verlegte 2600 Mann nach Dresden und 1500 
Mann nad Leipzig. Keine Vorfihtömaasregel, welche fowohl 
der Unterhalt der Truppen burd Anlegung von Magazinen, als 
die Werforgung ber Garnijonen mit hinreihenden Vorräthen und 
Gelbmitteln erheifchte, blieb feinerfeitd unanempfohlen; er rieth 
die Aushebung von fo viel Pferden ald möglih, um die Meiterei 
zu verftärfen, an, und vergaß nicht die in den Hofpitälern 
befindlichen Moscowiter ind Innere des gebirgifchen Kreifes 
bringen zu laffen, um folce gegen die graufame Behandlung, 
welcher fie von Seiten der Schweden auögefegt waren, ficher 
au fielen. | | 
Die meiften diefer Vorfchläge wurben zwar vom Gehei⸗ 
men = Confilium beachtet, allein die Zeit zu deren Ausführung 
war zu kurz, indem Carl XI. fon im Anfang Septbr. 
mit 24000 Mann in Sachſen einrüdtee Der General: Major 
Fordan befehligte die auf der Straße von Bautzen nad) 
Sôrlig aufgeftelte Reiterei; bier wurde er bei Rothene 
Tretzſchem von ben Schweden am 6. Septbr. überfallen 
mb verlor, wie e8 feint, burd die eigne Hand ded Ober 
ten Goͤrtz, der früher in fächfifchen Dienften geflanden und « 
u ben Schweden übergegangen war, dad Leben. Hierauf 
efabl Schulenburg, welcher zur Beobachtung des Feindes 
nit dem Dragoner: Regiment Flemming nah Biſchofswerda 
1. 18 ' 
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1706 geruͤkt war, die Räumung bed rechten Elbufers von Seim 
ber 6 in der Ober: und Nieberlaufig zurüdgelaffenen Drage 
ner=Megimenter, davon 3 bei Meißen und bie 3 andern ki 
Dresden und Pirna Über die Elbe gingen. 

Der Eruppenftand, mit welchem der General K 
ſchwere Aufgabe hatte Sachen gegen ben König von Eds 
au vertheidigen, befand gegen den 10. Septbr., nachdem 
in ben feften Plägen liegenden Befagungen im Abzug grd 
waren, aus 2800 Mann Snfanterie, nämlich 4 Batıla 
fähfifcher Truppen, Weißenfels, Droft, Reibnig und Gene 
Schweiter, 1200 Moskowiter und 1800 Mann Reiterei. D 
Mannſchaft war in traurigem Zuftand; die höchfte Indisch 

„berichte unter ihr, fe war ſchlecht bekleidet und umvolflin 
bewaffnet, und beftand größtentheild aus Rekruten und Ur 
laͤufern. Wenn man einerfeitd die Unorbnungen, bit dé 
Truppen fi erlaubten, und anberfeit® die firenge Disk 
in Erwägung bringt, welche der König von Schweden hit 
achten ließ; fo ift es Leicht erflärlih, daß die Bürger ber me 
ſten fleinern Städte und die untern Behörden faft bem Fr 
günftiger ald den eignen Truppen wurben, und bag fi d 
Hülfsmittel, die man von ihnen begehrte, lieber für den ms 
ruͤckenden Feind aufbewahrten, als ben fie verlaffenden a8 
* Lanbéleuten reichten. 

Außer den Befehlen, welhe der König aus Life 
nach Sachfen wegen der zu treffenden Vertheidigungd: At! 
ertheilt hatte, nahm er auch Maasregeln zur unmitf 
Einleitung des Friedens, und hatte biergu den Bit 
Anton Albrecht v. Smboff'), hurfächfifchen Kamm 








1) Anton Albredt v. Imhoff flammt aus einet geehrt ſe 

tricier⸗ Familie in Nürnberg und Augsburg ab; er und fein —* 
Rudolph Caspar, ſtanden in Dienften der Herzoͤge von Braunſcher 
Wolfenbüttel. Anton Albrecht mar herzogl. Gedeimer: Rat, 
Liebling Herzog Anton Ulrich, und fchlint wefentligen u 
an ben Unterbanblungen gesabt zu haben, welche biefer gi 
Frankreich ange nüpft hatte, und welche 1702 die Krifis heben 
deren wir oben Erwähnung gethan baden. Dierdurch fécnt I“ 
veranlaßt worden zu fein, bie braunſchweigſchen Dienſte M 
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prâfibenten und ben Geheimen Referendariud, Georg Ern ſt 1706 
Pfingften mit Inftructionen und Vollmachten nad) Sachſen 
abgefenbet. Es feint, daß in ihren Werbaltung8befeblen 
ausdrüdlich beftimmt war, nur dann Friedendanträge: zu machen, 
wenn fie ben König von Schweden in Begriff fänden in Sachs 
fen eingumarfiren. Beide Unterhändler wurden vom Gebeis 
men = Confilium nad) Baugen gefendet, um bafelbft Päfle vom 
König nad) beffen Hauptquartier zu begebren, Diefe wurden 
ihnen fchredifcherfeit® zwar nicht verfagt, allein der Antrag, 
daß der König mit feiner Armee nicht weiter in bie fächfifchen 
Staaten einrüden möchte, wurde abgelehnt. Imhoff und Pfings 
flen Eehrten nad) Dresden zurüd, und obſchon unmittelbar 
nachher die erſten Unterhandlungen zwiſchen ihnen und dem 
ſchwediſchen Premier: Minifter Graf Piper in Biſchofswerda 
begannen, ſo ließ ſich doch der Koͤnig in ſeinem Marſche nicht 
aufhalten und ging am 16. Septbr. bei Meißen aufs linke 
Elbufer. 





und als Kammerpraͤſident in Churſaͤchſiſche zu treten, Wir werben 
weiter unten die Widerwaͤrtigkeiten kennen lernen, welche er auch 
hier in Folge der Unterzeichnung des Friedens von Altranſtaͤdt erfuhr, 
Gr blieb 7 Jahre als Staats⸗Gefangener auf der Feſtung Koͤnigſtein, 
und ſtarb kurz nach feiner Freilaſſung in Dresden am 10. Dechr. 171% 
Herzog Anton Ulrich muß ihm fortwaͤhrend ſeine Gnade geſchenkt 
haben, denn in einem Brief des Herzogs an Schulenburg d. d. 
Broansvic, ce 2. Juin 1708 heißt «6: 

„Je vous suis fort obligé des nouvelles que vous me donnes 
touchant le malheureux prisonnier; je vous prie non seuleiment 
de m’informer à l'avenir du progrès de cette affaire, mais aussi 
de continuer votre amitié et compassion à un ami afflige.“ 

Rudolph Gaspar war faiferlider Kammerherr, Reichshofrath 
und Braunfchweig = Wolfenbüttelfcher Geheimer Kath. Er wurde von 
den Herzögen von Braunfchweig vorzüglich in diplomatifhen Sendun⸗ 
gen gebraudt, Aus hod vorhandenen Gorrefpondenzen mit Sdulens 
burg feben wir, baß er 1702 Gefanbter in Frankreich mar; 1708 
begleitete er als Principal: Gommiffar die Gemahlin König Garld 

"von Blankenburg nah Wien, und blieb als Braunſchweigſcher Ges 
fanbter bei biefem Monarchen die Zeit über, die er in Spanien 
zubradtt, 

18 * 
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1706 Bevor wir ben Unterhanblungen folgen, welche den Ab: 
fhluf des Friedens von Altranflädt zum Mefultate hatten, müt 
fen wir der weiteren Umftände gebenfen, welche die gänzlice 
Räumung Sachſens von ben wenigen Xruppen, bie untr 
dem Befehl des General Schulenburg zur Vertheidigung bes 
Landes beftimmt gewefen waren, herbeiführten. 

Der General hatte fit von Dresden, nachdem er tie 

oben befchriebenen Vorkehrungen getroffen hatte, nad) Leipii 
begeben. Es war ihm nicht gelungen fih in Dresben ve 
nöthigen Gelder zu verfchaffen, um ben Truppen ben Eot 
zu bezahlen. Nachdem ex bie Feſtungswerke von Leipzig be 
fidtiget und der damalige Gouverneur biefer Stadt, Gene 
Lieutenant v. Neitfhüg, erklärt hatte, er koͤnne fich nid 
der DBerantwortung unterziehen, einen Platz, der fich in fe 
ſchlechtem Zuftande befände, zu vertheidigen, wurde beſchloſſen 
die Stadt zu räumen, und dem Magiftrat zu überlaffen fé 
mit dem Feinde zu fegen. Schulenburg hatte ed indeflen nid: 
auf fich nehmen Fünnen, biefe Beflimmung zu verfügen, for 
dern hatte Inftruction über diefen Punkt vom Geheimen:Gor 
filium begehrt. Diefed überließ ibm die Entfcheidung dieſer 

. Sragez es würde jedoch der General dadurch gegen die Br 
antwortlichfeit nicht gebedt gewefen fein, wenn ihm nicht de 
fächfifchen Bevollmächtigten, die fich im koͤniglichen fdhme+ 
fchen Hauptquartier befanden, unter bem 16. Septbr. auß Zetrer 
bei Meißen gemeldet hätten, ber König von Schweden fair 
ihm mit feiner ganzen Armee auf dem Fuß, und mit Kräfte, 
die den feinigen überlegen wären, welche feinerfeits «me 
fhleunigen Ruͤckzug unerläßlih machten. 

Schulenburg hatte die fammtliche Reiterei bereits am Id 
Septbr. auf das linke Ufer der Mulde übergehen laffens © 
fammielte feine Truppen bei Leipzig und trat ben Marſch nad 
der Saale fhon am 16. Septbr. an. 

Da wie oben erinnert haben, daß er Dresden ohne ak 
Seldmittel verlaffen hatte, fo befand er fich in biefem Bw 
in der äußerften Verlegenheit. Es gelang ihm jedod dur 
feine dringenden Borftellungen den Leipziger Gtabt = Matt 

„ fat au vermögen, ihm einen Vorſchuß von 10,000 Skis 
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gegen feinen perfönlichen Wechfelbrief zu machen; überbem 1706 
faufte fih Leipzig, mit andern Städten, von allen Natu: 
rallieferungen, welche fie ben fächfiihen Truppen zu leiften * 
genöthigt gewefen wären, mit 15000 Æbalern 108 - Der 
General Schulenburg befand ſich faft ohne alle Verhaltungs⸗ 
befehle von - Seiten feined Dern, und ber Behörde, von 
welcher er befugt geweien wäre folhe zu erwarten. Das Ge: 
heime Gonfilium überließ alles feinem eignen Ermeffen und eig= 
ner Verantwortlichkeit. So hatte man ben Gall, daß er Sach⸗ 
fen mit den wenigen unter ibm ftehenden Truppen würde ver- 
laffen müffen, nicht vorausgefeben. Zu welcher Entfcheidung 
man fih auch entfchliegen wollte, fo war jebe mit den größ- 
ten Schwierigkeiten und mannichfaltigen Nachtheilen verknüpft. 
Schulenburg hatte die Wahl, entweder durch Böhmen und 
Sciefien nach Polen zu marfchiren, ober die Straße ins Reich 
einzuſchlagen, um bie fächfifchen Truppen als Gontingent bei 
ber Reichdarmee anzubringen, welche bazumal unter dem Dbers : 
befehl ded Prinzen Ludwig von Baden und des 3. M. von 
Thuͤngen in einem Lager bei Philippsburg fland. 

Schulenburg war geneigt den Entfhluß eines Marfches 
hber Chemnig nach Böhmen abzuführen. Die Officiere, welche 
er jedoch in biefer Richtung audfandte, um den Xruppen Uns 
terhaltömittel zu verfchaffen, benachrichtigten ihn in Naumburg 
an der Saale, es fei unmöglich, folibe in ber Kürze ber Zeit 
mb ohne baare Zahlung zufammenzubringen. Der General 
ntfhloß fib alfo, fih von Naumburg über Weimar und 
on da über den Thüringer Wald in die Graffhaft Hennes 
verg zu ziehen. Er wurde auf diefem March von dem Ober: 
ten Goͤrtz, ber die fchmebifche Leichte Reiterei und vorzüglich 
in im fchwedifchen Dienft befindliche Corps Walachen be- 
bligte, bemfelben, beffen wir fon bei bem Ueberfall bes 
jeneral = Majord Jordan gedacht haben, mit Unermüblichfeit 
tfolgt. Sn dem Berhältniß, in welhem der Zeind feine 
haͤtigkeit verdoppelte, verminderte fid der Eifer und die Wach⸗ 
mkeit Der fächfifchen Generale und Ober Dfficiere. Schulen: 
ırg fagt und in ben oft erwähnten Sragmenten feiner Feldzuͤge 
n 1704 und 1706: „ber General: Major Duͤnewald habe 
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aro6ibn faft im Angeficht bes’ Feinde une bie Erlaubniß erjudl 
dad Corps verlaffen zu bürfen, weil er fi) unpaß befinde," 
er fheint nur burd die bittere Antwort Schulenburgs, der iha 
freiftellte fi zu entfernen, indem er jedoch bemerkte, er mn 
fit bierdurd nur nod mehr in der öffentlichen Achtung bmb 
fegen, bewogen worben zu fein, bei ben Truppen zu blriba 
Die Roth und der Mangel an ben eriten Beduͤrfniſa 
und der böfe Wille der Einwohner, welde den Sachen à 
Hülfe "verfagten, um fi nicht ben Mißhandlungen be a 
bem Fuß folgenden Schweden auszufegen, brachten die Tr 
pen aufs Aeußerfle und vermehrten ben Ungeborfam und de 
Zuchtloſigkeit. Unter diefen Werhältniffen begab ſich Schule 
burg nah Erfurt, um fih mit bem Geheimen: Rath vs 
Hoymb!) zu befprechen, welcher im ausbrüdiichen Auftız 


1) Die Herren v. Hovmb ftammten urfprünglich aus bem Oersoattrs 
Braunſchweig⸗ Wolfenbüttel. Ludwig Gebhardt, geb. im J. 1 
war zuerft in churfächfifche Dienfle getreten, und flarb im Rubrfiat 
als churfächfifcher wirklicher Geheimer Rath, und Oberhauptmann = 
Thüringen, nachdem er früher churfächfifcher Kammerpräfident ger 
fen war, Er hinterließ vier Söhne 

Adolph Magnus, geb. 1670. 

Carl Siegfried, geb. 1675. 

Ludwig Gebhardt, geb. 1678 

Cart Heinrid, 
Der Aeltefte vermählte fih mit Con ſtant ia v. Brodborf, na= 
Fräulein aus einem Hollfteinfchen Geſchlecht; fie gewann tr # 
neigung Königs Auguft I., wurde von ihrem Gemahl gt 
und zur Reichsgräfin v, Gofel erhobens fie wurde am 25. 20% 
1716 in ein Staatögefängniß auf bas Schloß von Stolpen ait 
und flarb bafelbft im hohen Altır am 31. März 1765. Ihr Gb 
war General⸗Accis⸗Inſpector, Oberfteuer = Director und (pire 
Gabinets- Minifters er wurde 1711 in ben Grafenftanb erfehm E* 
ftarb 1723 zu Ratibor in Schlefiens ex ift berjenige, von wdÿes 
in gegenwärtigen Denkwuͤrdigkeiten bie Rebe iſt. 

Die zwei andern Gebruͤber v. Hohmb beleibeten ebenfalls Kù 
Aemter im durfédfifden Staatsdienſte; der jüngfte, Carl Heir⸗ 
rich, war churſaͤchſiſcher Cabinets: Minifter und Gefandter in get 
reih; er Tam 1735 auf die Zeftung Konigſtein, und flard 
am 22. April 1736 auf eine unglüdliche Weiſe. 

Oie zwei mittelften Bruͤder hinterließen männliche Sabre | 
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des Königs nach Holland reißte, um einen Subfiviens®radatı706 . 
mit ben Generalflaaten einzuleiten. 

Wir befigen nod bas Schreiben, weldes der Baron 
Hoymb an den General aus Erfurt erließ, und in Folge beffen 
Legterer fid dahin begab, Es tragt dad Gepräge der lebhafte: 
ten Unruhe fowohl über die allgeme'ne Lage der Angelegen: 
beiten des Königs, als über die der fähfifchen auf bem Marfh 
befindlichen Truppen. Wir geben baffelbe al8 ein Dokument, 
welches den Beweis der Bebrängniß der damaligen Zeit führt. 

„Heute ift der Oberfl-Lieutenant Veit mit einem Theil 
ber Gavallerie, wie auch einem großen Theil Bagage anbero 
vor die Stadt kommen, welche aber nicht eingelaffen worden. 
Sch babe ihm geratben, fofort, ebe ihm der Feind auf den 
Hals koͤmmt, nad Gotha und Eifenad an ben Sbüringfhen 
Wald (welcher nicht weit von Gifenah ift) zu gehen, welches 
fie auch getban. Ich bitte Ew. Excellenz um Gottes Willen 





fhaft, welche noch in Schlefien blüht. Dies Cefbledt Hatte großes 

Beſitzthum an Nittergütern in Sachſen, ald: Droyßig, Gleina, Nebra, 
Bodidt, Buteborn zc. , welche burd eine Tochter an die Fürften von 
Reuß übergegangen find. 

Bei Gelegenheit einer erften Ungnabe, welche bem Gabinets : Mis 
nifter Garl Heinrich traf, duferte ſich der Feldmarſchall Schulenburg 
in einem Schreiben d. d. 14. April 1731 folgendbermaafen : 

„Que dites- vous de la disgräce de Cie. Hoymb? [Gari Heinrich] 
on ne’n sera fâché ni À Vienne ni & Berlin. Le père a été au 
Königstein 6. 7. à 8, ans, il n’en est sorti qu' à bon prix, outre 
que ce vieux homme que j'ai très-bien connü, a perdü par purs 
avidité ayant été dupé des uns et des autres plus de 5 à 600m. 
écus. Le frère du Cte. de Hoymb [Xbolph Magnus] a été aussi 
conseiller du cabinet très-avant dans les bonnes grâces du Roi, 
c’est celui-ci qui a sü pousser les revenns du Roi au point où on 
les voit aujourd'hui; étant mari de la Cosel, le Roi lui payait 
alors 50m. écus pour le faire consentir à toute chose; ce Hoymb 
était un de mes moilleurs amis, il avait si grand peur du König- 
stein, que, quand je m'avisais de le nommer, il quitta le service 
par pure crainte, troquant ensuite avec Flemming des biens pour 
aller s'établir en Silésie;s ce disgrâcié a encore un autre frère 
marié et en chargo à Dresde, sortant cependant tres-xarement de 
chez lui, gardant soigneusement sa femme, tant il a peur d’être 

cooù, il a do l'ésprit, mais avec cela extraragant et Inmatique,‘“ 
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1706 Sie thun dergleichen, noch wird es Zeit ſeyn, außerdem wit: 


, 


den Sie coupiret, ed ift außer biefem nicht moͤglich fih y 
salviren. Bei dem Thuͤringſchen Walde koͤnnen Sie hemad 
thun, was fie wollen, und fann man Sbnen ba nidt un 
kommen; Sie finden aud Dörfer genug zum Unterhalt; wem 
ich doch nur eine Viertel Stunde mit-Shnen reben follte, damit 
man ein recht Concert nehmen fônnte, wo bernad die Ent | 
hinzuthun? allenfalls will ich gleich felber zum Duc de Mk 
borough gehen und auf eine Campagne der Conditiones mad 
fo gut ich fann ; aber ich muß gewiß von Em. Excellenz Inter 
tion fein, denn fonften engagire id mich in Nichts in Hola 
denn ich) mag nichts verfprechen was nicht gehalten werden Ich; 
Geld zum Marfch folte fich wohl auch finden; daß bie Infantet 
auf Ilmenau gegangen, ift recht, denn es find allda Gi 
Sie haben im übrigen ug gethan, daß Sie die Gamifon © 
Leipzig gezogen. Geftern babe ich Ihnen durch einen Lau 
nach Eckhartsberge gefchrieben und einen Brief von bem Si 
mitgefchidt. Wenn doch nur die Moskowiter salviret wirt: 
Mein Brief vom König ift vom 26. Auguft, da er an M 


- Einfall noch nicht. glaube. Mon Dieu, warum babm © 


denn die Pferde wieder von ben Regimentern an die Bau 
zurüdigeben laffen? e8 ift alles marode bei der Cavallerie; € 
müffen ihr ewad von dem Gelbe, fo bei * * *. (Im Origin 
Schreiben war der Name, wahrfcheinlich mit Abficht, gelbié 
ift, geben laffen, damit fie an den Thuͤringſchen Walb in 
Dörfern nicht plündern dürfen. P. S. Sie machen nur, u 
ih Sie bald fprehe, Sie koͤnnen fübnlih anbero Toms“ 
oder doch auf eine Ede nahe bei der Stadt. Sch bin im Fit 
baufe zu erfragen. Sie zerreißen fofort biefen Brief.‘ 

In Folge diefer Einladung begab fit Schulenburg 19 


. Erfurt, und wie wir aus folgendem Auszug eines Sri: 


ded wirklichen Geheimen-Raths‘ von Hoymb d. d. Zelle, © 
17. Octbr. 1707 fehen koͤnnen, nahmen beide fächfifde Six 
Diener die Abrede, zu verſuchen, die ſaͤchſiſchen Truppen @ 
weder bei der Reichsarmee, oder in Holland anzubringen. 
„Je vous plains et je suis fâché de tons les accidr 
malheureux qui vous sont arrivés eh chemin ; il faut espert 
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un meilleur sort à Pavenir. Mr. le President m’ecrit qu’il 1706 
avait mandé à V. E. de revenir en Saxe, en cas qu’ Elle 
ne püt donner les troupes à Mr. de Thüngen à condition 
de les rendre quand on les voudra, de quoi je doute fort 
que Mr. de Thüngen le fera; je crains seulement que Par- 
mistice ne finisse avant que les troupes reviennent en Saxe, 
mais si l’on ne peut pas autrement, il faut le faire. Mr. 
Bothmar m’ecrit qu'il avait d’abord envoyé à Mr. le Duc de 
Marlborough l’offerte que nous avions concerté à Erfurt et 
qu’il attendait la reponse, laquelle il m’envoyerait inconti- 
nent, et je l’attends avec impatience dont je vous ferai part; 
il m’avertit en même tems qu’il craignait que la résolution 
ne viendrait pas sitôt à cause des quantités de têtes qui 
y devaient consentir. Le Roi veut que V. E. aille en Hol- 
lande pour faire laccord de quoi je le félicite. Ces qua- 
tre lettres ont été dans mon enclose, dont j'ai regü les 
deux dernières il y a deux jours et une des lettres à moi 
était du 22.W’Août; je ne sais où elles ont été si longtems. — 
Si la paix ne se fait pas, je viens aussi en Hollande. 

Der General befand fih am 21. Septbr. in Erfurt und 
traf von da zu feinem Corps wieder bei Ilmen au ein. 

Am 23. Septbr. früh erſchienen die Schweden vor dieſer 
Stadt, während die Sachſen im Begriff waren, ihren Rüdzug 
in den Wald in der Richtung von Schleußingen und Eisfelb 
zu nehmen. Die Moskowiter leifteten guten Widerftand und 
wiefen die Feinde zuruͤck; allein dad von franzöfifchen Deſerteurs 
zufammengeftellte Bataillon Coinsin im fächfifchen Dienft, that 
nicht feine Schuldigkeit, daher es dem Geind gelang, dem 
Sorps einigen Verluft beizubringen. Dies war ber legte Vers 
uch , ben die Schweden im Verfolgen machten; fie zogen ſich 
paͤter von Ilmenau nach ihrer Hauptarmee zuruͤck. 

Wenn nun auch hierdurch die unmittelbare Gefahr, durch 
ie Hand des Feindes zerſtreut zu werden, verſchwunden war, 
> machten andere Umſtaͤnde nothwendig, dad Corps Coms 
agnien: und Basaillonenweife aufzulöfen und als eine zur 
teichShülfe beflimmte Truppe über Hildburghaufen nad 
ulda abmarfchiren zu laffen. 
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1706 Die Rüdfihten, welche folches geboten, waren vor alla 
der gänzlihe Mangel an baarem Gelbe, bie Unmbglihtei 
ohne folched ble Unterhaltömittel zu verfchaffen, und ber übt 
Pille, welcher fi überall äußerte, ein auf bem Ruͤchzug be 
griffenes und mit Mißgefchid Fampfendes Corps zu umterftüse, 

Wir haben oben gefagt, daß Sculenburg Leipzig mi 
einer Summe Geldes verlaffen hatte; hiervon vertraute er 800 
Thaler bem Hauptmann v, Benkendorf an. Da diden 
Erfurt nicht eingelaffen wurde, fo begab er fib nad Schar 
falben und von ba nach Caffel. Hier überrebete ibn ber Priz 
Zerdinand von Eurland, ') welcher Anfprüche an ben Kin 
von Polen zu haben glaubte, ihm 5000 Thaler von dide 
Gelbe anzuvertrauen, mit bem SBerfprehen, die Summe a 
Begehren bem General wieber zurüderftatten zu wollen. Allen 
ohnerachtet aller an ben Prinz erlaffenen Aufforderungen 6 
gerte fich diefer unter allerlei nichtigen Vorwänden, die Summ 
berausaugeben. Der Hauptmann v. Benkendorf begab fih is 
befien mit einem Theil ber Gelder nah Berlin, von ue 
am 11. Octbr, bem General Schulenburg eine Meldung de⸗ 
halb zulommen ließ. 

Nachdem Schulenburg die ſaͤchſiſchen Truppen in der RS 
tung von Fulda had der Wetterau und Frankfurt einquarfr 
hatte, begab er fich für feine Perfon nad Bamberg, um dud 
bie Bermittelung des bamaligen Churfürften von Mainz, welche 
zugleih SBifhoff von Bamberg war, den Prinzen: Lubwig v4 
Baden zu vermögen, bas fächfiihe Gorps als Reichs: 
fingent bei feiner Armee aufzunehmen. Als er jebod in 
Gegend von Frankfurt eintraf, fo hatte fich die ſaͤchſiſht 
Reiterei zum Theil nach ihrem Vaterland zuruͤckgewandt; ſe 
traf kurz nachher 1500 Mann flarf in Sachfen ein, indem M 
König von Schweden in einem vor bem Frieden abgeſchloſcan 


1) Diefer Prinz Ferdinand von Curland war General ber Infante! 
in churſaͤchſiſchen Dienften, und hatte in biefer Gigenfchaft den F9 
zug von 1701 in Liefland gemacht. Seine „Schwefler war or de 
Landgrafen von Heſſen⸗Caſſel vermäblt, Er war ber letzte DAN 
von Gurlanb aus bem Haufe Kettler, | 
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Waffenſtillſtande geflattet hatte, daß die fächfiihen Truppen 1708 
einftweilen Gantonnirung3 Quartiere in bem Thuͤringſchen Kreis 
beziehen könnten. Drei fähfifhe Bataillone nebft den 
Moskowitern wurben in den Obenwald verlegt, und nach⸗ 
bem fie mit Mühe die Verficherung von bem commandirenden 

. General der Reichdarmee erhalten hatten, daß fie die gehörigen: 
Portionen und Nationen befommen follten, wurben fie endlich 
in der Nähe von Philippdburg bei berfelben aufgenommen, 
Die unter den Beilagen (f. Beilage XX.) folgenden Abfchriften 
zweier Briefe, welche zwifchen dem General Schulenburg und 
dem churſaͤchſiſchen Gefandten in Regensburg, v. Werthern!), 

| gewechſelt wurden, ſtellen die damalige ſchwierige tage des 
Erftern in bas hellſte Licht. 

Schulenburg Febrte darauf, als ber Ueberreft feiner 
Truppen auf folbe Weife untergebracht war, nad Leipzig 
zurüd, nachdem kurz vorher der Griebe zu Altranſtaͤdt, am 
24. Septbr., zwifhen Schweden und Sacfen . unterzeichnet 
worben war, und begab fi von ba mit bem Geheimen⸗-Rath 
v. Doymb zum König Auguft nah Warſchau. 


" 1) Friedemann von Werthern, churfächfifher Scheimer s Math, 
war 1696 churſaͤchſiſcher Geanbter am Reichstag zu Regensburg. 
1702 wurde er in ben Reichegrafenftand erhoben und ftarb 1721 als 
ehurfähfifcher Gabinsts = Minifter, Kanzler und Geheime = Mathe 
Director, 
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Beilagen zum 12. Abſchnitt. 
Beilage XIX. 
D. Befehl d. d. Novogrodek, ben 22. Auguft 11% 


2e. Wir haben Unfern wirklichen Geheimen » Rath und General Es 
Anfpector, bem Greibertn v. Hoymb, Unfere in gewißen Stüden führt 
Intention in einem abgelafenen eigenbänbigen Schreiben bekannt geo 
und ihm zugleich befohlen, euch von einem und anbern Gröffnun 1 
thun, welches ihr denn gehorfamft zu exequisen wißen werdet. erh 
‚mögen Wir euch hierdurch nicht verhalten, wie daß, nachdem ve 
Ihro Mai. bem Kaifer vorgewefene Œraftaten wegen Ueberlafung ci 
Corps von 10.m. Dann zurüdgegangen, Uns aber von Unferm im {ui 
befindlichen Envoyé exdraordinaire, bem v. Gerdborf, unterthänigk & 
eichtet worben, mwelchergeftalt man ibm unter ber Hand zu verſtehen "2 
geben, mie bie Herrn Staaten nicht ungeneigt wären von Und cin 
. ®ruppen zu übernehmen, Wir an gebadten v. Gersborf nunmén ” 
scribiret, biefe Materie mit guter Art und bergeftait, bamit es nidt Mi 
Anfeben babe, als wenn Wir Unfere Truppen felbften offeriren und av 
bieten ließen, wiederum auf bas Œapet zu bringen, fit aug, im fl 
man ‚von Seiten berer Dern Staaten noch diefes Sinnes fein follte, 9 
wirkliche Präliminar = Traktaten einzulaßen, und wie weit er es him 
. gebracht, zu Gewinnung der Reit, Unferm Geheimen : Consilio in Dreiid 
Radridt zu geben. Wofern ihe nun biefe, und daß die Herm El 
Unfere Zruppen zu übernehmen, fich erfläret, von ermähnten Coch 
erhalten werbet, bie bôdfte Rotbburft auch nicht erfordern follte sf 
anderer Conjuncturen unumgänglich in Sachſen gegenwärtig zu verbidei 
Go ift Hiermit Unfer gnädigftes Begehren, ibr wollet euch fobann, vn 
unter einem andern Vorwand und nicht als ob es gedachter Affaire z&# 
gefhähe, Tchleunigft nach bem Haag begeben, von bem v. Gerideck ® 
nugfame Informätion einziehen, und euch gugleich beftens angelegen 4 
laffen, biefe Æraftaten, und vornehmlich bie Haupt: Yunlte, ingleito 
was wegen derer Truppen Verpfleg⸗ und Rekrutirung, auch derer di 
zu praetondirenden Subſidien halber (welcher Lebteren wegen jedoch, 7 
bicëfalls große Schwierigkeiten gemacht werben ſollten, gleichwohl bit ans 
taten nicht zu acorochiren, fonbern vornehmlich auf bie Haupt: Pr 
bas Abfehen zu richten) dabei abzuhanbeln ift, und weswegen eud 
Intention bereits befannt, auch burd Unfern Geheimen s Rath v. Hoyab 
wie oberwähnt, noch weiter belannt gemacht werben wird, zu ui 
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und das ganze Werk, nad Erforderung Unferes Intereße, zur völigen 
Endſchaft bringen zu helfen. Daran gefhiebet Unfer Wille und Meinung, 
und Wir fein euch mit Gnaben gewogen. 
Gegeben zu Novogrodek, ben 22, Auguft 1706. 
Augustus Rex. 
a. Frh. v. Pflugk. 


Beilage XX. a. 


Copie | 

eines an ben Herrn Geheimen: Rath, Grafen 

v. Werthern nah Megen8burg abgelafenen 
Schreibens. | 


Sc will hoffen es werben meine legten von Frankfurt abgelaßenen 
Schreiben bei Derofelben nunmehr eingelaufen fein und mein hochzuehrens 
bee Herr Geheimes Rath daraus erfehen haben was mit denjenigen Regis 
mentern fo nicht in Garnifon verleget und barinn conserviret werben fôns 
nen, bis babin vorgegangen. Und kann id Em. Excell. fernerhin nidt 
verhalten, wie mit denen Truppen nad) biefem meine mesures babe nebs 
men müßen. Es war, nachdem ber Feind im Thüringer Wald Gelegens 
heit gefunden burchzulommen, benen Zruppen bie Ordre gegeben, fit nad) 
bas Fuldaiſche zurüdzuziehen. Der Abt von Fulda aber wollte denen in 
diefem Stift anmarfdirenben Æruppen aud für baares Gelb ihr Unter⸗ 
tommen und Gubfiftenz durchaus nicht verftatten,, fonbern bat allen feinen 
Unterthanen unterfagt Semanben bas Geringfte zu geben, benen Truppen 
aber unter Bedtohung fie mit Gewalt delogiren und die Land s Miliz und 
Ausfyuß dazu aufbieten und anrüden zu laßen, überall fit aus feinem 
Lande zu machen, nachbrüdlich zu erkennen gegeben. Und will man, ba 
gu foldjen Mesures ber Eiſenachſche Hof babe Anlaß gegeben, welcher 
den Abt zu Fulda, als mis welchem er in gutem Vernehmen ftchet, ets 
innert haben fol bie Œruppen fuchen los zu werben, mibrigenfalls bie 
feindlichen burd Sachſen nadmarfhirenben Truppen ibm weiter folgen 
und feinem Lande gar beſchwerlich fallen würden, Wannenhero denn aud, 
am alle fernen Weitläufigkeiten zu vermeiden und bei benen übrigen 
Reichsftänden fit nicht unangenehm zu machen, bie Zruppen weiter mars 
chiren zu laßen, gemäßiget worden. Und fchien bei fo geftellten Sachen, 
a wir aus Sachfen, was mit benen Truppen zu thun wäre, keine Nach⸗ 
icht zugelommen und gufommen Eönnen, fein anderes Mittel übrig um 
enen Truppen (wie wir benn aud Ihro Churjuͤrſtlichen Gnaben von 
Naynz, als weiche zu sondiren ich mid) expresse nad) Bamberg begeben, 
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ya verſtehen geben laßen;) ihre Subſtſtenz unb Sicherheit gu ſchaffen wi 
die daher bei ihnen entſtandene revolte und Desertion zu ſtillen, ali i 
Stände dahin zu vermögen, daß fie foldhe als ein Reich: Contizget 
deren Marfd zu dem General Thüngen gerichtet wäre, aufnehmen r 
oonsideriren möchten, und follte man glauben, daß, da fie bas ti 
treffe, daß, indem fie im Begriff geweſen fidy zu dem allgemeinen Til 
in gutem Stand zu fegen, von bem Feinde wären aufgeſucht und as 
weiten Weg verfolget worden, babei aber folie Conduite geführt, Xi 
ber Zeind fie nicht in des Reiche Lande nachzugehen Urſach nehmen Het 
auch nicht getban, man ihnen ihre zum guten abzielende Intention #7 
übel aufnehmen noch ihre Condition mit verflimmern helfen wurde. À 
babe aud alsbald an den General Thüngen einen Obrift = Lieutenant dt 
/ féidt um felben mündlich als nad biefem wie auch zugleich an des Prix 
Louis Durdl. ſchriftlich vorftellen lafen, meldergeftalt ba an tm: 
wefen, daß die Æruppen zu bem allgemeinen Dienft fit im Etant fus 
follen, biefelben aber noch vot der Zeit von dem Feinde aufgeudt = 
bis über den Thuͤringer Wald verfolget worden, fo daB fie des And 
Boden betreten müßen unb nachdem Meines Allergnäbigften Herm qi | 
jederzeit gewefen, daß biefe Æruppen zum allgemeinen Dienft mit &3 
anlegen follten, fo ftünben biefelben dazu bereit und follte mir lié IE: 
"wenn Ihro Durdl. der Prinz Louis ober der Hr. General: FE? 
ſchall Thüngen ihnen bie Ordre bazu ertheilen wollten. Sorouf der 
zwar der Hr. General Thüngen zu verriehmen gegeben, wie er gar M 
febe, taf diefe Truppen zu ibm floßen möchten, zumal er eine É 
febr von Nöten hätte. Nachdem er aber bed Prinzen Louis Lut- 
darüber angefraget, bat er mir Dero Antwort in Abſchrift nebft kit 
Schreiben zugefchict und wollen Ew. Ercell. aus beigehenden vie > 
hatt mit mehreren erfehen. Bu gefchmweigen, baß der Math Bord 
durch welchen der Prinz Louis ben abgefchidten Obrift = Lieuteaut E 
abfertigen lafen, bemfelben unter andern zu erfennen gegeben, NY 
Truppen fich nicht unterfteben möchten ber Armee fich weiter zu #9 
und bat auch weder der Prinz Louis nöd ber General Thüsge P 
oder Ordre geben wollen ob fie an einem Drt die Refolution vos I 
abwarten follen und baß die Stänte fie fo lange an einem ober we 
Ort bie Auartiere verfhaffen möchten, ohngeachtet ich mid ertotr D 
baates Gelb zu leben. Weilen aber zu vermutben, daß, went # 
die Refolution von Wien einlauffe, ſolche nicht anders ausfarm meh 
als daß man foldhe Zruppen ald Reich : Contingent annehmen ſollte, 
denn folglich für ihr baares Gelb, womit body igs bie Gafe niit ® 
feben fein Tann, gu leben haben würden und bie Poftirung halten 
ten; fo babe id für bas rathfamfte erachtet, biefelben, nahe 
bis an den Near avanciret und entfhulbiget find, daß man MT 
annehmen noch mit einiger Refolution würdigen wolle, ben Mid 
nad Sachſen nehmen zu kaßen. Und werde id auch wirklich 
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meinen Marſch Morgen geliebt es Gott wieber antreten und etwa ber 
Otten Wertheim, Lohr ımb Gemünd ben Dein innerhalb 6. bis 6. 
Sagen repassiren. 

Ich Habe Ew. Excell. ſolches nicht verhalten follen, als dee ich 
nicht zweifle Diefelben werben ble diesfalls nöthigen Worftellungen, wenn 
diefe Sache vorfommen möchte, zum Dienft Ihro Maj. Unfer Aller 
gnädigften Königs und Herrn barnad zu machen belieben, diefe der Trup⸗ 
pen Conduite aber, melde fie der unumgänglichen Nothdurft nad eve 
wählen müßen, beftermanfen vertreten. Sch bin ze. 2e. 

Redargôring, d. 11. Octbr. 1706. | . 

M. 3. Irh. v. d. Schulenburg. 


Beilage XX. b. 


Ratisbonne, ce 16. d'Octbr. 1706. 

Je rends mille grâces à V. E. de la peine, qu’ Elle s’est donnée, 
de me donner par ses deux lettres du me. et du 1lme. du courant 
de Frencfort et de Neckergering une ample information de ce qui s’est 
passé dans la pénible retraite du reste de nos troupes et depuis qu’ell 
sont sorties de chez nous. J’ai une compassion très - sensible avec V. E, 
de la voir embarquée dans une si facheuse rencontre; c’est pitoyable 
que l’apprehension. pour les Snedois a pà aller jnsqu’à ld, que tous 
les états de l'Empire, dont V, E. a atteint les pays, n’ont pas balancé 
de refuser le tout à ce petit corps et de le laisser ainsi dans la dernière 
necessité, à laquelle il a par malheur été reduit. Mais il est encore 
beaucoup plus sensible et surpasse tonte imagination, qua la pläpart de 
ces troupes et méme plusieurs officiers ont eu La lacheté de faire si 
mal leur devoir et de deserter même et de faire revolter les troupes, 
ce qui est l'effet quand nn ramasse toute sorte de gens sans les con- 
naître et sans savoir de quelle trempe ils sont. Je ne me suis jamais 
Aateé d’ube resolution favorable dans cette conjoncture de la part de 
B. A. le Markgrave de Bade, vü que ce Priuce n’a jamais eu bonne 
intention pour le Roi notre maître, et qu'il n'a pas tena à lui de 
aire de manvais offices à nos troupes en toute rencontre. Je sais même 
le bonne main qu’il n'aime pas V. E. parcequ’ Elle n’a pas adoré 
onjours les sentimens, et donné aveuglement dans ses caprices; ce 
w’äl pretend de tous les Généraux qui veulent être bien dans sa bonne 
race et outre cela il est connû par tont l’Empire, qu'il se laisse ab- 
olament gouverner par ce Bourchhard, Pour venir an fait, il est bien 
raä, qu'il a été accordé dans le traité de la suspension des armes, que 
os troOupes auront la liberté de reutrer en Saxe, et ainsi V. E. pourra 
jen rebrousser chemin, mais que faire, si la treve vient à ètre finie? 
n se trouvera alors dans le même embarras, où on a 6té auparavant, 

Le Comte de Werthern. 
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Dreizehnter Abſchnitt. | 
1706. 


Die Bevollmächtigten, welche ben Frieden unterzeichnet hatten, werben 
feftgefebt, unb empfangen erft drei Sabre nachher ihr rechtliches Urtheil. — 
Auszüge aus den deshalb im Lönigl. ſaͤchſiſchen Archiv aufbemabrten Gas 
binets⸗ Alten. — Betrachtungen über die Schuld der Bevollmächtigten, 


1706 Die Bedingungen, unter welden der Sriebe von 
Altranftabt von Carl XI. dem König Auguſt vorge 
fohrieben wurde, find zu befannt, um fie hier zu wicberbolen, 
Auch find wohl Wenige mit der neuern Gefchichte nicht fo weit 
vertraut, um nicht zu wiffen, daß bie beiden fächfiihen Be 

, volmädhtigten, Baron Smhoff und Pfingften, vier Mo: 
nate nad Beflätigung ded Friedens feftgenommen und der 
gegen fie eingeleitete Prozeß erft, nachdem fie mehrere Sabre 
im Gefängniffe zugebracht, beenbigt und fie als Staatöverbres 
cher verurtheilt wurden. Der Derausgeber bat die Original: 
Alten vor Augen gehabt, welche über biefe Angelegenheit im 
Königl. Saͤchſiſchen Geheimen : Cabinets = Archiv zu Dresden 
im Locat Nr. 285. Vol. I, und IH. in Verwahrung fid befin- 
den, und iff daher im Stande, über biefen merkwürdigen 
ſtaatsrechtlichen Sal authentifche Auskunft zu ertheilen. 

Die beiden Bevollmächtigten erhielten ihr Urtheil von der 
Suriften: Fakultät zu Leipzig und zu Wittenberg und von bem 
churſaͤchſiſchen Schöppenftuhl zu Leipzig. 

Beide waren im Monat May 1707 feft gefeht worden 
und bad Urtheil wurde erft am 20. Decbr. 1710 gefällt; ed 
fiel gegen den Geheimen: Rath Anton Albrecht Freiherr 
v. Smboff, churfächfifchen Kammerpräfidenten und Vaſallen 
durch den Befiter des Gutes Hohenprießnig und Dorfes Ober- 

_Glauha, und den Geheimen : Referenbar, Georg Ernft 
Pfingften, dahin aus: 

„daB Erfterer wegen feine begangenen und geflandenen 

Berbrehens, mit Strafe ewigen Gefaͤngniſſes und Ein» 
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zichung feiner Lehnguͤter zu belegen fein, auch ſeien Ihro 1700 


Koͤnigl. Majeſtaͤt wohl befugt, deſſelben uͤbriges Vermoͤ⸗ 

gen zu confisciren, daß Pfingsten hingegen mit dem 

Schwedt vom Leben zum Rode gebracht werden folle.’ 
In einem zweiten Urtheil vom 11. July 1713 wurde ber Frei⸗ 
ber v. Imhoff zu Zehnjährigem, flatt ewigem Gefängniß, 
und Gonfiécation feiner Güter und Einziehung feiner Lebne 
verurtheilt. Durch ein Decret beflelben Jahres wurbe died Urs 
beil jedoch dahin gemildert, daß er für die zu erflattenben 
Infoften 40,000 Thaler Gonv. M. zu zahlen babe. Davon 
vurben 15,000 Æbaler zur Zeit dee Befreiung, 15,000 zu 
Oftern 1714 bezahlt, und 10,000 wurden erlaflen und nur als 
in Darlehn bem Fisſcus gereicht, 

Hieraus feheint zu ergehen, daß Imhoff kurz nad diefem 
ecret und vor Oſtern 1714 feine Freiheit erhalten haben muß. 

Uebrigens wurbe in bemfelben Decrete anerfannt, daß er 
w aus Irrthum und Berfeben gefehlt babe, und feine Ehre 
m weder genommen, noch gefränft fey. 

Das zweite Urtheil Aber Pfingſten ging dahin, daß er 
ht mit ber Todes⸗, fondern mit einer aribertt nachbrüdlichen 
trafe au belegen feis auch fcheint er lange Sabre nachher als 
fangener auf der Seflung Königfteih geſtorben zu fein.) 

Die Haupt: Beichuldigurigen beiber Bevollmächtigten waren 
n Theil gemeinfhaftlih, zum Theil wurden fie jebem eins 
ı zur Laft gelegt. 

Die gemeinfchaftlichen Anflagepunkte waren folgender Sie 
ren an dad Geheime: Consilium gewiefen gemefen, hätten 
r die tfôniglihen Œnftructionen, welche fie an .bafielbe 
j, supprimiret, gebachtem Geheimen = Consilio nicht vorge: 
en, — an felbiges nicht berichtet, — weber Diarium nod) 
tokoll gehalten, — keinen churſaͤchſiſchen Protofollanten, 
een nur ben fchwebifchen Sekretär Cederhielm, mit Aus⸗ 





Dfingften flarb auf bem Koͤnigſtein am 91. Rovbr. 17863 alfo 
tab 28 jähriger Daft ſ. Ranffts gensalegifdyes Archis 21r Shell 
5. 558 10 
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1700 ſchluß des churſaͤchſiſchen Gonmniffions : Raths Zechs zu 
fen. — Beide hätten durch Ucbereilung des Abfhlufe à 
Mediation anderer Mächte, und namentlich des Damivrits 
Hofes unmöglich gemadt, während Beide gewußt, Mf, ı= 
felbige zu erhalten, ber Graf Flemming nad Hamon ! 
fidt fei, daß der Hannöverfche Hof folche zugefagt und [ess 
Sefandten v. Oberg besbalb nad Leipzig geſchidt fi - 
Die Bollmadten fein nur, um mit dem König 
Schweden zu tractiren, abgefaßt geweſen, keineswege à 
um ben Stanislaus Lescinsky ald Compact 
im Traciat aufführen zu laſſen. — In ber Snftrurtion X 
der König nur eingewilligt auf die Krone Pohlens in vn # 
zu verzichten, daß die Schweden nicht in Sachſen di 
folglich fei, da fie ‚eingerüdt waren, bevor die Unterhantie 
anging, die praemisse jener Werzichtung weggefallen, m‘ 
bige nidt pure zu ertheilen nöthig gewefen; daher fi 
Agnition ded Lescinsky als König im 3. Artikel des gr 
ganz pflibtwidrig. — Deögleichen hätten fie dad ini! 
"Königs mit dem Czar ohne Special» Volmadt ons 
und bâtten bie Audantwortung Patkuld zu Leicht zugeſch 
und für eine geringe Sache angefehen. — Beide SBroclsk 
tigten haͤtten gewußt, daß ein koͤnigl. Courier mit 
in Halle eingetroffen, und doch hätten ſelbige in ba IM 
banblungen fortgefabren und fie zum Abfchluß gebradt. 
Smboff wurde allein befbulbigt, daß er auf bie dei 4 
Schwediſcher Seits, ob dad Gefchäft mit oder ohne Me 
unternommen werben follte? folches in der Schweden Bi 
geftellt; — daß er bad ſchwediſche Friedensprojekt du À 
növerfchen Gefanbten v. Oberg nicht gezeigt, nod mit © 
fremden Geſandten darüber conferirt; — baß, ba m febt 
Protokoll gehalten, ſich aber auf felbiges in feinen 
an ben König berufen, er folglih Sr. Majeftät mit 
beit berichtet babe; — daß er ben Punkt ber Abdicat ! 
neuere Specials Snftruction noch Communication mit ds 
beimen: Conailio abgethan, während bafjelbe. ber Rent 
weien fei, die KronsEntfagung noïffe bie Raumung 
zur Folge haben; — Er babe im 13ten Artikel pyf” 
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daß alle ven Schweden abaenommenen Trophaͤen reftifuiret 1706 
würden, obne die Reciprocität zu beobachten, noch aufzuftels 
Im; — Er habe baburd, daß er im 21. Art. unam alteram- 
que bie drei Garantien des Tractatd von dem Kaifer, Englandt 
und Holandt aufgenommen, verfehuldet, daß ber Feind deshalb 
einige Wochen länger im Lande geblieben, unter dem Bor: 
wandt, weil die dritte Garantie verzögert merde; — Er babe bie 
Inſtruction des Königs bem Geheimen = Consilio verborgen gehale 
ten; — Keine ausführliche fchriftliche Relation durch Pfing- 
fters dem König augefchidt, und des wirklich gefchloffenen Friedens 
darin feine Meldung gethan, fondern nur zweimal eines Armisticii 
erwähnt; — Er babe ohne die Deputirten ber £anbftänbe mit 
bem König von Schweden felbft in beffen Retirade im Decbr. 
1706 (alfo nad gefchloffenem und ratificitten Frieden) über 
ie praetendirte Landes⸗Contribution allein tractirt; — Ends 
id babe er dad Königl. Rentlammer: Reglement und Etat de 
inances (worauf jedoch die Schweden ernftlich drangen) felbis 
jen mitgetheilt. 

Als Lehns⸗Vaſall wurde Imhoff nod angeklagt, daß er 
einen Unterthanen in Hohenprießnig und Ober: Glaucha burch 
in koͤnigliches Decret, dad er aub- et obreptitiae bem König 
xtrahirt, fiatt 10 Tage Baudienfte, 104 Tage aufgebür- 
et bat. 

Die Beſchuldigungen, bie allein gegen ben Geheimen » Res 
venbar Pfingften auögefprochen wurden, waren ferner: 

e Babe nicht zur gehörigen Zeit bas Schreiben des Königs 
Lugust an ben König von Schweden überreicht; — er habe 
nterlaffen Berichte an den König von Pohlen zu fenden; er 
ıbe dermaßen den Abfchluß des Gefchäftd übereilt, daß er, 
eil er unpaß gewefen, am 24. Septbr. 1706 den Freiherrn von 
ahoff allein von Leipzig nad Altranftädt habe reifen laffen 
D felbft erft ben Tag darauf bas Friedens⸗Inſtrument unters . 
ichnet; er babe ohne Wiſſen ded Königs bas Diploma ab- 
cationis auf ein foniglihes Blanquet extendirt, und mit dem 
zımmerfiegel, welches Greiberr v. Imhoff bei ſich geführt, bes 
gelt; — er babe im 14. Art. des Oberfien Görtz Prozeß 
nusliren und ihn zur Beſchimpfung des Könige reſtituiren 
19 * 
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1706 laſſen; er fei zu fpât in Petrifau bei dem König angelanzt m 
babe eine Ordre an ben Gencral Mardefeldt, bie er vom Kin 
von Schweden zur Beſtellung erhalten hatte, zu fpät ik 
ſchickt, wodurch dad Gefecht bei Kalifch herbeigeführt worte 
wäre; — endlich babe er in Petrifau dem König nicht eifn 
daß der Friede abgefchloffen fei, ihm nicht das aignirte ff 
dends Snftrument eingebänbigt, ben Imhofffchen Bericht ut: 
drüdt, und im feinigen bargeftelt, als wenn not it 
Frieden zu deliberiren ftebe. 

Wenn es erlaubt ift, eine Meinung über biefe Alix 
und bas erfolgte Urtheil auégufpreden nr fo ſcheint es, tir 
Anfichten hierüber auf zwei Haupt: Punkte uw 
zuführen find. 

Der erfte wäre die Srage, ob, infofern die Berlin 
tigten der Beſchuldigungen geftänbig waren, (und die m 
man vorauêfegen,) die Unterlaffungsfehler, Deren man fi ® 
klagte, fomobl ald die pofitiven Wergehen von der Art wem 
daß fie zur Auflegung folcher harten Strafen beredptigten! 


Man kann nicht läugnen, daß mehrere der Anklam À 
keineswegs entfchuldigen laffen. Beſtimmte Vorſchriften, m# 
vorzüglich die Form betrafen, wurben nicht erfüllt, die ER 
des Hofs außer Augen gefeht, und vorzüglich dem Monat‘ 
yoichtige Dinge verfchwiegen, welche ihm pflichtmäßig F 
eröffnet werben ſollen; dies iſt beſonders der Fall mit x’? 
vollſtaͤndigen Relation Imhoffs und mit bem Unb* 
dag Pfingften ben Abſchluß des Friedend dem König 
in Petrikau nicht berichtete. Da ber Tractat einmal vol 
war, fo laͤßt fich nicht rechtfertigen, daß man deſſen UF 
zeichnung bem König verbeblt habe; ba wir jebod die ® 
theibigungäfchriften ber Angeklagten nicht vor Augen gie 

haben, fo kann man nicht wiffen, was fie zu ihrer Ente: 
bigung haben anführen Finnen; daß aber Beide mil 5 
Uebereilung gehandelt und nicht bertiefi ichtigt haben, daß in ⸗ 
Unterhandlung, bei welcher große Opfer unvermeiblic (dir 
es weife und nothwendig gewefen wäre, den Buchſtaben iw 
Inſtruction zu befolgen, und dad Geheime: Gonfilium, aR* 
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oberfte in Sachſen beftehende Behörde mit in die Verantwort⸗ 1706 
lichkeit zu ziehen, Tann nicht geläugnet werben. 

Die zweite Trage aber ift, ob, wenn die Bevollmaͤch⸗ 
figten genau alle Vorſchriften erfüllt und fich keinen ber er: 
wahnten Vorwürfe zu Schulden hätten kommen laffen, ber 
Frieden anderd audgefallen, und ob ber König von Schwe: 
ven Sachfen früher verlaffen und weniger hart mitgenommen 
aben würde. Hierauf Tann man wohl unbedingt verneinend 
ıntworten, | 

Dem König Auguft fehlten eigne Mittel, um folche in 
ie Wagfchaale zu legen. Das deutfche Reich und alle euro 
ifche Mächte beugten fi) vor dem Ériegerifchen und fiegreichen 
Rönig von Schweden, jede fürchtete ihn zu reizen. Hier traf 
vobl die Vorſchrift Machiaveld ein, baf, wenn ed anbers 
nöglich iff, einen unverfébnlien und übermächtigen Feind zu 
nifbern, Died nur durch vollſtaͤndige Hingebung zu erreichen 
fl. Diefe Regel befolgten die Bevollmächtigten des Königs 
mb der Monarch felbft, indem er ben Frieden genehmigte, 
md Die Genehmigung ift wohl die fprechenofte Entſchuldigung 
einer Abgefandten. *) 


1) Dos Manifeft, welches der König Auguſt, nadbem Garl XI. 
die Schladht bei Pultawa verloren hatte, am 8, Auguft 1709 erlich, 
vervollftändigt die Angaben welche wir über die Schulb ber ſaͤchſiſchen 
Bevolmédtigten Imhoff und Pfingften beigebracht haben, 

Die Bolmadt zur Unterhandlung d. d. Rowogrobed ben 16. Auguſt 
1706 lautete; „daß fie ben Vergleich aufbillige und grifts 
liche Bedingungen abſchließen follten,“ unbin jenem Manis 
feft wird gejagt, daß die unterzeichneten Priebensbebingungen weber 
billig noh hriftlich gewefen wären; ferner wird angeführt: 
„Pfingften babe den König Auguft in Petrifau verfichert, der 
Vergleich fei noch nicht abgefchloffen, und babe bie Ratification auf ein 
fon längft in Händen habendes Blanquet bed Könige ausgeführt, bas 
Datum aber vom 20. Octbr. ausgefüllt, als am Tage, wo er ben 
König verlafien hatte, um dadurch mahrfcheinlich zu machen, daß 
Leyterer die Ratifleation bed Tractats in Petrikau vollzogen habe.’ 
Endlich wird in diefem Manifeft gefagt: unter den gegebenen Um⸗ 
fténben und nad) erfolgter Ratification fei bem König nichts anbers 
übrig geblieben, als aud noch diejenige Declaration auszuflellen , bie 
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1706 Die Ratification erfolgte am 20. Octbr. unb am 
5. Decbr. traf der König Auguft wieder in Dreöden ein, von 
wo er nad Leipzig veißte, um bafelbft perfonlih mit bem 
König Carl XII. zufammenzulommen. 


bee König von Schweden von ihm verlangt babe, unb worin am 
19. Sanuar 1707 der König Auguft alle diejenigen Briefe, Befehle 
und Verordnungen, welche nach gefchloffenem Frieden in Polen er 
fhienen waren und woburd felbiger in Zweifel gezogen werben konnte, 
zuruͤcknahm und für null und nichtig erklärte, 
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Bierzehnter Abfhnitt. 
1706 — 1707. 


Schulenburg begiebt fit von Warfchau über Cracau nach Sachſen. — 
Feldmarſchall Ogilvy erhält im Novbr. 1706 ben Oberbefebl über die fädhs 
fiften Zruppen. — Begebenheiten in Polen während bes Einmarſches 
Carls ZU. in Gadfen und ber Friedens sUnterhanblungen zu Altrans 
ftädt. — Gefeht bei Kaliſch. — Entwurf, ben König Garl XI. in 
feinem Haupt sQuartiere aufzuheben. — Notizen über bie Gigenthüms 
lichkeiten des Königs von Schweden und Schulenburgs Aubienz bei biefem 
Monarchen. — Erſcheinung bes Königs von Schweden in Dresben. — 
Diefer verläßt Sachſen nad) jährigem Aufenthalt und nach Abſchluß eines 
Mertrags mit dem Baiferlichen Hof. — Unermeßliche Nachtheile ber Ans 
wefenheit bes ſchwediſchen Heeres, und fpâte Ruͤckwirkung auf bie vermins 
derte Bevoͤlkerung Sachfens, 


Schulenburg ſagt uns in dem oft erwaͤhnten Bericht der 1706 
Feldzuͤge von 1704 und 1706 „er ſei vom Koͤnig in Warſchau 
ziemlich kalt aufgenommen worden, er habe daſelbſt den F. M. 

O gilvy) gefunden, ber vor kurzem aus ruſſiſchen in chur⸗ 


1) Der ruſſiſche Feldmarſchall Dgiloy (Georg Benedict) wurde am 
96. Rovbr. 1706 zum churfürftlich ſaͤchſiſchen General = Feldmarſchall, 
auch Geheimen s Kriegs : Raths = Präfidenten ernannt. Wir theilen in 
der Beilage (f. Beilage XXI.) bas koͤnigl. Refcript mit, burd welches 
dem General Schulenburg biefe Verfügung bekannt gemadt wurde, 

Georg Bencbict Ogilvy flammte aus einem ſchottiſchen Geſchlecht 
und war in Böhmen, wo fit fein Bater, Georg Jacob, nieberges 
faffen hatte, 1651 geboren. Er trat früh in Eatferliche Rriegébienfte 
und flieg in felbigen bis zur Würbe eines Éaiferlichen Feldmarſchall⸗ 
Lieutenants. Kaifer Peter ber Große batte ihn 1698 in Wien kennen 
gelernt und berief ibn nad bem Ableben des beruimten Generals le 
Fort 1703 als Feldmarſchall in feine Dienfte; fein damaliger Gefanbter 
in Warfchau und Dresden, General Patkul, erhielt den Auftrag, ben 
Eintritt Ogilvys in cuffifhe Dienite zu unterhandeln. Diefe vertaufchte 
ee 1706 gegen eine gleiche Anftellung in koͤnigl. polniſchen unb dur 
ſaͤchſiſchen Dienften, und ftarb au Danzig am 10, Octbr. 1710, 
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1706 fächfiiche Dienfte als Feldmarſchall und Oberbefehlähaber bes 
Heered getreten war.” 

Bei diefer Gelegenheit äußert ſich gebachter Bericht wie 
folgt: 

„Le Roi pendant qu'il se trouvait auprès du Czer à 
Grodno, avait promis au General Ogilvy qui command 
Parmee des Moscovites de le faire Feldmaréchal à La place 
de Steinan, qui venait de quitter le service de S. M., ma 
obstant que le Roi avait assuré de bouche et par écri à 
Schulenburg que personne ne lui serait préferé à Pegard da 

commandement pour le porter à continuer de le servir dans 

. le tems qu’il avait demandé plus d’une fois sa demissios; 
il fallüt bien que Schulenburg prit patience par rapport aux 
conjonctures présentes. 

Bon Warſchau ging Sbulenburg mit dem Feldmarſchall 

DOgilvy nach Eracau, mit welchem er fich beftrebte, im beſten 
‚Einverftändniß zu leben; von da begaben fich beide zum König 
Auguft nad Leipzig. | 

Bevor wir weiter in der Schilderung der Begebenheiten | 
gehen, an welchen Schulenburg während bed Aufenthalts be 
Königs von Schweden in Sachſen Theil nahm, müffen wir 
zur Weberficht der allgemeinen Lage der Dinge diejenigen Er 
eigniffe in Kürze darftellen, welche fib von bem Zeitpunkt 
an, wo fi) König Auguft in Nowogroded befand, bis zum 
Atranftädter Frieden und ber Ruͤckkehr des Könige nah Sadia 
zugefragen hatten. 

Der König hatte bis Anfangs Hetbr. in Litthauen ver 
weilt; bon ba mar er aber nach £ublin marfchirt, wofelbt a 
fih mit einem ruffifchen Heer, welches der General, nachherige 
Fuͤrſt, Menzikow anführte, vereinigte Won ba ging dos 
alliirte Heer über die Werchfel nach Groß⸗Polen; bier hatte, 
wie wir und erinnern, dee König von Schweben den General 
Marbefelb mit einem Corps aurüdgelaffen. Der König 
Auguſt und die Ruffen waren bon bis Petrifau gerüdt, als der 
Geheimes Referendar Pfingften mit ber Nachricht bes abge 
floffenen Friedens eintraf. Schulenburg fagt und in bem ofl 
angeführten Berichts „daß ber König bem General Mardafeld 
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ind Geheim habe von dem abgefchloffenen Frieden unterrichten 1706 
laffen, und es fcheint, daß ed dem Obermarfchall Graf von 
Pflugk gelang durch einen Trompeter, unter dem Vorwand _ 
einen Kammerdiener des Königd, der vor kurzem von ben 
Schweden gefangen worden war, wieder frei zu machen, dem 
ſchwediſchen General den Wunſch auszudruͤcken, er möge fich 
in Folge des abgefchloffenen Friedens zurüdziehen, um nicht 
von ihm und den Ruſſen angegriffen zu werden, welche lebtere 
der König nicht würde verhindern können diefe Bewegung aus 
zuführen; es wurde ibm ber Rüdzug auf Pofen angebeutet, 
auf welchem er nicht beunrubigt werden folte. Allein Mar: 
defeld glaubte, daß diefe Mittheilung eine Falle fey, welche 
ibm die Geinbe flellten, und nahm dad Gefecht am 29. Octbr. 
bei Ralifd an. Im diefem wurden die Schweden, welche 
6 Bataillone und 22 Schwabronen ftarf waren und außerdem 
von einem polnifhen Huͤlfs⸗Corps unter dem General D 0: 
tocfi unterfiübt wurden, nachdem bie Polen gleich Anfangs 
das Schlachtfeld flüchtig verlaffen hatten, vollſtaͤndig gefchlagen 
und der General Marbefelb gefangen. Schulenburg fagt uns 
„der König babe bei diefer Gelegenheit eine tactifche Be⸗ 
wegung ausgefübrt, welche der General ibm öfters theoretifch 
entwickelt hätte, nämlich bem Feind bie Flanke abzugewinnen, 
und babe dadurch ben Sieg erhalten.” 


S hulenburg wurde vom König in Leipzig gnäbig 
empfangen, und genoß bier und in Dresden deffen vollſtaͤn⸗ 
diges Vertrauen. Wir haben fhon bei Gelegenheit des Ents 
wurfs zu Patkuls Flucht gefehen, daß ber General zu ben 
gebeimften Berathungen zugezogen wurde, 


In den Berichten der Feldzuͤge von 1704 und 1706 macht 
er dad Gefländniß: „er babe ben Entwurf gemadt, nad) Abs 
Schluß des Sriedend ben König von Schweden aud feinem - 
Hauptquartier in Altanftädt bei Nacht aufzuheben; er babe 
im Dunkeln mit vier Officieren die Wohnung ded Königs 
recognosciret, und habe es für etwas Leichtes gehalten, mit 
einer Abtheilung der in Æbüringen eantonnirendben fächfifchen 
Reiterei des Königd füh zu bemaͤchtigen, ba er nur eine Wache 


— * 


ı 


‚ısosvon 24 Ærabanten bei fich hatte, und öfters nur von ein Den 
Pagen begleitet ausritt.“ 

Schulenburg legte bem König Auguft ben Antrag zu bie 
fer Unternehmung vor, und machte fi anheifchig, ben König 
Carl XU. unverfehrt nad Dresden oder Königftein zu bringen; 

alsdann fünne man drohen, ihn dem Czar auözuliefern, wen 
er nicht mit feinem Heer Sachfen räumen und ed nah Schwe 
ben gurüdfenben wolle. Indeß babe ber König aus Bei 
niß wegen ber Folgen, die ein folched Unternehmen baba 
fonne, nie dazu feine Einwilligung ertheilen wollen. 

Schulenburg überliefert und in benfelben Berichten vid 
intereffante Angaben über den Aufenthalt des Königs 
von Schweden in Sachſen, über beffen Perfon, Sitten 
und Gewohnheiten. Diefe Angaben haben um fo mx 
Werth, ald ber General, wie er felbft erzählt, dem König 
mehreremale aufwartete und an feiner Bafel fpeißte. Er außat 
fi über die näheren Umftande feiner erften Aubienz folgender: 
maaßen: 

Der König ließ ihn in fein innerftes Gemach eintreten, 
und ba ber General nad der erften Serbeugung nichts fagte 
und erwartete, daß der König ihn anreden würde, fo ging Letzu⸗ 
rer ebenfalls ftillfchweigend immer näher auf ihn zu und drängte 

ihn auf biefe MWeife bis in einen Winkel, wo er ibn endlicqh 
anfprach, über allerhand Kriegsvorfälle fit mit ibm unter 
rebete und zulegt fehr munter und, gegen feine Gewohnbei, 
fcherzhaft wurde. Bet Tafel ſaß Schulenburg neben dem Köniz 
Diefe dauerte nur eine halbe Stunde; ale Speifen womta 
auf einmal aufgetragen; der König aß wenig und Éaftig, wm 
trank nur Halb-Bier; während ber ganzen Mahlzeit iprao 
der Monarch Fein Wort und fab faft Niemandem ins Gefidt; 
nach der Tafel begab man fich in ein andere Zimmer, we 
felbft der König fih mit den Fremden und feinen Generäln 
noch über eine Stunde über mannichfaltige Gegenftände unterhidk 

Gdjulenburg ſchildert Carl XI. groß, wohl gewadiin 
von ſchoͤnen Gefichtöziigen und fchonen Augen. Er war 
einfad angezogen und hatte bie Gewohnheit feine Haare mé 
den Zingern zu kaͤmmen; jeine Einfachheit artete in Unren 
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lidfeit aus; feine Kleidung war Die eines einfachen Dragoners, 1706 
zwei Rüftwagen trugen fein ſaͤmmtliches Gepäde. Die lieben 
würdigen Sitten König Auguſts contraftirten nicht wenig mit 
den rohen Manieren feined Töniglichen Gegners und nahen Ber: 
wanbten, denn, wie befannt, waren die Mütter beider Könige, 
Schweſtern und Toͤchter des Königs Sriedrich III. von Daͤne⸗ 
mark. Carl XII. nahm nie eine Einladung zur Tafel beim 
König Auguft an, welcher voller Rüdfidyten und Artigkeiten für 
ibn war. Der unerwartete Befuch, den erflerer bei biefem in 
Dreöden machte, alë er am 6. Septbr. 1707 bei biefer Reſi⸗ 
benz vorbei marfchirte, ift in ber Gefchichte befannt.:) Schu: 
lenburg war dazumal abwelend, und auf einer Reife nad 
Hannover begriffen. Ex theilt hierüber Folgendes mit, woburd 
die Angaben, die fih in Boltaires Geſchichte Carl XII. 
über dieſes Begebniß finden, durch einen Zeitgenoſſen einigers 
maafen berichtiget werben: 

„Un bon matin le Roi de Suède accompagné de peu 
de personnes se rendit aux portes de Dresde, oü il entra 
et alla droit au chäteau demandant & parler au Roi de Po- 
logne lequel se trouvait en robe de chambre, il entra chez 
lui pour prendre congé à ce qu'il disait; le Roi de Pologne 
de même- que les Ministres fort surpris de cette visite 
étaient plus qu’ interdits.‘ 

»Le Roi de Pologne s'étant retiré pour un moment 
shabilla au plus vite; les deux Rois montèrent ensuite à 
cheval, firent quelques tours sar le rempart, et le Roi de 
Suede sans s'amuser et s'arrêter d'avantage prit congé et 
ressortit brusquement de Dresde.‘ 

»Dès que le Roi de Suede fat hors de Dresde, ou 
avait assemblé le conseil privé, ou lon avait reflechi sur 
la visite précipitée du Roi de Suède et sur ce qu’on aurait 
dü faire en cette rencontre.‘* 


1) Sari ZU. hatte fein Hauptquartier. in Oberou bei Meißen gehabt, 
und traf Radymittage um 13 Uhr in Dresden ein, wo ihn ber General 
Flonming vorbeireiten fab unb erfannte; von da begab er ſich ins 
Schloß und verlieh Dresben vor Abende. 
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170 ſchluß des churfächfifchen Gommiffions : Raths Zechs zugelaſ⸗ 
fen. — Beide hätten durch Ucberetlung des Abfchluffes vie 
Mediation anderer Mächte, und namentlich des Hamnoͤverſchen 

Hofes unmoͤglich gemacht, während Beide gewußt, daß, um 

felbige zu erhalten, ber Graf Flemming nad) Hannover ge: 

fhidt fei, dag der Hannöverfche Hof folche zugefagt und feinen 

Befandten v. Oberg deshalb nach Leipzig gefhidt habe. — 

Die Bollmadten feten nur, um mit bem König von 

Schweden zu tracüren, abgefaßt gewefen, keineswegs abe 

um ben Stanislaus Lescinsky ald Compaciscenten 

im Traciat aufführen zu laſſen. — In der Snftruction habe 

ber König nur eingewilligt auf die Krone Poblens in bem Gal 

zu verzichten, daß die Schweden nidt in Sadfen einrüdt, 
folglich fei, da fie eingerüdt waren, bevor bie Unterhandlung 
anging, bie praemisse jener Verzichtung weggefallen, und fel- 
bige nicht pure zu ertheilen nöthig gewefen; baber fei die 

Agnition des Lescinsky ald König im 3. Artikel des Friedens 

ganz pflichtwidrig. — Dedgleichen hätten fie dad Buͤndniß des 

Könige mit dem Czar ohne Special s VBollmadt aufgegebın, 

und hätten die Ausantwortung Pattuld zu leicht zugeſtanden, 

und für eine geringe Sache angefeben. — Beide Bevollmäd- 
tigten hätten gewußt, daß ein königl, Courier mit Depefchen 
in Halle eingetroffen, und doch hätten felbige in ben Unter 
handlungen fortgefabren und fie zum Abſchluß gebracht. 
Smboff wurde allein befhuldigt, daß er auf die Frage 

Schwebifcher Seitd, ob dad Gefchäft mit oder ohne Mediatoren 

unternommen werben follte? folches in der Schweden Belieben 

geftellt; — daß er bas ſchwediſche Friedensprojekt dem Har: 
növerfchen Gefanbten v. Oberg nicht gezeigt, noch mit andern 
fremden Gefanbten barüber conferirt; — daß, da er felbft Fein 

Protokoll gehalten, fih aber auf felbiges in feinen Berichter 

an ben König berufen, er folglih Sr. Majeflät mit Unmotr 

beit berichtet babe; — daß er den Punkt der Abdication ctn 
neuere Specials Snftruction noch Communication mit bem Ge 
beimen:Consilio abgethan, während baffelbe ber Meinung ar 
wefen fei, die Krons@ntfagung muͤſſe die Räumung Sadyic 
zur Folge haben; — Gr babe im 13ten Artikel zugeſtandee 


J 
+ 
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daß alle ven Schweden abgenommenen Trophäen reftituiret 1708 
würden, ohne bie Reciprocität zu beobachten, noch aufzuftels ' 
lens — Er babe dadurch, daß er im 21. Art. unam alteram- 
que die drei Garantien des Tractats von dem Kaifer, Englanbt 
und Hollandt aufgenommen, verfehuldet, daß ber Feind deshalb 
einige Wochen länger im Lande geblieben, unter dem Bor: 
wandt, weil die britte Garantie verzögert werde; — Er habe die 
Snftruction des Königs dem Geheimen Consilio verborgen gehals 
ten; — Keine ausführliche fchriftliche Relation Durch Pfing⸗ 
ften bem König augefbidt, und des wirklich gefchloffenen Friedens 
darin Feine Meldung gethan, fondern nur zweimaleines Armistici 
erwähnt; — Er babe ohne bie Deputirten der Landftände mit 
dem König von Schweden felbft in deſſen Retirade im Dechr. 
1706 (aljo nach gefchloffenem und ratificirten Zrieben) über 
die praetendirte LandedsContribution allein tractirt; — Ends 
lid babe er bas Königl. Rentlammer: Reglement und Etat de 
finances (worauf jedoch die Schweden ernftlich drangen) felbis 
gen mitgetheilt. 

Als Lehns⸗Vaſall wurde Imboff noch angeklagt, daß er 
feinen Unterthanen in Hohenprießnig und Ober: Glaucha durch 
ein Tönigliches Decret, dad er sub- et obreptitiae dem König 
extrahirt, fiatt 10 Tage Baudienſte, 104 Tage aufgebürs 
Det hat. | 

Die Beſchuldigungen, die allein gegen den Geheimen: Res 
fecmbar Dfingften auögefprochen wurden, waren ferner: 
er habe nicht zur gehörigen Zeit bas Schreiben bed Königs 
August an ben König von Schweden überreiht; — er habe 
umnterlaſſen Berichte an den König von Pohlen zu fenden; er 
Habe dermaßen den Abſchluß des Geſchaͤfts übereilt, daß er, 
weil er unpaß gervefen, am 24. Septbr. 1706 den $reiherrn von 

Yımhoff allein von Leipzig nach Altranftädt habe reifen laſſen 
und felbft erft ben Tag darauf bas Friedens⸗ Inftrument unter . 
zeichnet; er babe ohne Wiffen bed Koͤnigs bas Diploma ab- 
dicationis auf ein koͤnigliches Blanquet extendirt, und mit dem 
Seammerfiegel, welches $reiherr v. Imhoff bei fich geführt, be 
fregelt; — er babe im 14. Art. bed Dberfien Görtz Prozeß 
annuliren und ihn zur Beſchimpfung bes Könige reſtituiren 
19 
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1706 laſſen; er fei zu fpât in Petrifau bei dem König angelangt und 
babe eine Ordre an ben Gencral Mardefeldt, die er vom König 
von Schweden zur Beſtellung erhalten hatte, zu fpät über 
fhidt,.woburd dad Gefecht bei Kalifch herbeigeführt worden 
wäre; — enblid babe er in Petrifau bem König nicht eröffnet, 
bag der Friede abgefchloffen fei, ihm nicht bas siguirte Frie⸗ 
dend= Inftrument eingehändigt, ben Imhofffchen Bericht unter: 
druͤckt, und im feinigen bargeftelt, als wenn noch über ven 
Srieben zu deliberiren ftebe. 


Wenn es erlaubt ift, eine Meinung über biefe Anklagen 
und bas erfolgte Urtheil außzufprechen , fo fcheint ed, daß tie 
Anfichten hierüber auf wei Haupt: Punkte zur 
zuführen find. 


Der erfte wäre die Stage, ob, infofern bie Berolimid- 
tigten der Befbulbigungen geftändig waren, (unb die muß 
man voraußdfegen,) die Unterlaffungsfehler, deren man fie am 
Blagte, fowohl al& die pofitiven Vergehen von der Art waren, 
dag fie zur Auflegung folcher harten Strafen berechtigten? 


Man kann nicht läugnen, daß mehrere ber Anlagen fid 
keineswegs entfulbigen laffen. Beflimmte Vorfchriften, welche 
vorzüglich die Form betrafen, wurden nicht erfüllt, die Würde 
des Hofs außer Augen gefebt, und vorzüglich bem Monarchen 
yoichtige Dinge verfchwiegen, welche ibm pflihtmäßig hatten 
eröffnet werden follen; dies ift befonderd der Kal mit der un: 
vollftändigen Relation Imhoffd und mit bem Umſtand, 
daß Pfingſten den Abſchluß des Friedens dem König Auguſß 
in Petrikau nicht berichtete. Da der Tractat einmal vollzogen 
war, fo laͤßt ſich nicht rechtfertigen, daß man deſſen Unie 
zeichnung bem König verhehlt babes da wir jebod die Ber 
theibigungdfchriften der Angeklagten nicht vor Augen gehabt 

haben, fo fann man nicht wiffen, was fie zu ihrer Œntibul: 
bigung haben anführen koͤnnen; daß aber Beide mit große 
Uebereilung gehandelt und nicht berüdfichtigt haben, daß in eine 
Unterhandlung, bei welcher große Opfer unvermeidlich fines 
es weife und nothwenbig gewefen wäre, ben Buchſtaben ihre 
Inſtruction zu befolgen, und bad Geheime : Eonfilium , als bs 


oberfie in Sachfen befichende Behörde mit in die Beranhwort: 1706 
lichkeit zu ziehen, fann nicht geläugnet werben. 

Die zweite Frage aber ift, ob, wenn bie Bevollmaͤch⸗ 
tigten genau alle Vorſchriften erfüllt und fich Beinen der er: 
wähnten Vorwürfe zu Schulden hätten kommen laffen, ber 
Frieden anderd auögefallen, und ob der König von Schwe- 
den Sachen früher verlaffen und weniger hart mitgenommen 
haben würde. Hierauf fann man wohl unbedingt verneinend 
antworten. | 

Dem König Auguft fehlten eigne Mittel, um folche in 
die Wagſchaale zu legen. Das beutfhe Reich und alle euro: 
päifche Mächte beugten fich vor bem Eriegerifchen und fiegreichen 
König von Schweden, jebe fürchtete ihn zu reizen. Hier traf 
wohl die Vorfchrift Machiaveld ein, daß, wenn ed anders 
möglich ift, einen unverföhnlichen und übermächtigen Feind zu 
mildern, Dies nur durch volftändige Hingebung zu erreichen 
iſt. Diefe Regel befolgten die Bevollmächtigten des Königs 
und der Monarch felbft, indem er den Frieden genehmigte, 
und die Genehmigung ift wohl die ſprechendſte Entféulbigung 
feiner Abgefandten. *) 





1) Das Manifeft, welches ber König Auguft, nachdem Gar XI. 
bie Schladht bei Pultawa verloren hatte, am 8. Auguft 1709 erließ, 
vervolftändigt die Angaben welche wir Über die Schub ber fächfifchen 

Bevollmaͤchtigten Imhoff und Pfingften beigebracht haben, 

Die Vollmacht zur Unterbanblung d. d. Nowogrobed ben 16. Auguft 
1706 lautete: „baß fie ben Sergleid aufbillige und drifts 
tiche Bebingungen abſchließen follten,” unb in jenem Manis 
feft wird gefagt, daß bie unterzeichneten Priebensbedingumgen weder 
billig nod hrifllich gewefen wären; ferner wird angeführt: 
„Dfingften. babe ben König Auguft in Petrikau verfidert, der 
Vergleich fei noch nicht abgefchloffen, und babe bie Ratification auf ein 
fon Längft in Händen babenbes Blanquet bes Königs ausgeführt, bas 
Datum aber vom 20. Octbr. auögefüllt, als am Rage, wo er ben 
König verlaffen hatte, um dadurch wahrfcheinlich zu maden, baß 
Lesterer die Ratifleation des Tractats in Petrikau vollzogen babe. 
Endlich wirb in biefem Manifeſt gefagt: unter ben gegebenen Um⸗ 
fländen und nad erfolgter Ratification fei bem König nichts anders 
übrig geblieben, alé auch noch diejenige Declaration auszuflellen , bie 
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1706 Die Ratification erfolgte am 20. Dctbr. ımb am 
5. Dechr. traf der König Auguft wieder in Dresben ein, von 
wo er nad Leipzig veißte, um dafelbft perfünlich mit bem 
König Carl XI. zufammenzufommen. 


ber König von Schweden von ihm verlangt habe, unb worin am 
19. Januar 1707 der König Auguſt alle diejenigen Briefe, Befehle 
und Verorbnungen, welde nach gefchloffenem Frieden in Polen er⸗ 
fhienen waren und woburch felbiger in Zweifel gezogen werben font, 
surkdnahm und für null und nichtig erklaͤrte. 
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Bierzehnter Abſchnitt. 
1706 — 1707. 


Schulenburg begiebt fi von Warfchau über Cracau nach Sachſen. — 
Feldmarſchall Ogiloy erhält im Novbr. 1706 ben Oberbefebl über die fächs 
fifÿen Zruppen. — Begebenheiten in Polen während des Ginmarfhes 
Garls XI. in Sachſen und ber Friedens sUnterhandlungen zu Altrans 
ftébt, — Gefecht bei Kaliſch. — Entwurf, den König Garl XL. in 
feinem Haupt «Quartiere aufzuheben. — Notizen über bie Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten bed Königs von Schweden und Schulenburge Aubienz bei biefem 
Monarchen. — Erſcheinung des Königs von Schweben in Dresben. — 
Diefer verläßt Sadfen nad jährigem Aufenthalt und nad Abſchluß eines 
Vertrags mit dem Baiferlihen Hof, — Unermeßliche Nachthelle ber Ans 
wefenheit bes ſchwediſchen Heeres, und fpâte Ruͤckwirkung auf bie vermins 
derte Bevölkerung Sachfens, 


Schulenburg fagt und in bem oft ermähnten Bericht der 1706 
Felbzüge von 1704 und 1706 „er fei vom König in Warfchau 
ziemlich fait aufgenommen worden, er babe dafelbft den 5. M. 
Ogiloy!) gefunden, ber vor kurzem aus ruſſiſchen in durs 


1) Der ruffiiche Feldmarſchall Ogilvy (Georg Benedict) wurde am 
26. Novbr. 1706 zum churfürftlich ſaͤchſiſchen General : Ferbmarfhal, 
aud Geheimen s Krieges Raths « Präfidenten ernannt. Wir theiten in 
der Beilage (f. Beilage XXL.) das koͤnigl. Refeript mit, durdy welches 
dem General Schulenburg diefe Verfügung befannt gemacht wurbe. 

Georg Benebict Ogiloy flammte aus einem fchottifgen Geſchlecht 
und war in Böhmen, wo fit fein Vater, Georg Jacob, nieberges 
Laffen hatte, 1651 geboren. Er trat früh in taiferlihe Kriegedienſte 
und flieg in felbigen bis zur Würde eines kaiſerlichen Feldmarſchall⸗ 
Lieutenants. Kaifer Peter der Große Hatte ihn 1698 in Wien kennen 
gelernt und berief ibn nach bem Ableben des berüimten General le 
Fort 1703 als Feldmarſchall in feine Dienfte; fein damaliger Gefanbter 
in Warſchau und Dresben, General Patkul, erhielt den Auftrag, ben 
Eintritt Ogilous in ruffifhe Dienfte zu unterhandeln. Diefe vertaufchte 
ec 1706 gegen eine gleiche Anftellung in koͤnigl. polnifchen unb dur 
ſaͤchſtſchen Dienften, und ftarb au Danzig am 10. Detbr. 1710, 
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valliers et dragons. Le Roi de Suède ne voulait pas que la cavallerie 
füt chargée de rien, afin qu’elle füt plus en état de faire bien à 
chemin et des manoeuvres sans embarras, faisant des marches exit 
ordinaires, 

Il ne se trouvait dans l’armée de Suède, entrant en Saxo, que trés 
peu d’équipages. Les Généraux n’avaient pas permission d'avoir cher 
eux des gardes, pas möme des sentinelles. 

Le Roi ordonna Ini- même tout ce qui concernait les marches et les 
mouvemens de l'armée; il ne de servait que de son Adjutant-g 
Il fit marcher quelquefois l’armée sans que le Feldmardchal si ls 
premiers généraux en savaient la moindre chose. 

Le Roi de Suède ne manquait jamais la prédication, ni les prise 
et lorsqu'il y assistait, il se mettait à génoux et faisait connaître la pt 
grande dévotion du monde. 

| La fornication était chätide chez eux très - rigoureusement; pour le 
moindre excès il en fallait faire la pénitence publiquement dans l'église 
devaut l'autel; ni Généraux, ni autres officiers en étaient dispensés 

Il montait régulièrement une jusqu'à deux fois par jour à che 
n’allant jamais au pas, mais toujours au grand galop; il traversa mem 
ainsi les plas grandes villes, non obstant le grand nombre de gens quil 

'rencoatrait dans les rues. Il faisait de cette manière quelquefois 6. à 7. 
jusqu'à 10. lieues par jour. | 

11 allait rendre quelquefois visite à 1a Reine de même qu'à Made 
royale mère du Roi de Pologne. 

Le Roi Stanislas était souvent à Leipsic, où on le voyait toujoms 
famer du tabac, Il était d'ailleurs fort honaëte et fort poli, ayant voyf 
plusieurs années et fait ses exercices dans l’academie à Turin, où il étui 
devenu amoureux d’une dame de qualité. On disait même qu'il l'avait 
recherché en mariage, mais qu’il y avait rencontré de la difficulté. 

. 





| Dentwürdigfeiten | 
des 


Feldmarſchalls J. M, v. d. Schulenburg. 


Erſten Theils dritte Abtheilung. 


15% bis 237. Abſchnitt. 
107-1711. 


Churfähfifhe Dienfte 


FN A 3 


20 * 


Gunfjebnter Abſchnitt. 
1707 — 1708. 


Schuienburg reift nad) Hannover, um bem Ghurfürften für Beweiſe einer 
gnädigen Iheilnahme zu banken. — König Auguft fließt einen Subſi⸗ 
biens Sractat mit den Seemaͤchten ab, und bas fächfifche Gorpé marſchirt 
an ben Rhein. — Verbindung Schulenburgs mit Lord Peterborough, und 
Driginalfchreiben beffelben. — Begitbt fit ald Wolontär mit fonigl. Aufs 
trägen Über Hannover zur Armee in die Niederlande. — Zrifft in Bruͤſſel 
Anfangs Zuly 1708 ein. — Kurze Ueberficht der Feldzuͤge in den Rieder⸗ 
fanden von 1709 bis 1707. — Krieges Grrigniffe vor ber Schlacht von 
Dudenaerde. — Beſchreibung der Schlacht felbft nach Schulenburgs Oris 
ginatberidt. — Hat Urfache mit bem fächfifchen Dienft unzufrieden zu 
fin. — Gchreiben beffelben an ben Baron v. Loͤwendal. 
Zur Berftändigung der Befchreibung der Schlacht von Dubenaerbe und 


des Marſches von Afche dahin f.: Curse chorogrephique des Pays-bas 
p. Fesraris fol. 7 u. 8. 


Der Gmeral Schulenburg fuhr fort des Königs, feines 1707 
Herm, Vertrauen und Gunft zu genieſen. Als bie beiden 
Bevollmächtigten zum Altranftädter Srieden, Imhoff und 
Dfingften, feflgenommen worden waren, und man verbrei: 
tete, daß dem General ein gleiche Schickſal wieberfahren folle, 
fo erfchien berfelbe vor dem König, um ihn davon in Kennt: 
niß zu feßen und von ihm die Erlaubniß zu begehren, ſich an 
einige deutfche Höfe begeben zu dürfen, um durch feine Gegen: 
wart dad Gerücht nieberzufchlagen. Diefe Erlaubnifÿ wurde 
ihm unbedingt zugeflanden, und Schulenburg reifte nah Brauns 
fhweig und Hannover, um vorzüglid am lebtern Hof 
dem Churfürften für einen ausgezeichneten Beweis von 
deffen Gnade perfönlich feinen Dank auszudruͤcken. Der Chur⸗ 
fuͤrſt hatte nämlich, von jener fälfchtich verbreiteten Abficht, 
Schulenburg feflzufeßen, unterrichtet, bed Generald jüngern 
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1707 Bruder ®) der in feinen Hofdienften fland, nach Dresben ge: 
fhidt, um ihn hiervon in Kenntniß zu feben und ihm eine 
Zuflucht an feinem Hofe angutragen. Der Churfürft war im 
Begriff, als Schulendburg in Hannover ankam, ſich zu der 
Armee am Rhein zu begeben und deren Befehl zu übernehmen. 

In biefer Zeit war dem König Auguft gelungen, ben 
längft gewünfchten SubfibiensSractat mit ben Sem 
mächten abzufchließen und 4 Regimenter Infanterie nel 
8 PDragoners Regimentern felbigen in Sold zu überlafen*) 


1) Dies war Friebrid Wilhelm, Stiefbruber bes General, mb 
der den 21, Januar 1680 geboren war, unb zu London als Königl. 
SroßsBrittanifcher und Churhanndverfcher Kammerherr ben 13, Jo 
auar 1790 ftart. 

2) Der am 20. April 1707 zwifchen dem König von Polen, als Char 

.  fürften von Sachſen, vollgogene Subfidiens Sractat beftimmit 
bie Stellung von vier Megimentern Infanterie, jebes aus 12 Goms 
pagnien beftebend, von einem Regiment ſchwerer Reiter und zwei 
Regimenter Dragoner. Vebe Compagnie war obhngefähr 66 Pam 
ſtark, wornad) ein Regiment, einſchließlich des Stabs und der Off 
eiere, zu 825 Mann, und das fämmtliche Fußvolk alfo zu 3300 Ma 
berechnet wurde, Jedes Regiment Reiterei beftand ebenfalls au 
6 Gompagnien, und mathte 443 Mann aus. 

Bufolge des 2. Artikels des Tractats wurden 75,000 Thaler Kb 
laͤndiſch Geld, als zur Ausrüftung beilimmte Summe, im Born 
ausgezahlt. Die jährlichen Subſidien felbft wurden vermöge di 
@ Artikels in acht Raten, jede zu 42 agen, eingetheift, 

Hiernach betrug jeder Termin 

66,496 holl, Gulden für die Infanterie 
17,447 ⸗ s für die ſchwere Reiterei 
28,438 ⸗ s fir bie zwei Regimenter Dragoner 
1,725 ss für ben Generals Gtab des ganzen Corp 
104,106 bollänbifhe Gulden, 
und folglich jährlich, für das ganze Corps 832,848 bol. Gulden. 

Es fft hierbei zw bemerken, daß bie Verminderung bicfes Cold 
durch mannichfaltige Abzuͤge bedeutend war, ſie betrug bei den Dr 
tiers 11 pro Gent, Der Gemeine erlitt nod größere Abzüge, welche 
idm für Kleidung, Beimontirungsftüden, Brob , und bei der Reiter! 
für Fütterung zugerechnet wurden, fo daß bem gemeinen Reiter, da 
28 fl. in 42 Tagen erhalten folte, nur 14 fL, und bem Infanteri 
fen, der 12 fl, erhalten follte, nur 44 fl. verblicb, 
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Der Ghurfürft wünfchte, daß Schulenburg dieſe Truppen be 1707 
fehligen moͤchte; allein der Generallieutenant Graf Wacker⸗ 
barth *) erhielt deren Commando, und zwar, wie und ber 





Es Scheint, dab im Feldzug von 1708 bie vier aus zwölf Goms 
pagnien beftehenden Regimenter nur als vier Bataillone betrachtet 
wurben, und auf 660 Mann herabgelommen waren; wenigftens finden 
wir diefe Angaben in einer Denkſchrift, die vom König eigenhändig 
am 9. Detbr, 1708 in der Abtei Loos vollzogen worden ift, unb die 
zur Grundlage bes am 22. Febr. 1709 ernenerten Subfidientractats 
dienen follte, 

Die Ueberlaffung von Zruppen von Seiten eines Staats, der ſelbſt 
im Frieden ficht, ober ber im Kriege begriffen eine größere Anzahl 
Golbaten zu einem beftimmten Zweck einer Macht überläßt, welche 
ibm dafuͤr Subfidien anbietet, die ben in jmem Staate eingeführten 
Cold überfteigen, ift in neuern Zeiten mannigfaltig und ſcharf getas 
delt worden. Man bat diefe Verträge mit bem unwuͤrdigen Namen 
eines „Menſchen⸗ Handels” bezeichnet‘, und gegen fie auf alle Weiſe 
die Öffentliche Meinung aufgeregt. Practifche Menfchen betrachten 
die Frage anberss und wir finden in einer kürzlich erfchignenen 
Schrift, die ohne Zweifel mit Scharffinn unb Unpartheilichkeit verfaßt . 
ift, und die folgenden Titel führt: Erinnerung eines alten 
preußifhen Officiers aus ben Feldzügen von 1792, 93 
und 94 in Franfreihd und am Rhein, eine Stelle ©. 80, 
weiche wir, obnerachtet fie manchem Sbeologen anftößig erfcheinen 
dürfte, Hier wörtlich anführen wollen; fie bezieht fit auf ben im 
Sabre 1794 zwifchen Preußen und Œnglanb unterzeichneten Subſi⸗ 
dien ⸗Tractat. | 

„Rur in dem Munde eines unwiſſenden und verborbenen Philofos 
phen mag die Ktügelei zu bulben fein, daß ein Subfidiens Fractat 
den Pflichten eines Regenten nidt angemeffen feys der Soldat aber 
fol jeden Krieg minbeftens als eine willkommne Uebung feiner Kräfte 
anfeben, während der Patriot die Geldhülfe, von der reihen Macht 
feinem Gtaate geworden, als wohlthätig betrachten ſollte.“ 

1) Auguft CGhriftoph vd. Waderbartb war geboren 1662 unb 
aus einem alten Gefchleht im Medienburgifchen. Gr war ans 
faͤnglich Page am durpfälzifchen Hofe in Heidelberg, unb trat fobann 
unter Shurfürft Johann Georg IT. in dhurfächfifche Dienfte, In wel⸗ 
chen er fchnelle Fortfchritte machte. Im Sabre 1697 war er Thon 
hurfächfifcher Sefandter in Wien, und behielt diefe Gefanbtfchaft Tange 
Jahre abwechfelnd mit Berwenbungen im militärifchen Dienfte bei. 
1705 wurde er in ben Neichsgrafenftand erhoben; 1711 wurde ex 
Gabinets s Miniflers er commanbirte 1713 als General unter bem 


moy General fagtı „durch Vorſchub des Biener Hofes, wofelbft ex 
als fächfiicher Gefanbter ſtand.“ 

Dies Hälfs:Corps folite, wie aus der Inflruction an ben 
commanbirenden General Grafen von Waderbarth d. d. Leipe 
zig, ben 10. Suny 1707 erfichtlich ifl, in Zlandern gebraucht 
werben; allein es wurbe 1707 am Rhein, 1708 an dee Mo: 
fel, und erſt nach der Schlacht von Dubenaerde nad) Zlandern 

ezogen. 

— Wir beſitzen wenig Nachrichten über die anpdrgenbelten, 
an welben Schulenburg in diefem Sabre Theil nahm, Es 
feint, er babe es größtentbeils in angenehmen gefelligen Ver⸗ 
bältniffen am Œurféfifhen Hofe augebradt. Aus den Pré 
vat⸗Gorreſpondenzen, die er forgfältig aufbemabrie, fehen wir 
ihn in Werbindung mit ben ausgezeichnetſten Perfonen jener 
Beit.. Lord Peterborougb *), jener mutbige Abentheurer, bes 


Grafen Flemming das Tächlifche Truppen⸗Corps in Pommern und 
batte weſentlichen Antheil an ber Ginnabme von Gtralfunbs 1718 
wurbe er Gouverneur von Dresben, 1730 Gelbmarfhalls er ſtarb 
em 14. Xuguft 1734, und war SBefiger bed Schloſſes Zeblig bei 
Pillnitz, und Sabelbis, welches ihm der König 1728 gefchentt Hatte, 
Er Hatte 1707 zu Wien bie Gräfin Balbian v. Salmour, 
Wittwe des Markgrafen Earl Wilhelm v. Brandenburg gebeise: 
thets Graf Wackerbarth aboptirte beffen Sohn erfter Ehe, Joſeph 
Anton Sabaleon Brafnv. Wadırbarths Salmour, und 
hinterließ ihm fein großes Mermôgen. Lesteven wear ebenfalld ur 
fächfifcher Cabinets = Minifter und Oberhofmeiſter bes Churprinzen 
nachmaligen Ehurfürften Friedrich Chriſtian. 

1) Gart Mordaunt Graf v, Peterborough, war im Jahr 
1662 geboren, und trat früh in bie Dienfte ber englifen Marine. 
Er widmete fi ber Parthei Könige Wilhelm DI. und nah 
unter feiner Regierung nad) bem Yobe feines. Oheims den Æitel eines 
Grafen v. Peterborough an, 1705 wurbe er im ſpaniſchen Succeſſions⸗ 
Erieg als oberfter Befehlshaber des in jenem Reiche zu Gunften Königs 
Sarl III. verwandten englifchen Heeres nad Spanien gefhicdt, unb 
zeichnete fi burd die Ginnabme von Barcellona 1705 ſowohl, 
als durch beffen Bertbeibigung im folgenden Sabre aus. Lord Peters 
boroughs unerträgliche Gigenfbaften verantaften ihn, aus eignem Ans 
trieb Spanien und fein Commando zu verlaffen unb nad) Deutichland 
gu reifen, bei weichen Gelegenheit ev in Dresben beim fächfifchen Dei 
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rühmt durch die Fühne Einnahme des Hort Mont:Soui, welche 1707 
den Gall von Barcellona (d. 9. October 1705) zur Folge hatte, 
und der mit feinen Eigenfchaften und feinen Fehlen in ben 
Dentwürdigkeiten des Herzogs von Marlborough mittelft bes 
weidführender Aftenftüde nad bem Leben gefchilbert ift, war 
im £auf des Sommers in Sachſen erfchienen, angezogen, wie 
“es ſcheint, burd ben Wunſch ben nordifchen Helden und bie 
teizende Ueppigkeit bed Hofes Auguſts II. Fennen zu lernen. 

Unter unfern Materialien finden fich mehrere Driginalfchreis 
ben von ibm an Schulenburg, welcher der Wertraute einer vos 
mantiſchen Leidenſchaft für die damalige Geliebte des Königs, 
der Graͤfin v. Eofel, geweſen zu fein fcheint. Als Beweis 
des fcherzhaften Geiſtes biefes berühmten Krieger und zur 
Unterhaltung der Lefer theilen wir bier einen von beffen Brie⸗ 
fen mit: 

Leipsic, co 20. Juillet 1707. | 

„Te suis devenü hien dévot pensant toujours à la Sainte- 
Ecriture et quelquefois aux maris qui méritent d’être cocus.‘ 

„Je vous envoye la lettre que je vous avais promise 
et quand je recevrai la vôtre j'en ferai usage que vous sou 
haitez.‘‘ 


und im Hauptquartier Könige Carl KIT, erſchien. Gr kam des⸗ 
halb in Unterfuchung, wurde aber von beiden Häufern bes englifchen 
Parlaments von aller Schuld frei geſprochen. Seitdem gebrauchte ihn 
die Regierung zu politifhen Sendungen in Itallen; und zur Zeit 
des Todes der Königin Anna war er deren Bothichafter bei bem 
König von Gicilien. Nach dem Megierungsantritt des Haufes 
Hannover wurbe er nicht mehr im activen Dienft verwendet; dar 
ihn indeß der päpftliche Legat zu Bologna 1717, unter Vorwand, 
dem englifchen Prätendenten, bee zu Urbino lebte, machgeftellt zu 
haben, verhaften Lich, fo begehrte die engliſche Regierung wegen biefer 
willkuͤhrlichen Behandlung eines Großbrittanifchen Pairs eine Genug⸗ 
thuung von Geiten des römifchen Hofes, welche auch erfolgte, 

Er verméblte fid in zweiter Che mit einer berühmten Sängerin 
Anaftafia Robinfons biefe Ehe wurde erft fpäterhin öffentlich bekannt. 
Er felbft begab fib im hohen Alter zur Wieberherftellung feiner Gt: 
funbbeit nad) Liffabon, und ſtarb bafelbft am 5. Novbr. 1735. 

Der berühmte Didter Swift bat in sinem feiner Gerichte ci eine 
hoͤchſt originelle Schilderung von ibm aufgenommen. 
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1707  ,,D'Hannovre je vous enverrai une lettre pour la Dame 
qui m'a donné la pantoufle, menagez mes intérêts avec la 
belle Amazone, vous m’assurez si obligeamment de votre 
amitié que vous pourrez vous assurer que je tacherai de la 
mériter en vous servant le plus utilement qu'il me sera 

ible, 

Lord Peterborough war, wie und die Denkwuͤrdigkei⸗ 
ten des Herzogs v. Marlborough berichten, von bicfem 
großen Staatömann und Gelbberrn befonderd begünftigt wor 
den, und ftand mit ihm fowohl, al8 mit feiner Gemahlin ir 
den freundfchaftlichften Verhaͤltniſſin. Schulenburg benugte 
feine Wermittelung, um fi) dem Herzog von Marlborough zu 
nähern und dad Commando bed Huͤlfs⸗Corps zu erlangen, wet 

ches vor der Hand dem Grafen v. Waderbarth anvertraut 
war. Allein der Lord war dazumal fon durch feine unrubige 
Gemüthsart und durch feine faft an Thorheit grängende Wan⸗ 
Telmüthigkeit in der Achtung der Männer, welche am englifchen 
Staatöruder faßen, gefunfen, fo daß ed nur dem perfönlichen 
Berdienfte Schulenburgd zugefchrieben werden kann, welches der 
Herzog v. Marlborough im folgenden Feldzuge fennen und 
fhâgen lernte, daß er fpäterhin jenes Commando auf Werlan- 
gen bes Herzog erhielt, welches er mit fo vielem Ruhme 
führte, 

Die vor und liegenden Correſpondengen Schulenburgs be 
urkunden, daß ihm in dieſer Zeit kein Geſchaͤft fremd blieb, 

welches das ſaͤchſiſche Staats⸗Intereſſe betraf. Er wurde na 
mentlich vom Koͤnig ſowohl uͤber die Unterhandlungen im Haag 
wegen des Subſidien-Tractats mit ben Seemaͤchten, als bei 
Gelegenheit der Dienſtverhaͤltniſſe des Fuͤrſten Antonius 
Egon von Fuͤrſtenberg, welcher die Stadthalter-Stelle in 
Sachſen während der Öfteren Abweſenheit des Königs in Polen 
bekleidete und an die Spitze des Minifteriumd geftelt worden war, 
damals aber fich mit koͤniglichen Aufträgen in Wien befand. 

1708 Sm: Frühjahr 1708 erhielt Schulenburg den Befehl, in 
einer außerordentlihen Sendung über Braunfchweig und Hannes 
ver fich in die Niederlande zu begeben. Wir erkennen aus ei: 
nem Bericht, welchen er unter ben 23. Suny aus Hannover 
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an einen höhern ſaͤchſiſchen Staatsdiener abgehen ließ, daß er 1708 
fein Augenmerk auf alle politifche Verhaͤltniſſe der Zeit richtete, 
Dies Schreiben if in mannichfaltigem Bezuge nicht ohne 
Intereſſe; merkwürdig find die darinnen enthaltenen Notizen 
über die Eigenfchaften bes bamaligen Kronprinzen von, Preus 
Ben, nachherigen Königs Friedrich Wilhelm I., befjen 
Stbler, und vorzüglich deſſen jaͤhzornige und eiferfüchtige Be: 
handlung feiner Gemahlin, die ungünftigfte Schilderung ers 
fahren. | 

Bir werben fpäterhin fehen, daß Schulenburg mit dem⸗ 
felben Zürflen in die genauefte Werbindung Fam und bis an 
deffen Tod feine Achtung, fein Vertrauen, ja, man kann fogar 
fagen, feine Freundfchaft genoß. 

Aus der oben angeführten Inſtruction des Generallieute 
nants Grafen von Wackerbarth wiffen wir, daß ibm im . 
vergangenen Feldzug der Oberbefehl über das fächfiiche Subſi⸗ 
dien⸗Corps ertheilt worben war; im gegenwärtigen Feldzug blieb 
bad Commando in deffen Händen. Aus der officiellen Gorre 
fponden; Shulenburg& mit dem Konig fcheint ed, daß er 
als Beobachter im Auftrag des Lebteren die Reife ind Haupt 
quartier des Prinzen Eugen und ded Herzogs v. Marl: 
borougb unternommen hatte, und zwar im Einverfländnig 
und mit volllommener Genehmigung biefer beiben Feldherrn. 
Der' General traf Anfangs July in Brüffel ein, und fein ers 
fir Bericht ift aus dem Lager bei Aſch vom 8. July, wenig 
Æage vor der Schlacht von Dubenaerdbe, batirt. 

Bevor wir Schulenburg während der brei Feldzuͤge folgen, 
in weichen er mit Ruhm an der Seite des Prinzen Eugen und 
des Herzogs v. Marlborough in Flandern focht, glauben wir 
unfern Lefern in wenig Worten die politifhen Berbälts 
niffe der Niederlande, und ber Kriegsereigniffe in 
Erinnerung bringen zu müffen, welche feit Anfang des fpanis 

fhen Erbfolgekriegs eingetreten waren. 

Die Annahme des Teſtaments Könige Carl IL von 
Spanien von Seiten Ludwigs XIV. hatte ohne Schwert: 
fireich die fämmtlichen fpanifhen Niederlande mit allen ihren 
feften Plaͤtzen in frambfifhe Hände gebracht. Außer lebteren 





= 
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1208 waren noch mehrere Feſtungen am Rhein in ihrem Beſitz, in 
bem der Ehurfürft von Coͤlln, als franzöfiicher Bundesgenoſſe, 
Truppen diefer Nation in Lüttih, Bonn, Kalferdwerth und 
Rheinbergen eingelaffen hatte. Unter biefen Umftänden war 
nad dem ode Königs Wilhelm ILL. von England (8. Mär 


1702) die Allianz zwifchen Defterreich, England und Gold 
ind Leben getreten, und der Herzog v. Marlborougb bat 


ben Oberbefehl über eine Armee erhalten, vie zwiſchen dem 
Rhein und der Maas zufammengezogen worden war, und die 





aus englifben, holländifhen und ben Æruppen mehrerer dub 


fher Reid,öfürften beftanb. 

In dem Lauf von 6 Feldzügen, von 1702 bis 1707, 
hatte der Herzog von Marlborougb die alliirte Armee alles 
in Flandern befebligt, und nur an. der Donau gemeinfcpaftlih 
mit dem Prinzen Eugen von Sapoyen den Ruhm bei Sie 
ges bei Höchftebt getbeilt. In den erften Jahren waren bie 
Sranzofen mehr burd gefchidte firategifhe Bewegungen, alb 
‚durch offene Jeldſchlachten, aud einem Theil der ſpaniſchen Re 
derlande verbrängt worden. Bei Eröffnung des Feldzugs von 
1706 ftand die franzöfiihe Armee auf bem linken Ufer de 
Maas, und dedte durch eine Stellung, welche fie zwiſchen 
Namur und Löwen auf dem: höchften Punkt der Brabanir 
Flaͤchen am Urfprung der beiden Gheten und ber Mehaigue 
eingenommen hatten, Brabant‘ und Flandern. Hier, unfer 
von Neerwinden, wo nach Berlauf von fa einem Jar 
hundert burd eine gewonnene Schlacht dem Franzoſen ebenfalls 
die Niederlande entriffen wurden, erfocht am 23. May 1706 der 
Herzog v. Marlborougb den berühmten Sieg von Ramil: 


Hed. Die Folgen diefer Schlacht waren die Einnahme ven 
Löwen, Mecbeln, Brüffel und Gent. Mon biefe 3 


an waren bie Sranzofen auf die Vertheidigung ihrer eignen Gray 
befchränkt, in welcher fie der Beſitz der eignen umb der nieder 
ländifchen Grenzfeftungen mächtig unterſtuͤtzte. So war dt 
Lage Im Allgemeinen geftellt, ald Schulenburg bei der allüirtn 
Armee eintraf. 

Bevor wir jedoch die näheren Werhältniffe, sunter melden 
ber Feldzug von 1708 begann, barftellen, wird es zwedmäßt 
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fein, uͤberſichtlich die Ereigniſſe ber vergangenen Feldzuͤge in 1708 
den Niederlanden von 1701 — 1707 zum beffem Verſtaͤndniſſe 
nachzutragen. | 

Der Krieg wurde im. Frühjahr 1702 mit der Belagerung 
don Kaiſerswerth eröffnet, welches ben 15. Juny eingenommen 
wurde. Venlo fiel ben 23. Septbr., fo auch Stevenswerth 
und Rüremonde. Die Carthaufe und Gitabelle von Lüttich 
capitulirte ben 29, Octbr. 

Am 15. May 1703 wurde Bonn erobert. An der Ge 
gend von Lillo, nörbli von Antwerpen, fand am 30. Juny 
das Gefecht bei E dern flattz hierauf wurbe Limburg, Huy 
und Geldern eingenommen. 

Im Sabre 1704 wurde Namur vergeblih bombarbirt, 
und die Armee der Alliirten blieb in ihren Linien zwifchen der 
Mehaigne und der Ghette bei Ligge ſtehen. 

1705 nahmen die Granjofen Huy wieder ein; bie frans 
zöfifche Armee hielt die Linien von der Maas bis zur Schelde 
20 Stunden Wegs lang befegt ; fie erſtreckten fich über die 
Mehaigne, die Ghette, die Dole und die Ruppel; fie wurde 
am 18. July angegriffen und aus jenen Gtellungen vertrieben. 

Am 23. May 1706 fand die Schlacht von Rammillies 
flatt. Diefer Sieg zog die Einnahme von Brüffel, Gent 
und Brügge nad) ſich; Antwerpen capitulirte am 9. Juny; 
Dftende wurde am 3. Zuly erobert; Menin, Dendermonde und 
Ath fielen im Verlauf deffelben Monats. 

Der Feldzug von 1707 -verging unter gegenfeitigen Bes 
wegungen der beiden Armeen; es fam weber zu einem Haupt 
gefecht, noch zur Belagerung einer Geflung. Im Anfang des 
Feldzugs bedte Marlborougb Brüffel und Löwen durch ein 
Lager zwiſchen der Dyle und der Ghette, weil die Zranzofen 
fid der Sambre genähert hatten. Späterhin marſchirte der 
Marfhal von Vendome links ab und fiellte fich zwilchen _ 
Tournay und Mons auf; in Folge deffen ſchuͤtzten bie Allir⸗ 
ten $landern durch Stellungen, die fie aroifen der Denver 
und Scheide, und dann an legterer bei Helchin nahmen. . 

Im Fruͤhjahr 1708 drohte Granfreid die Dffenftve gegen 
Flandern zu ergreifen; ber Herzog von Burgund, Enkel 


— 38 — 


1708 &ubwigd XIV., war Oberfelbherr ber Armee, und unter ihm 
commanbirte der Marfchall von Benbome. Ende May hatte | 
fi) bas franzöfifhe Deer bei Soignied vermig. Der | 
Herzog v. Mariborougb, welcher den Oberbefehl der aliirten 

- Armee führte, während Prinz Eugen von Savoyen in biefem 

Feldzug ein Heer an der Mofel befebligen follte, hatte fit an 
der Senne auf ber Sträße nach Brüffel aufgeftelt und hatte 
Hal im Rüden. Seine Abfidt war, lebteren Feldherrn an 
ſich zu ziehen, um gemeinfchaftlich einen großen Schlag gegen 
ben Feind in Flandern auszuführen. Prinz Eugen bot ban 
willig die Hand; bevor aber die dazu führenden Maaßregeln 
verabredet werden Tonnten, Fam der Feind ben Alliirten zuvor, 
und nachdem er Anfangd July durch einen Flanfens Mari 
nad Braine la Leud ben Herzog für Löwen beforgt gemacht 
hatte, zog er fi gegen Dal und Œubife an ber Senne, ging 
von da über die Denber, und überrumpelte am 5. Zuly 
Brügge, Gent und die Schanze von Plaßenthal. 

Der Herzog von Marlborough war offenbar durch 
bie früheren Bewegungen des Feindes in eine Falle gelodt 
worden; er marfchirte eiligft aus bem Lager von Zerband ba 
Löwen nach der Schelde, und wollte verfuchen, über Denver 
monde früher dad bedrohte Schelde= Ufer zu erreichen; allein 
Gent war bereitd eingenommen, die Gibatelle eingefchloffen 
und die franzöfifhe Armee bei Aloft und Dorbeghem zwifthen 
ber Denber und ber Schelde aufgeſtellt, um jene Unternehmung 
zu decken. 

Unter dieſen Umftänben traf Prinz Eugen für feire 
DPerfon in Brüffel ein, und Schulenburg ebenfalld. Seine 
Berichte. werden und in Zukunft ald Leitfaden ber Erzählung 

* jener Begebenheiten dienen, deren Darftellung an und für fid 
der Geſchichte nicht nem ift, welche aber aus dem eigenthümlt 
chen Gefichtspunkt, von welchem fie der General Schulenburg 
betrachtete, und nach ber unpartheiiſchen Beurtheilung eines 
Kriegerd, welcher pflihtmäßig feine offnen Anfichten feinem 
Beherrſcher berichtete, bier vorgetragen werben follen. 

Nah Schulenburgs Bericht aus bem Lager bei Aſch war 
Prinz Eugen am 7. July Mittags mit 150 öÖfterreichfchen 
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Gufaren in Brüffel eingetroffen, und nadbem er von ber Sage 1708 
der beiberfeitigen Heere Kenntniß genommen, unverzüglidy zur 
Armee geeilt. Die Lage der Dinge war in biefem Augenblid 
außerfi miflihs Antwerpen war bedroht, man erwartete den 
Derluft von Dubenaerbe, Cortryck und Menin. 

Schulenburg mißt die Urfache diefed Unfalls, von welchem 
man damals beſorgte, daß er dem Feldzug die nachtheiligſte 
Wendung geben moͤchte, dem Umſtand zu, daß der Herzog 
v. Marlborough unnoͤthigerweiſe die Beſatzungen aus den feſten 
Plaͤtzen von Flandern und vom linken Ufer der Schelde weg⸗ 
gezogen und mit der Hauptarmee vereinigt hatte. 

Die Unentſchloſſenheit der franzoͤſiſchen Feldherrn und das 
Talent Eugens und Marlboroughs verhinderten die großen Re⸗ 
ſultate des wohl angelegten franzoͤſiſchen Operations⸗Plans und 
ſtellten die Verhaͤltniſſe wieder guͤnſtig für die große Allianz. 

Es kam darauf an, vor Allem die Schelde zu erreichen, 
um bie Stabt Dubenaerbe, ald den Schlüffel der obern 
Schelbe, vor einem Ueberfall der Franzofen zu fihern. Die 
Armee marfirte den 9. July nach Harflingen, nahe bei 
Enghien; von da durch einen naͤchtlichen Marſch uͤber Gi⸗ 
langen nach Leſſines), welches man am 10. früh erreichte, 
und wo man bie Denber überihritts aus Lefjines wurde den 
11. früh aufgebrochen, und 2b. Gabogan, General: Quars 
tiermeifter der Armee, traf mit dem Vortrab gegen Mittag an 
der Schelde ein. 

Dad franzdfifche Heer hatte feinerfeits fein Lager bei 
Aloft und Nienoven geräumt, und war rechts abmarfcirt, 
um ebenfald an die Schelde zu ruͤcken; und während bie 
AMürten unterhalb Oudengerde und unter dem Schuß biefes 
Plaged über die Schelde fchritten, fo thaten dies die Franzo⸗ 
fen abwärts bei Gavern. Die Vortruppen beider Heere 
befamen fit auf bem linden Gchelde- Ufer Rechmituge zu 


Geſicht. _ 


1) Auf dieſem nächtlichen Marſch ſtuͤrzte der Herzog von Mariborougb 
mit bem Pferde in einen tiefen Waſſergraben, und wurde mit Muͤhe 
herausgebracht. 


t 
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1308 Die Abfiht der franzöfifchen Heerführer war geweſen, ben 
Mlürten den Uebergang über die Dender flreitig zu machen, 
und fie hatten besbalb Partheien zur Kundſchaft ausgeſchidt. 
Ad diefe am 10. früh um 5 Uhr bei Gilangen eintrafen, bic 
ten fie einige Zelte, welche die alliirten Reiter, um fie zu 
trodnen, auf die Gebuͤſche gebreitet hatten, für bas feindliche 
Lager. . Der Marfchall von Vendome glaubte biernad, die 
ganze feindliche Armee fei noch am rechten Ufer der Dende 
aufgeſtellt, und entfchloß fich hierauf über die Schelde zu gehen, 

in der Ueberzeugung, ed werbe ihm leicht fein, ben Allürten 
den Uebergang auf bad linke Ufer ffreitig zu machen. Wir baba 
oben gefeben, daß ber eilige Marfch der Alliirten dieſes Vor 

+ haben vereitelte, und daß fie zur rechten Zeit bei Dudenaerdt 
eingetroffen waren, um biefen Plag vor einer vollſtaͤndigen 

Berennung zu bewahren. 

Unter diefen Verhältniffen vüdten beide Armeen mit den 
Spitzen ihrer Colonnen einander entgegen; die Allüirten am 
faͤnglich nur in der Abficht, ſich auf dem linken Scheldeufer 
feftzufegen, Oubenaerbe zu decken, und bierbur den Belt 
ber £Lanbesftrede zwifchen der Lys und der Schelde, meld 
ein fchmaled Dreieck bildet, bas Die Bafis auf Courtray und 
Tournay flüßt und in feiner Spige bei Gent ausläuft, zu br 
baupten; bie Sranzofen hingegen hofften früh genug vor Dub 
naerbe au ericheinen, um ihren Feinden ben Uebergang auf 
diefem Punkt zu vermehren. Später befegten fie einige Dirt 
um Zeit zur Vollendung ihrer Aufftellung zu gewinnen, übe 

ließen fi einiger Unfchlüffigkeit, und wurden nach und nad 

nachdem der Tag ſchon weit vorgerüdt war, in einzelne Pol 
gefechte vermidelt, welche eine allgemeine Schlacht auf M 
ganzen Linie herbeiführten. Seit länger al8 einem Jahriur 
dert, alé biefe Waffenthat vorfiel, find mannichfaltige Bericht 
über biefelbe erfchienen, fowohl von Zeitgenoffen, als bel 
fpätern Schriftſtellern. Vorzuͤglich klar und umſtaͤndlich if 
die Beſchreibung der Schlacht von Oudenarde, welche Eort 
in ben Denfwürdigkeiten de Herzogs von Marlborough ! 
ber beutfhen Weberfegung im 4. Shell S. 153 —172 969 
ben bat, 
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Hiernach ſcheint es überflüffig in eine umftaͤndlichere Er 1708 


zaͤhlung dieſes Ereigniſſes hier im Texte unſeres Werkes einzu⸗ 
gehen. Wir erachten für hinlaͤnglich zwei Schreiben, welche 
von Schulenburgd Feder rühren, bas eine der Bericht, welchen 
er an feinen Herrn unmittelbar nad der Schlacht richtete, bas 
andere ein Schreiben an einen Freund, in weldem er feine 
kritiſche Anficht über felbige aufitellt, in ben Beilagen (f. Bei⸗ 
lage XXIII.) den Lefern zur Kenntniß zu bringen. Uebrigers 
wollen wir noch einige befondere Umftände angeben, die theils 
ben Kampf felbft im Allgemeinen, theils Schulenburgs perſoͤn⸗ 
lihen Antheil daran betreffen. ° 
Nah unfern handſchriftlichen Angaben beſtand bas Heer 

ber Allürten aus 116 Bataillonen und 205 Schwabronen ; die 
Nationen, aus denen es gufammengefeht war, waren folgendes 

Engländer, 

Preußen, 

Hannoveraner, 

Holländer, 

Dänen. 

Das Gefecht felbft fiel zwiichen 2 Bäche, dem Eine: Bad 
und bem Slüßchen Norken, vor, welde fich beide in bie 
Schelde ergießen und fih in ihrem Urfprung nähern, fo daß 
bad Schlachtfeld fich auf dem alliirten linken Fluͤgel und auf dem 
franzöfifchen rechten erhob und verengette, und nach der Schelde 
zu erweiterte. Der Zweck der Manoͤvers der beiden großen Feld⸗ 
beten war, mit ihrem linfen Flügel geftügt auf den rechten 
jo ſchnell als thunlid vorzurüden, und fo auf den Höhen von 
Dyle ben rechten franzoͤſiſchen Flügel zu umfaffen. Die Bes 


megung gelang wegen ber Zögerungen, bie der. Marfch der . 


Ttanzöfifhen Golonnen erfuhr und welche man der Berfbiebens 
yeit bes Anfichten des Herzogs von Burgund und des Mars 
hal von Vendome beimifft, vollfommenz fie foftete jedoch 
sicht geringen Kampf und Anfirengung. Durch den Umftand, 
aß der franzöfiiche Linke Flügel mit feiner Hauptmacht faft 
mbeweglid auf dem linfen Ufer des Fluͤßchen Norken ftchen 
lieb, während dad Gentrum und der rechte Flügel angriffés 
veife auf das rechte Ufer und auf ben Höhen=Zug zwiſchen 
L | el 


e. 
Li 
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ı708 diefem und dem Gine:Bad vorgerüdt waren unb bort mi 


2 


* 


Tapferkeit und abwechjelndem Glüde kaͤmpften, jedoch nad und 
nah an Xerrain verloren, gefhab es, daß Die concentrifé 
vordringenden Spitzen des allüirten linken und rechten Flügel 
einandet immer näher Famen und endlich der linke Flügel der 
Altirten im Rüden des franzöfifchen rechten erſchien. Die 
fand gegen Ende des Tags ftatt. Hierdurch wurde bie Br 
wirrung im frangôfifhen Deere allgemein. Ein Theil warf fit 
auf die Gentralftellung der Allütrten beim Schloß Bewern, [élus 
fich durch und flüchtete fih bis Gourtrays die Hauptarmee 


jedoch zog fih auf der Straße, welche von Dubenaerde nad 


Gent führt, auf lebtere Stadt zurüd. 

Skhulenburg, ber in biefer Schlacht Fein Command 
führte, und fich ald Freiwilliger bei den commanbdirenben Gr 
neralen aufhielt, war bei dem Angriff, ben der Churprin; 
von Hannover (nachmaliger König Georg II.) an de 
Spitze des Dragoner: Regiments Bülow auf ben Feind machte, 
und wobei der Oberſt Lusky an ber Seite des Churprinzen 
fiel, gegenwärtig. Gore in feiner Befchreibung diefer Schlag 
erwähnt der Anwefenbeit Schulenburgd ; fein Vetter Aleran: 
ber v. d. Schulenburg commanbirte al8 General: Major 
im durbraunfhweigfhen Dienft eine Reiterei= Brigade. 

Der Berluft, den bie franzöfifhe Armee erlitt, war 
bedeutend; nach ben vor und liegenden bandfchriftlichen Quellen 
betrug et an Gefangenen allein 875 Officiers und 9076 ge 


- meine Soldaten. 


Der Berluft der Alliirten an Zodten und Brut 


beten war nad den nämlichen Angaben folgender: 
æobte, Verwundett. 
9 





Englaͤnder ⸗ ⸗ 151 
Preußen“ N ⸗ 50 119 
Hannoveraner = s 106 320 
Holländer ⸗ s 350 1006 
Dänen ⸗ s 201 344 
Aüßerdem 756. 1940. 

an Officiers und Unter-Dfficierd 69 268 





Gefammt : Serluff 825. 2208. 
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Mad einer andern bandfchriftlichen Angabe betrug der Ver 1709 


luſt der Alliirten an Todten, an Verwundeten. 
1101 Mann, 1707 Mann. 
Officiers 17 » 67 » 


Der Berluft der Franaofen beſtand in 
Todten «+ 2020 Mann. 
Verwundeten ⸗ 4000 8 
Gefangenen . . 9076 
Deserteurs nad der Schlacht 3027 
Generale und Brigadiers 11 
Andern Officieren . 960 

Trophäen: 
52 Standarten, 
56 ahnen. “ 
9 Paar Pauken. 
5 Kanonen. 

Schulenburg thut in feinem Bericht feiner felbft ger Feine 
Erwähnung, und : fpribt bloß als beobachtender Zeuge des 
großen Ereigniſſes. Indeß haben wir ein Schreiben, welches 
ber wirkliche Geheime:Rath v. Hoymb unter dem 4. Auguft . 
aus Dresden an den General richtete, vor und, worin fich 
Erfterer folgendermaaßen äußert: 

„Personne n’a été plus réjoui que moi d’entendre de 
plusieurs endroits les preuves d’une valeur particulière que 
V. E. a montrée À cette occasion à toute l’armée: toutes les 
lettres et mème les gasettes en sont pleines, entre autre 
V. E. a beaucoup d'obligation à Mr. de Rantzau qui a fait 
de grandes éloges de votre bravoure; cette lettre a éte 
montrée À Sa Majesté.‘ 

Demohnerachtet ergriffen bie Neider und Nebenbuhler 
es Generals dieſe Gelegenheit, um ihn der Ruhmredigkeit zu 
yefchuldigen und wahrſcheinlich einen Bericht der Schlacht, 
ver nicht von ibm berchbrte, für ben Seinigen audzugeben. 

Wir finden Spuren davon in Schulenburgs Briefwechſel, 
vie febr diefer unverbiente Vorwurf ibn gefräntt babe. Es 
eint, als wenn ber ehemalige Kriegs⸗-Miniſter v. Boſe 
bna biervon Kunde gegeben; in einer an biefen gerichteten 

21° 
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1708 Antwort vom 6. Septbr. weiſt er auf eine ſchneidende Art bieic 
Befbulbigungen von fi) ab, und e8 fcheint faft ald wenn Schr 
lenburg vermuthet babe, daß ber General Flemming Theil 
an dieſen abfichtlih in Umlauf gefebten Gerüchten genommen 
hatte. Es finden fit wenigftens zwei Briefe vor, ber ein 

von Schulenburg an ben General Glemming, der andere ald 
Antwort hierauf vom General Flemming; beide Schreiben find 
unter freundfchaftlihen Formen ziemlich bitter, und Anführun 
gen aus Salomond Buch der Sprüchwörter in demfelben Ton 
beweifen, daß die Verföhnung biefer beiden Nebenbuhler nid! 
vollkommen aufrichtig geweien war. Schulenburg glaubte um 
diefe Zeit noch immer Urfache zu haben, mit dem ſaͤchſiſchen 
Dienft unzufrieden fen zu müffen; wir finden unter feinem 
bandfchriftlichen Nachlaß bas Concept eines Briefes vor, welden 
ex aus bem Lager von Lille an den damaligen Kammer: Prö 
fiventen Baron v. Löwendal:) fchrieb, davon ber nachfol— 
gende Auszug beweilt wie unangenehm ihm feine bamaligen 
Berhältniffe fhienen. 

„ai le malheur de n’avoir eu jusqu’ ici aucun ami es 
Saxe et qui pis est, je n’ai pas l'espérance d’en faire jamais 
de véritable en ce pays+lä; on m’y a mis & toute sorte de 
sauce, et je ne crois pas que du tems de Tibere on # 
soit servi de plus grandes finesses et malices que ji vi 
pratiquer à mom égard, et cest ce qui m’a surpris aus! 


1) Belbemar Freiherr v. Loͤwendal war der Enke Etit 
drichs 10., Könige von Dänemark; fein Water natuͤrlicher Cch 
des Königs hieß Graf v. Güldenldw, und verwandelte ben Name 
feines unehelichen Sohnes. Diefer war 1660 geboren und anfänzlid 
in holländifchen, dann in faiferliben unb bänifchen Kriegädienfi, 
und trat 1707 in churfächfifche an die Stelle des Baron Imhoff 2 
Kammerpräfident und wirklicher Geheimer s Math ein, . Im Lauf feat 
fächfifchen Dienfte überließ ihn König Auguft IL. bem König 8 
Dénemort, um ein Truppen⸗Corps in Rormwegen gegen bie Edit 
den angufübren. Gr befaß in Sachſen bie Güter Elſterwerda UM 
Müdenberg unb flarb 1739 als Churſaͤchſiſcher Oberhofmarſchall u 
Gabinets » Minifter; er war Vater bes berühmten franzoͤſiſchen ge 
marſchalls Grafen v. Loͤwendal, Eroberers von Bergen op Zoom 
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d’avantage que non obstant tout cela V. E. a pris la liberté 1708 
de lire ‘tout haut une lettre où on parlait avantageusement 
de moi; cela aura cause, j’en suis sür, bien du raisonne- 
ment et pas moins de la reflexion dans Pesprit de bien des 
gens. Mrs. de Rautzau sont des très - bonnes gens et qui 
ne manquent pas de merite; ils sont fort de vos amis 
et je leur ai de l'obligation beaucoup de ce qu'ils ont voulà 
se souvenir de moi dans leur lettre; ils avoneront aussi 
que j'aime À faire du bien en toute manière. Quant au 
voyage du Roi, notre auguste maître, en ce pays-ci, on a 
la bonté de me dire que ÿ en ai sü quelque chose de plus 
qu’un autre et que j’y aurais peut-être contribué; si on ne 
m'avait pas déjà accoutumé depuis Jongtems en Saxe à 
m’imputer des choses auxquelles je n’ai pas songé quelque- 
fois, j’enrageraia tous les jours de toutes ces inventions 
malicieuses avec lesquelles on a la bonté de continuer à. 
mon égard, mais vous avouerez Mr, qu'il est peu agréable 
de servir de cette manière-là, et pour dire la chose comme 
elle est, voilà ce que j'ai gagné par sept ans de service 
après avoir quitté celui d'un maître, (pour Pamour de 
celui du Roi qui est en vérité le plus digne et le meil- 
leur maître qui fut jamais, si tous ceux qui ont le bonheur 
de le servir étaient uniquement animés de lesprit de la sin- 
cérité, de la justice et du désintéressement) un maître, dis-je, 
qui m’estimait et me faisait beaucoup de bien; ensuite 
j'ai refusé toute sorte de services des que j'ai remarqué 
.que le Roi souhaitait que je restasse auprès de lui; un coup 
de malheur et le peu de fermeté de certaines gens a renversé 
le peu de merite que je crois avoir gagné par là et a fait 
oublier tout ce que j'avais fait par le passé.‘ 
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Beilagen zum 15. Abfchnitt. 
Beilage XXUI. a, 


Relation du Général d’Infanterie Baron de 
Schulenburg de la bataille d’Ondemarde dor 
nee le 11. Juillet 1708. 


_ Après que les Français avaient pénétré les mesures qui avaient ék 
prises à la Haye entre le Poe. Eugène et le Dac de Murlborongh, ton 
lear application est allé à les traverser, pour cet effet ils ont assemblé 
aux Pais-bas une armée formidable composée des meilleurs trospet de 
France et afin d'êter toute jalousie, on avait confid le commanseneil 
seul au Duc de Vendôme qui après avoir mis toutes les troupes en corps 
d'armée, la fit marcher dès le commencement de la campagne vers 
Soignies et de là vers Genap. Par cette manoenvre il fit retourner 
Varmde des Alliés en toute diligence vers Louvain et comme il sıb- 
sistait certains méconténtemens que les principales villes des Pais- bw 
croyaient avoir, il en profita pour meuager des intelligences daus Aves 
mais on s’en appercüt encore à tems. À l'égard de Gand, on ne ft 
pas anssi heurenx; les principaux de la ville firent un accommodentst 
avec la France, par lequel îls promirent de remettre la ville entre ie 
mains des Français, et dès que le Duc de Vendôme crût être sür 6! 
‘son fait de ce côté-là, et qn'il vit l’armée des alliés vers Louvain, Ë 
decampa de Genap et passa la Senne à Halle, Lembust et "Tonbist, 
et marcha droit vers Alost, ayant envoyé devant- ini sous un f# 
détachement les équipages de l’armée, et ce fat ce même detachemem 
qui se reudît maître de la ville de Gand. Le Géuérel-Major Mur] 
avait campé :près de cette ville avec deux bataillons et quelques escadr0® 
et comme jl s'était douté de l'intelligance que les Français ponraitfi 
menager avec les principaux de la ville, on pretend qu'il en avait der 
eux Généraux des alliés, mais on ne pouvait s'imaginer que les pri 
des Français allaient de ce côté-là; Dans la suite il a teuté dise 
dans la ville, dès qu’il fut instrnit que les Français s'en approchalent 
mais les bourgeois n’ont plus voulü ouvrir les portes, et il fat © 
de se retirer avec ses troupes vers le Saas de Gand et les Français # 
rendaient maîtres de la villg sans adcnne difficulté. La citadelk sen 
defendue , le commandant a même fait tirer sur la populace, qi était 
venue l’insalter sur l’esplanade. 

Brugge avait d'abord refnsé d’ouvrir les portes aux Français, mM 
à le fin ils y sont entrés aussi bien qu'à Gand, et posr avoir la © 
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manication vers Niguport et Furues et la commodité du canal, ils ont 
fait emporter le fort de Plassendaht, l'épée à la mein. Si les Français 
avaient alors taché d’emporter Oudenarde, ce qui se pouvait faire sans 
gros canons, mais seulement avec l'épée à la main en sacrifiant huit 
oa neuf cent hommes, il est décidé qu’ alors les alliés seraient restés 
en Braband avec toutes leurs forces les bres croisés, ce qui fit dire à 
bien des personnes que la France n'aurait pas manqué d’obtenir après . 
ane telle campagne une paix avantageuse. 

Daus le tems que les Francais decampèrent de Genap, L'armée des 
alliés marcha le 4. de Louvan à Anderleex, s'étendant avec sa droite 
vers St. Quintin Lunink pendant que l’armée de France passait par Là, 
et en vue du détachement qui couvrait les maréchaux de logis, qui 
étaient allés au devant pour marquer le camp. Les postes les plus avancés 
furent poussés, et il est sür que les ennemis auraient pü enlever ou 
défaire tout ca que s’y trouvait alors; mais ils se contentèrent de faire 
avancer leur armée et de laisser un corps de troupes vis-à-vis de 
notre droite pour couvrir leur marche. | 

Le 6. au matin avant le jour on commenca à mettre l'armée en ba- 
taille et on supposait d'en venir aux maïus avec les ennemis, que l'on 
croyait rangés en bataille derrière une petite hauteur, mais à mesure 
ge le jour parüt, on vit disparaître les troupes fraucaises, que le Gé- 
neral Major Schulenburg *) eut ordre de suivre avec cinq bataillons et 
dix escadrons, et il donna dans leur arrière - garde à une grande lieue 
de Ninnove, où il fit quelques centaines de prisonniers et prit quelques 
éyaipages. 

La même jour l’armée allät camper à Asch d’où on envoya les 
gros équipages le 8. vers Bruxelles et le 9. on marcha à la pointe du 
jour vers Harflingen près d’Enghien, où on fit camper l’armée en quatre 
colonues depuis deux heures l’après-diné jusqu” à 7. heures du soir; 
après le coup de la retraite on se remit imédiatement en marche, sur 
les 9. heures du soir Milord Dac en passant près d'un fossé très large 
y tomba avec son cheval, d‘où l’on eut beaucoup de peine & le tirer. 

Le 10. sur les cinq heures da matin, on vint vers Gilangon où 
You fit faire une petite halte, pendant laquelle quelques cavaliers ayant 
mis leurs tentes sur des buissons pour les sécher, firent croire à ceux 
qui avaient été détachés par les ennemis pour prendre langue, que 
l’armée des alliés s'y était campée et comnis le Duc de Vendôme jagea 
par 1A que les alliés ne passeraient la Dendre et ne seraient à Lessine 
que vers le 11., il dit à ses officiers qu'ils pourraient dormir tran- 
quillement et qu’il ferait ensuite passer à son armée 1’Escaut, mais il se 
mécompta beaucoup, car l’armée des alliés arriva le 10. d'assez bonne 


®) Died war Hiepander von der Edulenburg Generals Major im Dienfle von Hannes 
ver, Œoufin unlerö Oencrais. 
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heure auprès de Lessine et elle y campa de möme comme à Harflingen 
en quatre colonnes, y restant jusqu’à huit heures da matin. 

Le 11. l’armée se remit à huit heures en merche pour aller à Onde- 
narde; Qn avait détaché avec les Maréchaux do logis et coux qui mar- 
qusieut le camp à Ath huit bataillons ot dix escadrons qui s’étaisst 
rondns d'assez boune heure avec Mr. de Cadogan sur l’Escaut, c0s- 
duisant avec eux.les pontons et commo gm avait appris ea arriva à 
Leksine que les ennemis avaient decampé d’Alost et de Ninnove, por 
marcher du côté de Gavem, on ne doutait presque pas de les trouver 
postés de l'autre côté de 1’Escant près d’Oudenarde ausgi Alr. de Ce 
dogan en aryivant sur la rivière vit ug corps de troupes de France, qu 
était détaché pour marquer le camp de leur armée. Cependant il St 
toujours continupr à faire achever au plustöt le pont de Bateaux et à 
est surprenant que deux armdes jettent les ponts sue npe même riviére 
& denx heurps l’une de l’autre dans un même tems, sans en savoir si 
peu de particularités que ces deux armées-ci en out sü, Dès que notre 
premier pont fat achevd, ngtre détachement se rendit de L'autre, cté 
de l'Escaut, et quoique l’on aurait dü occuper sans perdre un momesb 
le village Einem de même que le terrain avantageux qui se trouvait L, 
on en fut empêché par les péeiues que l’on se donna pour avoir des avi 
des projets ot des mouvemens des ennemis, par là on leur douua le tems 
de jeter dans ce village quatre bataillons et de placer trois antres très 
avantageusement plus à La droite du village. Si les Français avaient 
envoyés plas de troupes dans ces postes souteuues par de la cavalerie 
et qu'ils y enssont appuyés la gauche de leur armée en tirant avec leur 
droite vers le village de Petegem, jamais notre armée aurait 056 passer 
cette rividre, on aurait encore moins songé de les attaguer dans cette si- 
taatipn, On aurai aussi dû attaquer ot renverser notre détachemeet qu 
passa l'Escaut entre la ville d’Oudenarde et le village Einem qui était 
occupé par les ennemis, vü que notre armée ne paraissait pas encore pouf 
‘le soutenir, mais on nous laissa faire et ils ne songèrent pas à disposer 
les affaires, de manière pour soutenir leurs troupes placées en ce villaft, 
ni à les en retirer à tems. C'était le Lieutenant - Général Biron, wi 
était marché avec les campemens pour choisir le terrain pour l’armée de 
France, I} fut fort surpris de voir notre détachement, il ea ft averti 
le Duc de Vendôme, qui recût cet avis à huit heures da matin dem à 
camp da Gavern, il se rendit incessamment à la tête des troupes, et voyssi 
arriver Ja tête de notre armée. TI doit avoir dit an Dac de Bourgoget 
qu’il fallait donner bataille ge jour-là: le Prince ne doit Jai avoir re 
poadu autre chose, si non, qua c'était à Jui d'en faire la disposition. 
En attendant notre armée arriva au pont de Bateaux où le Duc de Maribe- 
rough et le Pce, Eugène étaient aussi, On y fit passer les troupes à 
mésure qu'elles erzivaient et an ordonna à l’armée et sustout à l'inier- 
terie de presser sa marche et de se rendre le plastôt qu'il serait possible 
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à portée du pont; da côté des ennemis on avait de même pressé la mar 
che de leurs troupes pour nous prévenir à occuper les postes avantageux ; 
leur aile droite passa V’Escaut à Sommersecx, et leur aile gauche à Ga- 
vern. Pendant que leur armée continua d'avancer : le Duc de Vendôme 
resta quelque tems dans l’irresolution à l'égard du parti qu'il avait à 
prendre bien, qu’il ne lui en restait point d'autre pour se mettre hors 
d’insulte et pour dinder tous les desseins des alliés que de mettre sa 
droite vers Wannegem et La gauche vis-à-vis de Mühlen, tirant vers 
Asper sur la hauteur, le ruisseau qui va d Gavern, devant eux, et nous 
n’aurions jamais osé les attaqner sans : risquer le tout et je ne sais de 
quelle manière on se serait tiré d'affaire, si les Français étaient restés 
dans cette situation mais au lieu de cela ils abandonnèrent encore cette 
hanteur et vinrent placer leur droite vers Oyke jettant leur infanterie 
dans les fonds, hayes et villages derrière le chäteau de Bevern, tirant 
leur gauche vers Mühlen, laissant le ruisseau ci-dessus meutionné de 
même que la hauteur derrière eux. Il est vrai qu’une partie de leurs trou- 
pes, c’est-à-dire du leur gauche, était resté derrière le ruisseau sur 
la hauteur, laissant devant eux le village de Mühlen nn pou à la droite 
et Signehm à leur gauche. Dès qu’ung partie de nos troupes fut passée 
de l’autre côté de Ll’Escaut et que l'on vit que les Français ne s’ap- 
prochaient pas pour soutenir leurs bataillons postés à Einem, le maré- 
chal Général des logis Mr. de Cadogan fit dire à Milord Duc que s’il 
le trouvait à propos, il ferait entourer par le détachement qui était allé 
au devant avec lui, les bataillons françhis et qu’en attendant un corps 
de cavalerie s'avaneerait dans la plaine, ce qui fut fait sans perte de 
tems et hnit escadrons des nôtres se rendirent dans la plaine vers l'église 
et le moulin de Hurem où douze escadrons des eunemis s’approchèrent, 
que l'on chargea si brusquement que' l’on les défit entièrement près de 
l'auberge de l'hospital d’Ondenarde et on leur prit ane paire de timba- 
les et sept diendarts et comme on 36 trouva fort avancé, on se retourna 
après an exploit vers le reste de notre armée. Les Français qui avaient 
placé quatre pièces de canon sur la hauteur à la ganche du village de 
Mublen, canonnèrent fortement cette cavalerie-ci, dont une partie fit une 
maavaise manoenvre et se retira même assez confosement. Un escadron 
da regiment du corps Danois commandé par le Lieutenant-Colonel Holst, 
ne s'était pas seulement beaucoup distingué. lorsque les 12. eseadr. Fran- 
çais farent renversds, mais il resta aussi toujours ferme et inébranlable 
nun obstant la canonade des ennemis et donna par là un si bon exemple 
aux antres escadrons, que deux autres vinrent se remettre auprès de 
lui ce qui empêcha que 15. à 16. uscadrons des ounemis qui vinrent 
s’avanoer au galop vers cette cavalerie et qui l'auraient chassé de la 
plaine s’il avaient continué d'avancer, firent halte et s’en alldreat pen de 
lems après sans aucune nécessité et sans avoir rien tenté. Pendant ces 
entrefaites les quatre bataillons ennemis qui étaient placés dans Einem 
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farent enveloppés et faits prisonniers ‘de guère avec le brigadier Couu 
de Croi, par les Anglois, et les 3. bataillons qui étaient placés à L 
droite de ce village se retirèrent à tems saus perdre un seul home. 
Notre aile droite de la cavalerie s’avança ensuite au-delà da village d'Ei- 
nem vers l’église et le moulin de Hurem. Les Français se renforcérett 
de plas en plus dans les villages et dans les hayes depuis Mühle 
jasqu’& la moitié du chemin derrière le chäteau de Bevern, étendant le 
droite toujours vers le moulin d’Oyke. Jusqu'ici notre infanterie »'étil 
point encore arrivée, si le Français avaiont sü en profiter ils nous u 
raient extrêmement embarrass6s, mais il faut aussi savoir, que si le 
armée était plus avancée que La nôtre, c'est quelle avait comment 
plustôt à se mettre ou marche; Notre armée ne partit qu'à huit heus 
da matin, et deux cent escadrous et cent seize bataillons demanden 
du tems pour passer une rivière et pour faire un chemio de tit 
quatre lieues, On pretend même que l'armée enuamie a dü se met 
en mouvement pour sortir du camp de Gavern à la pointe du jour, € ib 
auraicat pü nous prévenih, parce que nous ne devions partir de Lessit 
qu’à six heures, mais on s’arröta jusqu’à huit heures du matin. 

L’imfauterie ennemie occupa à mésure qu’elle descendit de la bar 
car, les hayes, broussailles et villages ci-dessus mentionnés, qui éui 
le plus à la portée de la plaine, dens laquelle notre cavalerie se ra 
gen en ordre de bataille, notre aile gauche passa au travers de la "is 
d’Oudenarie, où elle fat longtems arrêtée par deux ponts qui se ro 
pirent; elle se reudit pourtant à la fin aux environs du moulin et du 
village d’Oyke, pour prondre l'aile droite des ennemis en flanc. 

L’infauterio se rangea ‘en bataille depuis le château de Bevera jusp? 
vers le village de Mühlen et c’est à la gauche de ce dernier village 1® 
d'attaque commença. Trois bataillons Prussieus, qui étaient les pren 
£urent vigoureusement repoussés, mais ils se remirent À quelques cent” 
de pes et rotournèrent sur les eunomis avec toute la vigueur imagi 
ensnite de quoi il y ent des attaques tantôt à la gauche, taniöt id 
droite, tantôt au milien ef pen à peu les Fraugais furent poussés à À 
plus grande partie des hayes qu'ils occupèrent, Il est vrai qu'ils re 
touraërent deux à trois fois à la charge avec beaucoup da viguear #° 
sans boauconp de succès, et s'ils faisaiont quelques fois récaler desï ® 
trais bataïlens, ils n’eureut pas le plaisir de rester longtems les mat 
du terrain qu'ils avaient occupé. 

La oavalerie de l’aile gauche fit plier les ennemis et los pousse IM 
ans dans les autres et lo feu fat fort viglent pendant une heure et 4%” 
de part ot d’antre entre l'infanterie et notre aile gauche, et celle de 
droite des ennemis et il y eut à-tout moment des combats tant au air 
qu'à la droite de l'infanterie. 

On n’a pas vü que les ennemis so soient servis de leur artillerie © 
ostte occasion excepté tout au commeucement. De ‚notre oôté il 7 ® 
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huit on dix pièces de canon placés en denx endroits qui tiraient conti- 
nuelloment sur les ennemis, sans les faire reculer ni’causer grand désordre. 

Vers le soir l'infanterie des alliés, après avoir délogé les ennemis 
de toutes les hayes, les quitta aussi et s'avança dans les plaines vers les 
ennemis , qui étaient rangés en ordre de bataille, cavalerie et infanterie 
les uns derrière les autres. Et comme notre ‘aile droite de la cavalerie 
se trouvait dans la plaine de Hurem, rangée en ordre de bataille der- 
riere l'infanterie sans occupation, on detacha une vingtaine d’escadrons 
qui défilèrent au travers du village et se rangèrent en bataille devant 
notre infanterie en: deux lignes. Ce que les Français rangés en ordre 
de bataille vinrent faire fort tranquillement assez près d’eux, au lien que 
s’ils étaient venus attaquer notre cavalerie vigoureusement, ils l’auraient 
peut-être renversé sur Yinfanterie et nous auraient mis dans la plus 
grande confusion, et auraient vraisemblablement redressé par IA tontes 
leurs affaires. 

Dès que notre cavalerie se trouva en ordre, on la fit avancer vers 
les ennemis, sans la faire accompagner par de gros pelotons d'infanterie 
dans les intervalles des escadrons, comme on l’avait conseillé pour jouer 
à coup sur. Les Français à l’approche des nôtres recnlèrent et firent bien- 
tôt après fen, tirant même en l'air, se jettant incontineut après entre 
leur infanterie qui reçût notre cavalerie d’une manière qu’elle se trouva 
presque dispersée et comme elle se jetta vers la droite, elle tomba une 
seconde fois entre des bataillons ennemis placés dans des hayes, ce qui 
causa une perte considérable. Le regiment de Baudissin qui s'était mis 
sur Ja gauche tint ferme, tout senl 68 comme notre cavalerie ne fat point 
poursuivie elle se rallia. 

L'infanterie ennemie s'était poussé dans les hayes et vint attaquer 
brusquement l'infanterie Prussienue, da même que le regiment des gar- 
des Danoises à dos, ce qui causa une forte surprise; cependant ces trou- 
pes qui s'étaient si bien montrées pendant toute cette action ne se demen- 
tirent point en ce moment, elles firent volte-face sans s’ébrauler et sou- 
tinrent avec tonte la valeur imeginable jusqu'à deux attaques, A la fin 
la nuit separa les combattans, s’il on avait et encore deux heures de 
jonr, les ennemis anraient été très - mal menés. 

Le terrain où la bataille S’est donnée est environs une heure de 
chemin, c'est-à-dire depuis Mühlen jusqu’eu deça d'Oyke et 1à où 
Vinfanterie a combattu, ce sera à peine un terrain d’une demie - lieue 
de long. ‘ 

Le Prince Eugene et le Duc de Mariborongh se sont trouvés du 
commencement de l'affaire ensemble, du côté de la droite dans la plaine 
de Hnrem, où on delibera plusieurs fois ce qu’il y ‘aurait à faire; en 
attendant l'affaire s'engagen insensiblement de part et d'autre, A la fin 
le Duc de Marlborough crût sa présence nécessaire à la gauche et le 
Prince Eugène avait le dessein d’aller avec la plus grande partie de 
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la cavalerie de l'aile droite et un corps de l'infanterie, pour attaquer, 
s’il était possible, la gauche des ennemis on du moins de leur causer 
une diversion de ce côté-1à, mais on vint heureusement à bont des 
ennemis peu à peu, et sans se donner beauconp de peine, il n'en es 
pas moins sûr, que, si on les avait pà prendre à tems par leur ganche, 
que leur armée aurait peut-être été entièrement dispersée. 

Les ennemis se retirèrent pendant la nuit sur la hauteur derrière 
le ruisseau et quoi qu'une partie de l'armée est allée du côté de Tour 
nay, Lille et Ipres, le gros est retourné sur les deux heures après mi- 
nuit vers Gand. _ 

On envoyät le matin une quarantaine d'escadrons pour les saint; 
ceux-çi ont renversé leur arrière - garde plusieurs fois, malgré que le 
ennemis firent assez bonne contenance et nous tuërent et blessèrent pl 
sieurs OfBciers et beaucoup de soldats, mais on leur a pris plusieurs of 
ficiers de distinction. 

. Le lendemain an matin, On remit les troupes en ordre et l'oa fl 
camper l’armée derrière le champ de bataille, On a pris six paires de 
timbales, plus de quatre - vingt drapeaux et étendarts, un Lientesant-0t- 
néral, trois marécheaux de camp, en tout plus de six cents officiers € 
de huit millé soldats. On ne peut pas encore savoir ce que cette afkin 
coute aux ennemis. On croit toujours qu'ils ont fait une perte très-c0t 
sidérable et peut-être le quart de leur armée, 





Beilage XXII. b. 


Lettre du Général d'Infanterie Baron de Schr 
lenburg à Mr. de 6*** du camp de Warwik 
le 25. Juillet 1708. 


Monsieur. 


Vous avez été. surpris de même qu ane infinitd d'autres 
qui auraient crü aussi que le Duc de Vendôme qui doit connaître à fand 
les resolutions, que le Pce. Eugène et le Duc de Mariborougb som 1 
pables de prendre en toute sorte de rencontres, serait veaû s’arantef” 
de la manière qu'il a fait, n'aurait-il pas fallu se equtenter de s'êr 
saisi de Gand et de tout ce pays-Iä, qui était un coup de parti, F#" 
tout après avoir fait impunément une marche aussi hardie que celle 'Ÿ 
fit à notre barbe depuis Halle et Lembust jusqu’à Alost? mais il fast + 
voir que le Duc de Vendôme est l'homme de son tems qui “fais Les pie 
hardis mouvemens, à qui sait assez bien chicaner le terrain; mais si ® 








— 33 — 


le prend à an de ses faux bouts, il ne sait où il en est; Méchante af- 
faire, quand on a fait connaître son faible, Le Duc de Vendôme m'a 
parü si content et si’ suffisant de lui- mème après avoir frappé ce oonp 
de Gand, qu'il est resté en chemin, car il fallait faire prendre par force 
et à quel prix que ce fut la ville d’Oudenarde, ce qu'il pouvait faire 
exécuter sürement en deux ou trois jours sans gros canons et sans faire 
brèche on hazardant huit à neuf cents hommes, và qu’il y avait pou de 
garuison et que la place ne vaut vien. Après cela il nous crèt le 10, à 
Gilangen , au lieu que nous vinmes camper ce jour Là à Lessine en deça 
de la Dendre et que par là on alla passer le ıhöme jour et la même heure 
à deux lieues l’un de l’autre, deux grosses machines de cetio nature - là 
sur la même rivière sans que l’on on sût de part et d’autre ce qui s’ap- 
pelle rien. S'il avait été maître d'Ondenarde, ce que Mr. de la Motte 
aurait pè prendre avec son détachement, ou qu'il fnt venu un jour on 
seulement quatre heures plustôt se placer par là avec son armée, on qu’il 
ent aussi laissé la plus grande partie sur la devensive, il nons aurait fait 
faire la plus malheureuse campagne du monde, coupé de Menin et nous 
aurait fait perdre tonte la campaghe. Ne direz-vons pas que les Puis- 
sances maritimes auraient songées à faire la paix et le Duc de Marlbo- 
rough aurait en bien de la peine à se tirgr d’affaire avec la Chambre- 
Basse? Mais la tête des deux armées se rencontre et on fut fort sur- 
pris de part et d’autre de se voir si près. Le Duc de Vendôme en fut 
averti étant encore à Gavern; à son arrivée il resta encore quelque tems 
irresolu du partie qu'il avaît À prendre, par lä on s’avança insensible- 
ment, On se glissa, et ou se plaça d’une manière que l’on ne fat plus en 
état de choisir de parti parce que nous commencions d'être à portée. 
Aa lien qu'il fallait d’abord que l’ennemi eppuyêt sa gauche an village 
d’Einem, et tirèt avoc Ja droite derrière le château de Bevern vers le 
moulin d’Oyke, on il aurait dü se retirer et mettre ses troupes sur la 
hauteur depuis Wertegem jusqu’à Heusen, tirant vis-à-vis vers Gavers 
et ils nous auraient bieu embarrassds, jamais nous n’aurions osé passer l’Es- 
cant, ni l’attaquer sans risquer le tout. Mais si vons croyez que tout se 
fait en so metier avec prudence et précaution, et que l’on ne fait aucune 
démercho, qu'après des mures déliberations, vous vous trompes besucoüp. 
La pluspart d’affaires ne font par hazard ou par la providence divine si 
vous voulez. Croyez qu’en ce metier tout le monde fait des faux pas ot 
celui qui prétend en être exempt ne l'a point encore compris ou ne l’a 
jamais fait. Il faudrait voir un peu représenter ces sortes de pièces de 
près, et voir agir même Cesar, Alexandre ou ceux des autres héros der- 
rière la tapisserie et je serais plns que curieux d’en enteadre après voire 
sentiment. - 

Croyez que souvent le succès des plus grandes actions, le sort des 
Royaumes et de FEurope même, se trouve entre les mains des subalternes, 
ce sont les bons colonels om les eommandans des bataillons ot escadrons 
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qui font avoir la pluspert da tems des journées si henreuses; bref les 
Français se sont aussi mal couduits, qu’ils se sont peu hattes en gens dé- 
terminés, d’où on peut conclure et nous le pouvions dire par experience, 
que dès que Pon est batin une fois on court risqne de l'être plus de 
_ fois. Le Duc de Vendôme n'avait qu'à imiter cette campagee-ci Fa 

bium maximum, cunctando restituisset rem; il a peu me- 
nagé la gloire des Princes et fils de France, mais se peut-on cacher ave 
205. escadrons-et 131. batail. dont il avait laissé 16. à Gand ? 





Schzehnter Abſchnitt. 
1708. | | 


Weiterer Kortgang bes Selbzugs. — Belagerung von Le. — Schulen⸗ 
burg tft babei gegenwärtig und wirb zu Beratungen Gugens und Maris 
boroughs gezogen, — König Auguft kommt ins Lager von Lille. — Des 
Könige Abfibt, die Krone Polens wieber zu erlangen, unb linterbands 
Iungen hierüber mit dem Herzog von Marlborough. — „ Umftänbe über 
die Belagerung von Lille aus bed Generals Tagebuch und Berichten. — 
Prinz Eugen wird verwundet. ”— Nähere Angaben über dies Greigniß. — 
Bewegungen der beiderſeitigen Heere waͤhrend der Belagerung. — Der 
Play ergiebt ſich. 


In Betreff der Belagerung von Lille ſ. Carte ete. p. Ferraris, fol. 12. 


Die franzöfifhe Armee 309 fh nad) der. Schlacht 1708 


hinter den Canal, dee von Brügge nad Gent führt, und 
ihre Feldherrn nahmen weitere Plane in Ueberlegung und be 
gehrten Verhaltungsbefehle von Berfailles. Das Hauptquartier 
ber großen alliirten Armee fam nah Barwid an der 
Lys oberhalb Menin,. indeß ein Theil der Armee, welche der 
Prinz Eugen früher an der Mofel befehligt hatte, berangezos 
gen wurde, um dad Hauptbeer zu verflärten und eine große 
beabfidtigte Belagerung zu beden. Die berangezogenen Trup⸗ 
pen waren Kaiferliche, Pfälzer, Heſſen und Sachſen, daſſelbe 
fâchfifhe Huͤlfscorps nämlich, welches, wie wir oben gemeldet, 
unter die Befehle des General⸗ Lieutenants Baderbarth ge 
ftellt worden war. 

Es handelte fih vor allem bone, welchen ber großen 


franzöfifchen Grenz⸗ Pläge man allürterfeits zur Belagerung : 


wählen wollte, uub man war anfänglich zwifchen Lille und 
Tournay unentfhloffens jedoch beflimmte man fich zuletzt 
fuͤr erſtern Platz. 
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1708 Die Schwierigkeiten bicfes Unternehmens waren monrib 
faltig und in jedweden Bezug fehr bebeutend. 

Außer der Armee, welche unter dem Marfchall von Ber 
dome fortwährend zwifchen Brügge und Gent fland, hatt 
der Herzog von Bermid ein Heer längd der franzoͤſiſhe 
Grenze zwifhen Zournay, Valenciennes und Mon 
gebildet, und zwar beſtand baffelbe hauptfächlicd aus rue 
welche von der Armee, die an der Mofel dem Prinzen Euya 
entgegen geftanden hatte, nach beffen Abmarfch ebenfalls nad 
Flandern gezogen worben waren. "Während bas Haupfen 
der Aliirten von Warwid aus Lille bedrohte, mußte es fex 
Bufubren von Brüffel ab zwifchen Gent und Tournay dırk 
bringen, nämlich zwifchen den zwei franzöfifchen Hauptarmen, 
eine Strecke von minbeftens 20 bis 24 franzöfifchen Stunde 

‚ (lieues de France). Ueberbem war das zu einer großen Dr 
lagerung unentbehrliche fchwere Geſchuͤtz zu Sas de Gand 
und in Maſtricht; ber erfte Transport follte Antwerpen un 
von da Brüffel zu Wafler erreichen; ber zweite follte von 
Maftricht aus zu Lande mit bem erften ebenfalls in die 
Dauptftabt zufammentreffen. oo. 

Den vereinigten Anftvengungen ber beiden Feldherren go 
lang es jedoch biefe Schwierigkeiten zu überwinden. & 

. trennten dad Heer in zwei Daupttheile, dad eine unter ben Dr 

- fehlen des Herzogs v. Marlborougb blieb bei Warwid 
dad andere, welches ber Prinz Eugen befebligte, bei Er 
ghien zwifchen der Senne und ber Dender, während fut 
Truppen-Abtheilungen bei Brüffel und Ath aufgeſtellt mm 

. ben. Das Heer des Prinzen Eugen war beftimmt bie Bi 
ren zu fihern, welde zur Belagerung von Lille nothwendg 
waren. 

Schulenburg wurde, wie wir aus bem Tagebuche ® 
fahren, welches er mit der drößten Pünktlichkeit vom 12. Gus | 
an bis zum 3. Januar 1709 führte, oͤfters zu ben Dar 
thungen der beiden großen Feldherrn zugezogen. Er mi 
der‘ Meinung gewefen, bie Belagerung von Tournapy À 
von Lille vorzuziehen, und zwar vorzüglich deshalb, weil «fr 
rer’ Play näher an Bruͤſſel als der zweite läge und dieſer à 
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burd, daß bie franzöfifche Armee unter dem Herzoge von Ven: 1708 
dome Meifter der Lys und ber Schelde war, leichter die Bela: - 
gerung erfchweren könnte, wozu noch Fame, daß die Einnahme 
von Lille durch die vorläufige Befignahme von Tournay erleichs 
tert werben würde. Indeß blieb die Anficht feft, Lille zu be 
lagern, welche vorzüglich durch ben Prinz Eugen aufgeftent . 
und behauptet worden war. 
. On dem erwähnten Tagebuch finden fich werthvolle Anga⸗ 
ben über die Perfönlichleiten der zwei großen Feldherrn. Prinz 
Eugen fcheint obnerachtet der Tiefe feined Geiftes und feines 
großen und feltenen Zalentd weniger arbeitfam und weniger 
Mann der Feder gewefen zu. feyn, ald der Herzog v. Marls 
borougb. Schulenburg dußert ſich bierüber bei einer Gele: 
genbeit im Lauf des gegenwärtigen Feldzugs folgendermaßen: 

„Le Prince Eugene est souvent trois A quatre heures 

à raisonner de suite sur le metier de la guerre; des qu'il 
n’ecrit pas, ce qu’il fait le moins qu'il est possible, tout le 
monde entre chez lui.‘ 

„Le Pce. Eugène disait à une occasion qu’il était sûr 
que lon n’avait pas envie d’entreprendre quelque chose, 
lorsque lon tenait un conseil de guerre, outre que souvent 
on donnait des mauvaises impressions aux Subalternes et 
aux troupes même, qu'il n’avait jamais fait de disposition 
par écrit, que celle auprès de Turin, parceque le duc de 
Savoye lPavait souhaité, autrement il ne l'aurait pas fait non 
plus, car dès que l’armée était rangée en ordre de bataille, 
um chacun devait savoir ce qu’il avait à faire et que le Gen, 
ne pourrait soutenir que ceux qui en avaient besoin, ou profi- 
ter des démarches que les ennemis faisaient mal à propos, 
mais que l’un et l'autre ne se pouvait faire à moins que les 
troupes ne tinssent fermes.‘ 

Nachdem : bas Belagerungsgeſchuͤtz fih in Brüffel ver. 
einigt hatte, wurde biefer ungeheure Gonvoi am 6. Auguft in 
Bewegung gelebt; er beftand aus 94 Kanonen, 60 Mérfern, 
3000 Pulverfarren und nahm einen Raum von 69000 Schritt 
oder beinahe drei beutfhen Meilen ein. Den erflen Aag 
rüdte er auf ber Oauptftrafe von Brüffel ns Mons bis 

I. 
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178 Soignies vor; am folgenden Rage wendete er fid über 
Louvignies und Cambron nah Ath; von da am britten 
Tag über Bouvignies und Graëne nah Pottes und Del: 
hin an der Schelde‘, wofelbft der Transport am linken Ufer 
diefed Fluſſes aufgeftelt wurde, von welchem Punkt, ba man 
von da ſowohl Lille ald Tournay bedrohen Fonnie, der Keind 

noch ungewiß bleiben mußte, welchen von beiden Plägen man 
belagern wolle. 

Der Prinz Eugen deckte biefen großen und fdhwierigen 
Mari; zwiſchen Nienoven und Brüffel wurden bei Som⸗ 
berg 35 Schwabronen aufgeftellts em zweites Corpd von 6 
Bataillonen und 10 Schwadronen bei Gaftregat zwifchen 
Tomberg und Enghien; ein dritted bei Braine le Comte; Prinz 
Eugen befand fid enblid mit bem Ueberreft feiner Truppen am 
Ader: Bach, der von Cambron nah Ath fließt, indem er 
Front gegen Mond machte, um ben Anfallen zu wiberfichen, 
welche von baber etwa durch die Armee deë Herzogs von Ber: 
wid hätten flatt finden koͤnnen. 

Wenn man dem Marfch dieſes Gonvoi und biefen Aufftels 
lungen auf ber Karte folgt, fo wird man bemerken, daß erftes 
rer von Brüffel nad Heldin eine audlaufende Parabel befchrieb, 
welche die aufgeftelten Æruppens Corps gewiſſermaßen zirkels 
fürmig zur Dedung umgaben. 

Es handelte fih nun nod, ben Zrandport von Heldin 
nah Menin zu bringen, weldes ald Hauptwaffenplatz zur 
Belagerung von Lille befiimmt worben, war, Die Aufgabe, 
biefen Marfch zu deden, wurde dem. SHeere des Herzogs v. 

Marlborough zu Theil, welche diefer eben fo geſchickt als 

fein edler Waffenbruder loͤßte. 

Der Herzog fammelte fein Heer bei Menin; General 
Spaar wurde rüdwärts bei Warneton aufgeftellt; General: 
Lieutenant Wood abmärts der Lys in der Nähe von Courtray, 
um Menin für jeden Angriff von der Seite von Gent her zu 
firmen; der Herzog felbft ging am 12. Auguft über die Lys 

. und marfirte nach Heldin dem Transport entgegen. Sobald 
als biefer glüdlich in Menin angelangt war, entfendete er den 
Prinzen von Dranien mit 31 Bataillonen und 34 Schwas 
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dronen nah Marquette, auf den Punkt mo dad Marque 1708 
Fluͤßchen in die Deulle nahe bei Lille fällt. Dies Corps wurde 
Der Armee ded Prinzen Eugen untergegeben, welches zur Be: 
lagerung von Lille beflimmt war; Mariborougp übernahm 
biefe Unternehmung zu deden. 

Zu erflerem Zweck hatte Prinz Eugen alle bis jest in 
Slandern und Brabant zum Schuß des Convot zerflreuten Trup⸗ 
pen zufammengezogen, und bei Xempleuve zwiſchen Zournay und 
Lille aufgeftellt; von bier aus wurde in einigen Tagen Lille 
berennt, und die Laufgraben vor biefem Plat am 22. Auguft 
eröffnet. 

In dieſem Zeitpunkt erſchien der Koͤnig Auguſt bei der 
Armee in Flandern. Dieſe Reiſe wurde ſchnell und unerwar⸗ 
tet von Sachſen aus unternommen, und nur mit einem gerin⸗ 
gen Gefolge. !) 

Seit dem Frieden von Altranftadt und dem ein Jahr fpàs. 
ter erfolgten Abmarfch der Schweden aus Sachfen nâbrte. der 
König den Plan, den Krieg zu erneuern. Der Czar Peter 
regte ihn feinerfeit3 ebenfalls dazu an. Die Abficht des Kö: 
nigs fheint gemefen zu fein, die Meinung bed Prinzen Eugen‘ 
fomobl al8 des Herzogs von Marlborougb, indem beide 
Deerfübrer als die Seelen ihrer Gabinete zu betrachten waren, 
über biefe Frage zu erforfchen. : Obgleich eine Verfchiebenheit 
der Anfichten zwifchen beiden Heerführern beftand, wie wir aus 
dent Tagebuche Echulenburgd unter bem 8. Auguft erfehen, fo 
waren fie dod Beide dahin einig, daß eine Unternehmung von 
Sachſen aus ungeitig fein’ würbe, und der König verlängerte 
feinen Aufenthalt im Lager, anfänglid) aus Neigung für den 
Krieg und dem Wunfche bei einer großen Belagerung gegen: 


1) Der König verließ Pillnis am 30. July Abends um 10. Uhr in Bes 
gleitung des Ober = Fallenmeifters Bigthbum (fpäterhin Ober s Kams 
merberr und Gabinet8 = Minifter) und des Generald Lagnasco und 
einiger Dienerfchaft. Montags ben 24. Decbr. trafen Ihro Ma’eftät 
aus ber Campagne in Klandern Abends zwiſchen 4 und 6 Uhr in 
Drcôben wieder ein. (Siehe: Auszug aus dem Journal⸗Galender des 
Sahres 1708, befindlich im Ober : Hofmarfdallamts = Archiv.) 
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178 Sotgnied vor; am folgenden Tage wendete er fi übe 
£ouvignies und Gambron nah Ath; von da am britin 
Tag über Bouvignies und Graëne nah Pottes und Heb 
hin an der Schelde‘, wofelbft der Transport am linken Ufr 
diefed Fluſſes aufgeftelt wurde, von welchem Punkt, ba man 
. von ba fowohl Lille ald Tournay bedrohen Fonnte, der Feind 
noch ungewiß bleiben mußte, welchen von beiden Plägen man 
belagern wolle. 

Der Prinz Eugen bedfe biefen großen und ſchwierigen 
Marſch; zwiſchen Nienoven und Bruͤſſel wurden bei Son 
berg 35 Schwadronen aufgeſtelltz em zweites Corps von 6 

Bataillonen und 10 Schwadronen bei Gaftregat zwiſchen 
Tomberg und Enghien; ein drittes bei Braine le Comte; Prin 
Eugen befand fich enblid mit bem Ueberreft feiner Truppen am 
Acker⸗Bach, der von Cambron nad Ath fließt, indem « 
Front gegen Mond machte, um ben Anfallen zu widerſtehen, 
welche von daher etwa durch die Armee des Herzogs von Ber 
wid hätten flatt finden Tonnen. 

Wenn man dem Marfch biefes Convoi und biefen Aufſtel 
lungen auf der Karte folgt, fo wird man bemerken, baß ale 


‚. rer von Brüffel nach Heldin eine auslaufende Parabel beſchrieb, 


welche die aufgeftellten Zruppen: Corps gewiffermaßen girl 
fürmig zur Dedung umgaben. 

Es handelte fi nun noch, den Transport von Heldin 
nah Menin zu bringen, wélhes ald Hauptwaffenplag zur 
Belagerung von Lille befiimmt worden, war, Die Aufgabt, 
biefen Marfch zu beden, wurde dem-SHeere des Herzogs! 
Marlborough zu Theil, welche diefer eben fo geſchidt ali 
fein ebler Waffenbruber loͤßte. 

Der Herzog ſammelte ſein Heer bei Menin; Gm 
Spaar wurde rüdwärts bei Warneton aufgeftellt; Generab 
Lieutenant Wood abwärts der Ly8 in der Nähe von Courtray, 
um Menin für jeden Angriff von der Seite von Gent her zu 
firmen; der Herzog felbft ging am 12. Auguit über die & 
und marfbirte nach Heldin bem Sransport entgegen. Sobalt 
als biefer glüdlid in Menin angelangt war, entfenbete er den 

| Pringen von Dranien mit 31 Bataillonen.und 34 Ed 
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dronen nah Marquette, auf ben Punkt wo dad Marque 1708 
Fluͤßchen in die Deulle nahe bei Lille fällt. Dies Corps wurde 
der Armee ded Prinzen Eugen untergegeben, welded zur Be 
lagerung von Lille beflimmt war; Narlborough uͤbernahm 
dieſe Unternehmung zu decken. 

Zu erſterem Zweck hatte Prinz Eugen alle bis jetzt in 
Slandern und Brabant zum Schug des Convoi zerfireuten Trup⸗ 
pen zufammengezogen, und bei Xempleuve zwiſchen Zournay und 
Lille aufgeftelt; von bier aus wurbe in einigen Tagen Lille 
berennt, und bie Laufgräben vor biefem Plat am 22. Auguft 
eröffnet. 

In diefem Zeitpunft erfchien der König Auguft bei ber 
Armee in Flandern. Diefe Reife wurde ſchnell und unerwar⸗ 
tet von Sachſen au8 unternommen, und nur mit einen gerin= 
gen Gefolge. !) 

Seit dem Frieden von Altranftadt und dem ein Zahr ode. 
ter erfolgten Abmarfch der Schweden aus Sachſen nâbrte der 
König den Plan, ben Krieg zu erneuern. Der Car Peter 
regte ihm feinerfeits ebenfalls dazu an. Die Abſicht bes Kö: 
nig8 fheint gemwefen zu fein, bie Meinung bed Prinzen Eugen 
ſowohl ald des Herzoge von Marlborougb, indem beide 
Heerführer al8 die Seelen ihrer Gabinete zu betrachten waren, 
über diefe Frage zu erforfchen. : Obgleich eine Verſchiedenheit 
der Anfichten zwifchen beiden Heerführern beftand, wie wir aus 
tom Tagebuche ESchulenburgd unter bem 8. Auguft erfehen, fo 
waren fie bed Beide dahin einig, daß eine Unternehmung von 
Sachſen aus ungeitig fein würde, und der König verlängerte 
feinen Aufenthalt im Lager, anfanglid aus Neigung für den 
Krieg und dem Wunfche bei einer großen Belagerung gegen: 


— 


1) Der König verlieh Pillnis am 30. July Abends um 10. Uhr in Bes 
gleitung des Ober: Kaltenmeifters Vitz thum (fpäterhin Ober : Kams 
merberr und Gabinets s Minifter) und bed Generals Lagnasco und 
einiger Dienerfhaft. Montags ben 24, Decbr. trafen Ihro Ma' eſtaͤt 
aus der Campagne in Klandern Abends zwiſchen $ und 5 Uhr in 
Æreëben wieder ein. (Siehe: Auszug ans dem Journal⸗Galender des 
Sahres 1708, tefinblid im Ober : HOofmarfdyallamts s Archiv.) | 
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1708 Angriffe nur durch Brüden in Berbindung gefeßt werben konz 
ten. Die Laufgräben wurden am 22. Auguft eröffnet mi 
umfaßten die zwei auf beiden Ufern der Deulle gelegenen Horr 
werfe und folglich die ganze Fage des Platzes, welche fid jui 
fen dem Shore de St. Maurice und de St. Andre erftndi; 

fie begriffen die oben erwähnten Hornwerke und die zwiſcha 
ihnen gelegene Gontrefcarpe in fi. Nor legterer auf beim 
Seiten der Deulle befand ſich eine Tenaille, welche aus jm 
Æenaillons und einem hinter ihnen liegenden halben Mond ta 
Ravelin beſtand; dirfes. Werk deckte die Gontrefcarpe, und de 
Belagerung beruhte gewiflermaßen in der Eroberung deſſelba 
indem nad) defjen Einnahme und wenn einmal die bahn 
liegenden Baflionen, du Mez und des Fours genannt, Br 
fhen erlitten hatten, der Plaß nicht mehr haltbar war. 

Wir werben verfuchen, aus den uns zu Gebote flehenia 
Handſchriften Schulenburgs, nicht ſowohl die bauptiablitis 
Ereigniffe biefer merkwürdigen Belagerung, welche vielfalig 

“ befchrieben worden und hinreichend befannt find, als deſſen ir 
dividuelle Meinung darüber in fo weit vorzutragen, ald folk 
on und für fich Intereſſe haben und neue Anfichten enthallen 
fonnte, 

Der Plat wurde auf zwei Punkten angegriffen. Di 
Attaque rcchtd auf dem linken Deulle:Ufer gegen bas Ze 
St. Andre leitete der Ingenieur des Roques; die Linke Attage! 
auf dem rechten Deulle: Ufer von dem Magbalenen: Thor Di 
zum Thor St. Maurice führte der Ingenieur du May. 

Der Prinz Eugen nahm nebft dem König Auguſt m 

Polen fein Hauptquartier in der Abtei Loo oder Loob, au 
wärtd an der Deulle gelegen; Schulenburg feheint das © 
nige in dem Ort Marquette gehabt zu haben, wofelbft die Pr 
vole auögegeben wurde; !) der Prinz von Oranien) 


1) S. Theatram Europaeum Tom. XVII. Jahr 1708. &. 180. 

9) Johann Wilhelm Frifo, Fürft von Naffaus Dies, Erbfet 
Halter in Frichland, war am 4. Auguft 1687 geboren, und mM 
vom König Wilhelm IM. von England zum Erben eingefegt wordt. 
Diefer junge Herr, aus einem Heldengeſchleche entfproffen, fügt 
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hatte fein Hauptquarfler in der Abtei dieſes Namens, nachdem 1708 : 
er ed vorher in Lambrezart gehabt hatte, wofelbft in feinem 
Bimmer, ald er fi ankleiden ließ, feinem Kammerdiener der 
Kopf. von einer Kanonenfugel weggeriffen worden war, 

Indeß waren in zwölf Batterin 155 Stud ſchweres Ge: 
Hug zur Veſchießung des Platzes aufgeführt worden, und 
am 7. Septbr. nad) Eröffnung der zweiten Parallele wurde ein 
Hauptfturm Abends um 8-Ubr auf die beiden ausfpringenben 
Winkel der zwei Hornwerke und auf die Senaille oder Lünette 
begonnen; bie Abſicht war die zwifchen der Xenaille und bem 
Magbalenene Thor gelegene Gontrefcarpe einzunehmen. Es 
fcheint nach. der Meinung des Generals Schulenburg, daß 
der Sturm ein paar Stunden zu fpät unternommen wurde, 
weil von den dazu beflimmten Truppen, die faft an 14,000 
Mann betrugen, einige Abtheilungen: nicht zur rechten Zeit ein: 
getroffen waren. Hierzu fam, daß die Bruftwehren der zu er 
flürmenden Berfchanzungen nod nicht hinreichend zerflört und 
die Materialien ſchlecht und fehlerhaft waren; vorzüglich fanden 
ſich die Schanzkörbe und Gabions zu groß und zu fhwer um 
fie fortzubewegen. Es gelang daher nur fid auf ben vorfprin: 
genden Winkeln der zwei Hornwerke und der zwei Zenailluns 
feftzufegen, und man erlitt bei diefem Sturm einen unverhälts 
nißmäßig großen Berluft. * 

Qn einem Schreiben Schulenburgs an ben Herzog von 
Mariborough unter dem 8. Septbr. nimmt er den Verluſt 
zu 1000 Berwundeten und 500 Œobten an.:) Sn bemfelben 
Schreiben fagt er „die Angreifer wären bis auf die Gontrefcarpe 


fi früh berufen, feiner eblen Ahnen werth zu fein und feinen Nach⸗ 
fommen als Vorbild zu erfcheinen. Er war in biefem Fahre von den . 
vereinigten Staaten zum General der Infanterie ernannt morben, 
und zeichnete fit in biefem und in ben folgenden Feldzuͤgen burd 
eine bewunderungswürdige Tapferkeit aus. Cr verungiüdte am 14. 
July 1711 beim Uebergang über ben Mordyk, und hinterließ feine 
Gemahlin, eine Zochter de8 Lands Grafen von Heffen=Gaflel in 
"der Hoffnung; der Sohn, von bem fie entbunden mwurbe, if ber 
Großvater des gegenwärtigen Königs der Niederlande, 
1) Rach andern glaubwürdigen Angaben über 2500 Mann. 
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1708 gedrungen, welche. bie Franzoſen verlaſſen haͤtten, fie hätten 
fit aber von da wegen Mangel an Arbeitern, die zur Decun 
Erbwerke hätten aufwerfen follen, zurüdzichen muͤſſen.“ 

Ueberhaupt ift bies Schreiben deshalb merkwuͤrdig, weil 
eB baburd, daß ed die auêgebebnte Angriffs s Gronte tabelt und 
bie Behauptung aufftelt, der Haupt: Angriff Hätte fid auf di 
Æenaille und ben dahinter liegenden Mavelin befchränten ſob 
ln, die große Umſicht Schulenburgd beweift, indem man fid 
fpäterhin zu biefen von ihm angebeuteten Maaßregeln entihlr 
Ben mußte und ber Play nur, nachdem biefes Werk eingenow 
men und man fich auf. bem dahinter gelegenen bebediten Bez: 
fefigefegt hatte, zum Eapituliren gendthigt wurbe, 

Unter dem 23. Septbr. haben wir ein abermaliges Schr 
ben Des Generald an ben Herzog vor und, worin er bemerkt, 
dag man feit bem legten Sturm wenig Gortfritte gemadt 
babe; man babe fon zwei Stürme unternommen und fei doeh 
noch nicht volftändig Meifter weder eines Außenwerks, noqh 
eines Theils ber Gontrefcarpe. Diefer zweite Sturm, von ban 
bier die Rede ift, hatte am 20. Septbr. Abends ſtatt gefunden; 
bas Reſultat war, daß man fich des Heinen Senaillons am 
‚ linken Deulles Ufer bemächtigte und ſich auf dem rechten Ufer in eini 
gen Waffenplägen bed bebedten Wegs zwifchen dem rechts gele 
genen Hornwerke und bem rechten Tenaillon der Tenaille feftfehft. 
Hierbei erfolgte wieberum ein febr anfehnlicher Berluft, den Cort 
in feiner Gefchichte des Herzogs v. Marlborough auf 2000 Man 
anſchlaͤgt. Schulenburg fagt hierüber unter bem 23. Sepibi. 

„Par le dernier assaut on a pris poste sur la tenaill 
droite; de celle de la gauche‘) nos gens ont été repoussé 
de même que de plusieurs postes que lon avait pris dass 
le chemin convert. S. A. le Pce. Eugène qui s'était avant 
assez près de l'attaque reçût malheureusement un coup à 1 
tête dont il tomba par terre, mais un moment après set 
relevé et entendant les cris des siens, il leur dit d’un grand 
sang froids „que veut dire ce bruit, ne voyez-vous pu 


1) Mit dem Ausbrud ‚de la gauche! verſteht Schulenburg die Malt 
Seite der Angriffs s Pronte, welches bie rechte der Mertheibiger war 
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que co n’est rien?‘ il se fit panser et s’en retourna par Îa 1708 
tranchée chez lui. Il est surprenant que ce grand Général 
s'étant trouvé environne de plus de 200 personnes parmi 
lesquelles était le Roi et le Landgrave de Hesse - Cassel, 
fnt le seul blessé; on ne peut pas assez dire combien toute 
Varmee a été touchée de cet accident fâcheux, et tout le 
monde est dans une joie extrême de ce que le Pce. est hors 
de danger; c’est le coup’ le plus extraordinaire, et on me 
sait pas si c’est un coup de fusil ou un éclat de bombe; 
sans Pépaisseur de son chapeau il aurait été mort, mais 
présentement sa blessure, Dieu merci, n’est rien; Il s’est 
même habillé et on a eu mille peines de l empêcher de 
monter à cheval; on verra aujourd’hui le succès de notre 
troisième assaut: peu de jours nous éclairciront des mésures 
que l'on va prendre. 

Der Herzog v. Marlbo rough erſchien nach jener Mers 
wundung bed Prinzen Eugen felbft beim Belagerung8beer und 
ließ am 23. Abends von neuem Sturm laufen; hierbei wurbe 
im Tenaillen, welcher auf dem rechten Deulles Ufer liegt, fefter 
Fuß gefaßt. Indeſſen hatten die Belagerten inmitten diefeß 
Æenaillons einen verpallifabirten Abfchnitt angebracht, welcher 
die Beſetzung des ganzen Werkes verzögerte. Durch einen febr 
flarfen Platregen fette gewiffermaßen die Natur bem Kampfe 
ein Ziel. Schulenburg fagt über diefen Sturm: . 

„L’assaut d’hier n’a pas eu tout le succés, on le fit 
donner encore trop tard, outre la pluie qui survint un’ mo- 
ment après que nos gens étaient sortis des tranchées, on s’est 
toujours logé sur la tenaille gauche, mais on n’a pas pà 
chasser les ennemis des traverses palisadées qui sont dans 
les dites tenailles et pour ce qui est du chemin couvert, on 
n’a fait que de se loger sur l’angle saillant du ravelin, qui . 
se trouve à l’attaque droite entre la tenaille et Pouvrage 
à corne. 

Man war hiema bob auf den auöfpringenden Winkel 
und bie Waffenpläge der Gontrefcarpe zwifchen dem recht ges 
legenen Hornwerk und ber Tenaille gefommen und bierburd 
n Stand gefest, eine Haupt» Baftion in Breſche zus fchießen. 
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3708 Durch die Reſultate dieſer drei Stuͤrme war’ alfo die auf der 
Deulle angebradte Senaille vechts und links umfaßt, und & 
fam nur nod darauf an fich biefer vollftandig zu bemeilten 
Die Belagerer, um Menfchen ju fhonen, wandten von mm 
an nur bie Sappe an und rüdten mit diefer und mit Mine: 
gängen innerhalb ber beiden Tenaillons vor. Durch cm 
Ucherläufer wurden fie unterrichtet, daß die Wade des Raw 
lin8 oder halben Mondes, welcher hinter: den beiden Zenailee 
lag, zur Mittagäflunde zu ruhen pflegte. Sie orbneten al 
am 2. Oktober einen Sturm um 12 Uhr Mittagd an. D 
200 Mann, welche diefen Ravelin befegt hielten, wurden übr 
fallen und ber Poften genommen; diefer Erfolg entſchicd à 
Schickſal des Pilates. Schulenburg meldet hierüber unler ds 
7. Octbr. : | 

„On est près pour établir des batteries sur le chem 
couvert derrière le ravelin, dont uous venons de parle, 
et on a déjà percé la contrescarpe du fossé de la pl: 
des que Jes défenses seront un peu plus ruinées, on ne ia 
dera pas de combler le grand fossé et puis on gerra sl 
ennemis voudront attendre l'assaut general.‘ 

Bon dem Tage an, an welchem die Tenaille erobert mr 
ben war, feste man bie Arbeiten mit der Sappe fort, W 
fid des ganzen bebedten Wegs zwifhen ben beiden 9 
werten zu bemeiftern und von biefem Poften aus die bil 
gegmüberliegenben Baftionen und die dazwifchen liegende Ei 
sine in Breſche zu fchießen. Zugleich gelang es den Bea 
term baë Wafler im Hauptgraben abzulaffen, wodurch tie RN 
lichkeit eined Sturmd auf den Hauptwall erleichtert wurde. 
18. Octbr. waren bie Brefhe:Batterien beenbigt, 42 
Kanonen, 20 Mörfer und 10 Haubigen darin aufgeführt, W 
alle Poflen, welche die Sranzofen noch innerhalb des bi 
Wegs behaupteten, genommen, Die Damme zum Uebetzer 
über den Graben waren vollendet; am 92. Octbr. fingen ki 
Brefches Batterien zu fpielen an; man bereitete fig in À 
paar Tagen den General: Sturm eintreten zu laffen, ab à 
Feinde am 22. Abends die Ehamade fehlugen und mitte Ge 
pitulation bie Beflung Lille übergaben. 
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Der Marſchal von Boufflers erhielt freich Abzug wit r708 
der Garnifon in die Gitadelle, und der Gavallerie wurde ges 
ftatiet na Douay ausfuzichen. 

Die Eroberung dieſes Plages Eoflete eine bedeutende Men⸗ 
ſchenzahl. Unter dem 18. Octbr. ſchrieb Schulenburg „daß 
man über 10000 Mann an Todten und Verwundeten verlo⸗ 
ren babe.” 

Die ald Beilage (f. Beilage XXV.) folgenden Auszuͤge 
aus Schulenburgs Tagebuch duͤrften nicht ohne einiges militaͤ⸗ 
riſches Intereſſe ſein. 

So war eine der ſchwierigſten Unternehmungen beendigt, 
an deren glüdlidem Erfolg jedoch oͤfters gezweifelt worden war, 
und welcher nur der Beharrlichkeit und Gefchidlichkeit des Prin: 
zen Eugen und des Herzogs von Marlborough zuzu⸗ 
fchzeiben ift. 

Da diefe beiden Feldherrn viel Ruͤckſicht auf bie Anſi chten 
und Meinungen der hollaͤndiſchen Deputirten nehmen 
mußten, fo waren fie zu manden Erörterungen mit Legteren 
genöthigt. Schulenburg überliefert und in diefem Bezug eine 
merkwuͤrdige Anecdote, welche einen Beweis der Geſchmeidig⸗ 
keit giebt, welche Prinz Eugen, wenn ed nothwendig war, 
anzuwenden wußte. Gegen Ende des Monats Septbr. war 
Muthlofigkeit bei den Deputisten und bei manchem ber in ber 
Armee angeftellten Generale eingetreten. In diefen Zeitpunkt 
fallt folgendes Ereigniß: 

Comme le Pce. Eugene s’était appergü qu’à cause d’une 
infinite’ d'obstacles et de difficultés pour avoir suffisamment 
des munitions, quelquesuns des députés et quelques Géné- 
raux aussi, inclinaient de lever le siège pour éviter à tems 
les accidents fâcheux, qui ménaçaient l’armée si les pluies 
et le mauvais tems qui doit ordinairensent arriver dans Par- 
rière - saison et qui réndrait les chemins aussi peu praticables, 
qu’il y avait peu moyen de repasser les rivières à la barbe 
des ennemis, que de pourvoir les places fortès en deça de 
PEscaut de munition de guerre et de bouche, ce qui a fait 
mème penser quelquesuns à proposer de n’abandonner pas 
seulement ce siège, mais quelques autres places aussi et 
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1708 de tâcher de les ruiner plutôt que de hazarder le tout, a 
tardant trop long-tems en ce pays et permettre aux 
* ennemis de se fortifier sur l’Escaut depuis Tournay jusqu 
Loffingen et de nous enlever Bruxelles, Anvers et rune 
les provinces unies jusque vers Grave et Bois le Duc. À 
ce sujet le Pce. Eugene dit: qu’il comprenait fort bien to- 
tes les difficultés qu'il y aurait à surmonter, pour prendre 
la ville et la citadelle de Lisle et de finir heureusement celk 
campagne-ci, mais qu'il ne voyait pas encore que la che 
était impossible d’en venir à bout et de prendre malgré torts 
les difficultés la ville aussi bien que la citadelle et de für 
glerieusement la campagne, si on mettait en oeuvre tout & 
qui pourrait conduire à une si heureuse fin; mais si on k 
soupgonnait partial en ceci, et peut-être jaloux de la glore 
en voulant s’opiniatrer aux depens du public, il était pr 
de se sacrifier, et sa gloire sans balancer un moment, eis! 
venû ici pour servir le public, ainsi qu’on n’avait qu'i li 
faire connaître ses véritables intérêts, et on verrait qu'il # 
rendrait alors aveuglément à tout ce qu’on trouverait à pr 
pos; les députés furent si touchés de ce discours, quil 
lui dirent en présence de Milord Duc, qu'ils étaient pri 
de se sacrifier avec lui, qu’il n'avait qu’à ordonner état 
assuré que les Etats généraux feraient les derniers efforts 
pour fournir aux frais nécessaires et qu'ils ne dédiraies! 
en rien; c’est de cette manière-là que lon a conti 
le siège.“ ° 
Schulenburg erlaubt fich eine ftrenge Kritik in feinen hi 
terlaffenen Schriften fowohl über den Angriff als über bie Ber 
theidigung der Feſtung. Vor Allem verwirft er die Wahl der 
Angriffs» Fronte; er fagt in Bezug hierauf in feinem Joumal 
unter dem: 10. Sepfßr.: „man babe bem Prinzen Eugen 
und dem Herzog dv. Marlborougb einen Angriffsplan af 
ber Seite bed Thores des Malades vorgelegt, welcher von bit 
den Zeldheren genehmiget worben ſei.“ (Wahrfcheinlich rührt 
dieſer Plan von Schulenburg felbft her.) Allein abgefehen vor 
bem einzigen baltbaren Beweggrund, um ben Angriff am Au⸗ 
fluß der Deulle anzulegen, daß nämlich dieſer Slug bie dr 
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beifhaffung des Munitions: Bedarfs erleichterte, fo entichieben 1708 
nur geringfügige Neben: Umftände, daß man jene Seite wählte. 
Man ließ ſich Hierzu theild dadurch beflimmen, daß die hollaͤndi⸗ 
fhen Deputirten und bie dirigirenden Ingenieur in der Gegend 
der Abtei Marquette einquartirt waren unb daß der Artillerie 
Dark ſich fchon ebenbafelbft befand, theild daB man glaubte, bas 
etwad erhöhte Zerrain werbe den Angriff erleichtern, und daß 
Die leitenden IngenieursOfficiere verfprachen, in wenig Tagen 
den Plat zur Uebergabe zu zwingen. 

Der Haupt: Vorwurf, den Schulenburg den Belagerem 
macht, iſt, daß fie zu viel Kräfte gegen die rechtd und linfs 
gelegenen Hornwerke, und nicht alle gegen die in ber Mitte 
liegende Zenaille angewandt hätten. Erſt 6 Wochen, nachbem 
Die Trancheen eröffnet waren, überzeugte man fich von diefem 
Bebler, fowie dag man auf zu viel Punkten Breſche zu fchießen 
untemommen babe (ed waren deren 12), und daß man fich 
Hätte darauf befchränfen follen, Brefchen an den beiden Haupt⸗ 
Baſtionen und der dazwiſchen liegenden Gourtine zu bewirken. 
Mur am Schluß der Belagerung, gegen den 14. Octbr., er 
kannten die holländifhen Ingenieurd ihren Irrthum, ließen ab 
von Beſchießen des rechtd gelegenen Hornwerks, concentrirten 
ihre Feuer auf die angedeuteten Punkte, und nach acht agen 
rechtfertigte der Erfolg died veränderte Syſtem. 

Der franzöfifchen Vertheidigung macht Ghulenburg ben 
Borwurf, zu wenig Audfälle gemacht und vorzuͤglich nicht vom 
. Anfang der Belagerung an eine ausgebebnte Verfchanzung im 
Innern der Feflung von einer angegriffenen Baftion zur andern 
angelegt zu haben, um hinter biefer einen General: Sturm 
auf den Hauptwall abwarten und abweifen zu können. Er 
ift ferner der Meinung, der Marfhal von Boufflers 
hätte die beiden Æenaillons und ben Ravelin der Zenaille un- 
terminiren laffen follen, damit felbige nach deren Einnahme 
von dem Feind mit der ganzen Beſatzung in bie Luft hätte 
gefprengt werden fônnen. 

Bir haben bie Darftelung der Belagerung von Lille 
nicht unterbrechen wollen, um der Verſuche Erwähnung zu 
hun, welche bie franzöfifchen Heere während der Dauer 
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1708 derfelben machten, um biefe Feſtung zu befreien. Hier folgt 
in Kürze die Erzählung der Ereigniffe, die im diefer Beziehung 
in jener Zeit vorgingen. 

Mährend die Belagerung von Lille langfam fortichritt, 
nämlich in bem Berlauf von zwei Monaten, machten die fur 
zöfifchen Feldherrn verfhiebene Berfuche, um die allüirten Herr: 
führer zur Aufhebung der Belagerung zu nöthigen. 

Obgleich Schulenburg ſich in diefem Zeitraum bei ta 
Heere des Prinzen Eugen, wie wir gefeben haben, vor Lil 
befand, fo beweiſen uns feine vor und liegenden Schriften a 
jener Zeit, daß feine Aufmerkſamkeit nicht weniger auf ti 
Bewegungen gerichtet war, welche außerhalb der Belagennz 
au dem erwähnten Zwede fiatt fanden. 

Wir haben gefehen, daß Marlborougb fib mit à: 
Armee, welde er zum Schub der Belagerung von Lille I 

‚ tete, an ben Ufern der Schelde aufgeftellt hatte, um bie Br 
einigung, welche der Herzog von Benbome und ber Ri: 
[HH von Berwick zwifchen ber Denber und der Schelde 
bezweckten, zu beobachten. Diefe erfolgte jedoch zwifchen Gram: 
mont und Leſſines; beide Heere zählten über bundert Zar 
fend Streiter und marfchierten vereinigt über&eufe und Tour 
nay am linken Echelde:Ufer in ein Lager auf. 

Eben fo ſchnell verließ Marlborougbh biefen Cum 
und bewirkte feine eigene Vereinigung auf einer fürzeren Lint 
mit dem Belagerungs-Heer; die Fronte beffelben war nad Ër 
hies gekehrt und durch dad Flüßhen Marque gebedti FH 
lag im Rüden des Heeres. Die franzöfifchen Heerführer m? 
ren während einiger Tage unihlüffig, ob fie den Berfudn 
gen follten, die Allüürten in ihrer linfen ober in ihrer rat? 
Slanfe zu umgehen; fie entfchieden ſich für die legte Ber: 
gung. Hierauf marfchirte der Herzog v. Marlborous* 
ebenfalls rechts ab, ftellte fich bei Noyelles und Gretins 
und ließ diefe Pofition verfhangens das Städtchen Seclin 
lag vor der Fronte. Am 12. Septbr. ftellten ſich die Franz“ 
fen vor.der alllirten Armee auf, fhienen zu einem Angriffe id 
rer verfchangten Stellung entſchloſſen und! nahmen Seclin I 
Sturmſchritt ein. Hierauf befcpränkte ſich jedoch der Bett 








> 


— 31 — 


und am 15. zogen fie fich im Angeficht ihrer Feinde zurüd. 17081 


G3 ift befannt, daß Marlborough und ber Prinz Eugen diefen- 
Wuͤckzug nicht ohne Störung gefchehen laffen wollten; allein 
‚ bie Bedenflibfeiten der bei der Armee befindlichen hollaͤndi⸗ 
ſchen Staatd:Deputirten übermogen und lähmten ben Unternehr 
mungôgeift ber beiden großen Feldherrn. 

Die Franzoſen zogen ſich unter den Schutze der Kanonen⸗ 
von Tournay zuruͤck; Marlborough ruͤckte ihnen links 
nach und nahm feine Stellung unfern der Schelde bei Tem⸗ 
pleuve und Billem. 

| Die handſchriftlichen Materialien dei Generald Schulen: 
* burg beweifen uns, wie fehr ed ihm entweder gelang, bie Abs 
fichten der großen Feldherrn zu errathen, ober daß dieſe feine 
Borfchläge begehrten und ihnen Gehör gaben. In einer Dents 
Schrift aus Loos vom 30. Auguft, welde wir ald Beilage (f. 
Beilage XXVL) geben, berechnet er die Bewegungen, welhe 
die franzöfifchen Heerführer zur Befreiung von Lille unterneh: 
“men, und die Gegenbewegungen welche bie „Alllürten machen 


Tonnten, um diefe Berfuche zu -vereiteln; ed ift merfwürdig, mit: 


welcher Beflimmtheit er die Erreigniffe errathen hatte. 

Die Sranzofen blieben in der Stellung ven Zours 
nay bis Anfangs Detbr:; der Herzog von Mariborougb 
in feinem Zager bei Lanoy und Roncq, zwiſchen der Lys 
und der Schelde. Sn der Zwifchenzeit war ein Unternehmen des 
franzoͤſiſchen Generalö de la Motte in Slanbern gegen einen @ebeus 
tenden Gonvot, welcher von Oſtende nad Menin gezogen wer: 
ben follte und ohne welchen die Belagerung von Lille aus 
Mangel an Munition Eeinen Fortgang hätte haben Fönnen, 
durch einen fruchtlöfen Angriff gegen ben General Webb bei 
Minenthal am 28. Septbr. gefcheitert. Hierauf entfchloß 
fih der Herzog ven Vendome éinen Verſuch gegen einen 
zweiten Gonvoi felbft zu leiten; er marfchirte auë Turnay auf 
dem rechten Ufer der Schelde ab nad Gent und Brügge und 
nahm von ba fein Hauptquartier in Dudenburg, nahe bei 
Oſtende. Marlborough fam feinem Gegner abermals auf 
dem Lürzeftlen Wege über Menin und Rouffelaer entgegen und 
erfhien am 8. Octbr. vor Dubenburg. Vendome z0g fid bier: 
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2708 auf, nachbem er alle Schleuſen ber Ganâle, welche Oftende mi 

° Nieuport und Brügge verbinden, zerftören und hierdurch de 
ganze Gegend hatte überfwemmen laffen, in fein Lager jur 
Ten Gent und Brügge zurüd. 

Die Gefahr, von ihren Verbindungen mit ber See abge 
fnitten zu werben, war inbef für die allitrte Armee noch nidt 
vorüber. Die Doften von Leffingen zwifchen Nieuport wi 
Dftende gelegen, war der Schlüßel der Straße, welche m 
legterer Stadt über Dirmuide nah Menin führte. Did 
Platz angreifen zu laffen, fiel dem Marfhall von Wenden 
zwar fpât, jeboch zuletzt ein, und die Einnahme von Lelfina 
erfolgte mittelft einer Weberrafhung in der Nacht vom B 
zum 26. Detbr. Sum Gluͤck Hatte die Zeftung Lille am 2 
capitulirt, und die in Menin vereinigten Vorraͤthe waren p 
Belagerung der Citadelle hinreichend. 

Diefe wurde fofort begonnen und da Schulenburg K 
berfelben gegenwärtig war, fo wollen wir die Hauptmomen 

- davon, fo wie wig ed bei der Belagerung der Zeftung gehe 
haben, im folgenden Abfchnitte beibringen. 
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Beilagen sum 16. Abfchnitt. 


Beilage XXIV. 


Lettre du Roi Auguste de Pologne à Milord 
Dac.de Marlborough en date de Loos, le 1. 
de Nov. 1708. 


Milord, ° N 

On n’entreprend point ici de vous faire un long détail de l'origine 
ni du commencement des troubles de Pologne, ce serait une affaire de 
trop longue haleine, par où on vous interromperait dans vos grandes 
et continuelles occapations, On vous en informera une antre fois et dans 
un tems où vous aurez plis de loisir, alors on vous dira aussi avec 
combien peu de droiture ont agi ceux que j'avais chargé de me pro- 
curer une espèce d’accommodement avec le ‘Roi de Suède, anxquels 
j'avais confié des blancs signés dans la vue d’amuser ce Prince, ponr 
gagner du tems de demander aux alliés de m’assister dans une affaire aussi 
légitime que celle-là, de même que pour me mettre en état de marcher 
au secours de mes états héréditaires, mais an lieu de cela ces Pléni- 
potentiaires par des démarches inouies et inexensables se sont avisés 
sans aucune nécessité de précipiter l'affaire en concluant une paix avec 
le Roi de Suède, dont on n'a jamais entendü de pareille. Les Suédois, 
après avoir profité de la faiblesse de mes commissaires ont eu garde 
de tenir longtems secret ce qu'ils venaiont d'arrêter avec eux, au con- 
traire ils ont rendu d’abord pablic tout le traité de paix, malgré les 
promesses qu'ils en avaient faites aux dits Plenipotentiaires, de ne le 
pablier que lorsque ma personne et mes troupes seraient en süreté et 
hors de la Pologne, c'est par là qu'ils ont d'abord commencé à contre- 
venir à quoi ils s’étaient engagés, de même qu'ils ont fait dans la suite 
à l'égard de tous les articles conclus et arrêtés par ce traité de paix, ce 
qui m’a surpris d’ane manière que j'ai eu de la peine à mettre ma per- 
sonne à couvert, aussi bien que les troupes, que j'avais avec moi étant 
au milieu de la Pologne et environné des Moscovites, qui sont aussi 
sujets à ne pas revenir de la première impression, que naturellement 
soupçonneux de tout ce qui se présente à leurs yeux; tout cela ensem- 
ble, Mylord, m'a forcé de retourner eu Saxe, et ensuite d'approuver 
malgré que j’en eusse oet indigne traité de paix. 

Mais comme il ne s’agit pas de vous informer da passé, mais de 
vons isstraire de présent, je vous prie de rappeler à votre mémoire 

L 
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les offres que le Comte Lagzssco vous a proposées il y a près d'un m. 
que j'étais pret de donner huit mille hommes au service de la Reine ei 
de ses alliés à mes frais et depens à condition qu'on m’assurerail 
le royaume de Pologne à la paix générale; je croyais & 
ne pouvoir pas mettre des conditions plus justes et qui puissent mieux 
convenir à l'équité de la Reine, Princesse, qui par sa grandeur d'u 
se fsit au plaisir d'accourir aux besoins où l'oppression l'axige; en dt 
on ne croit pas qu’il se puisse en donner une plus violente ni plas cruel! 
ni plus barbare, que le Roi de Suède a pratiquée contre moi, sans avr 
égard à son sang ni à sa propre dignité royale et ni à l’offense genenk 
qu'il a faite à tous cenx qui sont revetus de ce caractère sacré, qui m 
peuvent pas saas rougir s'empêcher de s'intéresser à un attentat si ine: 

Les propositions faites par le Cte. de Lagnasco parürent étre e 
quelque manière agréables à la Reine, suivant le rapport qui me: 
été fait et vous aviez promis Milord, aussi bien que Milord Trescrir 
de vous souvenir de cette affaire en tems et lien, mais qu’il fallait e- 
core différer à la mettre eu exécution et que l’on trouverait moyeu it 
me marquer la bonne intention que l’on aypit pour moi; j'ai suivi arıt 
plaisir le conseil de la Reine de même que.les bons avis de ses Fidel 
et éclairés Ministres malgré les fortes instauces qui m'ont été faites de 
la république de Pologne de reprendre ma couronne, remonter sr M 
trône, et jouir des droits, que j'ai sur le royaume; je mes mil 
defendà de mon mieux jusqu’à cette heure et pour gagner du tem el 
empêcher qua l'Ambassade solemnelle que la république avait destisét 
de venir me trouver ou Saxe no se soit point mise en chemin, j'ai M 
le prétexte de venir voir un siège en ce pays-ci; mais comme à »% 
retour en Saxe je ne pourreis plns me dispenser de donner la dersiér 
resolution à leur égard, étant sür, que si je balance d'avantage, U 
république voudra ravoir le diplôme que je tiens eutre mes mais # 
par lequel elle se trouva liée avec moi et moi avec elle, et ss“ 
lequel tous les actes qui se sont faits et qui se feront en Pologe 
seront nuls. Vous jugez bien Milord, que ce serait mal reconsaitt 
La fidélité et le sèle de cette bonne république qui se sacrifie pour neh 
si je voulais prétendre d’amuser plus long -tems ces gens par de va 
espérances sur mon rétour en ce royaume, de sorte qu'il me faudra de to=® 
nécessité marcher à lours secours, on bien d'y renoncer pour jamalt: 
ear la république se voyant destitude de tous les secours qu'elle aitend 
de moi, se haissera à la fin sons les érmes Buddoises et sera obligét 
d'entrer tout & fait dans le parti de Stanislas, y étant contrainte Pf 
la dernière nécessité, 

Vous êtes informé à fond Milord de la situañion des afair® 
de l'Europe, de sorte que vous jugerez mieux que personne, sil 
est de l'intérêt de la Reine et de ses alliés d'avoir un Roi on Pologs 
qi dependrait, du Roi de Suède et de oelui de. France et combi” 
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ce dernier, quolgee poins puissant à l'heure qu’il est, ponrra unire 
au bien public. Je suis persuadé que vous croyez Milord, que 
cette affaire pourrait peut-être aller plus loin que l’on ne se l’imagine 
si on n’y met ordre à tems. Vous n'ignorez pas aussi, Milord, les 
efforts que la France fait pour faire reconnaître Stauisles, créature da 
Roi de Suède, afin qne tous les deux Inj ayent d’autant plus d'oblige- 
tion, Il est sûr que la France fait remner ciel et terre à ‘la cour de 
Rome pour porter le Saint siège à y donner la main, và que le salut 
da Pontife et la conservation de la réligion catholique depeudait en 
partie de cette reconnaissance. Je vous laisse à juger, Milord, l'effet 
que cela produira en Europe, si les Rois de Suede et de Pologne et 
de France étaient en bonne intelligence ensemble, il serait superflu de 
m’étendre plus amplement là-dessus, puisque l’on considérera facilement 
que la France ne se donnerait jamais tant de peine et de mouvemeus 
sans en avoir à attendre de grands avantages. Je crois bien que la 
haine particulière qu'elle me porte la pourrait animer en quelque manière 
à quoi vient qu’elle a tächd en plusieurs rencontres par des propositions 
très- avantageuses de me mettre daus ses jutéréts, ce qui ne peut pas 
être ignoré de plusieurs puissances des alliés, comme aussi de quelle 
manière j’y ai repondü. Toutes ces démarches devraient me tenir lien 
de quelques mérites joint à la fidélité iuviolable, que mes ancêtres out 
toujours fait counaitre pour la gloire et le soutien de l'Empire et l’in- 
térét de ceux qui y ont concourd; je ne sais pas s'il y a beaucoup 
de maisons en Allemagne, qui n’ayent pas préferé souvent leurs intérêts 
à celsi de l'Empire, ce qu’il ne se tronvera jamais dans la mienne. 
Je suis sur le point de donser encore une nouvelle preuve de mes véri- 
tables et bonnes intentions pour les avantages de la. canse comme vous 
verrez dans le projet que je joins -ici, touchant lestronps, que j’oflre pour 
le service de la Reine et de ses alliés, je ne demande rien en échange. 
si ce n’est que la Reine et ses alliés veuillent bien m'assurer par un 
article séparé, qui ne sera pas inséré eu aucne traité, ni passera en 
d'autres mains que dans les miennes propres, qu’à la paix générale on 
me retablira dans mes droits à la couronue de Pologne et qu’on me 
compresdra dans la conclusion de ce traité, et si je suis obligé de 
rentrer en Pologne par les raisons ci-dessus marquées, cela ne doit 
en aacune manière allarmer la Reine ni ses alliés, vü que je ne fais 
aucane infraction par lä an traité fait avec le Roi de Suède par mes 
Piénipotentiaires, y étant rappelld de nouvesu de la repnblique, comme 
par une espèce de nouvelle élection dont ce traité ne fait ancune men- 
tion. On ne doit pas craindre non plus, que le Roi de Suède prenne 
per là l’occasion de retourner en Allemagne; il en est tellement éloigné, 
qu'oatre l'engagement où il se trouve et les occupations que l’on lai don- 
sera jl pe songera pas d’y revenir et si l’ou ne renverse pas ses vues 
et ses engagemens, où il se trouve avec la France, on tächera an 
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moins de disposer l'affaire “une manière que l'on n'en aura guère à 
suites à craindre. Je prends une entière confiance en vous Milord, « 
que vous aurez la bonté d'appuyer mes inférêts auprès de Ba Mit 
la Reine, et de l’assurer en même tems, que je suis prêt à me cuir 
mer en tont ot par tont oomme elle le voudra, étant persuadé q 
cette généreuse Princesse ne s’opposera pôint dans une affaire aussi jut 
que celle-ci, j’en aurais des obligations infinies à la Reine et je ch 
cheraj tous les moyens pour marquer pour les peines que vous vous dr 
uerez à mon égard ma sincère reconnaissance, 


Memoire joint à la lettre précédente. 


' (4 Milord Duc de Marlborough) da 30. Octbr. 1708. 


I) Que parmi le corps de troupes que 8. M. donnera apx allié # 
passera le contingent de l’Electorat de Saxe, qui a été demandé si # 
vent par l'Empereur et l’Empire, de même que par tous les alliés e! qi 
n'a pas été donné depuis que le contingent de cet Electorat a ét # 
tidrement eulevé à Haguenau. 

2) Et comme Milord Dac a désiré que le corps de troupe, g 
est déjà ici au service des alliés, resto sans aucun changement sa À 
pied comme il est, S. M. veut bien y consentir, mais Elle souhaite q1* 
représente à Milord Duc, qu’il serait bien fait qu'on augmentä Les 4” 
pagnies de 15. maîtres, les escadrons étant trop faibles de cent rings 
tres, par où ce corps -ci profiterait deux cent soixante hommes. 

3) S. M. fera en sorte que ce corps de troupes projetté sert u 
en état de marcher au plutôt, quoiqu'il faudra encore quelques centalet! 
de mille écus pour le readre mobile, la cavalerie ponvanı mr 
quand on voudra, et si Milord Duc souhaite que l’infanterie sit # 
pour le mois d'Avril prochaiu, il faudra arrêter l'affaire dont il sag! 
sans perdre un moment de tlems. 

4) Pour cet effet il faudra faire trouver au Roi de l’argent, ⸗ 
comme on a fait ci- devant füt-ce même en forme d'emprunt. 

$) Et comme il sera impossible à 8. M. de pouvoir contribuer be 
coup à “Pentretien du corps des troupes, Elle espère que Milerd Da 
disposera les affaires d'une manière que toutes les tronpes de $. L 
qui sont ici, soyent suffisamment eutretenues d'une ou d’antre man! 
par les alliés. ° 

6) Et afia que tonte cette affaire puisse être d'autant mieux réf 
8. M. mettra tout ce corps de troupes entre les mains de Milord D“ 
qui le pourra régler, et en disposer selon qu'il le trouvera à pref® 


-wù qu'il a en la bonté d'assurer 8, M. d’en prendre autant de sois 1" 


d'ancun autre corps de troupes qui se trouve sous ses ordres. 
7) Ce corps de troupes ne sera donnée que pour un an ot u m 


‘ permis alors) aux uns et aux autres, de renonveller le traité on d® 
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- 
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disposer autrement, selon. que l’un des oontractaus le trouvera alors 
à propos. 

8) La jnrisdiction de tout ce corps de troupes de même que le 
changement ou le remplacement des Généranx aussi bien que tous les 
autres officiers demeurent à la disposition de 8, M. 

9) Et comme S. M. trouve, qu'il sera de son service que tout ce 
corps de troupes soit ensemble, vù que les troupes seront mieux conser- 
vées et rendront plus de service, 8. M. espère, que Milord Duc voudra 
bien agréer que ce oorps, sera réglé selon le projet ci-joint. 

10) 8. M. fait anssi prier Milord Duc: de vouloir bien. ordonner 
que le corps. de troupes qui est déjà ici soit envoyé en. quartiers ce 
hyver, si cela se peut da côté de la Muse, vü que-l'on a bien des re- 
crus à faire, 

Pour ce qpi est des autres articles, ils ent déjà été projettés et 
donnés par écrit sur lesqnels on se réfère. 

Il ne reste que de convenie et d'arrêter l'affaire. dont il s’agit, em 
quoi Milord Dac voudra bien. faire avoir à S. M. des süretds, afin.qne, 
ceux qui voudraient s’opposer aux justes vues de S. M. fussent retenus 
par de fortes renontrances, en de jnstes bornes et que S. M. pat for. 
tement compter sur l'appui de la Reine et de la Graud- Bretagne et de 
ses alliés, lorsque la paix générale se fera, afin que S. M. puisse par 
là être tranquille possesseur de son Royanme et n'avoir rien à craindre 
des invasions en Saxe, car l'intention du Roi est nullement de commettre 
8. M. la Reine et ses Alliés avee qui que ce soit, ni qu'aucune des 
Pnissances alliées se declare pour lui à.présent. Le Roi reconnaitra en 
tems et lieu et partout où l’occasion se pourrait présenter, ce qu'on 
fera à son égard, et ne manquera pas de faire voir à Milord Duc par 
des effets, combien il se tronve lui être obligé da soin qu’il pread pour 
ses intérêts. > ® 


Extraits. 
du journal du Gen. d’Infanterie Schulenburg. 


ce 14, d'Ootbre. 1708. 


A la droite de notre attagne on a chassé les ennemis depuis quel- 
ques jours da chemin couvert, c'est-à-dire depuis la place d’armes de- 
vant la brèche de la droite jusqu’au bätardean qui sert de conduite d'un 
côté à la Deule au travers du grand fossé, et on a mis sur le chemin 
couvert de oe côté-ci jusqu'à 24 pièces, qui sont prêtes à tirer à tout 
moment; on va faire tonte ane nouvelle brèche de ce côté-là et aban- 
douuera celle qu'on a faite an commencement du siège à la face droite de 
bastion dont on abattra la face gauche et si on a assez de poudre ou 
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mettra toute la courtine, au-dessous de laquelle ia Deule sort, en bräche. 
A l'ouvrage à corne de l'attaque droite, de même qu’au ravelin qui est 
tout anprès, on a tiré près de 20m. coups de canon; on va laisser non 
obstant cela l’an et l’autre en repos, ce que l’on aurait dû faire il ya 
trois semaines ; mais on s’est roidi là-dessus sans vouloir écouter personne 
Pour ce qni est de l'attaque gauche on n’a chassé les ennemis du che- 
min couvert qu’hier au soir, et on va se mettre après pour achever les 
batteries de ce côté-ci an plutôt, après quoi toutes ces batteries dont oa 
vient de parler, commenceront à tirer toutes à la fois, tant ponr achever 
de ruiner les defenses des flancs et de la courtine et de battre en brè- 
che les endroits que l’on jugera à propos, comme anssi de nettoyer la 
brèche qui est à notre gauche dcA bois et arbres, dont les ennemis l'ont 
remplie. On tâche aussi de seigner le fossé et de construire incessam- 
ment les dignes nécessaires pour monter à'l’assaut du corps de la place, 
tout cela nous coûtera du tems et du monde encore. Bien des gens se 
flattent que les ennemis n’attendront pas l’assaut général, mais comme 
ils ont la citadelle pour retraite, il y en a d’autres qui soutiennent quo 
l'on sera obligé de venir à un assaut général et que l’on aara de la 
difficulté beaucoup avant que de sa rendre maître de cette ville. 

Les ennemis avaient sû si bieu profiter de la fansse démarche de 
nos ingenieurs à L'attaque gauche qu'au lien de nous abandonwer ce que 
l'on prétendait avoir da chemin convert, ils s’y étaient conservé um pe- 
tit logement pour 20. hs. entre des gabions, que l’on relevait par une 
petite nacelle. On tenta hier au matin de les déloger de là, mais ins- 
tilement; mais hier au soir les nôtres se jettérent dans ce petit logement 
et on y trouva 22. hommes avec un lieutenant français, qui furent tous 
noyés Ou tués même par le fen du rempart excepté 2. ou 3. qui ont 
été faits prisonniers. Os tächera de construire des digues en peu de 
jours et en même tems on mettra les brèches on état, afin de monter an 
plutôt à l'assaut général. On attend avec impatience le parti que Mr. 
Bouïflers va prendre en ces conjonctures-ci. 


ce 18. d'Octbre. 1708, 


Nous perdons déjà ici plus de 10m. hs., tant morts que blessés; et 
nons ne sommes pas encore maîtres de la ville. Il est vrai que l'on est 
sur le fossé et que l'on va commencer demain à tirer en brèche de noe- 
vean et à remplir le fossé ce qui pourrait être achové ‘en ‘4. ou S. 
jours si on s’y prond comme il faut. Après quoi il ne nous reste que 
de donner l’assaut général; bien des gens croyent, et il y a beaacoup 
de gageures là-dessus, qu’ils n’attendrout pas cet assant. S'ils n'avaiest 
pas la citadelle, je croirais très-sûrement qu’ils commenceraient à par- 
- er de capituler, mois présentement il n'y a personne qui puisse dire 
quelque chose de certain là-dessus; d'autant plus qu’ils ont des retran- 
chemens faits derrière la brèche; on verra ce qui se fera là- dessus des 
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que L’on aura commencé à remplir le grand fossé ei à tirer on hrèche tant 
sur ia courtine que sur la face que l’on a laissée Iù jusqu’à cette heute 
par bétise. La garnison de la ville est fort affaiblie et on croit qu'ils 
n'ont plus que Am, hs. au plus en état de service. Als tuent tous les 
‘chevaux et les mangent; On compte pourtant que uous serons maîtres de 
la ville avant la fin du mois si le bean tems continue et qu'il n’arrive 
d’autre accident fächenx; mais sera-t-on moins embarressé pour cela, si 
les ennemis s'y prennent, comme il faut? si l’on ftompte sur les sottises 
d’autrui, on pourra se mécompter. Il faut nons en retouruer on Brabant 
et avoir la communication par Ostende, Yun et l’autre aura ses inoonvé- 
uients et bien des pas glissants. . 


ce 22. d’'Octbre. 1708. 
* C’est depuis hier sur les dix heures du matin que l’on a commencé 
à tirer en brèche. Les ennemis continuent de jetter quantité de bois dans 
les brèches, où ils mettent le feu depnis avant-hier au soir. 


Cette nnit on a achevé deux digues dans le fossé et les autres ont 
été commencées, elles pourraient être achevées demain au matiu de même 
que les brèches demain vers le soir ; de sorte que l’on sera prêt de donner 
l’assant général mercredi ou jeudi prochain. Les ennemis jettent fort 
peu de pierres, ce qui fait croire qu'ils ont déjà transporté leurs mortiers 
daus la citedelle, ot qu’ils battronts peut-être la chamade avant que l'on 
monte à l'assaut. 


Memoire au sujet des mouvemens que l’armée 
de S. A. Mylord Duc de Marlborough dans la 
présente situation pourra faire. 

Fait à Loos, le 80 d’Aoüt 1708. 


Les avis d'aujourd'hui marquent que les armées de Vendôme et Ber- 
wick se sont jaintes entre la Dendre et l’'Escault et que l’armée de 8. A. 
Mylord Duc passera l'Escault et se campera la droite vers Coyegem et 
Pont Espières et la ganche vers Hauterire et Bossu. 

On est d'opinion que la dite armée peut bien rester dans cette posi- 
tion pour voir quel mouvement celle des ennemis fera, si elle approchera 
du Braband ou de l’Escaalt, soit du côté de Tournay, Mortaigne ou de 
Condé. 

Si l'armée des ennemis se tourne vers le Braband, celle de 8. A, 
Mylord Duc doit être renforcée et suivre celle des ennemis ; mais si l’ar- 
mée ennemie approche de l’Escanit du côté de Tournay, celle de 8. A. My- 
Lord Duc ne pourra pas rester dans la situation ci-devant marquée. On 
croit que dans un tel cas l'armée de 38. A. pourra se camper avec sa 
droite vers le pont de Tressin et sa gauche vers le ruisseau de Chine, 
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Termplenve ef Willem au des, étant campée de cette manière, l'armée de 
S. A. doit être renforcée pour attendre les ennemis ou aller à leur res- 
contre quand ils passeront l'Escault pour l’attaguer. Mais si les one. 
mis passent l'Escanit mt s’dioiguent de l'armée de S. A. pour gagaer k 
source de la rivière de Marque, on qu'ils passent l’Escault de côté ds 
Mortaigne au Condé et laissaut la reviöre de Scarpe à leur droits; dam 
un tel cas l'armée de 8. A. pourra passer la rivière de Marque an pont 
de Tressin et se poster an dit pont avec sa gauche, tiraut sa droite ven 
Peronne et Fretin. Si les ennemis approchent de Dovsy, l’armée de 3. 
À. dans un tel cas n’a qu’à se poster avec la ganche à Fretin et sa droie 
vers Seclin, étant dans cette situation elle barre les avenues et grands che- 
mins de Douay et Arras et pent être renforcée de l’armée de 8. A. k 


Prince Eugène sans faire tort an siège. Eu cas que les ennemis 
nent le parti de marcher du côté de la Bassée entre la Lis et la hante 


Deule, on pourra prendre deux partis, on de passer avec toute l’armé 
In haute Deule à Haubourdin et Loos et s'opposer aux ennemis, om ds 
renforcer avec autant de troupes qu'on jugera nécessaire le quartier er- 
tre La haute et hasse Deule et conserver la communication avec Mesis. 
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Siebenzehnter Abſchnitt. 
1708. | 


Belagerung der Gitabelle von Lille. — Die Branzofen exrfcheinen vor Brüfs 
fe. — Kunftooller Marſch Eugen? und Marlborougbe, um biefe Stabt zu 
befreien. — König Auguft verläßt die Arme. — Beriht Schulenburgs 
über biefe Œreigniffe. — Die Gitabelle von Lille ergiebt fi. — Gent wird 
belagert unb erobert. — Antheil Schulenburgs an dieſem Greignis. — Bes 
tradtungen über biefen Feldzug. — Gerechtigkeit, welche der Herzog von 
Marlborough Schulenburgs Verbienften und Antbeil an bem glädlichen Er⸗ 
folg des Feldzugs ſchenkt. 


Hinſichtlich des Marfches nach Brüffel f. Carte etc. p. Ferraris, 
fol. 8 u. 12. 


Rat der Einnahme der Feftung Lille, deren vollſtaͤndige 1708 
Räumung erft am 25. Octbr. erfolgte, famen die beiderfeitigen 
Heerführer über einen Baftenftillfiand überein, welcher bis zum 
28. Dctbr. dauerte. 

Die Eitadelle war ein Zünfed durch 5 Baftionen ge: 
bilbet. or den Sourtinen lagen 5 regelmäßige Ravelind mit 
einem Waffergraben verfehen; dann eine erfte Eontrefcarpe, eben: 
fall8 mit einem vorliegenden Waflergraben; dann. eine zweite 
Gontrefcarpe. - 

Am 29. wurden die Laufgrében eröffnet. Um ben gro: 
Ben Berluft an Menfchen, den die Belagerung ber Stadt ge: 
Zoftet hatte, nicht zu vermehren, entſchloß man fich den Ans 
griff der Citabelle mit der Sappe in großer Entfernung zu be: 
ginnen.*) Die Gitabelle-wurbe von ber Stabdtfeite angegriffen, 





1) Kenner in der Kriegslunft machen bem die Belagerung leitenden Ins 
genieur des Roqnes ‚ben Vorwurf, einen Behler begangen zu haben, daß 
es "die Laufgräben in fo großer Œntfernung anlegte; bie Folge davon 
war, baß fünf Parallelen geführt werben mußten; es wurbe nicht bes 
rüdfibtigt, daß eine geſchwaͤchte und ermattete Befagung nicht im 


1 
- 
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1708 und zwar durch Approſchen, welche laͤngs der Esplanade ter 

ber Porte St. André bis zur Porte de la Barre reichten. Di 

“ Arbeiten gingen langfam vorwärts und von beiden Seiten fir 

len wenig Kanonenfchüffe Schulenburg fagt unter bem Il. 
Novbr. : | 

»Selon toute apparence on sera encore ici tout ce nus 
car l’attaque de la citadelle va aussi lentement que celle deb 
ville; la différence est que les ennemis tirent peu pendant # 
ce siège au lieu qu'ils ont fait un feu terrible en celui dei 
ville. Depuis 7 À 8 jours, on n’a pas entendü tirer un coup & 
canon de part et d’autre, car de notre côté on ne veut pos 
encore tirer du canon, ni des mortiers; on veut ménager I 
munition de guerre et être plus près; Les ennemis tira 
beaucoup au commencement; ils se. sont ravisés et on » 
sait plus ce que c’est qu'un coup de canon; on dit mm 
qu’ils m’ont nullement de la poudre de reste ; aveo tout ci 
s’ils veulent s’opiniätrer nous aurons encore assez d’embar 
ras, et on ne prendra pas ces gens avant la fin de ce me; 

, mous n’aurons le premier chemin couvert qu’en deux ou ti 
jours, après quoi il faudra passer l’avant-fossé, puis se rend 
maître du second chemin couvert, changer de batteries, fr 
les brèches et puis faire du moins semblant, et même dé 
préparatifs pour combler le fosse du corps de la place; il 4 
vrai que s'ils attendent trop longtems à capituler ,œbs 
voudra avoir prisonniers de guerre.‘ 

Indeß fchritt die Belagerung immer meiter vor und in da 
Nacht vom 16. zum 17. Novbr. wurde die erfte Eontrtm 
bed erften bebedten Wegs genommen; hierdurch wurde d F 
leichtert, Vorbereitungen zum Uebergang bed vor ber jui 
Gontrefcarpe liegenden Waffergrabend zu machen. Da IM 
Eugen betrieb die Belagerung mit größtem Eifer, begab Fi 
alle Tage in die Laufgräben, und am 17. Novbr. war I 
Stallmeifter des Prinzen, Baron Andlau, an feiner Ort 


Stande fei, mit berfelben Hartnädigkeit und mit einem eben fo fd 
baten euer, als bei Vertheidigung der Stadt angewandt mu, 
Gitabelle zu behaupten. 
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durch den Leib gefchofien worden. Am 25. Novbr. fhrieb 1708 
Schulenburg, daß die Brefches Batterien nur auf ber zweiten 
Gontrefcarpe erfichtet werden würden, und daß man die Gitas 
delle in 10 bis 12 Tagen zu erobern hoffen koͤnne.“ 

Wir werben in den nachflen Blättern feben, daß die Kork 
fehritte der Belagerung durch den Abmarſch eined anfehnlichen 
Theild der dabei verwandten Æruppen unter dem Prinzen Eus | 
gen, um Die von den Franzofen unternommene @rpebition 
nah Brüffel zu verhindern, vpm 25. bis zum 30. Novbr. 
einigen Auffchub erlitten. 

Während biefer Abweſenheit hatte der Prinz bem Herzoge 
Alerander von Würtemberg dad Commando der Belagerung 
übergeben. 

Am 28. Noobr. befand fid der Prinz Eugen wieber in 
Lille, und am 8. Dec. hatten fich die Belagerer auf das Glas 
cis der Gontrefcarpe feſtgeſetzt. Die Beſchießung mit den Bres 
fchesBatterien follte fchon ihren Anfang nehmen, ald der Mars 
fhall von Boufflers auf ausbrüdiichen Befehl Ludwigs 
XIV. zu capituliren begehrte und zum zweitenmale freien Abs 
zug erhielt. 

In der „Histoire Militaire de Louis XIV. par le Marquis 
de Quinci“ ift im Tom. V. pag. 592 gefagt, „Daß der General 
Schulenburg fletd die Belagerungswerke befichtigt babe.” Auch 
führt diefer Schriftfteler den merkwürdigen Umfland an, „baß 
obnerachtet der gegenfeitigen Höflichkeiten, welche zwifchen bem 
Marfhall von Boufflers und bem Prinzen Eugen flatt 
fanden, Letzterer ſtets, wie ed fcheint, abfichtlich vermieden babe, 
mit jenem allein zu fein.” 

Die Lage der alliirten Armee war während biefer 
Belagerung nicht: minder fchwierig, al8 bei ber ber Feſtung 
ſelbſt; die vorgerüidte Jahreszeit, welche jedoch biefen Herbſt 
ich als Ausnahme für diefe Gegenden merkwürdig troden er 
sielt, und der Mangel an Nahrungsmitteln, der durch die ges 
yemmten Verbindungen mit der See und mit Brabant fi auf 
ie Räume befchränkte, welche bas allitrte Heer inmitten ber 
ranzöfifchen Feſtungen behauptete, erfchwerten täglich die Ver⸗ 
aͤltniße. Zwar hatte Marlborough mehrere große Abfen> 
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‘2208 dungen gemacht, um Berpflegungsmittel einzutreiben. Da % 
neralskientenant Luml ay wurde in Deinfe an ber Ein 
Dirmupde Lord Staird, Cberfelbe, welcher [pâte old Ft 
plomat und Krieger fich berühmt machte) endlich der durlit 
file General:Lieutenant Waderb arth in la Bassée zu We 
fem Zwece aufgeſtellt. 

Um die Verlegenheit der verbuͤndeten Deere zu vermehren 
erhielt der Churfürft von Baiern vom franzoͤſiſchen M 
ben Auftrag, die Dauptftabt Brüffel durch Weberrumpis 
von Mond aus wegzunehmen. Der Churfürft erfchien om 2 
Novbr. vor Brüffel und die Laufgräben wurden in ber Rx 
vom 24. zum 25. eröffnet. Der Play war -obne Aubert 
und nur mit einer Ringmauer und Bollwerfen nad) alter # 
umfchloffens ihre Einnahme hätte in wenig agen rfi 
müffen; die Hülfe war baber dringend; Prinz Eugen uk 
Herzog v. Marlborougb beriethen ſich eiligft übr à 
‚zwedmäßigften Mittel, um dem Falle Brüffeld zuvorzulomnt 
Der Erſte lieg ein Belagerungd:Corp& von 30 Batailıne 
und 30. Schwabronen vor der Gitabelle von Lille zurid, m 
brad am 25. Novbr. auf. Marlborough verließ fein Lage À 
Rouffelaer am 24., ging bei Harlebedl über die Lys, und É 
bete den linfen läge des Heeres, weldyed unterhalb und er 
balb von Oubenaerbe über die Schelde geben folte, © 
rend die alllirte Befagung dieſes Platzes das Unternehmer 1 ur 

7 terflügte. Ohnerachtet das franzöfifche Heer von Zournap À 
bis Gent diefen Strom auf mehreren Punkten bewachte w 

. gewiffermaßen von Tournay bis Brügge mit einem Halbbr 
fel die Alliirten umfchloß, fo gelang diefen bob der Uebergan 
welchen: fie mit großer ftrategifher Kenntniß eingeleitet hatte 
am 27. vollftändig. Beide Feldherrn hatten ihr Haupige? 
tier am 98. in Dubenaerde; von da eilte Prinz Eugen N 
Gourtray zur Belagerung ber Gitabelle von Lille zurid, % 
felbft er zur allgemeinen Freude mit einem Heinen Gefolge (EF 
am 28. Abends im Xheater erfchien. Der Herzog von Nat 
Borough aber rüdte mit 50. Bataillonen und 100 Schmair 
nen über Aoft nah Brüffel vor. Kaum aber war NM 
Churfürft von Baiern von ber Annäherung biefed allır 
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ten Corps unterrichtet, als er in ber Naht vom 28. zum 29. ırde 
Die Belagerung ciligft aufhob. So war durch gefbidte Wa: 
nôvers die Hauptftadt der Niederlande befreit; die alliirten 
SHeere waren wieder Meifter des Feldes, und die Einnahme ber 
Gitabelle von Lille ließ fi) nunmehr ald unfehlbar erwarten. 

Auf diefem Marfch begleiteten der König von Polen 
und der regierende Landgraf von Heſſen⸗Caſſel den 
Prinzen Eugen. Beide Fürften waren feit mehreren Wochen 
genöthigt gewefen, im Hauptquartiere bed Prinzen zu verbleis 
ben, weil alle Straßın befebt und der Verſuch, durch die Poften 
der franzöfifchen Armee Hindurchzudringen, mit vieler Gefahr 
für ihre Freiheit verfnüpft gewefen wäre Der Churprinz 
von Hannover halte vorgezogen, mehrere Wochen früher 
über Oftende in feine väterlichen Staaten aurüdaufebren, hatte 
aber wegen der Höhe des Wafferd feine Equipagen zurüdgelafs - 
fen und nur für feine Perfon jenen Hafen erreichen können. 

Wir haben die Bewegungen, welche jene großen Mefultate 
herbeiführten, nad dem Original⸗Bericht befchrieben, den Schu⸗ 
Lenburg unter dem 1. Decbr. entworfen und ben er in ben 
Materialien binterlaßen bat, die wir von ihm befiten. Die 
Webereinftimmung, welche zwiſchen biefer Darftellung und ber 
jenigen berrfcht, welche ber vortreffliche Gefchichtöfchreiber des 
Herzogs v. Darlborough BB. Core im 4. Theile feiner Dents 
würbigfeiten ©. 323 bis 338 giebt, ift fo merfwürbig, daß 
man nicht umbin kann, die große Kenntniß, die Schulenburg 
von den damaligen Ereigniffen hatte, zu bewundern. Wir 
glauben unfern Lefern ein Vergnügen damit zu maden, wenn 
voir feinen Bericht als Beilage (f. Beilage XXVU.) folgen 
la fen. 

Nach der Befreiung von Brüffel ruͤckte der Herzog v. 
Marlborough mit feiner Armee zwifchen die Schelde und 
die Lys. Oeneral-Lieutenant Hompefch wurde bei Menin 
aufgeftelt, und bierburd das Heer, welches die Eitadelle von 
Lille fortwährend belagerte, gegen alle Angriffe, die von Gent 
und Brügge her zu befürchten flanden, geſchuͤtzt. Die Cita⸗ 
delle capitulirte, wie wir eben gemeldet haben, am 8. 
Dec, und die Befagung marfchirte nad einer hundert und 
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3208 fiebenzehntägigen Vertheidigung am 11. Dechr. ud. Da 
Verluſt, welchen die Alliirten bei diefen Belagerungen exit 
ten, war hoͤchſt bedeutend. Mad einer Note, welche wir um 
ter unfern Materialien finden, hatten die Belagerer an Todten 
169 Officiere und 3994 Mann Unterofficiere und Gemeine, an 
Verwundeten 338 Dfficiere und 9932 Unterofficiere und Ge 
meine, verloren. Die Koften der Faſchinen und beë zu be 
Belagerungönrbeiten nôthigen Materials betrugen für die ver 
einigten. Niederlande 201,134 Thaler. 

Prinz Eugen und Mariborough glaubten jedoch ta 
Feldzug nicht eher befchließen ‘zu dürfen, al8 bis fie Gent 
und Brügge dem Feinde wieder entrifjen hätten. Diefeima 
übernahm ber Lebtere die Leitung der Belagerung und Prin 
Eugen den Befehl über das Obfervationd : Heer. 

Das zur Belagerung von Gent und zur Sicherſtellung 
derſelben beftimmte Heer fielite fi) nunmehr an der Schelde 
auf, und beide Seldhern nahmen fürs Erſte ihr Hauptquartier 
in Dudenaerde. Die Stellung der Franzofen hatte fit im 
umgekehrten Verhaͤltniß verändert; während der Belagerung 
von Eile hatte der Herzog v. Marlborough bas Belagerungs 
beer des Prinzen Eugen durch eine Aufftelung zwiſchen der 
Schelde und der Lys gegen Norden gefhirmt; gegenwärtig 

deckte Prinz Eugen die Belagerung von Gent, mit ber Front 
gegen Mittag gekehrt, und um die Flanken der Armee zu 
fihern, waren Corps einerjeitö nah Grammont, anderjfeit 
nach Doftergelle gefendet worden. Prinz Eugen verlegte 
fein Hauptquartier nah Melle, der Herzog v. Marlboroug 
nad Merlebed; beide Derter liegen in der Spige, welche 
die Schelde nach ihrer Vereinigung mit der Lys in Gent dr 
burch bildet, daß fie ihren Lauf, welcher früher in nörblicer 
Richtung flatt fand, faft von Norben nach Süden nimmt. 

Der größte Shell der Umgebungen von Gent war unte 
Waſſer gefegt, und es blieben nur brei Stellen zum Angriff 

offen. Der Platz felbft war ohne Außenwerte und beftand aus 
einer Dauptumfaffung nad alter Art, mit einer Gitabelle und 
einem trodnen Graben und bebedten Wege verfeben. Der 
Hauptangriff ſollie auf bem linken Ufer ber obern Schelde 
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wiſchen biefer unb einem links liegenben ort, de Monterey 1708 
zenannt, gefchehen; ein gweiter Angriff wurde am linken Ufer 

er untern Schelde gegen die Gitabelle gerichtet; ein brifter fals 
her Angriff wurde in der erwähnten Spite, welche der Strom 

yei feinem Eins und Ausflug in Gent bildet, unternommen. 

Schulenburg wurde von Marlborougb zu fi in 
ein Hauptquartier berufen, und in feinen Handfchriften finden 
ich Andeutungen, daß er bei ben Operationen der Belagerung 
u Mathe gezogen worben if. Unter dem 24. Decbr. fchreibt 
r au8 Merlebed: | 

»Mylord Duc se donne tout le mouvement pour mettre 
rdre à tout ce qu'il croit le plus nécessaire. C’est le Sr. du 
Æey qui gouvernera et qui fera les dispèsitions pour toutes les 
rois attaques ; il est plus à la mode qu l'on n’aurait jamais 
rû il y a peu de semaines; la raison est que l’on prétend lui 
aire tout ce que Pon voudra, et comme on prétend se ser- 
‘ir des lumières de plus éclairés, on espere bien 
"éviter les fausses démarches et de finir en peu cette grande 
t trés-épineuse entreprise. 

Es feint, daß in der bervorgebobenen Stele Schulen: 
urg felbft verftanden fey. Er giebt in feiner Gorrefpondenz 
mnige nähere Umſtaͤnde über diefe Belagerung an, welhe nur 
enige Zage dauerte. 

Die Laufgräben wurden am 24. Dechr. Abends vor bem 
5t. Deteröthor eröffnet; Dies war die Haupt: Attaque, welche 
er preußifche General der Infanterie, Graf Lottum, com: 
andirte; die zweite Parallele wurde bier fchon am 27. gezogen. 

Die zweite Attaque begann am 25. Abends; fie war, 
te wir oben berichtet haben, am linken Ufer der unten 
schelde gegen die Gitabelle gerichtet, und wurde burth einen 
ftigen Ausfall der Franzoſen geflört. Am 30. waren beim 
auptangriff 54 Kanonen und 18 Mörfer aufgeführt, auf ber 
peiten Attaque 24 Kanonen und 16 Mörfer. 

Schulmburg war der Meinung, daß der Angriff auf der 
eite der Gitabelle der leichtefle gewefen wäre, baß aber ber 
sgenieursDirecteur da Mey aus Eigenfinn, und weil er ben 
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1708 Angriff gegen. das St. Petersthor feibfk leitete, Legierem da 
Vorzug gegeben babe. 0 

Schulenburg fagt hierüber: 

„On espère de se voir bientôt maître. de La ville, eur 
qui aurait plus de fondement si on avait poussé Pattaque d 
celle-ci avec vigueur; — les ennemis travaillent à fm 
à sy retrancher; — Mr. du Mey ayant l'attaque de À 
Pierre en tete, suit ses premiers sentimens et trouve mejä 
d’y faire entrer ceux qui le peuvent soutenir; peul-# 
comme on est en train de réussir en tout, aura-t-u} 
bonheur de le faire encore dans cette- occasion - ci.“ 

In der That machte der in Gent commanbirende I 
de la Motte, berfelbe, der bei dem Verſuch bes Angriffé M 
Gonvoi .bei Winenthal zurüdgefchlagen worden war, Hé 
unerwartet am 29, Abends ben Antrag zur Webergadt 
bevor dad feindlihe Geſchuͤtz zu fpielen begonnen batte N 
Befatung, aus 35 Bataillonen und 19 Schwabronen beftht 
erhielt freien Abzug und verließ Gent am 2. Januar 70 

"Sobald ald die Garnifon von Brügge von biefen Erdige’ 
fen unterrichtet war, wurbe biefer Poften ebenfalls au 
ben, die Befagung zog fih nah Nieuport; daffelbe gi 
mit Plaßenthal und Leffingen. 

So befchloß fich biefer merkwürdige Feldzug, von melde 
nach bem. Bericht Schulenburgd vom 24. Dechr. der PM 
"Eugen fagte: „que celui qui n’avait pas vü cette a8 
pagne, n’avait rien vü.‘ 

Der Herzog v. Marlborough, dem man mit Fe 
vorwerfen Tann, fit anfangs von dem Geinb haben tv 
zu laffen, welchem es geglüdt war burd einen Abmarid F 
Linken des Herzogs Heer in der rechten Flanke zu umgeht 
ganz Weſtflandern zu befegen und die wichtigen Punkte % 
Gent und Brügge einzunehmen, hatte burd feinen [dr 
Abmarfch. nad der Schelde und durch den Sieg von EF 
naerbe die Offenfive der Franzofen gehemmt. Gr um # 
ebler Waffengefährte, der Prinz Eugen, unternahmen IM 
die Belagerung von Lie, und während zweier Monat de 
diefe dauerte, war fowohl bas Belagerungs⸗ als Shfernaf 
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Deer von ber franzöfifchen Armee in einem weiten Kreis um: 1708 
geben, und nur burd wohlüberlegte und gut ausgeführte Pläne 
gelang ed beiden elbheren in wichtigen Augenbiiden die Com: 
municationen burd Weflflandern mit der See und mit Bra- 
bant offen zu erhalten. 

Als nad der Einnahme der Stabt gille, und wahrend bie 
Citabelle nod belagert wurde, die Grangofen Brüffel zu er: 
obern verfuchten, fo bewirften beide Feldhern vereinigt den 
funftreichen Uebergang über die Schelde und befreiten die Haupt: 
ftadt der Niederlande; und nachdem die Gitadelle von Lille 
gefallen, fo beendigten fie biefen merkwuͤrdigen und glorreichen 
Feldzug mit der Belagerung und Einnahme von Gent und 
von Brügge. 

So war dad Mefultat beffelben nicht hllein darauf be 
fchräntt, daß die von den Franzoſen anfänglih errungenen 
wichtigen Bortheile ihren Yanden wieder entriffen wurben, fon: 
dern die Alliirten hatten einen Haupt: Waffenplat der franzoͤ⸗ 
fifhen Monarchie eingenommen, und hierdurch eine fefte Stel: 
Lung innerhalb der Grenzen biefes Reichs gewonnen. 

Schulenburg nahm Theil ald Freiwilliger an allen 
Dicfen Waffenthaten von dem Tage an, wo er fur, vor dem 
Siege von Dubdenaerde bei dem Deer eingetroffen war; allein 
nidt in der Weife, welche dazumal und noch fpäter im Ge: 
braud war, nâmlid ald Zeuge der Kriegd:Ereigniffe und bie 
Gefahr berfelben theilend, ohne mit der Leitung ober Audfüh: 
rung beauftragt zu fein; des Generalé, Kriegserfahrenheit und 
erlangter Ruf verfchafften ibm eine von biefer ganz verjchiebene 
Stellung. 

Wir haben berichtet, daß Prinz Eugen und der Herzog 
v. Marlborough fowohl bei der Belagerung von till, 
als der von Gent, ibn zu Rathe gezogen hattın und überhaupt 
eine Hauptbewegungen unternahmen, ohne Schulenburg die: 
felben mitzutheilen. Nachfolgendes Schreiben bed Herzogs an 
den König Auguft U. giebt den vollftändigen Beweis von bes 
Generald Berdienft und von ber Berechtigkeit, welche der be: 
rühmtefle und glüdlichfte Zeldherr feiner Zeit ihm wibderfah: 
ren ließ. 

1. 24 
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1708 Sire! 


Quoique je ne doute pas que V. M. ne soit informée 
par ses Généraux de ce qui s’est fait au siège de Gand, 
je ne puis me dispenser de la féliciter très -humblement ser 
la réduction de cette importante place; la garnison n’ayant 
‘pas attendü le feu de nos batteries, capitula avant - hier et 
doit sortir après-demain. J’ai envoyé un trompette pox 
sommer la ville de Brugge et si la garnison nous épargue 
la peine d’y aller, la campagne sera bientôt heureusement 
finie, après quoi je me rendrai au plutôt à la Haye peur 
y travailler selon les ordres de V. M. — Mr. le General 


‘ Schulenburg qui se charge de lui faire tenir cette lettre, 


fera en même tems un plus ample détail à V. M. de tot 
ce qui s’est passé, ayant par un effet de son zèle 
ordinaire beaucoup contribué ici comme ail 
leurs à notre succès, Je suis etc. - 

Le Pce. et Duc de Marlberough. 
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Beilagen zum 17. Abſchnitt. 


Beilage XXVII. 


à Lille, ce 1. Decbre. 1708. 


Dès que l’on a sü qne l’Electeur de Bavière était sorti de Mons 
et que le corps de troapes qne l'on avait assemblé dans ces environs, 
s’avançét vers Bruxelles, de même que l'attirail pour conduire le gros 
canon que l’on avait préparé à Mons pour une expédition, on n6 donta 
plus que l’on n’en vonlät tont de bon à Bruxelles ou à Anvers et on 
eraignait bien plus pour la dernière place, qui nous éfait d'une pins 
grande impoitance. Les ennemis avaient travaillé depuis deux mois à se 
fortifier le long de l’Escent, c’est-à-dire depuis Tournay jusqu'à Gand, 
de même que le long du canal depuis cette dernière ville jusqu’à Brug- 
ges, ils nous avaient en emportant Lessingen conpé notre communication 
avec Ostende, ils comptaient donc de nous obliger à rester tout l’hiver 
en ce pays-<i ce qui aurait iufailliblement ruiné tonte notre armée, ou 
nous nous aurions vüs obligés de faire un coùp de désespoir, ou de cher. 
cher de nous retirer par un grand detoar, en abandonnant toutes nos pla- 
ces fortes en ce pays-ci, qui seraient restées sans munitions de guerre 
et de bouche, ainsi elles auraient été forcées de ce rendre saus coup 
ferir. Il ne nous resta donc point d'autre parti à prendre que de nous 
approcher de la mer pour tirer nos subsistances d’Angleterre et d’Hol- 
lande, ou d’aller forcer quelgae part l'Escaut, ce qui parût à bien des 
personnes et même aux plus éclairés très-périlleux , vü que si les enne- 
mis nous eussent repotssés avec perte, la consternation aurait pà se mettre 
3ans l’armée, aussi bien qu'un mécontentement général, qui existait déjà 
parmi un grand nombre d'officiers. (Comme la citadelle tenait encore, 
»@ passage ne pouvait pas être tenté du côté de St. Antoine et Mortaigue, 
1 même plus haut, et encore moins pouvait-on songer de passer le ca- 
ıal entre Gand et Brngges ou entre Bragges et Ostende, car on se se- 
rait alors trop éloigné d'ici, et les ennemis ayant des tronpes à Toar- 
ıay, n'auraient pas manqué de tomber sur le corps des troupes, qu’où 
iarait Jlhissé ich pour continuer le siège de la citadelle. Les ennemis 
:onnarent fort bien tous uos embarras, de même que les difficultés que 
ions rencontrerions ponr sortir de ce pays-ci. Il faut même convenir, 
ne l’on cömmenga chez nous à s’appercevoir d’un certain eiprit d’in- 
tsiétade dans nôtre armée qui ne faisait augurer rien dé bon et peut- 
itre qu'il y eat des personnes qui entent des mémens- fort pen tranquilles. 

Les ennenils devinrent de jour en jour plis insolents, car depuis 
ulnze jodrs persouné ne éeçût plis de lettres; les postillonis qui avaient 
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passé jusqu'ici de part et d’autre, sans aucune difficulté, ne parent plu 
venir chez nous; les ennemis ont fait rassembler toutes les petites bar- 
ques et nacelles sur l’Escaut; ils firent tirer sur nos cousiers et sur le: 
postillons, par tout où ils se présentèrent pour passer cette rivière, e! 
dès qu'ils ont attrapé un postillon, qui s'était peut-être glissé par à 
dustrie aux depens de sa vie, ils L’ont fait mettre chez le Grand-Prérét, 
où ils l'ont laissé de même que les chevaux, sans ancane mourriter. 
et ménaçant de faire mourir tous les postillons, qui tenteraient à l'avess 
de passer. - 

On prétend que le Dac de Vendôme doit avoir dit, qu'il ne laime- 
rait pas sortir cette armée à si bon marché, que M. de Medavi l'ara 
laissé sortir d'Italie. Peu de jours avant le passage de l'Escaut, le Dx 
fit dire à Mylord Duc par un trompette, qu'il savait qu’il tentereit bie» 
tôt de passer J’Escaut, et qu’il espérait alors de le voir de près. 

Voilà quelle fnt la situation de nos affaires qui causait bien des cos 
férences entre Mylord Dnc, le Prince Eugène et les députés des Eus 
Généraux; à la fin il fut resolü de s'ouvrir un passage, à queig= 
prix que cela fût, que pour cet effet Mylord Duc après avoir détch 
anparavant le Comte de Lottum avec vingt bataillons et quelques esa- 
drons sur le grand chemin de Gand vers Deynse, pour donner de les- 
brage aux ennemis, comme si on voulait marcher sur le canal entre Gasi 
et Brogges, marcherait avec le reste de l’armée le 24. de Rousseler 
à Courtray, d'où il continnerait de s'approcher de l'Escaut du côté & 
Berchem près de Kerckhofen. 

Le Prince Eugène devait partir d'ici le 25. as soir avec dix -ees 
bataillous et une quarantaine d’escadrons, pour aller par Robesk, VW» 
terloh, Hauterive, Potte à Escanaple, et que le 26. avec la pointe & 
‚jour tous les trois corps devaient temter, chacun de son côté de past 
aux endroits ci-dessus mentionnds et L. la garnison d’Oudenarde, q% 
l'on avait fait renforcer et qui consistait en douze bataillons devait sert 
et attaquer en même tems le retranchement des ennemis sur la hautew. 

Le Prince Eugène se mit donc en marche le 25. au soir. pw 
mieux garder le secret de cette entreprise, l’ordre aux troupes de s2 
sembler au pont de la Marque, ne leur a été donné que pem d’heer® 
avant que de partir. Chaque corps avait avec lui ses pontons et l'art 
lerie nécessaire, et l'on tenait outre cela eacore trente d quarante p#c* 
de canon prêtes pour suivre en cas de besoin; Mylord Duc avait bin 
plus de cauons avec lui que les autres. 

Le Prince Eugène après avoir marché deux heures, regüt près à 
Robesk par un officier la nouvelle de Mylord Dac, que les chu 
entre Rousselaer et Courtray avaient été presqu'imptaticables, ce € 
avait retardé la marche de l’armée et qu'elle ne pourrait decamper # 
Courtray que le 25. an matin sur les quatre on ciaq heures et qu'aissi à 
‘ ne pourrait pas se trouver ia 26. au matin sur l’Escant; il faisait de” 
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prier le Prince Eugene de s’arreter à Robesk jnsqu’à quatre heures du 
soir, et que vers ce tems-Ià il aurait sitremnnt de ses nouvelles. La 
saison qui nous avait été si favorable jusqu'au 16. du Nov., car tout 
le monde assure de n’avoir jamais vü dans ce pays-ci une plus belle ar- 
rière-saison que celle de cette année, nous quifta tout d’un conp, car la 
nuit du 15, au 16. nous eûmes tant de pluie, qu'on eut de la peine d’al- 
ler à cheval; le manvais tems dura même deux à trois jours, et on fut 
fort aise de le voir se remettre uu pen an beau, lorsque deux jours avant notre 
marche les pluies recommencèrent et continuerent le même jour et nuit pendant 
le 25. et le 26., ce qui fit sonffrir cxcessivement les troupes. Le Prince En- 
gène resta le 26. à Robesk et quoique son genie supériear en tout le 
mette toujours au-dessus de tous les embarras et qu'il sait assez se degui- 
ser, les moins pénéirans s'apperçürent cependant qu'il avait de l'inquiétude. 
Après avoir regü la nouvelle, que Mylord Duc serait infailliblement avec 
l’armée vers trois heures du matin le 27. près de Berchem, it partit 
sar les quatre heures du soir et arriva avec ses troupes, dans lesquelles 
se trouvèrent le Pce. d'Orange et les Généraux Spiegel, Sparre et Fets, 
sur une beure après minuit à Maude, qui est à une petite demi-beure 
d’Hanterive, où l’on comptait de passer; les troupes furent mis en ordre 
de bataille et on occupa d’abord le château de Hanterive avec deux 
cents grenadiers. Le roi de Pologne, qui avait toujours logé chez le 
Pce. Fugène l’accompagoa en cette marche et fat toujours avec lui eu 
carosse ; après avoir déjeñné ensemble, le Prince se rendit auprès ge 
Mylord Duc, pour conférer avant que de tenter le passage; mais 
le Générat-Major Cadogan avait pris les devants avec huit bataillons et 
quelques eseadreus et quelques pièces de canon, avec les poritoas néces- 
saires pour passer la rivière. Il avait fait observer sur le cimetière de 
Berchem qui est tout contre l'Escaut, que les patrouilles des ennemis pas- 
saient de denx heures, des que la dernière venait de passer eu sifflant 
et em chantant, asprès d’un lieutenant couchô sur le ventre avec quel- 
ques soldats ,.il fit commencer à faire travailler à deux ponts qui furent 
heureusemeut jetiés à la faveur d'un brouillard qui ne se leva, que lors- 
que les ponts furent achevés, ce qui se fit avec le johr. Le Prince Eu- 
gène s’y tronva lorsqu'on commença à descendre les premiers pontons 
dans la rivière; Le Sr. Souternon campait avee un corps français vis-a- 
vis sur une hauteur éloignée à peu près de cent cinquante pas de la 
rivière et de l'endroit où nons avions projetté de passer. Le bord de 
notre côté était fort élevé et trèb-avantagesx pour forcer le passage, de 
Pautre côté da la rivière le terrain était fort sec, malgré les prairies 
qui allaient jusque vers les hauteurs où les ennemis étaient campds, 
Entre leur camp et les prairies se trouvaient quelqnes broussailles et 
un petit ruisseau et si les ennemis s’y étaient avoncés, ils nous auraicnt 
extrêmement embarrassés, car quoiqu'il ne fat pas possible de disputer de 
là le passage de la rivière, ils auraient cependant pà s'y soutenir jus- 
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qu'à que les postes voisins les enssent joints, Malgré toutes Les pré 
cautions que l'on avait prises de derober aux ennemis la connaisssac 
de notre entreprise, il y ent eependant le pistolet d'un cavalier et k 
fusil d'un grenadier qui se lachèrent en passant sur le pont, mais la 
Fraagais furent pourtant surpris; les premières troypes qui eureat passt 
fnrent tout de suite placées aussi avantageusement qne le terrain Is 
voulait permettre et à leur faveur on coustruisit encore deux ponts, dt 
sorte que nous eümes en fort pea de tems trente bataillons et cent «+ 
cadrons à l’autre bord. Il y eut trois à quatre escadrons eunemis qui # 
firent voir, mais on les salua avec le canon ot ils se rotirérent. On di 
qne le Sr. Sonternon a laissé la plns grande partie de ses équipages & 
arrière et que plusieurs de nos gens ont fait nn butin assez congidérabit. 

Milord Duc se trouva incommodé, mais il vint uéanmoins à cher 
pour conférer avec le Prince Engène. Les deux Généraux trouvèrent À 
propos de faire avancer les troupes au plustôt vers la hauteur d'Oude- 
narde, afin d’entourer les éunemis qui s'étaient retranchés dans ces æ- 
virons et que l'on croyait renforcés par les troupes qui avaient élé à 
Meldern , mais elles avaient pris le chemia de Tournay. 

Dès qne l'on était assuré de passer l’Escaut à Berchem, on fit ve 
le Priace d'Orange qui était resté à Maude vers Hauterive, à Berches 
pour y passer aussi la rivière et l’on ordonna an Général Spiegel de 
s'en retourner à Lille avec vingt-quatre escadrons et six bataillons 


, Le Comte de Lottum avait passé la rivière sans aucune diffcalté e 
sans voir les ennemis à Aspern, près de Gavern; il avait ordre de va 
ua plastöt vers Oudenarde pour assister à couper les ennemis ser la hat 
tour d’Ondenarde, mais il rencontra par hasard des troupes ennemies qu 
venaient de Gand, et comme les députés des Etats Généraux étaient avé 
lai, on prétend, qu'on s’est amusé mal À propos, et c'est pourquoi 16 
ennemis qui étaient auprès d'Oudenarde se sont échappés *). 

Le Prince Eugène et Milord Duc contiauérent leur marche vers B 
hantenr d’Ondenarde par les trois grandes routes que les ennemis araiesl 
fait faire, pour ponvoir faire lenrs monvemens avro d’autant pls! de 
promptitude. On vit bientôt les ennemis en grand mouvement sur À 
hanteur; ils allaient, venaient et descendaient sur ces bauteurs, © 4% 
nous prouva assez les peines et les embarras où ils se trouvaient ls 


*) A la marge de l'original se trouve que Mylord Duc croyant 
) ue les députés avalent Ar cause que le comte di 
‚ottum n'était pas arrivé à tems sur les hauter. 
d'Oudenardé, lava le soiraprèsle passago de Fusch:, 
la tete aux députés, leur disant, qu'il ritenie., 
qu'ils n’eussent auoune connaissance des 0161: 
qu'il donnait, autrement il n'en donnerait plus: 
sa vie, et qu'ils ne se davaient mêler aucunemMı. 
des affaires de guerre puisqu'ils n'y enten are 
goutte et ne faisaient que les embrouiller et! 
naître des difficultés malàpropos, 
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envoyèrent des dregons et des cambiniers sur un ruisseau que nous 
avions à passer pour aller à eux, ils tirèrent sur notre avant- garde, 
et pour gagner du tems ils jettèrent les ponts à bas et mirent le feu à 
des maisons près desquelles il fallait passer; On fit prendre à notre ca- 
valerie la droite et l'infanterie retablit Les ponts abattus, marchant droit 
aux ennemis, en montant sur les hauteurs -qu'ils occapoiont encore, et 
d'où ils continuaient de tirer sur nons, quoique sans eflet, 

On les chassa au- travers de leur camp, auquel ils mirent le feu pour 
se mieux derober à notre vue. A la fin notre cavalerie, après avoir 
passé par de grands défilés, arriva sur la hauteur, dans la plaine, 
où on vit les eunemis se retirer, ayant formé pour favoriset leur retraite, 
deux colonnes de cavalerie, sontenues par quatre cents grenadiers, qui 
se jettaient dons les hayes, par tout où ils le jugeaient le plus à propos, 
afin d'empêcher notre cavalerie de suivre avec trop de chaleur et de 
percer la leur. 

Ua régiment de eavalerie Jrlandaise äns oanemis, de même qe” un 
de dragons , faissat l’arrière-garde, no sont retirés em très- bon ordre 
et ont empeche les nôtres de les enfoncer; Et on no peut pas discon- 
venk, que le Comte d’Hautefort n’ait fait sa retraite en homme de 
guerre, qnoiqu’il aurait dü avoir songé plastôt à se mettre en marche 
pour se retirer, ou ea aurait dü nous disputer d'avantage le passage 
da ruisseau à Ettighofen, passent au pied des hanteurs d'Oudenarde, 
ee qui nous aurait fait perdre beaucoup de tems Et il aurait aussi pè 
disputer aves très peu d’escadrons le passage au Cie, de Lottum, en 
cas qu'il fut venñ d’Aspern. Et enfin lorsqu'il se retira il aurait pũ 
mettre sa retraite encore d'avantage à couvert contre nos insultes, s'il 
s'était mieux servi de l'infanterie qu'il n'a fait et ce qu'il aurait pü 
faire. Car, lorsque quelques uns de nos escadrons allérent droit à cette 
infanterio placée dans les hayes et le chassèrent malgré le feu qu'elle 
fit, elle fut abandonnée par sa cavalerie et nous la fimes prisonnière 
de guerre. . 

On a pris en tout quarante cinq officiers et sept cents hommes avec 
trois étendarts. Les officiers prisonaiers disent qu'ils ont été quatorze 
bataillons et vingt quatre escadrons, qu’en n'a pas’sü quel parti d’abord 
prendre et qu'ils s'étaient crà coupés et pris. Ils prétendaient aussi 
d'avoir été informés de tout notre dessein, c’est-à-dire de la mauière 
et des endroits par où nous les attaquerions: d’autres disent que le 
Dec de Vendôme avait écrit la veille au Comte d’Hlautefort que Mylord 
Dac viendrait à Harlebeck avec l'armée, mais que ce n'était que pour 
la commodité des fourrages et qu'il ay avait rien à craindre pour le 
pessege de l'Escaut. 

On n'a poursuivi les ennemis que jusque dans les défilés de Grani- 
mont, de là ils ons pris par Kaghien vers Mons, craignant qne s'its 
prenaient par Leuse vers Tournay ils no fussent atteints par a0s troupes. 
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On fit camper. notre armée dans le camp des ennemis et le lende- 
main le 28. le Prince Eugène partit sur les neuf heures d’Ondenark 
pour Courtray, d’où il est venü sais escorte, accompagné senlement 
de ses aides de camp et de quelques officiers an nombre de vingt, jusquà 
Lisle mettant pied à terre à la comoedie où tout le monde fat surpris 
de le voir sitôt de retour. Tl a rencentré ea chemin des partis ennenis. 
qui par bonheur n’ont fait autre chose que de prendre trois on quatre 
chevaux de sa suite et out tué un valet qui voulait s'échapper. 

Le Prince d'Orange est venü rejoindre cette armée avec les troupe, 
qu’il avait amenées et Mylord Duc a marché le même jour, Le 28., sx 
cinquante bataillons et ‘cent escadrous vers Alost pour gagner h 
chaussée, et aller de 14 secourir Bruxelles. On craignait avec ram 
que les ennemis ne s'avisagsent de nous disputer la passage de la Der 
dre, ce qu'ils auraient peut-être fait avec plus de succès que celni dt 
l'Eseaut et que pour cet eflet ils n’eussent occupé Alost, mais on 2Ÿ 
a trouvé personne. Milord Dnc aurait mieux aimé de prendre per Ad 
vers Soignies afin d ‘empêcher la jouction des ennemis et embarrassr 
d'avantage l'Electeur de Bavière an siège de Bruxelles, maïs on n'où 
songer de tourner de ce côté-1là à cause des mauvais chemins. On: 
eu avis que l’'Electeur, après avoir appris le passage de l'Escant, 2 
abandonné le siège de Bruxelles avec précipitation ayant même laisé 
toute l’artillerie, cousistant en dix-nenf canons et deux mortiers aret 
toutes les manitions de gnerre et une partie de ses équipages et hal 
cents blessés parmi lesquels se tronvent quatre vingt sept officiers. 

Pendant que les ennemis avaient tiré toutes les garnisons de leur 
places, n’ayant même laissé à Mons qu'ane très-faible, le comme 
dant d’Ath, Je Sr. Paland, détacha quelqnes centaines d’hommes po® 
surprendre St. Guillain, qui est sur la Haine entre Mons et Condé. 

Les ennemis sont venüs camper avec lenr armée da côté de Mor 
taigne et de St. Amand, . Ils ont fais occuper St. Venant et In Baés 
où ils doivent même avoir un corps de dix à douze mille hommes; il J 
a aussi encore beaucoup de laurs troupes vers Gand et Brugges; les Pris 
ces s’en retonrnent à ce qu’on dit à Versailles et leur armée pourra 
bien entrer en quartiers d'hiver. 

Le Prince Eugène aura ici près de soixante bataillons et plus d 
cent escadrons, Le Lieutenañt- Général Hompesch est à Menin avt 
sept bataillons et une trentaine d’Escadrons. 

Le siège de la citadelle va toujones lentement. On espère 4 
l'on sera maître de la contrescarpe en trois ou quatre jours, après cl 
les batteries pour battre en brèche, seront établies sur le champ. (Qual 
on en sera là, alors le Prince Eugène fera sonder le Mal. de Bouſſien 
s’il veut se rendre, en lui assurant que s’il tarde à capitaler et qi 
oblige de faire brèche, que la garnison n'aura eutre chose à attend 
que d’être faite prisounière de guerre. 
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Milord Duo sera renforcé de quinze à vingt bataillons qui ont été 
en Flandre, à Bruxelles et à Anvers. On enverre à cette heure dos 
munitions de guerre et de bouche pour les places de ce pays-ci et dès 
que le siège de la citadelle sera achevé, on verra par la contenance 
des ennemis ce qu’il y aura à faire avec Brugges et Gand, pent- être 
que la saison nous obligera de souger à nos quartiers d’hyver. 

On a trouvé daus Bt. Guillain cent trente hommes en garnisoù et 
comme cette petite place est de conséquence à cause de sa situation qui 
est très-avantageuse par les inondations et que les écluses qui y sont, 
servent pour l’inendation de Mons, et que d’ailleurs les lignes des 
ennemis nons seraient toujours ouvertes par là, ainsi ils ont envoyé un 
gros détachement avec du canou pour reprendre cette place, ce qui a 
obligé Mylord Duc de détacher le Lieutenant- Général Dompré avec 
quarante escadrons de ce côté-là pour tächer d’y jetter du secours, ou 
d’embarrasser les eunemis afin qu’ils ne viennent pas à bout de leur 
dessein. Le Lioutenant- Général Dedem est aussi venu avec vingt- neuf 
bataillons jusqu'à Oudenarde, pour être plus près de venir ici au se- 
cours du Prince Eugène en cas de besoin, car l’on dit que les ennemis 
voulent s’asembler auprès de Douay pour nous remettre dans l'embarres, 
ce qu'ils pourraient et devraient faire de toute manière, vü que nous 
manquons ‘ici de munitions de guerre et de bouche et que l'on aura 
beaucoup de difficultés d’en transporter de si loin, aussi long-tems que 
nous n'aurons pas Gand, surtout lorsque le mauvais tems gätera entiè- 
zement les chemins, ontre qne l’on aura des peines infinies de faire 
manoeuvres les troupes, fante de fourrages, que les ennemis peuvent 
en revanche avoir, étant toujours à portée de leur pays 6t de leurs 
magazins. . 

Dès que l'on sera maître de Lille et que l’on ponrra conserver 
St. Guillain pour peu que l’on veuille se prendre aux affaires comme 
il faut, on pourra le printems prochain embarrasser les ennemis de sorte 
qu'ils pourront mettre cinquante à soixante bataillons de moins en cam- ' 
pegne que cette année-ci, en les obligeant de mettre des garnisons 
dans une bonne partie de lenrs places frontières. 

On commence à prendre des arrangemens ponr les quartiers d'hyver, 
La plus grande partie de l’armée hyvernera sur la Lis, PEacant, la 
Dendre, comme aussi à Bruxelles, Anvers et Malines et dans la Flandre 
sepfentrionale À Halst, Siys, Saas de Gand etc. 

On a été agréablement surpris de la fidélité de la bourgeoisie de 
Bruxelles, qui est allée contre l'attente d'un chacun, an-devant de 
tout ce qu'il pouvait contribuer à hien defendre leur ville; cependant 
plusieurs des principaux et même des officiers généraux d’Espagne et 
des Pays-bas tirant des pensions de douze et quinse mille livres, sont 
sortis de la place ce qui a fait dire à Mr. Cardonel, que l'on devait 
leur ôter la pension et la donner nux Dames et surtout à la Duchesse 
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d’Aremberg qui y est restée pendant lo siège, et que les ennemis auraient 
envoyés s'ils avaient pris la place tenir compagnie à la Reine dei 
rière d'Espagne. É 

Les ennemis ont aussi ropris St, Guillain ot y ont fait la garnie 
consistant en trois cents hommes, prisoanière de guerre. 

Il vient d'arriver un grand convoi de munition de guerre, escurt 
de huit bataillons, sons les ordres du Général- Major Tettau, qui où 
ordre de rester près de Menin sous les ordres du Prinoe Eugene et comnt 
Mylord Duc s’est rapproché d’Oudenarde, n'ayant que pen de mo 
avec lui et la plus grande partie de l’armée étant ici et à Moein et pu 
d'Oudenards, ainsi il semble que nos Généraux ont envie d'exéess 
encore quelque projet de conséquence avant la fin de la campagne. 

On fera chanter le 5. le Te Deum et tirer le soir Is cenoa la gu 
aisan de la ville de même que toute l'infanterie dans les trenchéss. 


* 
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Achtzehnter Abfdnitt. 
1709. 


Schulenburg begiebt fi) nad bem Haag, um eine neue Œonvention über 
bas fächfifche Eruppens Corps vorzubereiten. — Diefe wird am 22. Febr. unters 
zeichnet. — Heißt nad Sachſen. — Bon ba im April über Hannover und 
Weſtphalen zur Armee zurüd, nachdem er ben Befehl unter bem 18. März 
über bas fächfifche ZruppensGorps erhalten hatte. — Graf Morig von 
Sadfen, natürliher Sohn des Koͤnigs, begleitet ibn. — Friedensunter⸗ 
bandlungen Schulenburgs mit dem franzöfifchen Minifter Toren. — Bes 
richt bieruber. — Anfang des Feldzugs. — Zournay wird berennt und bes 
fagert. — Schulenburg erhält den Befehl über eine Attaque. — Berichtet 
dem König bes Herzogs von Marlborough Anfichten über bie Frage ber 
+ polnifhen Krone. — Angaben über die Schulenburgfchen Angriffe von 
Zournay. — Der Gouverneur capitulirt vorzugsmweife mit Schulenburg. — 
Belagerung ber Gitabel'e, bei welcher ber General abermals einen Augriff 
leitet. — Nähere Umftände hierüber. — Die Gitabelle ergiebt fih. — 
Abmarfcy der Armee, um Mons zu berennen. 


Zur Ueberfiht der Belagerung von Zournay vergl. : Carte etc. 
Ferraris. fol. 12. 


S hulenburg verfügte fi auf Befehl des Königs nach 
dem Haag, um bafelbft mit ben Generalftaaten und bem Her: 1709 
309 dv. Marlborougb diejenigen. Unterhandlungen zu Ende 
zu bringen, welche fit auf die Vermehrung der Truppen bezo⸗ 
gen, die der König während diefed Feldzugs den Seemädhten 
in den Dienft zu überlaffen beabſichtigte. Wir haben ein P. M. 
vom 22 Sanuur vor Augen, welded dem Herzog v. Marlbo⸗ 
rougb überreicht wurbe und aus welchem man erfieht, daß der 
König die Abjicht hatte zu den in Flandern befindlichen 4 Ba⸗ 
taillonen nod 5 bis 6 abmarfiren zu laffen. Der Herzog 
erließ unter dem 24. Yanuar 1709 folgendes Schreiben in 
dieſer Angelegenheit an den Koͤnig. 
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1300 Sire! 

„Quoique Mrs. les Comtes de Lagnasco et de Wackerbarh 
informent V. M. de tout ce qui s’est passé ici à l'égard des 
troupes que la Reine et les Etats-Généraux souhaitent à leur 
solde, j’ai pourtant voulü lassurer par celle-ci que je me sais 
conformé en tout cela le plus qu’il m’a été possible aux inten- 
tions de V. M. et me flatte qu’Elle en sera contente; je me 
donne en même tems l’honneur de faire souvenir V. M. de la 
promesse qu'Elle a eu la bonté de me faire pendant son séjour 
en Flandre, qu'Elle mettrait le Général Schulen- 
burg à le tête de ses troupes aux Pays-bas lorsqu’Elle les 
augmenterait et comme je l’ai eu en toute cette 
campagne avec moi et que je prends toute con- 

, fiance en lui, j’espère que V. M. me l’enverra 
ce printems avec l’augmentation des troupes.“ 

Unter biefen Verhältniffen reißte Schulenburg nah Sach⸗ 
fen zurüd, und furz nachher wurde unter dem 22. Gebr. eine 

- Convention im Haag zwifchen den fähfiihen Bevollmäd: 
tigten!) und denen der Seemächte abgefhloffen, in welcher mit 
Bezugnahme auf die vom 20. April‘ 1707 folgende Haupt: 
Stipulationen feilgefegt wurden: 

dad Regiment ſchwerer Reiter und zwei Dragenerregimenter, 
welche fi fon gegenwärtig in den Niederlanden befanden, 
wurden jedes bis auf 8 Compagnien oder 4 Schwabronen, und 
jede Compagnie mit 15, Mann betittener Mannſchaft vermehrt. 
Hierdurch wurde die Schwadron auf 150 Mann gebradt; 
überdem ftellte der König 4 neue Bataillone gedienter Trup 
pen. Fürs Erfte wurde biefes Corps auf ein Zahr zur Verfü: 
gung von England und Holland überlaffen; dee Solo wurde 
vom 15. Mär; an gerechnet und die Truppen follten 30. am 
April entweder in Maftricht odır Rüremonde den Gommiffarier 


1) Saͤchſiſcher Seite unterzeichneten Graf von Lagnasco, Well 
Abraham v. Gersdarf. 
Bon Seiten Englanbs Pr. et Dac de Marlborough. 
Hollandiſcher Seits J. Heenlak, A. Heinsins, J. A. Baros 
de Bhede de Rhenswonde, J. Dyttewik. - 
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der Seemächte übergeben werben. Wir bringen fomohl das 1709 


Schreiben, wodurd der König den Seneral:Staaten die Ber 
mebrung feiner Æruppen und die Ernennung Schulenburgs 
zum commanbdirenden General des in Subfidien geftellten Trup⸗ 
pen⸗Corps anzeigt, al8 auch bas Handſchreiben des Königs an 
den Prinzen Eugen, in welbem biefelbe Mittheilung er- 
folgt, als Beilagen bei (f. Beilage XX VIII. a und b.). Schw 
lenburg erhielt unter bem 18. März das Commando über 
gebadtes Truppen⸗Corps. Wir befiten eine Abfchrift der ihm 
ertheilten Inſtruction; fie bezieht fich ald Anhang auf die am 
22. Febr. unterzeichnete Convention und enthält keine Beſtim⸗ 
mungen, bie eine andere militärifhe oder politifche Wichtigkeit 
hätten, al& diejenigen, welche bie Disciplin, Organifation und 
Erhaltung der Ordnung in diefem Corps betrafen. 

Schulenburg muß fich fhon Ende März auf die Reife bes 
geben haben; wir haben einen franzöftfchen Bericht vor und, 
welhen er aus Hannover unter dem 10. April an ben König 
richtete, worin er von feiner Aufnahme bafelbft und in Wolfen: 
büttel Rechenfchaft ablegt. In biefem wird bed Grafen Mo: 
rig von Sachſen erwähgt, welcher in feinem 14. Sabre feinen 
erfien Feldzug unter der Leitung Schulenburgs madte!). 
Diefer fchreibt von ihm: 

„Le Comte Maurice se porte bien. J’espere que je le 
mettrai sur un pied qu'il profitera dans la suite plus qu'il n’a 
pas fait jusqu’ici; il a été fort bien reçû à Wolfenbuttel aussi 
bien qu'ici; lElecteur et P’Electrice l’ont vü et lui ont parlé 
tous les jours.‘ 

Dies war der erfle Schritt, ben dieſer einft fo berühmte 
Feldherr in feiner Heldenlaufbahn that. 

Mir werden fpäterhin Gelegenheit erhalten, feines nod zu 


1) Graf Morig van Sadfen war der natürliche Sohn König Aus 
gufts II. und der Gräfin Aurora von Königsmartl. Gr 

war am 29. Ottbr. 1696 zu Morieburg bei Dresden geboren, und 
ftarb als Maréchal-Général des Könige von Granfreid an 30. Rovbr. 
1750. Beine Siege von Fontenoi, Raucour und Laffeld haben feinen 
Ruf unſterblich gemacht. 


= 
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2700 erwähnen, und begnuͤgen und dorerſt mit der Bemerkung, daß 


im Laufe biefes Feldzugs der Oraf von Sachſen feine erfte 
Waffenthat bei der Belagerung von Tournay vollbracht, 
berfelben Stadt, vor welcher er felbft 36 Jahre fpâter an de 


Spitze eines ftanzoͤſiſchen Belagerungs⸗Heetes fland und in te 


ren Nähe er den berühmten Sieg von Fontenoi über bie 
Truppen derjenigen Wölfer erfocht, unter welchen er gegenmir 
tig feine erſte Schule machte. 

Als Sbulenbutg Ende April im Haag eintraf, murba 
eben KriedendsUnterbandlungen zwifchen S$ranfreid 
und ben Seemaͤchten gepflogen, und ber franzoͤſiſche Staat 
Minifter v. Borgi befand fich felbfl, nebft einem "zweiten U 
georbneten, Rouille, im Haag. 

Die Republif Holland war unter allen Alliirten die 
nige Macht, welche fid durch fieben Feldzuͤge am ermuͤdeſten 
fuͤhlte; man beforgte daher, daß fie beabfichtigte, um den Sri 
den zu erreichen, fich in geheimes Einverſtaͤndniß mit Grant 
veich zu fegen. Indeß äußerte Marlborougb gegen Schu— 
lenburg, wie bicfer an feinen König unter dem 27. April be 
richtet, „daß man holländifcher Seitd« mit Aufrichtigkeit gegen 
die Bundedgenoffen zu Werke gehe, und daß man nur au 
Rückſicht für die öffentliche Meinung bie franzöfifchen Abge 
fandten noch nicht zur Abreife veranlaffe.” 

Unmittelbar nachher verfügte ſich der brittifche Feldhen 
nach London und vertraute Schulenburg an „diefe Reife babe 
feinen anderen Zweck, als ber Königin perfönlichen Beridt 
von ber Lage der Dinge abzuftatten und englifhe Staat: 
männer mit fib zurüdzufähren, welche während des Feldzugs 
den politifhen Angelegenheiten im Haag vorftehen könnten. 

Wir erkennen aus Schulenburgs. Berichten, daß wenig 
Männer ‚feiner Zeit beffer ald er von der Lage der Dinge u: 
terrichtet fein fonnten. Der holländifche Groß: Penfiondr Hein: 
ſius ſchenkte ihm fein Vertrauen eben fo gut, al8 anderfeitä dr 
Marquis von Zorgi, ber ibn bei feiner Senbung nad) Grant: 
reich 1698 kennen und fchägen gelernt hatte und nur bie Ge 
legenbeit fuchte, fich mit ihm zu befprechen. Die Haupifragt 
jener Beit war die ber berühmten Barriere : Plâäbe. Holland 


hatte namlich dem Gedanken Raum gegeben und als Sicherheits: 1700 
und Erhaltungs⸗Princip feines Staatd aufgeftellt, daß in ges 
wiffen Grenzplägen ber Niederlande ibm dad Garnifons: Recht 
eingeräumt werben follte, vorausgefest, daß die Niederlande 
felbft dem König von Spanien ober dem Haufe Defterreich im 
zufünftigen Frieden verblieben. Diefe Pläge waren Fürnes, 
die Feſte Anode, Menin, Warneton, Gommines, 
Werwick, Lille, Eonde und Tournay. Ueberbembes 
gehrten die Holländer auf der Sambre Maubeuge und 
' Charleroi, an der Haine Mond, an der Maas die Gitas 
delle von Lüttich und Huy''). 


1) Die Wuͤnſche der Generalftaaten , betreffend bie Sufiberung Englands 
beim bereinftigen Frieden jene Wormauer ober Barrière zu erhalten, 
wurden von Seiten bes englifben Gabinets berüdfichtigt, obgleich 
ber. Herzog v. Marlborough fich gegen eine Uchereinkunft diefer 
Art ausfprad, weil er beforgte, daß Holland, fobalb es jene Zus 
fiherung von England erhalten haben würbe, die große Allianz vers 
laſſen und einen Separat⸗Vertrag mit Frankreich abfchließen würde, 

Dem zu Kolge unterzeichnete am 29. Octbr. 1709 Lord Zowns: 
hend biefen Vertrag allein. Wenig Sabre nachher trat durd eine 
Veränderung bts brittifen Miniſteriums ber Hall ein, ben Marl: 
borougb beforgte, mit bem Unterfchieb, daß Gngland, und nicht Dols 1 
land, mit Granfreid ein Geparat s Ablommen fchloß, bas bem Brieben 
von Utredt zur Grunblage biente. 

In biefem Frieden wurden folgende Plaͤtze 018 Barrière Feſtungen 
beftimmt, unter Öfterreichifcher Hoheit von hollaͤndiſchen Truppen bes 
fegt zu werben: die Gitabelle von Zournay und Namuür, bie 
Didge von Menin, Fürnes, WBarneton, Ypern und bie 
Sefte von Knodes in Denbermonbe war bie Beſatzung ges 
meinſchaftlich oͤſterreichiſch und hollaͤndiſch; burd ben dritten Barridre- 
Zractat vom 15. Novbr. 1715 trat Defterriih Benloo an ber 
Maas an Holland ab. 

Es ift befannt, daß Kaifer Joſeph II. dies Werhältniß ges 
waltfam aufbob, ben Barrière - Tractat annulirte und die Seftungen, 
bis auf Luremburg, fleifen ließ (f. Tractat vom 8. Novbr. 1785). 


Als der Wiener Gongref 1815 das politifche Gleichgewicht Euros 
pas wieberherzuftellen verfuchte, fo hatten traurige Grfaÿrungen 
den Nachtheil des Mangel an Feftungen Länge ber franzöflfchen 
Grenze hinreichend bewiefen, und das Koͤnigreich ber Niederlande 
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Schulenburg verließ Haag vor ber Ruͤckkehr Marl: 
borougb8, welcher mit Lord Townshend als Bel: 
mädhtigter für die bevorfiehenden Unterhandlungen bafelbfi am 
18. May eintraf. Der Marquis v. Œorçi wohnte bei dm 
Holftein : Sottorpfchen Abgeordneten, Namens Pettelum)); 
diefer war feit mehreren Sabren mit Kenntniß bed Groß: Penie 
närd dad Organ von Mittheilungen, welche zwifchen Holland und 
Frankreich unterhalten wurden; er ſelbſt verſicherte dies Schuler 
burg und fügte hinzu: „daß der Herzog v. Marlborough cbr 
falls davon unterrichtet fei, daß er jedoch weder feinen Hem 
noch den König von Schweden in Kenntniß von bdiefen Unter 
banblungen babe fegen bürfen.” 


Schulenburg begegnete bem Marquis v. Zorgi ii 
dem Hollſteinſchen Gefandten. In einem Bericht an den Koͤri 
vom 16. May äußert er ſich über diefe Umftände und fein 
Verhältniffe zu dem Marquis von Torgi folgendermaaßen: 

à la Haye, ce 16. Mai 1709. 

„Le Marquis de Torci est toujours ici logeant vis-à-"5 
de l’Envoye de Gottorp, chez lequel il dine et soupe régi 
lierement si ce n’est qu’il va quelquefois diner dehors. 

Les Envoyés de Danemarc, de Suède et de Lorrant 
ont été le voir et ik leur a rendü la visite; le Sieur Wor 
schout, un des membres des Etats-generaux, lui dou 
autre jour à dîner & Scorvliet, jardin de Mylord Portland, 
où le Pce. Eugène qui dina le même jour chez moi à Schr 
velingen, pensa le trouver, voulant aller voir le jar 
si on ne Pavait encore averti par hazard, que le Mini 
de France #y trouvait; il m’a fait faire plusieurs fois des 


wurbe veranlaßt, eine gewiſſe Anzahl Pläge längs feiner und M 
franzöfifchen Grenze befeftigen zu laffen, davon Frankreich mit 
auferlegter Kriegs = Gontributionen einen bedeutenden Theil der Soft 
deden mußte. 

1) Er war Gefandter Herzogs Carl Friebrid von Hollſtein-Ger 
torp, welcher ‘burd feine Mutter, Schwefter Königs Garl Il: 
Neffe diefes Monarchen war. 
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complimens par le Ministre de Gottorp, me connaissant assez 1709 
particulièrement depuis les affaires, que j’ai eu à traiter avec 
lui à Versailles après la paix de Ryswik, me faisant dire 
qu’il serait bien aise de me parler et que cela ne pourrait tirer 

à aucune conséquence, vü que bien des personnes le voyaient 
et le fréquentaient sans aucun ménagement, et que quelques 
Ministres des autres Princes demandaient même à le voir, 
je v’ai pourtant pas jugé à propos de lui parler, mais étant 
hier occupé à faire ma tournée de visite aux Envoyés et 
entre autres à celui de Hollstein il vint m’embrasser en 
me disant, qu’il pouvait m’avouer que l’on était bien em- 
barrassé en France et qu'il n'aurait jamais pü s’imaginer 
avant que de venir ici, qu'il trouverait tant de difficultés 
pour sortir des affaires d'à présent, parceque les Etats- 
généraux restaient inébranlables, il espérait pourtant de 
porter les affaires si avant, que l’on ne ferait pas la cam- 
pague vigoureusement de part et d'autre, mais tout au plus 
propter honorem, à quoi il ajoutait que l’on savait fort bien 
que V. M. n’avait point perdu de vue la Pologne, d’autant 
plus que le Roi de Suède y paraissait être de jour en jour : 
plus embarrassé et que V. M. avait bien des troupes sur 
pied, ce que lon ne comprenait pas comment cela pouvait 
se faire, après que ses états avaient tant souffert et qu’ Elle 
faisait outre cela des dépenses fort considérables pour la 
reception du Roi de Danemarc; qu'il pouvait m’assurer que 
le Roi son maitre ne serait pas contraire aux intérêts de 
V. M., mais qu’il chercherait dès que les conjonctures des af- 
faires présentes voudraient le permettre de lui donner des 
marques de son amitié, étant persuadé que V. M. connais- 
sait les véritables intérêts de l’Empire et encore plus les 
siens propres. Il prétend de s’en retourner en France dès . 
que Mylord Duc aura été ici une couple de jours; son prin- - 
cipal but étant d'obtenir par le moyen des Ktats- généraux 
um armistice et de disposer les affaires d’une manière, qu’on 
donne du moins quelque chose au Roi Plulippe, vü que 
les deux frères, c'est-à-dire le Duc de Bourgogne et le 
Duc de Berry, si l’autre retournait en France, vivraient en 
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1709 des brouilleries continuelles, le Duc de Bourgogne étant 


_ 


reputé pour un Seigneur qui n’a pas moins d'esprit que de 
malice; il me semble que l’on serait fort content en Frac, 
si l’on voulait donner au Roi Philippe les deux Navarre, 
tout le reste de la négociation de paix domnerait à ce quil 
paraît alors peu d’embarras; mais on peut toujours &ir 
assuré que la paix d’une manière ou d’autre sera faite a 
peu, et que les préliminaires pourraient être arrètés a 
plutôt et que les Hollandais sont déjà sûrs de leur fait; } 
n’ai pas manqué de lai repondre ce que j’ai crû le plus cor 
forme aux intérêts de V. M.; personne ne sait que j'ai a 
cette conversation avec le Marquis de Torci, dont jai ei 
même surpris et fäche, ainsi j'ai garde d’en parler à qui qu 
ce soit; il m’a dit qu'il me verrait en passant À Bruxells 
et qu’il espérait de me voir après la paix en France; jer 
terai cependant une seconde entrevue, quoique l'Envoyé 
de Hollstein m’a assuré et dit en confidence qu’il était depui 
deux ans dans une correspondence secrète avec le Marqui 
de Torci afec connaissance du Grand-Pensionnaire Her 
sius et que depuis un an il n'avait fait aucune démardit 
en cela que par ordre de Mylord Duc et du Grand-Per 
sionnaire, sans cela il n’aurait jamais osé recevoir le Marge 
chez lui: le Grand-Pensionnaire Pavait même conjure de 
ne donner aucune connaissance de toute cette négociation al 
au Duc de Hollstein, ni au Roi de Suede, l’assurant men 
qu’en cas de disgräoe, il le protégerait non seulement, mis 
qu’on le dedommagerait encore de tout ce qu'il lui pourrai 
arriver de fächeux ; aussi ne quittera - -t-il pas ce- pays-ü 
de sitöt,‘ 

Da Schulenburg feinen Antheil an biefen Berbanblunga 
nahm, fo ift bier nicht der Ort ein Mehrere hierüber zu ſagen; 
nur erlauben wir und der Wahrheit zu Ehren einem allgemt; 
nen Borurtheil, welches in die Geſchichte jener Zeit aufgenom 
men worben ift, zu widerfprechen, al8 ob namlich bie hard 
Bedingungen, welche in den Eonferenzen ‘im Haag ben rar 
zöfifchen Bevollmächtigten vorgelegt wurden, und in Folge der 
die Friedens⸗ Unterbanblungen fich zerſchlugen, durch ben Hr 
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zog v. Marlborough veranlaßt unb vorzüglich von ihm 1709 
unterflügt worden wären. William Core, welcher bie Dent: 
würbigfeiten biefe® großen Mannes gefchrieben bat, berührt 
diefe Frage in feinem Werke. An der deutfchen Ueberfegung 
im 5. Theil von ©. 65. an wird bewiefen, daß ber Herzog 
nicht der Meinung war, den König von Frankreich zu zwin- 
gen, feinen eignen Enkel aus Spanien zu vertreiben, wie dies 
Ludwig XIV. in dem im Haag übergebenen Ultimatum zu⸗ 
gemuthet worden war. Aus Marlboroughs Briefe an ben Lord 
Gobolphin vom 16. Juny geht died Mar hervor, fo wie 
aus Godolphind Antwort; biefer fagt: „Sie beklagen das früh: 
zeitige Abbrechen ber Verhandlungen; aber biefe Meinung werde 
ich ftreng für mich behalten, fonft beforge ich, koͤnnte bas Volk 
bier und in Holland entmuthigt werden.” 

Schulenburg ging am 18. May über Antwerpen nad) 
Bruͤſſel, wofelbft er die drei fächfiichen Reiter-Regimenter in 
Augenfhein nahm. Hier erfuhr man am 4. Suny, daß der 
König von Frankreid die ihm auferlegten Bedingungen ver- 
worfen habe und ein nèuer Feldzug unvermeidlich fei. 

Prinz Eugen von Savoyen theilte bem General Schu: 
Ienburg das an ihn gerichtete Schreiben des Marquis von 
Æorçi wörtlih mit, von welbem er in feinem Bericht an 
ben König umftändlihe Meldung mat. 

Das Gemälde, welches er von dem Zuſtande und der 
Lage des fächfiichen Corps entwirft, ift nicht günftig, er felbft 
fhildert unter dem 6. Juny feine eigenen Dienftverhältniffe mit 
Aufrichtigkeit dem König auf eine Weife, welche wenig Zufrie- 
denheit mit felbigen an den Tag legt. 

„Les troupes sont sans argent, et quoique j’aie écrit 
au Sieur de Gersdorf et que j'aie fait venir Radsche ici, on 
ne peut point les assister ce qui ne produirait que de mauvai- 
ses suites; j'ai pourtant trouvé le moyen de procurer quelque 
argent par mon crédit que mes ennemis m’ont fait avoir en dé- 
bitant par tout que j’ai du bien et de l’argent de reste au 
lieu que je suis ruiné et pauvre, sans pouvoir même con- 
tinuer de vivre plus longtems selon le caractère de ma charge, 
si V.M. ne m'assiste pas considérablement ce qui est assez 
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1709 triste aprés avoir servi 25. ans möme en des charges fon 
considérables et que l’on m’a offert biens et charges là où j'a 
été, de même là ou j'ai été desire; si j'avais été Interesse 
comme on a débité je serais à mon aise au lièu qu'il {ut 
m'inquiéter de quoi vivre un jour; grande joie à mes enne- 
mis, mais tres - douloureuse situation pour moi - même.“ 

Die Friedensheffnungen, mit denm man fit gefgmedel 
‚batte, waren verfhwunden. In Folge deſſen zogen fich di 
beiderſeitigen Deere zuſammen; das franzoͤſiſche ſtellte ſich unir 
ben Befehlen des Marſchall von Villars in Verſchanzu 
gen bei Eend und la Bassée auf, zwiſchen der Scarpe w 
der Lys. | 

Die allüirte Armee, welde, wie in dem vergangenn 
Belbzug, vom Prinz Eugen und Herzog v. Martboroug 
befehligt wurde, vereinigte fi am 21. Juny in der Gtirk 
bon 170 Batailonen und 271 Schwabronen; fie rüdte fir 
Erfte nach Lille und von da an bie obere Deulle. Prü 
Eugen befehligte den rechten Zlügel, welcher rechts nahe ia 

: Armentières fland, links fich bis Hautbourdin ausdehnte; Mar 
boroughs Armee fließ rechts an Hautbourbin und erfiredte ſih 
links bis in die Ebene von Seclin. Diefe Stellung lich Bi 
lard vermuthen, daß man beabfitigte, ibn in feinen Dr 
fhangungen von la Bassée anzugreifen; in dieſem Em 
wünfchten die zwei aliirten Gelbberm den franzoſiſchen Her 
führer zu täufchen, und nachdem fie ihn vergeblich in der Er 
wartung gelaffen hatten angegriffen zu werben, marfdirte des 

alliirte Heer am 26. Juny in der Nacht links ab, um di 
Seftung Tournay einzufhließen. Am 27. fland Marl: 
borougb im Angefiht von Tournay; zu gleicher Zeit halt 
des Prinz von Dranien den Poften von Mortagit 
überrumpelt, welcher deshalb von. Wichtigkeit war, weil € 
an der Vereinigung der Scarpe und der Schelde gelegen if. 

Bei dieſer beabfichtigten Belagerung übernahm Marl 
rough die Leitung derfelben und Prinz Eugen das Command | 
bee Armee, welche dies Unternehmen decken folite. 

Schulenburg frieb unter dem 30. Zuny an M 
König: „daß er die Ehre babe bie ganze Infanterie in da 
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Armee bes Pringen Eugen zu befehligen; ble drei anderen 1700 


bei der allürten Armee befindlichen Generale. der Infanterie, 
nämlih der Prinz von Dranien, Graf Lottum und 
General Fagel, wären beim Heer des Herzogs v. Marlbo⸗ 
rough angeftelt; übrigend hätte die churſaͤchſiſche Infanterie 
den vollfländigen Beifall de Prinzen Eugen gehabt.” 

Nachdem Tournay durch oben erwähnte Bewegungen eins 
geichloffen war, wurde biefer Pag am 6. Suiv berennt und 60 
Bataillone zu der Belagerung beftimmt ; die waren: 

22 Bat. Holländer, 
s Preußen, 
Engländer, 
Hannoveraner, 
Heffen, 
Dänen, 
Kaiferliche, | 
Sachſen [ited Bat. Garde, Ile Bat. Königin, 

Ites Bat. Ehurprinz. [A 
= Pfälzer, 
Wuͤrtemberger. 

Dieſe waren in ſechs Abloͤſungen, jede zu 10 Bat., eingetheilt. 

æournay felbft liegt in der Grafſchaft Hennegau, und 
wird von der Schelde in der Richtung von Süden nad Norden 
durdfnitten. Dur eine beim Eintritt des Flußed in die 
Seflung angebrachte Ruͤckſchwellungs⸗Schleuſe war die Möglich: 
feit gegeben, das rechte Scheldesüfer außerhalb der Stadt un: 
ter Waffer zu fegen, wodurch der Angriff auf diefe Seite be: 
deutend erfhwert wurde. Die Stadt felbft war nach alter 
Art mit 16 Baftionen umgeben, welche durch die am linken 
Schelde⸗Ufer gelegene Citadelle und drei Hornwerke verflärkt 
waren; am rechten Ufer lag ebenfalls eine Baftton mit einem 
Hornwerk verfehen. 

Die Samifon bes Plages beftand nur aus 12 Bataillo- 
nen, und der Umftanb, daß der Marſchall v. Villars durd 
die Bewegungen ber alliirten Heerführer getäufcht worden war, 
hatte verhindert, daß er fie nicht vermehrt hatte. 

Aus den uns vorliegenden Schriften, und vorgiglid aus 
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‚ı709einem Bericht vom 22. Juny ecfennen wir, daß ber De 
v. Marlborougb fortfubr Schulenburg fein Vertaum 
zu fenfen. Sn einer Unterrebung, welche Letzterer mit den 
Derzog hatte, und worin die Schwierigkeit anerkannt wurk, 
bie Srangofen in ihrem verfhangten Lager bei la Bassée ang 
greifen, fblug Schulenburg vor, links abzumarfchiren und Mon; 
zu belagern und auf dem Marſch dahin Mortagne und & 
Amand zu befeben. Wir haben gefehen, daß diefe Bewegu 
ausgeführt wurde, mit dem Unterfhieb, daß Marlborough m 
Eugen die Berennung von Tournay fürd erfle bezmedi: 
und erſt nach Einnahme diefer Feflung Mond angriffen und 
oberten. 

Die Eröffnung der Trancheen fand in der Nacht vom . 
zum 8. July flatt Da der Ingenieur: Directeur des Roque 
durch einen unglüdlihen Fall das Bein brad, fo leitete de 
zweite Ingenieur du May die Belagerungsarbeiten. Bat 
hatten in denfelben Verhältniffen bei den Belagerungen von ik 
und Gent im vergangenen Sabre gedient. 

Das Belagerungdgefchüt, aus 110 fehweren Kanonen m 
79 Mörfern beftehend, begann erft am 13. Zuly fein Feur. 

Der Herzog beftimmte, daß drei Attaquen gegen bie ft 

ſtung unternommen werben folten. Die erfle am line 

Schelde⸗Ufer commanbirte der preußifche General ber Infantent 
Graf v. Lottum; fie umfing die vordere Fronte der Citadel! 
und ein Stüd der Hauptumfaffung bis rechts an ben Sub 
Die zweite Attaque leitete der churfächfifche General der Sir 
terie Freiher von der Schulenburg; fie ging auf À 
dritte am linken Scheldeufer gelegene Hornwerk bis zu N 
Ueberfwemmungen am Auëfluf der Schelde. Die dritte dt 
taque commandirte der bolländifche General ber Injani 
Sagel; fie erftredte fich am rechten Schelbeufer von der Straf 
von Mond an bis links an die Schelbe und bebrobte bie Dr 
flion d’Antoine. 

Wir werden und insbefondere mit ben Zortfcpritten w 
bem Refultate des Angriffs des Generald Schulenburg F 
ſchaͤftigen. 

Es fei uns jedoch vorher erlaubt, mit einigen Worten à 
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politifhe Intereffe zu erwähnen, welches bei dem König Aus 1708 
guft in Bezug auf die Wiedererlangung der Krone Polens 

- vorherrfchte, und welches feine Staatödiener eben fo wenig als 

er aus dem Auge verloren. Aus einem Bericht Schulenburgs 
vom 7. Zuly erfehen wir, baß der Herzog von Marlbo⸗ 
rough wenigftend für feine Perfon in die Wünfche bes Königs 
einging ; in biefem Berichte heißt es: 

»Mylord Duc me parla hier des affaires de Pologne et 
me demanda si V. M. avait mis les Rois de Danemarc et de 
Prusse dans ses interets d’une manière à pouvoir sûrement 
compter là-dessus ? „je le souhaiterais, dit-il, par la raison 
que vous savez, mais après que vous aurez assuré le Roi, 
votre maître, de mes très-humbles respects, marquez lui de ma 
part; que je ne doutais point que le Roi de Danemarc ne fit 
connaître à S. M. toutes les bonnes inteutions imaginables, 
que je croyais même qu’il pourrait s’engager à quelque chose 
de réel avec S. M. ; mais que je ne pouvais pas m'empêcher de 
dire que tout était fort variable, de peu de résolution et par 
conséquent sujet à caution en Danemarc jusqu’au Roi même; 
que lui (le Duc) le savait par expérience et que c’était une 
espèce d’anguille, que l’on croyait tenir, mais bientôt après on 
se voyait embarrasse avec mille détours, qu'il n’avait en vue 
que des prétentions et une infinité de finesses, qu’il Jui semblait 
que V. M. ne saurait assez se precautionner ni prendre ses 
mésures assez justes avec lui.‘ 

Und unter dem 10. July: 

il y a ici le Comte van der Natt et le General Bar- 
ner de La Cour de Gottorp; le dernier est fort de la conli- 
dence de Mylord Duc; il paraît ètre fort Suédois, mais P’ad- 
ministrateur ne lest pas beaucoup.‘ Unter biefem wurde 
Herzog Chriſtian Auguft verfianden, Dbeim und Bormund 
des minderjährigen Herzogd von Holftein:Gottorp. Es ift der 
Aufmerkfamteit werth, daß man fih mit Entwürfen, weld,e Die 
Demätbigung des Königd von Schweden beymedten, zu einer 
Beit befchäftigte, in welher Carl All. noch aufrecht fland, in 
dem der Sieg von Pultawa von Peter dan Großen erft am 
8. July erfochten wurde. 
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Wir ehren zur Belagerung von Tournay grid. 
Schulenburg f&reibt unter dem 10. July: „er fei bis auf 
250 Schritt weit vor die Pallifaden vorgerudt.”" Die Bafld 
und dad Hornwerk, welches fie umfchloß, führte den Namen 


. „des sept fontaines; am 14. war man burd die Sappı 


bis auf 12 Schritt vor bie Palifaden gelangt und hatte bie 


Hoffnung fich des bedeckten Weges bed Hornwerks in Kurzes 


zu bemeiftern. Bis dahin war von Seiten der Belagerer bei 
diefem Angriff noch Fein Kanonenſchuß gefallen, und Schulm 
burgs Serluft war biöher unbedeutend ; der General hielt jedod 
für nothwendig, aud auf bas rechtd gelegene Hornwerk, wer 
ed den Namen des Hornwerks von Lille führte, fein Augen 
mer? zu richten, und beabfichtigte, fich auf beffen Gontrefcarpe 
feftzufegen. Er bellagte ſich, man laffe ibn vorzüglich an 
Zuhrwerd Mangel leiden, und zwar weil bie hollaͤndiſchen 
Kriegd: Deputirten die Attaque des Generald Fagel begin 
fligten.“ 

Am 17. July war General Schulenburg Meifter der zwei 
borfpringenden Winkel des Hornwerks des sept fontaines und 
eines des recht8 gelegenen Hornwerfs, und faßte Fuß auf bem 
bebedten Weg des Werkes oder der Baftion, welche zwifdyen 
beiden Hornwerken ben Hauptwall bedte. Bis dahin beftand 
der Verluft auf diefer Attaque nur in 200 Mann Todten und 
Berwunbeten. Am 21. fing Schulenburg an fein Sefhüß fpie 
len zu laffen, und zwar befchoffen feine Brefibe-Batterien die 
angegriffene Fronte auf brei Punkten, nämlich beide Baftionen, 


welche hinter ben Hornwerken lagen und das vorliegende Werl, 


oder die Baftion zwifchen beiden gelegen. Man war an je 
nem age fo weit gefommen, daß man beabfichtigte in ben 
Graben hinabzufteigen und fich barin feftzufeen. 

Am 27. July wurde in Folge der vorgerüdten Arbeiten 
ein Sturm fowohl auf die Brefche des linken Hornwerks, als 
auf die Baftion, die zwifchen beiden Dornwerfen war, audge 
fübrt.. Jeder der zwei Angriffe wurde mit 200 Grenabiers 
und 400 Dann Infanterie unternommen und beide gelangen 
volftändig; das Dormwerf wurde bis auf den dahinter liegen: 
den Ravelin eingenommen, und fo auch bie Baſtion. Dice 
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Unternehmung koſtete zwiſchen € bis 500 Mann Todte und ar 
Verwundete. 

Am 28. ſuchten die Belagerten ble verlornen Werke wies 
ber einzunehmen; indeß wurbe biefer Angriff nur mit 200 
Mann unternommen, und mißlang. Zufällig war ber Prinz 
Eugen in die Tranchee gefommen, um die Fortfbritte der 
Belagerung zu befichtigen, und trich in Perfon, nebft dem Ges 
neral Schulenburg, die Keinde in die Stadt zurüd. 


Am Abend deffelben Tages ſchlugen die Franzoſen Die 
Chamade und fledten die weiße Fahne aus. Die näheren Be 
fprehungen zwifchen dem franzöfifhen Gommanbanten und bem 
General Schulenburg fanden am Thor St. Martin flatt, und 
hier wurden zwifchen ihm und bem Feinde die üblichen Geifeln 
ausgewechſelt. Bon Seiten der Allirten wurbe unter andern 
der Prinz Sriedrih Ludwig von Würtemberg, damals 
Dberfter in churſaͤchſi ſchen Dienſten, den Franzoſen übergeben, 
derſelbe, welcher im Jahre 1734 als kaiſerlicher General in ber 
Schlacht von Guaftalla fiel. 


Schulenburg giebt den erlittenen Berluft bei feiner Attaque 
auf 11 bis 1200 Mann an, und ben ganzen Werluft der Be 
lagerer auf ungefähr 5000 Mann. 

Während ed dem fächfifchen General gelungen war, mit 
feinem Angriff ſchnell vorzurüden und den Feind zur Aufſtek⸗ 
Pung der weißen Fahne zu vermögen, waren bie beiden Attas 
quen des Grafen Lottum und bed General Hagel nur 
langfam vorgefchritten. 

Beide Generale waren jedoch nicht wenig eiferfüchtig auf . 
den glüdlihen Erfolg Schulenburgd, und begehrten am 29. früh 
ebenfalls Geifeln auszuwechſeln. Der franzöfifche Gouverneur, 
General Sürville verftand fih bierzu; in den Geſpraͤchen, 
welche er mit dem General Schulenburg hatte, gefland er ibm: 
„es fei durch eine dunkle und regneriſche Nacht den Belagerem 
gelungen, ſich unerwartet am 10. Quiy dem Hornwerk des 
sept fontaines zu nähern, fo wie daß bie Belagerten beim 
Sturm auf bas zwifchen beiden Hornwerken gelegene Werk 
überrafcht worben feiens die Breſche am Hauptwall fei fo voll: 
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a700 fändig, dag ein Sturm unfchlbar ‚Hätte gelingen müffen, un 


died habe ibn zur Capitulation beſtimmt.“ 
Diefe wurde am 29. unterzeichnet und dad Thor de Lil: 


‘mit 400 Mann befebt; daffelbe lag auf der Seite der Shr 


ienburgfchen Attaque, welchem hierdurch bie Ehre der Erobrum 
des Pilates wurde. 

Der Marquis von Sürville zog am 31. Zuly mit æ 
gefähr 4000 Mann und. hinreichendem Pulver-Vorrath in de 
Gitadele ab, und Lord Albemarle, hollandifcher Gmai 
der Gavallerie, wurde Gouverneur der Stadt Tournay. & 
handelte fih nunmehr um die Belagerung der Cita delle; in 
trug der franzöfifche Gouverneur darauf an, einen Officier zu 
König zu fenden, und um die Erlaubniß zu bitten, felbige übe: 
geben zu dürfen, im Gall bis zum 5. Septbr. der Play nié 
entfegt fei. Die allüürten Heerführer geſtanden dieſe Sendung 
zu; ed erfolgte ein Ruhefland in den Belagerungsarbeiten, wi 
cher bië zum 8. Auguft dauerte, wo der an ben franzöfide 
Hof gefbidte Marquis von Ravignan aurüdfam und iM 
fonderbaren Vorfchlag im Namen beffelben madte, „ver Bil: 
fenftilftand möge bis zum 15. Septbr. auf fämmtlid: 
Truppen ausgedehnt werden;“ biefer Antrag wurde akr 
lebnt und die Belagerung ber Citabelle begann unmitlelbu 
nachher. 

Waͤhrend der Belagerung der Keftung hatte der Marſchel 
von Billard auf alle Weife verfucht die Belagerungd:Armtt 
zu beunrubigen. Er ließ in der Bwifdengeit den Poften Mt 
Barneton wegnehmen, und da er wahrnahm, daß dielt nad 
Weſtflandern gerichtete Bewegung die Alliirten in ihrem Haut 
zwed nicht ivre machte, fo näherte er fich burd einen Abel 
zur Rechten bem belagerten Platz. Er ging au dieſem Se 
buf über die Scarpe und ftellte fich zwifchen diefem Fluß um 
der Schelde auf, Denain mit dem rechten, St. Benant mi 
dem linfen Flugel beruͤhrend. 

Die zwei verbuͤndeten Feldherrn machten eine Gegeben 
gung, vermöge welcher der Herzog v. Marlbor ough, dif 
Heer den linken Fluͤgel bildete, feine linke Slante bei Efpait 
unterhalb Mortagne an bie Schelde Ichnte, Prinz Eugen # 
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drerfeitd, mit feinem Heer im rechten Glügel, ſich bis gegen ame 


Camphin erfiredte. Billard fbeint bie Abficht gehabt zu be- 
ben, einen Serfud zum Entfag von Zournay zu maden; er 
ließ Die Abtei Hasnon an der Scarpe erftürmen, bedrohte St. 
Amant und ging am 28. Juny bei Marchienne über die 
Scarpe. Als er am folgenden Morgen mit der Avantgarde 


über Orchies vorgerüdt war, fo erfuhr er die Nachricht vom: 


Abſchluß der Gaypitulation. 

Zur. Belagerung der Eitadelle wurden 39 Batails 
Ione beflimmt, davon 22 bei der Attaque bed Grafen Lottum ans 
gewandt wurden. DieLaufgräben wurden in ber Nacht vom 4. 
zum 5. Auguft eröffnet, und zwar erhielt der preußifche Gene 
ral der Infanterie, Graf von Lottum ben Auftrag, die erfte 
Attaque gegen die Feſte auszuführen. Sie wurbe linker Hand 
von bem Angriff auf die Zeftung und vom Thor Valenciennes 
gegen die nächfigelegenen Fagen der Gitabelle gerichtet und bes 
griff die Baftion du Dauphin genannt, und bie der Königin 
nebft der dazwiſchen liegenden Gourtine in fib. Anfängli war 
man ber Meinung, daß biefer Angriff binreiden würde, bie 
Citadelle zu bezwingen; indeß entihloß fi der Prinz Eugen 
mit einer zweiten Attaque den General Schulenburg zu be 
auftragen. Diefe wurde rechtö von bem Hornwerke und bem 
Thore St. Martin in dem einfpringenden Winkel, welchen die 
Befeftigungen ber Stadt mit den der Citadelle bilden, angelegt; 
eë waren bie Baftionen des chartreux und d’Anjou und der 


davor liegende Ravelin, auf welche der Angriff gerichtet war; 


zu felbigem wurden anfänglich 13, fpäterhin 17 Bataillone an 
gewandt, 

Sculenburg fhreibt hierüber unter dem 4 Auguft: 

„Le Pce. Eugene a voulü absolument qu’il y eut une se- 
conde attaque et que j'en fus charge, dont le Cte. de Lot- 
tum a été mal satisfait; je serais déjà allé à la grande ar- 
mée, si je ne m'étais pas trouvé fort incommodé pendant 
trois jours; le Prince Eugène de même que Mylerd Duc et les 
députés des Etats - généraux m'ont prié de me vouloir charger 
de cette seconde attaque de la citadelle; dont par bien des rai- 
sons je me passerais volontiets.‘f 
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1700 Die Laufgräben bei der Attaque bed General Schulen: 


burg wurden in ber Nacht vom 9. zum 10. Auguft eröffnet und | 


die Belagerer rüdten diefelbe Nacht bis auf 80 Schritt vor 
die Pallifaden vor. Hier begann ein unterirdiſcher Minenkrieg 


und verzögerte die Einnahme des Plage; beibe Attaquen ſchrit 


ten hoͤchſt langſam vor, und die häufigen Minen, weldye mil 
Erfolg von Seiten der Belagerten gelprengt wurden, madta 
die Angreifenden zaghaft. 

Unter dem 18. Auguft berichtet Schulenburg bierübe: 

„Quant au siège de la Citadelle on n’a point avance ds 
côté de l'attaque de Lottum avec les ouvrages sur terre, mais 
on a avancé les travaux sous terre, par où on a découvert une 
galerie des ennemis qui ont été repoussés plusieurs pas; ils om 
fait sauter encore quelques mines qui n’ont pas fait beaucoup 
de mal; dans une il n’y a pas eu assez de-poudre où elle s'est 
éventée n’ayant pas été assez ferme, car le monde qui se trouva 
” dessus sauta un pied de haut; si celle-là avait eu son eflet 
elle aurait fait perir plus de 80. hommes, mais ces gens ea 
ont été quittés pour la peur. Du côté de Pattaque du Gen. 
Schulenburg on s'est avancé à 20. pas de la tasematte qui 
est au bout du fossé de la ville et empêche d’entrer dans ce- 
lui de la citadelle et on y va sous terre ce soir pour faire un 
logement tout contre la dite casematte, qui a été toute rui- 
née et découverte par le canon; le General Schulenburg 
voulüt la faire prendre avant-hier par les grenadiers, mais 
à cause des difficultés et des périls que plusieurs s’imaginaiest 
de rencontrer en cette expédition, on a pris la résolution de s'en 
approcher sous terre et de s’en rendre maître pas à pas. A la droite 
du fossé de la ville, c’est-à-dire vers les dehors de la citadelle 
que l’on a en tête à cette attaque, on sera ce soir avec les sap- 
pes contre les pallisades de la lunette, que l’on bat avec force 
de canon, de même que la crête du chemin couvert qui est 
de ce côté-là; les ennemis travaillent 4 force à mettre leurs 
mines en état et à les charger, ce qu'ils n'auraient pas exe- 
cute si on avait suivi le dessein, que le Général Schulen- 
burg avait d’abord formé, qui était de s'approcher le lende- 
main de l'ouverture de la tranchée tout contre la casematte, 
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de même que se rendre maître du chemin convert de la lu- 189 


nette, par où on aurait évité l'effet des mines des ennemis 
qui n'étaient pas en état, ni chargées et on aurait pris la 
citadelle bien pintöt qu’elle ne le sera à cause que l'on va 
trop en tâtonnant; mais on a été obligé de prendre cette 
route par une infinité de raisonnemens et de difficultés que 
l’on a faites pour s'opposer au dessein ci-dessus marqué. 
Le Pce. Eugène a été voir l’attaque de Général Schulen- 


burg deux ‘fois et Mylord Duc une fois; on y a déjà eu 


pres de 300 morts et blessés.‘ 
Weiterhin bemerft der General: 


C’est un siège tout différent de ceux que lon a faits 
jusqu'ici; ce qui embarrasse le plus c’est que peu d'officiers 
ni même les ingénieurs ont des connaissances justes de ces 
sortes d'ouvrages sous terre, encore moins de la manière que 
l'on a à prendre pour les attaquer. 


C8 ergiebt fib aud diefen Angaben, daB der Hauptangriff 
bei der Attaque bed Generald Schulenburg fich auf den Punkt 
richtete, wo der Hauptgraben der Feſtung mit dem ber Gita- 
delle zufammentraf und welcher mit einer befeftigten Gafematte 
vertheidigt wurde. Diefe ift aud auf alten gleichzeitigen Pla⸗ 
nen diefer Belagerung fowobl im Grunbrif ald Profil aufges 
nommen; fie lag an dem audfpringenden Winkel der Baſtei 
des chartreux oder d’Orleans. Die Lünette oder der Ravelin, 
von welchem Öfterd die Rebe ift, lag vor der Gourtine zwifchen 
den zwei erwähnten Baſtionen. 


Schulenburg verfuchte mit Gontreminen die Arbeiten ber 


Belagerten zu hindern; zwei Minen, welde in der Nacht vom 


25. zum W. Auguſt fpielen ſollten, um fid auf der Gontrefcarpe 
der zwifchen beiden Baſtionen gelegenen Lünette feftzufegen, 
hatten jeboch nicht die gehörige Wirkung. 

Es ift oben erwähnt worden, daß der dirigirende Ingenieur 
da Mey die Attaque des Generald Schulenburg technifch leitete; 
der Spiegel eined Mörferd, bei beffen Abfeuerung du Mey ge 
genwärtig war, flog mit der Bombe auf und fiel rüdwärts 
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1708 dem Ingenieur auf dab Haupt, von welcher Gontufion er jm 


Tage nachher dab Leben einbuͤßte. 

Unter dem 30. fchreibt Schulenburg: 

„Du côté de Pattaque de St. Martin on a eu des combat 
continuels sur le chemin couvert, les ennemis ayant disué 


“ le terrain pied à pied; avant-hier on voulüt pousser Is 


= 


ouvrages dans le chemin couvert, les ennemis nous tutrat 
Pingenieur qui conduisit les travailleurs, de sorte qui 
se fit rien cette nuit, mais le Gen. Schulenburg fit faire & 
jour le logement dans le dit chemin couvert par des offices 
volontaires dont l’un est auprès de lui et on avait dispe 
le feu d'artillerie et de mousqueterie d’une manière qui?! 
a eu que quelque peu de personnes de blessés et pas U 
de mort. Ce soir on va pousser ce logement si avant gi 
Pon pourra donner demain l'assaut pendant le jour à 4 


- lunette, car on sera favorisé de notre artillerie après qui 


les ennemis songeront bientôt à capituler si antrement à 
veulent obtenir une capitulation raisonnable, car nous # 
ront maîtres d’entrer dans le fossé de la citadelle quand « 
voudra; on commença avant-hier à abbattre les defenses & 
la demi-lune de la lunette et de la fausse-braie du corp 


_ de la place et on continuera de mème jusqu'à ce que tt 


soit ruiné, ce qui commence déjà à nous préparer bien I 
brèche.‘ | 


Und unter dem 31.: 


„Au matin sur les six heures les ennemis battiren! ls 
chamade et mirent le drapeau blanc sur la brèche du ci 
de Pattaque de St. Martin; nos batteries étaient justement ! 
faire feu si bien qu’on envoya aux ennemis malgré la chan 
une décharge générale de toute notre artillerie; ils ont bat 
en même tems la chamade aussi du côté de l'attaque de lor 
tum pour faire cesser le feu par tout, quoique de‘! 
côté-là on ne songeait point encore de mel!" 
ducune pièce en batterie pour tirer en bréch® 
Ils ont cependant eu quatre ôtages, savoir le Maréchal da 
camp Mr. Daulai et trois autres; du côté du général Schr 





lenburg om a eu le Maréchal du camp Mr. de Ravignan, men 


le Colonel Chevalier du Ru, le Lieutenant-Colonel Onager 
et le Major Praderie. té | 
Es geht aus diefm und ben früheren Angaben und Be 
legen Bar hervor, daß Schulenburg ben wefentlichfien An: 
theil an ber Eroberung ber Feflung fowohl, als an der Gita- 
delle von To urnay hatte. Seine Angriffe führten am fchnells 
ften zu einem Refultate, und vorzugöweife in Folge biefer ſteck⸗ 
ten die Belagerten bie weiße Fahne aus und ließen ſich mit 


ihm in Gapitulationd:;Vorfchläge ein. Er war jüngerer Gene 


ral als der Graf Lottum und der General Kagel, und 
diente einem Staat, der weniger begünftigt war als Preußen, 


und nicht integrirender Theil der großen Allianz wie Holland; 


äußere und reellere Vorzüge und Vortheile wurben feinen zwei 


Collegen zugeflanden, und nur fein perfönliched Werbienft, wel 


— 


em der Prinz Eugen fowohl ald der Herzog v. Marlbo⸗ 
rougb vollfommene Gerechtigkeit widerfahren liegen und wels 
ches fie für bas allgemeine Befte zu benuten wünfchten, brachte 


ihn in die Stellung, in welcher er fi) hohen Ruhm erwarb. 


Einige Weiterungen, welche nad Eröffnung ber Gapitula: 
tions⸗Vorſchlaͤge ſich über die näheren Bedingungen der Ueber: 
gabe des Plages entfpannen, verzögerten felbige. 

Die Artillerie fing daher den 31. Auguft Nachmittags wie: 
der zu fpielen an, und auf ber Seite der Schulenburgichen 
Attaque mit folder Wirkung, daß die Brefhe in wenig 
Tagen erfteigbar geweſen wäre. Hierauf entſchloß fid der Ge 
neral v. Sürville zur Uebergabe bed Plages; die Befakung 
erhielt freien Abzug, jedoch unter der Bedingung, nicht eher zu 
dienen, al8 bis fie auögewechfelt wäre. Der Verluſt, den Ge 
neral Schulenburg bei feinem Angriff erlitten hatte, beſchraͤnkte 
fih auf 1000 Æobte und Bleffirte. 

Die beiden Deere waren während ber Belagerung ber 
Gitadelle ungefähr in den Stellungen verblieben, welche fie waͤh⸗ 
rend der Belagerung der Stabt inne gehabt hatten, nur daß 
die alliirten Heerführer etwas näher nah Douay zu vorrüds 
ten, ihr Hauptquartier nach Orchies verlegten und die Armee 
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a709 von dem Canal von Douay, am weldyen ſich der rechte Flügel 


bei Pont à Vendin lehnte, bis St. Amand an der Scarpe 3x 
gen, wo fich der linke Flügel anfchloß. Der Marſchall von 


Billars hatte fein Hauptquartier in Vaziers nahe bei 


Donuay; fein Heer fland von Pont à Rache an der Scarpe bis 
nah Denain an ber Schelde. Beide Heere blieben währen 
der Belagerung ber Gitabelle in gegenfeitiger Beobachtung; 
fobald aber die Wahrfcheinlichkeit von deren Uebergabe am 
31. Auguft eintrat, befchäftigten fich die unermüdlichen alliirten 
Feldherrn mit neuen offenfiven Entwürfen. Lord Orfne 
wurde fon am 31. Auguft mit 50 Schwadronen abgefanbt, 
um. St. Ghislain zu überfallen und bafelbft einen Uebergang 
über die Haine zu gewinnen. Da biefer Verſuch mißlang, 
fo marfdite am 3. Sepibr. der Erbprinz von Hefien: 
Gaffel ebenfalld nad) der Haine, um von da moͤglichſt bie 
an der Zrouille gelegenen Linien zu befegen und bierdurd die 
Verbindung beë Heered des Marfchall v. Villars mit der Fe 
flung Mons abzufchneiten. Er mußte aber nôrblid von Mons 
bei Davré über diefen Fluß gehen, und erreichte auf dieſen 
Umweg Spienned an ber Trouille. Die Linien, welhe an die 
fem Wafler von Dion und Givri bis zur Sambre angelegt 


waren, um bie franzdfifche Grenze von Mond bis Maubeuge 


zu deden, waren von ben Franzoſen verlaffen. Der Erbprin 
nahm fein Hauptquartier in ber Abtey Bellian, ſtellte ſich 
füdweftlih von Mons auf, mit bem rechten Flügel an Euedme 
und mit dem linfen an die Zrouille. So war die Abficht fer 


ner Abfendung erreicht, I on 8 berennt, auf beffen Belagerung 
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der ganze Zwed der beiden Feldherrn gerichtet war. Wäre d 


möglich gewefen St. Ghislain einzunehmen, fo hätte bie Ba 


wegung bed Heeres auf ber geraben Linie erfolgen können und 


wäre hierdurch bedeutend abgekürzt worden. 

| Die Hauptarmee felbft verließ dad Lager bei Ordies 
in der Nacht vom 3. zum 4. Septbr. und ging bei St. Am 

toine oberhalb Œournay über die Schelde, um ebenfalls auf 

demfelben Weg, den der Erbprinz genommen hatte, ihren Marſch 

nah Mond zu richten. Die beiden Generäle, Graf v. Lot 

tum und Schulenburg, blieben mit ben 39 Batalllonen, 
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welche die Belagerung ber Gitabelle gemacht haften, bei Tour: 1709 
nay ftehen, theild um den Marfchall v. Villars zu beobachten, 
theils um den eroberten Plat wieder in Stand zu feßen und 
bei dem Abzug der Garnifon gegenwärtig zu fein, weldye ben 
6. Septbr. früh in der Etärfe von 3000 vier bis fünf hun: 
dert Mann gefunder Mannſchaft audzeg. 

Unmittelbar nachher wurden von biefen 39 Bataillonen 
zwei zur Berftarfung nad Lille gefandt, und 12 ald Be 
fagung nad) Tournay verlegt. 


— 


I. 26 


mn 
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Beilagen sum 18. Abſchnitt. 
Beilage XXVI. a. 


Schreiben an die Herrn General: Staaten dd 
Dredöden, den 1 April 1709. 


x. 2. Nachdem Ihro Mai. die Königinn von Großbritannien bendt 
Ew. Hochmoͤg. in tem wegen Unferer in deren Gold und Verpflegung li 
bin andermeit überlaffenen Zruppen gefchloffenen Zractat unter anbern ‘> 
williget, daß Wir über diejenigen Eommanbdanten, fo bei denen Regiment 
allbereit ftehen, die Generals, fo von Hochgedachter Königinn von Gros:r- 
tannien und Ew. Kochmög. aggreirct und von ung befoldet werben, ass- 
mentiren môdten, und wir ſolchemnach ben General:Major v. Kanig annez 
zur Infanterie zu feten, da8 Commando aber über baë ganze Corps Uniea 


General von der Infanterie, Greiberrn von ber Sculenturg, aufzutraga 


fhlüffig worden; als haben Wir Ew. Hochmoͤg. hiervon part zu geben, 
nidt Umgang nehmen mögen, und ftehen anbei in ber Hoffnung die Wabl 
diefis Generals fo getroffen zu haben, daß felbiger nicht unangınehm fein 
wird, aud daher Em. Hochmoͤg. bemfelben bas aufgctragene Commands 
au gônnen fein Bedenken haben, vielmeniger feinem Gharakter bei bec Armı: 
einigen Tort wiederfahren laffen werben. Œollte derfelbe auch in Zufurft 
bei Em. Hochmoͤg. denen untergebenen Zruppen zum Beiten etwas vor 


ftellen fid gemüßiget fihen, fo find Wir von Dero Aequanimität vorhin sr | 


Gnüge verfichert, daß Sie barauf rad Befinden jedesmal gewierige Re- 
flexion zu machen belieben werden, und wir verbleiben vor folche zur: 
fibtiite Witfährigkeit Ew. Hochmoͤg. zu Ermweifung angenehmer Freund⸗ 
[haft und nadbarliten Willen jederzeit willig und erbötig. Gegeben ze 
Dreöben, den’1. April 1709. 
Ew. Hodmögenden 
gutwilliger Freund und Radbar } 
Augustus Rex. j m. PB 


À. 5. Sf. v. Pflugf. 
Beilage XXVIO. b. 
Lettre du Roi au Pce. Eugene. 
à Dresde, ce 1. April 1709. 
Monsieur, mon Consin! Après vous avoir sonhaité toute sorte 
d’heureux succès pendant le cours de la campagne , que vous allez faire. 


qui puissent terminer heureusement par votre valeur et votre condaile 
une guerre, que les alliés poursuivent depuis bien du tems avec beas- 
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conp de bonheur; je vous dirai, que, comme on a laissé à mon choix, 
par le traité que j’ai fait avec l'Angleterre et la Hollande, d’amgmenter 
le nombre de mes Généraux qui co’. mandent mes troupes, j'y ai ajouté 
le Major-Général Canitz, et j’ai donné le commandement de ces troupes 
an General de mon iufanterie le Bu. de Schulenburg. Comme vons 
m'avez demandé plusieurs fois ce dernier, j'espère qu'il ne 
vous sera pas désagréable. Da reste je ne doute nullement que, par 
votre autorité et votre credit, vons ne fassiez en sorte que mes tronpes 
ne manquent de rien de ce qui a été stipulé par le traité. 

Je réitère mes voeux, et finis en priant le bon Dien qu'il vous ait, 
Monsieur mon cousin, en sa sainte garde. 


26 *. 


Neunzehnter Abſchnitt. 
1709. | 


Bewegungen ber Deere vor ber Schlacht bei Malplaqhet. — Sdulenr 
erhält ben Befehl, von Zournay ab=, und zum Heer bei Mons au mir 
ſchiren. — Original < Actenftüce hierüber. — Vorgänge vor der Schlacht 
— Befhreibung berfelben. — Schulenburgs Originalbericht als Beilaz. 
— Schnulenburg commandirt bie fämmtliche Infanterie des Heeres di 





Prinzen Eugen und den Angriff des rechten Fluͤgels. — Beridt des Se 


neral:Lieutenants Grafen Waderbarth über die näheren Umftände bes Ge 
fechté. — Anecboten über diefe Schlacht, die Schulenburg 23 Jahre péter 
. nadträat. — Schulenburgs Kritik der franzoͤſiſchen Aufftellung. 


Zur Verftändigung des Marfches von Tournay gegen Wong, und ber Sdloit 
von Malplaquet f.: Carte etc. p. Ferraris, fol. 12 u. 17. 


Mahrend Prinz Eugen und der Herzog von Maribe 
rough gegen Mons links abzogen, fo febte fich das frar 
zöfifhe Heer gleichfalld in Bewegung und rüdte rechts ab 
nah Quievrain. Diefer Marſch befchleunigte den. der großen 
alliirten Armee, in der Beforgnif, daß der Prinz von Ha 


mit der Avantgarde bei Bellian vor der Trouile angegriffm 


werben möchte. So bereitete fich die Schlacht vor, welche am 
11. Septbr. bei Malplaquet geliefert wurbe, und welche 
der Marfchall v. Villars durch die Vorrüdung berbeifubrit 
welche er zur Verhinderung der Belagerung von Mond wr 
nahm. Zolgende Bewegungen ber beiderfeitigen Armeen ging 
diefem großen Ereigniffe voraus. 

Wir haben gefehen, daß fid der Erbprinz von He 
fen:&affel fon feit bem 7. Sepibr. fübweftlih von Mon! 
feftgefest und fein Quartier in der Abtıy von Bellian genen 
men hatte. : Er lebnte feine Truppen mit dem rechten Zlüge 
an Gueëme und.an die Straße von Valenciennes, und feint 
linfen an die Srouille, In diefer gemagten Stellung ermarkl! 


er den Anmarfch des Haupiheered, beffen Avantgarde ben 7. 
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Mittagd bei Spienned und Bellian eintraf; fie war vom Her: 1709 
308 v. Marlborougb, beffen Armee ibr folgte, geleitet. 
Dad Heer des Prinzen Eugen erreichte: diefen: Tag St. De: 
nis, norblih von Mond auf der Straße von biefer Feflung 
nah Brüffel. | 
Am 8: Septbr. vereinigten fich beide Heere und ftellten fid 
awifen der Haine und der Zrouille auf, fo daß ber rechte 
Flügel der Armee, welchen der Prinz Eugen befehligte, fih an 
Queregnon lehnte, und der linfe, vom Herzog von: Marlbo: 
rough geführt, bis Betignies reichte. Aus diefer Stellung fand: 
ten beide Feldherren Courriere an dad Corps ab, welches, wie 
oben erwähnt worden, bei Tournay ftehen geblieben war, mit 
bem Befehl, unverzüglich aufzubrehen. Won den dafelbft zu: 
rüdgebliebenen 39 Bataillonen waren 14 zur Beſatzung von 
Lille und Tournay verwandt, fo daß nur 25 diöponible waren. 
Aber auch hiervon wurden 4, um die Bagage der großen Ar- 
mee ju deden, welche bei Ath zurüdgeblichen war, aufgeftellt. 
Der Befehl zu diefem Marfch war vom 7. Scpt. du camp 
de Bellian davant Mons datirt; Schulenburg erhielt ihn am 
8. Septbr. Mittags. Der Brief lautete wörftich wie folgt: 
„Sur le reçu de celle-ci, je vous prie de marcher 
avec toutes les troupes de votre detachement, qui ne sont 
pas destinees pour rester & Tournay, et de venir camper le 
premier jour auprès d’Ath ; et le lendemain vous marcherez pour 
joindre Parmee devant Mons passant par le pont d’Havre, 
et prenant votre chemin d’Ath par l’abbaye de Cambron 
hissant la rivière qui vient de Cambron à Ath à droite, 
et de là vous continuerez votre route vers Mons par la 
bruière de Castiau laissant le ruisseau de Lens à droite. 
8. A. le Duc de Marlborough envoye le même ordre à Mr. 
le Comte de Lottum. be bien du service demande que vous 
prenniez des mésures pour marcher ensemble et avec toute 
diligence; les gros bagages doivent partir en même tems 
pour aller à Ath; ils seront pourvüs d’une escorte suffisante 
de votre corps et de celui du Comte de Lottum pour aller 
à Ath, où ils resteront jusqu'à nouvel ordre; le bagage 
peut prendre le grand chemin de Tournay à Ath et les trou- 


= 
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1709 pes celui par Leuse. L'armée des ‘ennemis vient camper ce soir 


« 


à Boussu et St Ghislain, et ils débitent qu’ils nous atta- 
queront demain; nous nous préparons à les bien recevoir et 
leur épargner une partie du chemin étant proche avec notre 
droïte à Jemappes sur la plaine et notre gauche vers le 
village de Baugnies. Je vous avertis de notre situation afin 
que vous puissicz mieux prendre vos mésures sur la marche, 
Je suis etc. 
votre très - humble et très - obeissant serviteur) 
Eugene de Savoye. j" 


Sn Kolge diefer dringenden Aufforderung feßten fi beibe 
Generale, Shulenburg und Lottum, erft am 9. früh in 
Bewegung, weil die Zruppen am 8. auf Fourage ausge: 
fandt gewefen warn. Dad Corps traf 21 Bataillene 
flarf Montags Abend in Ath ein; am 10. früh rüdte es mit 
bem Tage aus, fam aber erft den 10. Abends fpât im Lager 
von Harmignies an. Auf biefem Marfch erhielt Schulen: 
burg folgendes Schreiben Marlboroughs, welches der Her 
309 zum Ueberfluf nod an ihn richtete, ob er gleich nicht un: 
ter beffen unmittelbaren Befehlen ſtand: 

Aa camp devant Mons, ce 9. Septbr. 1709. 

„Mr. J'écris par cet exprès à Mr. le Comte de 
Lottum pour le prier avec instance de hâter sa marche 
autant qu’il sera possible par le pont de Havré à venir nous 
joindre, et pour cet effet de renvoyer ou de laisser le ba- 
gage à Ath; je suis un peu éloigné de Mr. le Prince de 
Savoye, autrement je suis sûr, qu'il vous ferait la mème 
prière, d’autant qu'il importe beaucoup au service que vous 
nous joigniez incessamment , ainsi je ne doute point que 
vous n’y prötiez les mains. Je suis etc.‘ 

„Jajoute à Mr. de Lottum qu'il faudrait prendre le 


“chemin le plus court et de marquer quand il pourra arriver; 


j'attendrai aussi un mot de votre part par le retour du 


courier, 
Eine noch bringenbere und beflimmtere Aufforberung er: 
ging an Schulenburg aus dem Hauptquartiere bed Herzogs 





— 407 — 


v. Marlborough, indem der Abjutant des Generald Cabo gan, 1709 
Thomas Foron, folgendes Schreiben an ibn erließ: 
Mardi, le 10. Septbr. 1709 à nenf heures du soir. 

» Vous êtes prie par S. A. le Duc de Marlborough de mar- 
cher avec les troupes que vous commandez en toute diligence 
par le moulin de Sars, et de les ranger une heure devant le 
jour à la tête de la cavalerie anglaise. V. E. aura la bonté 
aussi de mener Partillerie hollandaise, qui est avec vous au 
mème endroit. de suis etc.‘ 

Um 1 Uhr traf Schulenburg für feine Derfon im Haupt⸗ 
quartier des Prinzen Eugen ein. Diefer Gelbherr vertraute 
ibm das Geheimniß feiner Diöpofitionen, und fügte verbindlich 
binzu: „er babe vor Schulenburgd Ankunft nichts über bie 
Snfanterie beflimmen wollen.” 

Die Schlacht von Malplaguet ift ald eine der be 
deutendften Waffenthaten der in dem 18. Sahrhundert geführten 
+ Kriege fo oft und fo pünktlich befchrieben worden, daß ſich we: 
nig Neued noch darüber fagen läßt. Noch in der lebten Zeit 
bat W. Core in feiner Lebenöbefchreibung des Herzogs v. 
Mariborvugh eine vollftändige, bôdft umfländlihe und erha> 
bene Befhreibung biefes blutigen Sages, in dei deutfchen Ueber 
fetung im 5. Band S. 150 — 177, gegeben. Wir be 
fhranfen und eine genaue Darjtellung der Theilnahme zu mas 
en, weldhe Schulenburg an jenem Ereigniffe nahm, indem 
wir zugleich) eine aligemeine Ueberfiht der Localitäten fo: 
wohl als der Hauptbewegungen des Heeres geben, damit un: 
fere Angaben dem Lefer verftändlicher werben. 

Der Schauplag der Begebenpeit, deren Beſchrei⸗ 
bung wir bier barftellen, ift fübwefllid von Mond gelegen; 
er bildete gewiffermaßen ein langliches Viereck, von welchen 
die Städte Dons, Quievrain, Bavai und Givri in den vier 
Eden liegen. Drei diefer Seiten find durd) Gewäfjer begrenzt, 
im Norden von ber Haine, weftli vom Honneau, ôftlib von 
der Trouille; lebteres Fluͤßchen entfpringt füolih von Mons 
oberhalb Givris beide laufen in der Entfernung von fünf-fran- 
zöfifchen Stunden faft parallel und fallen in die Gaine. 

"Wir haben oben erzählt, daß bas alliirte Heer unten 
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2709 halb Mond über die Haine gefchritten war, eine Schwenkun 
links um die Feſtung gemadt und fi) von Quaregnon bi 
Betignies aufgeftelt hatte. Mond lag etwa eine franzöfiide 
Stunde im Rüden des rechten Fluͤgels; ber linke, welcher bi 
Betignied ftand, berübrte hier die Straße, die von Mons nd 
Maubeuge führt, und war etwa zwei lieues von leßterer $r 
flung entfernt. 

Die franzdfifhe Armee war, wie oben erwähnt wer 
den, nad Quievrain gerüdt. Am 9. Septbr. marfdirte fı 
rechts ab, und befegte die Höhen, welche die Poſtſtraße, ir 
von Duednoi und Bavai nah Mons führt, durchfchneite 
Diefe Bewegung wurde gewiflermaaßen der alliirten Arme 
durch zwei große Waldungen verborgen, von welher bie em 
zur Rechten ber Allürten der Wald von Gars, die andere link 
ber Wald von Lanniered heißt; ber dazwiſchen liegende Raun 
kann obngefäbr eine Stunde Breite haben, führt den Rama 
la Trouee d’Aulnoit und auf felbigem findet fich bas Der 
Malplaquet. 

Durd diefe Bewegung hatte fi) bas franzoͤſi ſche Der 
ber alliirten Armee bis auf erwas mehr als eine lieue genähen 

und gegenüber geſtellt, ſo daß der Kampf unvermeidlich ſchicn 

Man erwartete, daß die Schlacht ben 10. ſtatt finta 
würbe, und vielleicht wäre der Erfolg für die Alliirten vb 
fländiger gewefen und der Sieg weniger theuer erfauft wer 
den, wenn beide Feldherrn fih am 9. Abends zum Andri 
auf den folgenden Tag entfchloffen hätten. Zwei Urfadri 
fhienen veranlaßt zu haben, daß er bis zum 11. auëgefebt blich; 
bie erfle, daß die 21 Bataillone, weldhe von Tournay hr 
beigerufen waren, erft Abends fpät eintreffen Fonnten; di 
zweite, daß bie Frage, ob man angreifen wolle oder nid 
erft in einem förmlichen Kriegörath in Ueberlegung genommM 
werben mußte; nicht etwa als ob bie beiden Feldherrn fehl 
darüber in Ungewißheit -geftanden hätten, fondern weil mal 
der Einwilligung der Staat s-Deputirten bedurfte, ber 

-  Gtreben ftet dahin gerichtet war, der Republif fo viel Menidr 

und Geld ald möglich zu fparen. Indeſſen überrebeten eu 
und Narlborough den einzigen Deputicten, der fi # 
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ihrem Hauptquartier befand, Namen: Goslinga, um fo1r0® 
leichter, al8 biefer Mann ein feuriges Gemüth und muthoolleg 
Herz befañ!). 

Die übrigen Staatd : Deputirten befanden ſich zufallig noch 
bei Zournay. | 

Die Franzoſen benubten den 10. Septbr. ., um bie zwei 
in ber £üde von Aulnoit rechtd und links gelegenen Wälder zu 
befegen, mit Berhauen zu verflärfen, und die Lüde felbft mit 
flarfen Verſchanzungen zu verfehen. Der Marſchall von 
Billard überließ den CEbrenpoften und den Befehl des rech: 
ten Flügeld feinem Gollegen, dem Marfhall von Bouf: 
flers, dem ruhmvollen Vertheidiger von Lille, welcher mit 
einer edlen Selbftverläugnung Ludwig XIV. um die Erlaubs 
nif gebeten hatte, als Freiwilliger bei der Armee unter den 
Befehlen Villars zu dienen, welcher jüngerer Maréchal de 
France war, alë er. Billard ſelbſt befehligte den linken Flügel. 

Bei dem allüürten Heer fand Prinz, Eugen Villars gegen: 
über, und des Herzogs v. Marlborougb Heer kämpfte mit 
dem franzöfifchen rechten Flügel. Die Stärke beider Heere kam 
fib ungefähr gleih, und man darf annehmen, daß jebed etwa 
90 Œaujend Mann zählen mochte, 


—— 





1) Soslinga war ein Freund Schulenturgs, und wir befigen einen 
freundſchaftlichen Briefwechſel, der viele Sabre nod zwiſchen ihnen 
beftand. Goëlinga theilte alle Gefahren der Schlacht zur Seite des 
Herzogs von Marfborough. Die Generalftaaten waren unzufrieden 
mit der Nachgiebigkeit ihres Deputirten, vorzüglidy wegen bed unges 
beuren Serluftes, weichen die hollaͤndiſchen Æruppen erfahren hatten, 
Schulenburg féreibt in einem Bericht an ben König aus bem Haag 
vom 22. Novbr. : „eines der Mitglieder der Generalftaaten, Slins 
geland genannt, babe Hrn. Goslinga vor kurzem eine bittere Ants 
wort gegeben,” und fagt hierüber: 

„Mr. Goslinga étant À la campagne chez Mr. Slingeland, fl 
Jai dit qu'il n’avait peut-être pas assez mürement réfléchi avant 
que d’ordonner de couper certains arbres à l’entour de sa maison 
de campagne. Slingeland repondit vivement: qu’il y avait peut- 
être songé plus qne lui lorsqu'il consentit si légèremeut à donner 
la bataille de Malplequet, lui, connaissant los deux Princes, ainsi 
que la manière qu'ils s'y prenaient à ces sortes d’expeditions.‘ 
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3709 Nah) den vor und liegenden handfchriftlichen Huͤlfsquellen 
theilten die beiden Feldherrn ihren Entſchluß, das franzöfiid 
ex am 11. anzugreifen, erft fpat in der Rat den com 
mandirenden Generalen mit, und der Generalskieutenant Gron: 
fitöm !) überbrachte erft Abends um neun Uhr der Genau: 
tät den Entwurf zu diefer Schladht. Diefer ift ſeitdem cit: 
abgedrudt worden; er enthielt im Wefentlichen für beide Hm 
folgende Hauptbeflimmungen: | 
Dad Heer des Prinzen Eugen, welches, einſchließlit 
« ber von Zournay erſt Abends fpât bei Harmignied eingetroffen 
20 Bataillone, aus 60 Bataillonen befland, bildete den rit: 
ten Slügel der Armee. Bon biefem commandirte ber Gene: 
Schulenburg 40 Bataillone, und erhielt den Befehl, den dr 
; gehenden Winkel des Waldes von Gars oder Tanniered anx 
greifen. Die von Zournay gefommenen 20 Bataillone ba 
den Befehl, nad dem éuferften linken Slügel zu rüden, us 
den Angriff defjelben auf den franzöfiichen rechten zu un 
terſtuͤtzen. 

An der linken Flanke der Armee Prinz Eugens ſchloß fd 
ber rechte der Armee des Herzogs v. Marlborougb an. Be 
diefer wurden 22 Bataillone unter dem General Grafen Lot: 
tum beftimmt, den Wald von Gars in der linken Flanke ar 
zugreifen, zu beffen Eroberung auf biefe Weiſe 62 Banailen: 
verwendet wurden. 

Lord Orkney wurde mit 15 Bataillonen im Gentum 
zur Unterftügung des Grafen Lottum aufgeſtellt. Diefe Reſcwe 


1) Der Generals Lieutenant von Gronftrôm war von Geburt Mi 
Schwede und feit feiner erften Jugend in bolldnbifhen Kricgsdienkit: 
er war 1661 geboren, folglich mit Schulenburg in gleichem At, 
unb wurbe beffen Freund in beffen erften Feldzägen in demieniga 

4 Kriege, der den Frieden von Roswick beenbdigte. Wir befiten aß 
Materialien zahlreihe Briefe von Gronftröm in fransbfifer Spradt 
welche intereffante Angaben aus ben erften Feldzügen des ſpaniſcho 
Erbfolgekrieges enthalten. Cronſtroͤm erreichte ein hohes Altır am 
vertheidigte no im Sabre 1747 als ein faft neunaig'ébriger Sri 
Bergen - op- Zoom gegen den Marfhall von Löwenbal. Er ftart 
“ am 31. Zuly 1751 nad vollendetem neungigften Jahre als Gone 
neur von Herzogenbuſch. 
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dedte nebft ber ganzen alliirten Gavallerie die fchon ermébniesree 
Lüde von Aulnoit, naͤmlich ben Raum, ber zwifchen bem 
Wald von Sard und bem von Lanniered gelegen war, und 
beobachtete von hier aus die Bewegungen der franzöfifchen 
Armee. 31 Bataillone unter dem Commando Des Prinzen 
von Dranien bifbeten bie äußerfte Linke bed Herzogs v. Marl: 
borough, und erhielten die Beflimmung,- den im Walde 
von Lannières verfchanzten franzöfifchen rechten Zlügel, welchen 
der Marſchall v. Boufflerd befehligte, anzugreifen; diefe 
foliten von den aus Zournay gefommenen 20 Bataillonen un: 
terflügt werden. Die Reiterei war angewiefen dem Fußvolke 
zur Unterftügung zu bienen, von felbigem zwar auf Kartätfchen- 
Schuß entfernt, aber nahe genug zu bleiben, um ihm fchleunig 
zur Hülfe zu kommen. - Diefe Anordnungen wurden jedoch) 
geändert. Die Feldherrn berechneten, daß bad aus Tournay 
erwartete Truppen⸗Corps am 11. zu fpât auf dem linken Fluͤ⸗ 
gel eintreffen würde, und hielten die Verſchanzungen des frans 
zoͤſiſchen linken Fluͤgels für die flérifien. Deshalb wurde bie 
Berfügung über jene aus Toutnay erwarteten 20 Bataillone dahin 
vrrandert, daß General: Lieutenant Withers, der fie coms 
manbirte, flatt auf bem Ummeg, norböfllih um Mons, ben 
dad ganze Heer gemacht hatte, um in feine gegenwärtige Stels 
lung zu gelangen, von St. Gbislain (weldes im Lauf des 
10. Septbr. den Franzoſen entriffen worben war) nad) Patenage 
marfiren folle, um zwifhen Trias Jean Sart und dem Ge ' 
bölze, der Biſchoffswald genannt, bei la Folie bem linfen 
Klügel des Feindes im Rüden zu fommen. Hiernach erhielten 
diefe 20 Bataillone die Beftimmung, den Schulenburgfchen 
Angriff in feiner rechten Flanke zu unterflüßen. 


Jene Veränderung in der erflen Dispofition wurbe von 
großer Wichtigkeit, indem fie dem auf dem linken Flügel com: 
mandirenden Prinzen von Dranien die ihm zugebachte 
Unterflügung entzog,, die, wie wir ber fpeciellen Darſtellung 
des vom General Schulenburg geleiteten Angriffs erfehen wer: 
ben, auf bem rechten Flügel zufällig wenig Mugen gewährte. 


Es ſcheint zur beffern Verſtaͤndigung über die Schlacht 
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en orbuumg nothwendig, ſelbige nunmebr nach ihrer wirfiläe 
Aufftelung vom rechten gum linken Fluͤgel ber genau anzugeden 

Dad vom Prinz Eugen als Oberfelherm geleitete Gen, 
welches von Quaregnon her marfhirt fam, nahm mit 60 Br 
tailônen ben Raum von Frammeried bis zum Dorfe Ser 
ein; hierzu find die 20 Bataillone zu rechnen, welche redire 
Hand von Gars aufgeftellt wurden, bie Attaque des Wald 
unterftügen und den linken franzöflihen Klügel, wie wir oa 
gefeben, durch bas Biſchoffeholz umgehen follten. 

An den Prinzen Eugen ſchloß fich ber rechte des Om 
v. Marlborough an, und zwar guerft mit ben unter bn 
Grafen Lottum fichenben 22 Bataillonen, die ben Sul 
burgfhen Angriff in der linken Flanke unterſtuͤtzten. 15 Br 
tailone unter Lord Orkney dienten dem Grafen Lottum m 
Meferve, und befegten den Hof von Cour tournant, .vormirt 
von Aulnoit ‚gelegen. An dieſe fchloß fich der duferfte linit 
Flügel mit 26 Bataillonen an, welchem 14 Bataillone ut 
dem bannôverfhen General der Gavallerie v. Bülow & 
Meferve dienten. 

Die Reiterei ftellte tb in zwei abgefonberten Koͤrpem 
auf; de von der Armee des Prinzen Eugen, 110 Schmwatt: 
nen flarf, unter den Befehlen des Herzogs Alerander?. 
Württemberg und Brafen vd. Wehlen, reichte mit ihm 
rechten Flügel bis Srammeried, mit bem linken bis nad dem 

" Hof Flaguies oder Eleignied genannt. Die britttifche, preußiſche 
und hanndverfche Reiterei, commandirt vom hannoͤverſchen Gent 
tal der Gavallerie v. Bülow und General⸗Lieutenant Prin; 
d'Auvergne, verlängerte die Linie bis gegen einen Bad, 
der vom Hof, welcher ’Xlouette heißt, nach Blaregnies zu flich 
Die hollandifhe Meiterei, 65 Schwadronen, befchligt ven 
Erbprinz von Heſſen-Caſſel, ſtand. hinter dem linken 
Fluͤgel; in ihrer Mitte lag der Hof Lombray. Die gefammt 
Reiterei war in zwei, auch vier Treffen binter einander aufge 
ſtelt; binter ihrem Gentrum befand fid bas Dorf Blaregnic 

Am Morgen des 11. Septbr. bedeckte ein dichter Rebt 
bie ganze Gegend. Um 3 Uhr früh erfcholl bas Zeichen M 
Beſſtunde; mit Anbruch des Tages war das Heer in Bereit 
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Fchaft, ımb die zwei commanbirenben Feldherrn, welche bie Ehre 1700 
Hatten den Kronprinz von Preußen, nadmaligen König Fries 
Drid Wilhelm I., ald Freiwilligen in ihrem Gefolge zu 
Haben, beritten die Schlachtlinte, um fi von der Haltung der 
Truppen zu überzeugen. 

Gegen 7 Uhr früh hellte fi das Wetter auf; 100 Stüd 
Poſitionsgeſchuͤtz fingen an zu fpielen und ber Angriff begann. 
Der linke Slügel unter dem Prinzen von Dranien febte 
fich zuerft in Bewegung, und mit ibm bas Centrum unter dem 
Strafen von Lottum. Sobald diefe Corps auf die Höhe des 
Hofes Bleron voraerüdt war, machte ed Halt und erwartete den 
Angriff des rechten Slügeldö, welcher zwifhen Blaregnies und 
Sars aufgeftellt gegen dad Sarfer Gehölz Front machte. Schu: 
lenburg batte au8 feinen 40 Bataillonen drei Treffen ge 
bildet; dad erfte beftand au8 12 Bataillonen und wurde vom 
churfächfifchen General:Lieutenant Grafen von Waderbarth. 
und faiferlihen, Grafen v. Harrach, befehligt, welchen die 
General: Majors v. Canitz, v. Fechenbach und van der 
Bed untergeben waren. 

Die zweite Colonne war eben fo flarf; der holläntifche Ges 
neral:£ieutenant v. Friesheim war an ihrer Epige, und 
hatte die General:Majord v. Landsberg, v. Zobel und v. 
Saden unter fic. 

Das dritte Treffen befland aus 16 Bataillonen unter bem 
hurpfälzifhen General=Lieutenant v. Bettenborff und den 
General: Majord von Sternfels und vd. Schwärzel, 

Die Truppen, welche Schulenburg unter fich hatte, waren 
faft aus allen deutfchen Völkern gemifcht; er zählte darunter 

. 6 Kaiferliche 

7 Saͤchſiſche 

5 Dänifche 

7 Heſſiſche 

4 Pfaͤlziſche 

2 Ballonifche 
und überdem 9 Bataillone Würtembergfche, Braunfchweigfche, 
Hollſteinſche, Medienburgfche und Ansbachſche Truppen. Wir 
fügen in der Beilage (f. Beilage XXEX.) ein fpecielled Ber 


Bataillone, 
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2700 zeichniß der Namen fowsbl, ald der Nationen bei, aus welchen 
biefe 40 Bataillone beftanden. 


Zwölf Stuͤck 12pfindige Kanonen unterſtütten durch ibr 
Feuer dieſen Angriff. Die Verſchanzungen des Feindes waren 
in einem einſpringenden Winkel am Rand des Waldes von 
Sars angelegt, und wurden auf den erſten Angriff genommen. 
Mit deſto mehr Hartnadigfeit behaupteten die Franzoſen die 
zweite Linie ihrer Berfihanzungen im Innern ded Waldes, 
«Der Generals Lieutenant Graf Darrad und der General: Me: 
jor von Ganig wurden bei diefem Angriff verwundet und al 
Obriſt-Lieutenants und Major von diefer Abtheilung erfchofle 
oder bleffirt. Dennod wurben auch diefe Poften dem Feind 
entriffen und 6 Kanonen genommen. Schulenburg fagt in fe: 
nem Bericht: „man babe den Angriff etwas zu früh angefan: 
gen, bevor dad Signal dazu gegeben worden und che man de: 
Zruppen:Abtheilung des Grafen Lottum habe die Hand rei: 
en Fônnen, wodurch dagegen der Angriff bes Lebteren fehr er 

leichtert worden ſei.“ 


Hinter dieſen zwei Linien⸗Verſchanzungen fand man Ber: 
baue, die man mit weniger Schwierigkeit einnabm. Da indeß 
der Wald febr dicht war und die Truppen in einzelne Gefechte 
geriethen, fo entftand einige Unordnung in den Aufftellungen, 
"und ed bedurfte einer Anftrengung von 5 Stunden, bevor der 
Wald von Sars vollſtaͤndig erobert, und die Alliirten am jen: 
feitigen füdweftlich gelegenen Rande erfchienen. 


Neben dem Bericht deö Generald Schulenburg befigen wir 
einen zweiten vom General= Lieutenant Graf Waderbartb; 
er geht in fpeciellere Umftände und Befdreibung des Xerrains 
ein, und feinen Angaben verdanken wir die Kenntniß des mer: 
würdigen Umftandes, daß die 20 Bataillone der von Æournar 
gefommenen Infanterie,’ welche General: Lieutenant Wither: 
commandirte, und welche, wie oben gemeldet worden, bed Sein: 
des linken Slügel umgehen und ibm bei Trieu Sean Sart im 
Rüden erfcheinen folten, in der Verwirrung des Waldgefechts 
fi mit ben 40 Bataillonen freugten, und zur größten Ber: 
mwunderung des Generalstieutenants Wackerbarth in feiner lin: 
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Een Flanke flatt in feiner rechten, am Rande bed Walbes,- er: 1708 
ſchienen 9), | 

Hier an biefem Waldrand im Angeſicht derjenigen franzd- 
fifhen Verſchanzungen, welche in der L£üde von Aulnoit zwifchen 
dem Walde von Lanniered und dem Walde von Sard aufge: 
führt waren, fand fi der rechte Flügel der Alliirten genöthigt 
Halt zu machen und den Audgang bed Gefechtd auf dem linken 
Zlügel und im Centrum abzumarten. 

General: Lieutenant Waderbarth fagt und: „er habe 
fih darauf befdranfen müfjen biefen Pojten zu behaupten, bis 
20 Schwadronen Reiterei, die ibm auf fein Verlangen der 
Prinz Eugen unter den Befehlen des churſaͤchſichen General 
Majord v. Milfau zufandte, angelangt wären; bieß hätte 
2 Stunden bedurft, bevor fie den Wald umritten, und in feiner 
rechten Flanke hätten erfeinen koͤnnen.“ Cr fügt hinzu: 
„zwei Dörfer, wahrfcheinlid Œrieu Sean: Sart und Corron, 
hatten fich in feiner $ront befunden; Jange babe ihn der Feind 
vor feinen Verfhanzungen beobachtet und über eine Stunde 
babe man auf 100 Schritt Entfernung unbeweglich einander 
gegenüber geftanden, bis der Feind zulcht einen Angriff gegen 
den Rand ded Waldes, der mißlungen fet, verfucht habe.“ 

Aus dem Bericht General Schulenburgd fehen wir eben: 
fals, daß die drei General : Lieutenants WBaderbartb, 
Sriesbeim und Witherd fich vereinigt, und bie rechte 
Flanke bildeten, daß man aber wegen der vortrefflihen Haltung 
der feindlichen Armee ſich babe begnügen müffen an biefem 
Waldrand Pofto zu faffen und mit 7 Stud Geſchuͤtz Zwölf 


1) Die Angabe bicfes Augenzeugen weicht wefentlid von ber Erzählung 
dicfer Schlacht ab, wilde W. Core in feiner Lebensbefchreibung des 
Herzogs v. Marlborougb mit fo vieler Sorgfalt gegeben bat. Diefer 
fagt, 5. Zheil ©. 166, ausbrüdlidh : „General Withers fci, nachdem 
er die Ausgänge der Wälder von Blanchies und Iean Sart erreicht, 
binter dem Weiler la Folie aufmarſchirt.“ Obneradtet der großen Sorg⸗ 
falt, mit weldyer Gore alle Angaben aufgenommen und verglichen bat, 
find wir doch geneigt dem Bericht bes General⸗Lieutenants v. Wa⸗ 
derbarth und des Generals von ber Schulenburg vorzugsweife 
Glauben zu fchenken, und müffen baber annehmen, General Withers 
babe feine Richtung verfehlt. 
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1709 pfünber, die eë gelungen war durch bie fémalen Wege des 
Walded burchzubringen, ben Feind mit Wirkſamkeit zu be 


ſchießen ’). 


1) 23 Sabre nach biefem Ereigniß theilte Schulenburg in einem ver: 
trauten Briefe an feinen Neffen, ben bamaligen fônigl. Preußiſchea 
General: Major Adolph Friebrid von der Schulenbura, 
welcher der Schlacht bei Malplaquet ald Rittmeifler in Hannoͤverſchea 
Dienften beigewohnt hatte, noch einige nähere Umfténbe über dick 

Schlacht mit, die wir hier beibringen, ba fie und in mehr als ciaz 
Rüdficht nicht ohne Intereffe feinen, und welche fi) vorzüglich ar 
die Wirkung beziehen, welche die 7 Stüd Zwoͤlfpfuͤnder, mit melde 
der General den franzöfifchen Linken Flügel befdießen ließ, auf ta 
Ausgang der Schlacht hatten. 

„N’est-ce pas la fermeté et la fierté avec laquelle un escadros 
s’avancera vers mn autre, qui fera une si grande impression, qe 
l’autre escadron commencera à faire toute sorte de mouvemens pour 
son prétendu avantage, mais bien loin de là, ceci donnera plutôt 
occasion de se coufondre et que plusieurs lächeront par lä ke 
pied ? ‘€ 

»» J'ai vü pourtant un cas particulier pendant la hataille de Mal- 
plaquet entre un escadron de dragons du régiment de Bothmar, com- 
mandé par un Lieut. -Colonel, si je ne me trompe, et un escadros 

, francais, et ne me trouvant pas plus de 30. pas derrière cet escadres, 
lorsqu'il donna, j’ai ea le loisir d'observer de près toutes ces mances- 
vres ; l’escadron français l’attendit de pied ferme, même avec fierté 
s’impatiantant à la fin, il fit feu sur les Hannovriens, qui dounèrest 
brusquement dans ce moment, par où ce peuvre escadrou français 
se trouva tellement renversé, que j'ai vü plusieurs hommes et che. 
vaux entrelacds et enveloppés en une bauteur raisonnable les um 
sur les autres. Ces dragons ne manquérent pas de mettre en piècs 
ces pauvres gens; j'ai accouru et j’ai même sauvé un bon nombre 
soit de la mort, soit d’être blessés on estropiés; j'ai vu plusiears 
cas anssi particuliers, la raison en est que le bois étant forcé, je 
me trouvais de l’autre côté vers les lignes des ennemis, où je fs 
vesir par nne espèce de miracle au travers d’an bois si touffa sep 
pièces de 14. gros canons que j'avais avec moi, par où je n’ai pa 
laissé de faire bien du mal dans la ligne de la cavallerie française 
qui en fat forcée de se retirer derrière la crête de la hauteur, ct 
qui fit crier les gens de la plaine, que les ennemis venaient de 
lâcher le pied, mais étant plus élevé qu'eux, je vis bien les resp 
et files par les bouts des chapeaux et on a remarqué l'effet des 
que vous autres eaträtes au travers des ouvertures sur Is champ des 
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Prinz Eugen hatte fit felbft bei Schulenburgs Angriff 700 | 


eingefunden, und wurbe burd eine Slintenfugel hinter bem 
linken Ohr verwundet, ohne jedoch genôthigt zu fein bas Gefecht 
zu verlaffen. Im diefer Stellung fcheint fich der rechte Flügel 
ber Altirten, die Glanfe und den Rüden des franzoͤſiſchen 
Fluͤgels bebrobend, bis Nachmittag drei Uhr erhalten zu haben, 
zu welcher Stunde dad Gefecht fid auf bem linken Fluͤgel der 
Alliirten und im Gentrum entfchieb, 

| Der linke Flügel wurde vom bolländifchen Feldmar⸗ 
fall Graf Tilly befebligt, und unter ibm fand der feurige 
junge Prinz von Dranien. Als biefer dad Krachen 
des Gefhüged auf dem, rechten Flügel vernabm und immer 
nod nicht den Befehl vom Feldmarfhall Æilly zum Angriff 
erhielt, welcher wahrfcheinlich den Anfang des Kampfes des⸗ 
halb verfhob, weil er noch jene 20 Bataillone erwartete, 
welche @eneral:Lieutenant Witherd ihm zuführen follte, und 
deren Beflimmung mittlerweile verändert worden war, fo 
ließ fih der Prinz hinreißen, mit unverhältnigmäßigen Kräften 
den linken franzöfifchen Flügel mit Wuth anzufallen. Wir 
haben gefehen, daß nur 31 Bataillone zu . feiner Dispo: 


ennemis; que ne pourrais-je pas vous raconter de circoustantes de 
cette bataille que j’ai observée du haut en bas et à mon aise, u'ayant 
pas graude chose à faire, malgré ceux qui ont voulu faire sonner 
haut leurs faits, ce qui me semblait comme on dit de la mou- 
tarde après midi; nne autre fois d'avantage de cecij car dès 
que Mylord Dac avait entendu ronfler ces gros canons de ce côté-là, 
il vint avec le Pce. Eugene me voir; le Pce. en s’approchant dit 
„en vérité Loltum a fait un coup de partie‘ à quoi je repondis 
sur le champ „si c'est un coup de partie, on m'en doit savoir quel- 
que gré, parcequ’on n’a pas fait seulement se retirer la cavallerie 
française à force de coups de oanons; mais j'ai eu aussi soin de 
faire eufler en bonne partie les retranchemens des ennemis qui tra- 
versaient la plaine en leur flanc: ainsi Mgr,, dis-je à Mylord Due, 
les Français ayant abandonné ces retranchemens, ne tardez pas de 
les faire occuper par quelques bataillons au plus vite, je vous en 
supplie, bien entendu le long da revers.‘ Aussitôt dit, aussitôt 
fait, et c'est cette infanterie qui a sü soutenir ensuite notre caval- 
lerie lorsqu'elle fit l'entrée dans lo dit retranchement.“ 
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axos fition waren, Dieſe brachte der Prinz nach unb nad alle ins 
Gefecht, alle Angriffe fcheiterten an ber Feſtigkeit, womit di 
franzöfifche Infanterie bed rechten Flügeld unter dem Marſhel 
von Bonfflerd die SBerfhangungen vertheidigte; breimd 
erfiiegen die holländifchen Truppen die Bruſtwehr der fran 
fhen Verfhanzungen, und dreimal mußten fie folche verlafen. 
Die General: Lieutenants Drenflirga und Sparr, fo mt 
der General: Lieutenant Wed und der General: Major He: 
milton fanden bier ihren Tod; drei von ihnen waren Schw 
den, die no unter bem berühmten Prinzen von Dranien, fé 
terbin Wilhelm IH. König von England, in hollaͤndiſh 
Dienfte getreten waren. 

Zur Unterftügung diefes Angriffe wurde ber vechte Flügd 
der im Gentrum aufgeftellten Referve des Lord Orkney k 
rufen; bies waren 4 Bataillone Hannoveraner, die der Ge 
ral: Lieutenant Ranzau befehligte, fie vermochten jedoch mt 
. dad Gefecht aufrecht zu erhalten. 

Die kräftigen, auf beiden Flügeln der franzöfifchen Ame 
geführten Angriffe hatten fowohl den Marfhall v. Billari 
als den Marfchall v. Boufflers veranlaßt, mach und nad 
das Gentrum .zu ſchwaͤchen; bier wurde alfo ein Verſuch mi 
der Referve vom Lord Orkney gemadt. Er drang durd di 


£üden der Verfhangungen ein, weldhe von bem Walde nn 


£annières zu dem von Sars aufgeworfen waren, ftelte ſid 


auf felbigen auf und gebrauchte von hier aus fein Ordi | 


gegen die jenfeit8 aufgeftelite franzöfifche Reiterei.  Buglrid 
rüdten 30 Schwadronen bollänbifher Gavallerie unter dem Ge 
neral: Lieutenant Prinzen d'Auvergne durch die Deffnungen da 
Verfchanzungen und bedten die Aufftelung Lord Orkneys. In’ 
folgte bie preußifche unb hannoͤverſche Reiterei, geführt mA 


. dem hannöverfchen General v. Bülow und General: Lieutenan 


Alesanderv.d. Schulenburg. Hinter ihr marſchirte bi 
fämmtliche Cavallerie, die zum Deere des Prinzen Eugen 9 
börte, zur Unterflügung unter de Herzogs Ga ri Rubdolpd! 
Würtemberg und Grafen v. Wehlen Befehlen auf. Zum 
Schluß folgten als Referve, die jedoch auch nod am Grid! 
Theil nahm, 35 Schwadronen holländifcher Reiterei unter WR 
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Erbprinz von Deffen:Caffel. Hier entfpann fi) ein 1700 
langer bartnädiger Kampf, der mit abwechfeindem Gluͤck amis 
fhen der franzöfiihen und allitrten Gavallerie ftatt fand, und 
in welchem der Marfhall v. Boufflerd die Schwadronen 
der fonigliben Daustruppen (Maison da Roi) felbft gegen den 
Feind führte; dieſer Kampf ſchlug zulest zum Vortheil ber 
Altirten aus. 

In diefer Beit und ald dad Centrum nadgab, machte 
der Prinz von Dranien einen legten Berfuch auf die Ber 


fhanzungen des rechten franzöfifchen Zlügeld am Walde von 
Lannières, welcher gelang. 


Zugleich beflrichen die fieben Stud Geſchuͤtz, welbe Schu- 
lenburg auf der weliliben Seite bed Waldes von Sars hatte 
aufführen laffen, die Flanke des franzöfifhen linken Fluͤgels, 
Deffen Oberbefehl ber Marſchall v. Billard wegen einer ges 
fabrliben Schußwunde, die er am Knie befommen hatte, dem 
General : Lieutenant Legal überlaffen mußte. 

Diefe Angriffe entfchieden den franzöfiichen Ruͤckzug, den 
zuerfi der linke Klügel über Zrieu Sean Sart, Athis und Ous 
Dregnies gegen Klein» Dufevrain am Honneau antrat; ihm 
folgte bas Gentrum und der rechte Flügel, welche ſich auf "Dion 
und Songueville zurüdzogen, und von da auf ben Höhen bei 
Bavay aufftellten. - In ber Nacht ging die ganze franzöfifche 
Armee über die Ronelle und bezog ein Lager von Le Quesnoi 
bis Balenciennes. 


Die Alürten wagten, nicht die Frangofen lebhaft zu ver: 
folgen, fie begnügten fi mit Gewinnung des Schlachtfeldes, 
und ibr Heer brachte die Nacht zwifchen Hergies und Mal: 
plaquet zu. Die Trophaͤen beflanden in 17 Stud Geſchuͤtz, 
46 Fahnen und Standarten, nebft einer Anzahl Pauken. Außer 
3000 Bleffirten, welche auf bem Schlachtfelde liegen blieben, 
verloren die Franzofen nur 500 Mann Gefangene. 

Bir find in der Schilberung dieſes Gefechtd den hands 
fehriftlichen Angaben, welche und der General Schulenburg 
binterlaffen bat, gefolgt, und haben felbige mit allen frübern 
und fpätern gebrudten Berichten verglichen, und dabei bie beften ® 
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1709 topographifhen Karten und Pläne zu Rathe gezogen. Die 
befte und genauefle Aufnahme über biefe Schlacht, die öffent 
lich befannt geworden ift, findet fi im Theatrum Europacun 
18r. Theil S. 228., und wir haben‘ Urfache zu glauben, Né 
ber General Schulenburg biefen Plan nebft der Befchreibun | 
der Schlacht und den beigefügten tactifchen Bemerkungen m | 
die Rebaction biefes Werkes, welches in Srankfurt a M. ki 
Meriand Erben erfchien, mitgetheilt bat. ” 


Die Schlacht felbft Hatte anfanglich mehrere Namen; ſit 
wurde von den Alllirten nad den Dertern Blaregnies un 
Malplaquet genannt; bei den Sranzofen hieß fie die Slot 
von Blangies, Tannieres und Longueville; die Geſchichte ki 
indef den Namen von Malplaquet beibehalten. 


Mir bringen in den Beilagen (f. Beilagen XXX. a. u. b) 
den Beriht Schulenburgd, welchen er unmittelbar nad de 
Schlacht aus Blaregnies an den König richtete, . foie tm 
Auszug eines Schreibens, welches General : Lieutenant Gri 
Baderbartbh unter bem 27. Septbr. einfandte, bei; beit 
geben noch einige nähere Umftände über dies Treffen, die nil 
ohne Intereffe zu fein fcheinen. - 

Schulenburg fhidte feinen Bericht burd den Obere 
Brodborff, Bruder der damaligen Geliebten des König 
“der Gräfin Coſel, an feinen Herm nad) Polen, welcher [bot 
feit dem Monat Auguft ben Krieg mit Schweden erneuert haft 
und fih an der Weichſel zwifchen Pofen und Thorn bent 
Wir theilen das eigenhändige Schreiben des Monarchen br 
mit, durch welches er Schulenburg zu dem in der Schlacht M 

. Malplaquet eingeärndteten Ruhm Gluͤck wuͤnſchte und ihn à 
Kenntniß von der Lage der Angelegenheiten in Polen fegte. 
Branshof entre Posen et Thorn, ce 30. Septhr. 1709. 

„Brockdorf m’a porté vos dépêches et je vous félicite 
du bon succès que vous avez eu. — Nous fäisons la guet 
ici assez plaisamment,. ne faisant qu’accompagner M: 
Crüssau des frontières, qui se trouve avoir entre 14 “ 
15m. hommes, moitié infantérie. Si l’armée de la couront 

® ne s'était pas ämusée à Lublin comme aussi les Moscorit 
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Mr. Crüssau aurait eu de Pembarras; mais à P’heure qu'il 1709 
est, je le- crois sauvé, ze pouvant point lui empêcher la 
retraite sans infanterie, et les autres étant encore très-loin 

à me joindre. — Songez à ne vous laisser point séparer ni 
vous fermer en quelque endroit, dont vous ne puissiez sortir 

si on vous peclame.‘ 


Sculenburg ſpricht in einigen hinterlaſſenen Fragmenten 
militaͤriſcher Schriften eine ſtrenge Kritik uͤber die Operationen 
des Marſchall von Villars aus; vorzuͤglich tadelt er, daß 
die von ihm gewaͤhlte Stellung zwiſchen den Waͤldern von 
£annières und Gars gewiſſermaßen ein. einwaͤrts gebogenes 
Segment eines Zirkels gebildet habe, von welchem die rechts 
und links gelegenen Verſchanzungen bie vorſpringenden Boll: 
werte ausmachten; hieraus folgte, daß, nachdem der Wald 
von Gars eingenommen war, . die Linie in die Flanke gefaßt 
wurde. In einem Plan, welchen er felbft über die Schlacht 
aufgenommen bat, ift die Stellung angezeichnet, die feiner 
Meinung nad die fransdfifhe Armee hatte nehmen follen ; in 
biefer find die beiden Flanken etwas zurüdgezogen, bie Vers 
fhanzungen auf beiden Zlügeln außerhalb der Wälder angelegt, 
‚und dad Centrum der Linie -ift gegen den Feind zu, conver, ” 
Wwoburd, wie der General fagt, Die Bewegungen und die 
Ueberſicht des Heeres erleichtert worden wäre. 


Auch die Dispofition der Allüirten unterliegt feinem Zabel ; 
er ift der Meinung, man hätte auf beiden Flügeln ben grüöß- 
ten Theil der Artillerie aufftellen, und burd eine dreiftündige 
Kanonade die Keinde in ihrer Pofition erfchüttern ſollen; es 
wäre dann auf beiden Flügeln mit 30 oder 40 Bataillonen 
zum Angriff zu fchreiten gewefen;. dad Corps de bataille oder 
Centrum hätte man von den Grenadierd aller Regimenter, bie 
wenigftens 6 — 7000 Mann ausgemadt hätten, bilden, biefe 
in drei bis vier Golonnen hinter der Reiterei aufftellen und 
burd 15 — 20 Bataillone unterflüben laffen follen; dann bâtte 
bie davor ftebenbe Gavallerie fich zum Durchmarſch jener Go: 
Ionnen öffnen müffen, und fo der Angriff, auf allen drei Sei⸗ 
ten raſch unternommen und durch bie Reiterei unterflügt, ges 
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aroofingen müffen. Der General ift der Meinung, daß auf bide 
| Weife eine volftändige Nieberlage bem Feinde würde brige 
bracht worden fein. 

Wenn gleich ſolche Betrachtungen nach der Zeit nur fen 
vetifch erfcheinen, fo beweifen felbige wenigftend, welde Auf 
merkſamkeit Schulenburg dem Kriegshandwerke widmete, mi 
wie wenig die Praftif von 20 Feldzügen feinem grünblidn 
Studium der Kriegäwiffenfchaft Eintrag getban hatte. 














General der Infanterie Freiherr von der Schulenbing in Saͤchſiſchen Dienften. 


Gen.-Lient. v. Bettendorff, in Oen.-Lieut 


4 


Wacker⸗ 
barth, Sachſe. 


esheim, Gen.⸗Lieut. Gr. v. 


.d. Ir 
Holl. Dienſten. 


in 


Churpfälz. Dienften. 


3 dv. Harrach, Oeſt. 


s 


Gen. Dai. v. Sternfel 
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Beilage XXIX. 


S hladtorbnung der unter Schulenburgd Befey: 
ten flebenden 40 Bataillone in der Schlacht von 
Malplaquet. 
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Aftes Treffen. 


Qtes Treffen. 


Bat. 


1. Thuͤngen . 
2. Badın , . 


4. Œrbefeld . 
5 Gavagnac . 
. 6. @arl Rex. 
7. Hermiles. 
8. Würtemberg 
9, Wille . . 


LS 


Beilagen zum 19. Abſchnitt. 


Nationen. 
Oeſterreicher. 


+ + Deſterreicher. 
3. Hefſiſche Grenabiere FAR Caſſel. 
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10. 18. Bataill. Garbe 


11. 28 


13. Æbüngen . 
14. Lübed . . 
15. ISfebah . 
16. Wolfenbüttel 
17. Saftel . . 
18. Oerrmann . 
19. &ter . . 
20. Baumbadı . 
21. Fürftenberg 
22. Churprinz . 
23. Bile . . 
24. Weißenfels 


25. Baben . . 
96. Dalberg . 
27. Deafon . 


12 — Garde . 
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128. Sacfen-Meinungen 


Ztes Treffen. 


29. Sulibad . 
30. Bavern . 
31. Floh . . 
/32. Delsaperche 
‘33. Marimilian 


34. Erbprm 9, H 


35: Stoderath . 
36. Gternfels . 
37. Waderbarth 
38. Daily . . 
2 Seile .. 
40, Schwaͤrzel. 
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effen 


Münfter. 
Ansbach. 
Wallonen. 
Seit ⸗Gottorp. 
Daͤnen. 
Heſſen⸗Caſſel. 
Sacıjen 


dgl. 
Dänen. 


Oefterreiher. 
prier, 


Brand 
Ansbach 
Würtemberger. 
Heſſen. 


Daͤnen. 


VBraunſchweiger. 
Mecklenburger. 
Wallonen. 
SeffenGaffel 
dal L 
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Beilage XXX. a. 


Relation de la-bataille de Malplaquet, douute 
le 11. Septbr. 1709, par le Général d’infanterie 
de Schulenburg. 


Au camp de Blareguies proche du champ de bataille 
ce 12. de Septbre 1709 au matin. 


Après qne l’armée s'était mise en marche du camp d'Orchie b 
nuit du 3. à 4. et que les deux Princes, nos Généranx en chef, ans 
quitté Tournay le âme. au soir pour joindre l’armée, ils sont a 
passer la Haine au pont d’Havre et sur celni de Bourg, pour aller m 
tenir le Prince de Hesse, qui était entré dans les lignes des ennemi @ 
sont derrière la Trouille, et qui faisait savoir, que ceux-ci, après ani 
attiré à eux tout ce qu'il y avait des garnisons superfines dans les plua 
jusqu'à Duakerke, marchaient en diligenc vers Boussu, où oa Isı 
vü camper sur la hauteur, dès que notre armée était venüe da côté à 
Quaregnon. Les deux armées ont fait ensuite des mouvemens, celle ds 
eunemis vers la droite da eôté de Bavai et de Longuerille qu'ils #4 
laissé derrière eux, et nous autres vers le moulin de Sars. On jrs 
d'abord des mouvemens des enpemis > comme s'ils voulaient mi 
attaquer (ce qui était le droit da jeu, et peut-être on en anrait étt 
plas qu’amharrass6). Pour cet effet notre armée fut par méprise ragt 
en bataille pour les attendre, et quelques nns étaient d'avis d'aller drei 
à eux sans leur douner dn tems à preadre leurs mésures pour se fortift 
peut -Etre dans leur camp. 

J’ai regüu ordre dimanche passé le Bme. Septbre à midi, de m 
mettre en marche avec toutes les troupes, qui avaient fait le siège gi 
étaient au nombre de 40. bataillons; mais après en avoir détache I} 
pour la garnison de la ville et citadelle de Tournay, deax at 
‚pour colle de Lille et quatre pour couvrir le gros bagage de larak: 
il ne m’en resta que 21. avec lesquels je n'ai sü me mettre en mar 
que lundi le 9me. Septbre au matin sur les trois heures à cause 1 
tontes les troupes étaient allées au fourrage le 8me. au matin, et que por 
les oouvrir, on avait euvoyé des détachements en plusieurs endroits & 
quatre Heues de Tournay, qu’il fallait attendre de retour, je ne p® ® 
rendre que lundi à Ath avec les troupes, où j’arrivais fort tard, et celles “4 
étaient très - fatiguées par la marche et encore plas par les pluies ; j'y air! 
des lettres da Prince pour presser la marche; pour cet effet les tof” 
furent prêtes mardi à marcher à deux heures après minuit; mais à cause d' 
brouillard fort épais, it n’a pas té possible de sortir du camp qu'à la pol 
du jour. l’allais de-1à vers Mons le plus droit chemin, prenant p#f a 
pont de Bourg, qui est essez près de cette ville, et je n’aureis pi" 


LE 
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vesoin d'aller par Aıh, par où je me suis détourné de trois heures, si 
@ n'avais pas eu des ordres exprès de me mettre à convert contre les 
sonemis. l'arrivais le 10me. fort tard an camp d’Harmignies, qui est 
à deux lieues de Mons et à deux heures ot demie de la grande armée. 
Je reçus deux lettres pendant la marche, par où on me presseit de 
faire toute la diligence, et Mylord Duc m’envoya un quartier - maître- 
génétel pour me montrer le chemin le plus court et le plus commode, 
et le même soir je reçus encore deux couriers, par lesquels on ne me 
disait autre chose, que de me trouver avec les troupes ane heure avant 
le jour au camp, puisqu'on n’sttendait qu'après ces 21. bataillons pour 
attaquer les ennemis, et que j'avais pour ma personne à me rendre 
auprès du Prince de Savoye. Le 1lme. sur les quatre heures du matin, . 
après avoir mis les troupes en marche aussi bien que l'artillerie qui 
consistait en 12. pièces, je me suis trouvé une heure après minuit 
anprès du Prince Eugène, qui m’a d'abord donné les dispositions gé- 
nérales qui oat été faites pour l'attaque de l'armée ennemie, me faisant 
la gräce de dire, qu’il n’avait vouiü rien disposer à l’égard de linfan- 
serie jusqu'à mon arrivée; je me suis d’abord rendu à la tête de la 
ligne, où j'ai formé trois lignes de 40. bataillous, qui composaient l’in- 
fanterie du Prince Eugène; les .daux premières étaient de 12. bataillons 
chaocaue, et la troisième de 16. bataillons *); la lère. a été commandée _ 





#) 1ère. ligne, Nations. ade, ligne. Nations. | zme.ligne. Nations, 





Thüngen. Autr, Thüngen. Autr. Baden. Autr. 
Badeu. Autr. Lübeck. Palat. Dahlberg. Autr. 
Grenad, -Hess, Hesse - lselkach. Palat. Desston. Autr. 
+ Cassel, | Wollenbuttel. Bron:w.- $ax. Meinun. 
Erbefeldt, Münster, Wolfb. gen. Palat, 
Cavagnac. Auspach. | Castel. Anspach. |Sulzbach. Palat. 
Carl Rex. Vallons. |Herrmann. Würtb. | Bevern. Bronsw.- 
Hermiles. Hollstein- Exter, Hessois. Wolfenb, 
Gottorp. |Baumbach.  Hessois. |Flohs. Meklenb, 
Würtemberg. Danois. |Fursienberg. 5Saxons. |Delsuperche. Vallons. 
Wilke. ‚Hesse. Churprinz. Saxons. |jMaximilian. Hessois. 
Cassel. |Bielke. Danois. |Hesse. Hessois. 
Garde-Sax, Weissenfels. Saxous. |Stockradt, Hessois, 
1er. Bat. Saxons. Sternfels. Würtb, 
Garde-Nax. W'ackerbarth, Saxous, 
ger, Bat. Saxons. Ogilvy. Saxons. 
Garde-Dan, Danois. Boisset. Danois. 
Schwerzel, Danois. 
Savoir: 
Saxons « + 7 Bataillons. 
Autrichiens - 6 — 
Danois 5 — 
Hollstein- Gottorp ı — 
Vallons .. 9 — 
Brousw.- Wolfenb, 2 -.- 
Palatins ..8& — 
Würtembergeois 2 = 
Meklenburg, - 1 — , 
Anspach - - «4 — 
N Hessois . + 79 — 


Muuster .. 01 
en tout 40 Bataillons. 
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par les Lioat,-Généraux Wackerbarth et Harrach ; les Généruurx-Majen 
étaient Kanitz, Fechenbach et van der Beck; la seconde par le Lieut. 
Général Friesheim, Généreux- Majors Landsberg, Zobel et Backen: 
le 3me. par le Lieutenant- Général Bettendorf, Généraux - Majors Siers- 
fels ot Schwersel; les bataillons étaient placés dans ces trois ligss 
selon leur reng, et à proportion des nations. Le brouillerd était fer 
épais et empécha de reconnaître le terrain. Dès que le brouillard vis 
à passer, le Prince Eugene alla en reconnaître la situation pour dosse 
ousaite ses derniers ordres, et me fit voir en même tems de quer 
Manidre tout était disposé pour cette grande jonrnée. 

Sur les six heures et domie du matin les 21. bataillons du siège à 
Tournay sont arrivés, et on a commencé à mettre l'infanterie en me 
vement de tout côté, pour occnper le terrain d’où ils devaient emsa 
faire l'attaque; les Cénéranx au nombre da. 20. venûs da même site 
allörent se ranger chacun à som poste et aupres de leers nations. 

Un bataillon de la garde Hollandaise, qui dtait du nombre de 21 
bataillons, du sfège avec tons les Lieut.- Généranx, Généraux - Majos 
et Brigadiers, qui étaient du nombre de 30. qui sont venès avec mei 
ent ordre d’eller joindre leurs troupes: les autres vingt bataillons da 
siège restèrent sous les ordres da Lieut. - Général Withers, Gén. - Majen 
Hohendorf et Temple et an brigadier, qui out attaqué tons à ma drei, 
d'où ils devaient prendre les ennemis (qui étaient retranchés dans le com 
an bois) en flanc, et s’il était possible, un pen par derrière, O2: 
joint à ‘ce corps-ci cinq escadrons qne le Prince Eugène a angment 
ensuite, porté à cela par des fréquentes sollicitations des Lieut. - Gésé- 
reux, qui étaient tout à la droite, à quinze escadrons; mais em si 
pas .pà se servir de cette cavallerie de ce côté-là. A la gauche de 
ces vingt bataillons j'ai attaqué le retranchement des ennemis avec kı 
40. bataillons; à ma gauche le même retraschement fut attaqné per k 
Comte de Lottum (qui remis de sa maladie était venà ici) ; 24. bataillon. 
desquels le Duc d’Argyle avait huit, ont fait l'attaque soutesàs px 
le reste; tout à la ganche était le Prince d'Orange et le Général Fagd 
qui ont attaqué avec 40. bataillons; le Comte de Dönhoff, Géaére 
Major, qui avait un détachement de deux mille hommes, avec lege 
il attaqna aussi la droite ennemie si bien que toute l'infanterie da 
employée, et il ne restait que 12. ou 14. bataillons en réserve. 

Bar les 7. heures notre canon, dont il y avait bien 100. piècs 
en batterie, commença à tirer; j'avais amené 12. pièces dont je me 
devais servir contre le retranchement, mais on ne put jamais Les faire 
passer si vite à cause dés marais, nou obstant les 100. fascines que 
j'avais fait faire par bataillon; les canons des eanemis ne eomme- 
cèrent à tirer que lorsque nos tronpes s'approchèrent à 7. ou 800. pes 
de leur retrenchement ; ma première ligne s’étant approchde du pren 
rötranchement, qui étais à 250, pes au devant de celai qui était a 
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coin du bois; on ft sortir quelques petits pelotous pour tiraäller sur le 
dit rotranchement, et engager les ennemis à lécher leur premier feu; : 
mais ils ne tirèrent pas un seul coup, ce qui m’obligea à faire serrer 
la ligne d’assez près da dit retranchement, d'où les ounemis firent alors 
un très - grand fou; on les chassa cependant d'abord de 1à, et pour ne 
pas donner dn tems à ceux qui se retirèrent, pour se mettre on ordre 
auprès des autres derrière le retranchement du ooin da bois, je fs atta- 
quer à l'instant encore celui-ci, et comme le terrein ne ma permettait 
pes de faire aller tous ces 12. bataillons en front égal, j'avais fait 
mettre trois bataillons, qui formaient ia gauche de la première ligne, 
plus en arrière, pour mieux soutenir les premiers attaquants; uvec 
tout cela le;fen des ennemis était si vif, et le retranchement si fort, 
que L'affaire ne laissa pas de balancer quelque toms: il y a en même 
quelques bataillons iatrépides et braves, que l'on a arrêtés tout court, 
obligés même de réculer 5. ou 6. pas; Je les fis d’abord soutenir par 
la seconde ligne, qui était à 200. pas derrière la première, et je fis 
approcher encore la troisième, qui était à la même distance derrière 
La seconde, car les ennemis tentaiont à reprendre le premier retranche- 
ment, doat on les avait chassés, et dont ils nous tiraient on flanc, Le 
Comte de Harrech commandant la gauche de la première ligne, fut blessé 
de deux coups; le Général - Major Kanitz regät un coup sous le menton 
frisant la gorge: on croit tous les deux hors de péril, et ontre ces 
deux, tous les Colonels, Lieut.-Colonels et Majors ont été tués ou 
blessés à cette attaque, aussi bien qu’ane grande partie des antres 
officiers, de sorte qu'il y a des bataillons, à qui il ne reste pas deux 
à trois officiers qui se portent bien, d’où on peut juger combien de 
soldats il y aura de morts et de blessés; uvec tout cela en forga le 
retranchement; un des bataillons Danois, qui eutra le premier, fat 
rechasse, car il fallait deux à trois hommes pour s’aider à y entrer à 
cause des hroussailles et troncs d'arbre, derrière lesquels le retranche- 
ment était; à la fin on s’en rendit pourtant maître, aussi bien que 
de six pièces de canon qui y étaient, et ici était le poste qui a été 
forgé et où oa est entré le premier; on a essayé ici d'autant plus de 
feu, que l’on a commencé un peu trop tôt et même avant que le 
sigual fat done, ce qui était cause que les troupes de l'attagno du 
Comte de Lottam n'étaient pas assez à portée, pour donner on méme 
tems qu'à cette attaque-ci, par où ils ont trouvé d'autant plus de 
facilité à se rendre maître du retranchemest des ennemis de leur oûté. 
Après avoir forcé ce dit ratranchement on a trouvé dans le bois quelques 
abatis d'arbres qui formaient des espèces de retranchemeus, que l’on a 
enlevé facilement; mais on a eu toujours plus de tyois heures à faire, 
avsat que de les chasser hors du bois, et il y a on des combats en 
piesieurs endreits par roprises ; le plus grand ombarres était que le ‘fort 
da bois séparait toutes les troupes, de même que les batailles qui 


allaient pöle-möle; il n'y avait pes moyen que les Généreux y pus 
sent d'abord remédier, et tout était dans ane grande confusion, par m 
nos gens même se sont fait beaucoup de mal; à la fin où est arrım 
au bord du bois qui donne sur la plaine, où on vit la cavallerie fræ- 
gaise en ordre de bataille, et leur infanterie derrière un autre retre- 
chemest soutenue par ls dite oavallerie. Ou fit d’abord tout ce qui émi 
hbumainement possible pour remasser les bataillons ut former une tige 
et s'opposer aux entreprises des ennemis; pendent ces eatrefaites je à 
vonir à force de travail les 12. pièces de canon au travers des mr 
des retranchemens et par un petit chemin dans le bois, mais on sx 
put jamais avoir que sept de 12. livres qui out servi dans La suite im 
utilement. Les Lientu. - Généraux Friesheim, Wackerbarth et Wither 
s'étaient joints peu à peu et formaient la droite, où on a en deax à re 
fois des affaires de ce côté-1à, qui étaient à ma droite avec los em 
mis, qui sont sortis même une fois de leur retranchoment , mais » 
Généraux se sont maintenüs dans leur poste et les ont repoussés « 
il y a en même des gens de tués et de blessés de part et d’aum: 
le Comte de Lottum et moi avaient bordé le bois, et on a om wer 
la précaution à prévenir les ennemis, qui faisaient repprocher de ner 
veau le gros de leer infanterie de leur aile gauche vers ce bois, mas 
on les a fait retirer à force de feu tant par la mousqueterie que pm 
les sept pièces de canon. . 

Pendant ces entrefaites je fis canoner la dite infanterie de mia 
que la cavallerie des ennemis, qui commença à disparaître, et tout k 
moude croyait qu'ils s'étaient en allés tout de bon; le feu durait m 
notre gauche- tonjours, et quoique l'infanterie hollandaise ait. fait wer 
veille ayant chassé les ennemis de leur- premier retranchement, et que 
soit venüe jusqu’ aux batteries des ennemis, qui étaient bien places 
sur la hanteur, et qui nous ont. fait beauconp de mal, car ils avaxt 
trois retranchemens entre les deux bois pour couvrir leur droite ls 
uns derrière les autres, /on peut dire que c'était ane espèce de ion 
resse ; mais les Hollandais s'étant trop avancés dans quelques endros, 
ils furent rechessés par Aa cavallerie des eunemis qui se trouva pæ li 


pour soutenir leur: infanterie, de sorte que le feu et l’attaque par be 


duré jusqu'à trois-henres de l'après- midi, et n’a fini que jasqu'i © 
que la carallerie a été chassée, et l'infanterie ennentie n’a abandessé 
le retranchument de leur droite qu’ alors, et celle de la gauche si 
commencé à se retirer que lorsqu'elle a vu que leur cavallarie «= 
mençait à s’ébranler. Sur une henre après midi quelques escadres 
Hollandais qui étaient ponr soutenir notre infanterie, ont donné trés- 
à-propos dans l'isfauterie ennemie, qui avait été chassée de la nimm 
et qui venait de reprendre leur retranchement. Quant & notre cavalierie 
elle commença à paraître sur la plaine et en-deça de bois, où elle éui 
obligée de passer par des marais et endroits fort étroits; elle se forms 
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Aꝰ abord assez près du bois et derrière les Hgnes retranchées, que les 
ennemis avaiont faites an pied d'une petite hauteur avec de grandes 
Ouvertures pour faire agir leur cavallerie au travers de dites ouvertures ; 
la nôtre ne parût pas sitôt, que celle des ennemis vint se ranger em 
bataille sur le hant du terraia dans nu très - bel ordre, mais seulement 
dans use ligne au lieu que da cnmmencement elle était sur deux lignes 
derrière leur infanterie; ensuite la cavallerie alla s'approcher du re- 
tranchement, que les ennemis avaient quitté en partie, et passa au tre- 
vers des ouvertures pour s’y former assez près des ennemis, qui se 
tenaient fort tranquilles, mais dès qu’ane 'bonne partie de nos escadrons 
fut en bataille, les ennemis vinrent les attaqner avec vigueur; la nôtre 
le reçüt avec assez de fermeté, il y en ent cependant plusieurs de 
pousses et de renverséh; mais comme on avait eu la précaution de 
poster quelque infanterie le long da retraschement, qne les ennemis 
avaieat ‘quitté par ld, cela arröta et renvoya la cavallerie ennemie et 
donna le tems à la nôtre de se remettre; tont à notre gauche la ca- 
valerie Hollandaise donna, qui fnt reponssée deux à trois fois, mais 
elle a poussé à son tour les ennemis aussi, et dès que ceux quittérent 
leurs retranchemens avee l'infanterie > on y posta d'abord des pelotoas 
at des bataillons de notre côté, qui ont très-ntilement servi à sontenir 
notre cavallerie; ce combat de cavallerie dura près de deux haures, 
pendaut lequel la nôtre n'a pas eu toujours le dessus, car les eanemis 
avaient fait composer leur premiere ligne de la maison du Roi et de 
tous les regimens sur lesquels ils comptaient le plus; ils avaient ontre 
cela derrière la hanteur jusqu'à trois lignes de cavalerie formées, 
pour ne la pas exposer à notre artillerie, qui a fait un grand carnage 
parmi eux, par lesqnels ils soutenaient la première et relevaient les 
escadrons, qui avaient le plas souffert; ce combat a en qnelque chose 
de particulier et la décision au’ a été fort douteuse jusqu’à La fin; si 
on avait eu le dessous, comme on a eu lien de le craindre plus d’une 
fois , notre retraite aurait été sujettée à bien des emharras, et je ne sais 
comment On aurait fait pour retirer l'infanterie du bois et des postes si 
écartés; à la fin on les a obligés par l'assistance visible de Dieu à nous 
abandonner la hantear, où ils se tenaieut toujours, à quoi les bataillons 
et les pelotons n'ont pas pen coutribné; ensuite notre cavallerie n’a 
pas donné le tems à celle des enuemis de regagser le terraia qu'ils 
venaient de perdre, et on a eu soin d'avancer avec l'infanterie dans 
les haies par tout où on a crà le plus à propos; l'infanterie des esne- 
mis sur leur droite nous a abandonné alors tous les ratranchemens qu’elle 
avait dispatés si lougtems à nos gens, et elle s'est jottée dans le bois 
qui était tout auprès, pour se retirer vers Maubeuge, de même que 
la cavallerie de l'aile droite; l'infanterie de la genche s’est retirée vers 
lo Quesnoy, de même que la plapert de la cavallerie. ‘Tous ces corps 
on se retirant se formaient de nouveau sur une hauteur tout à notre 


droite, d'où Hs commencèrent à nous cauouer derechef. Je Bis cos. 
, muer la marche de notre infanterie vers les haies de ce été -1, « 
les sept pièces de cases avancaient à force pour tirer encore sur x 
ennemis qui prirent le parti de se retirer, mais on si bon ordre, ge 
nos Généraux n'ont pas jugé à propos de les faire poursuivre plus lei. 
Le Duc de Wurtemberg*), Général des Danois, est pourtant alle is 
suivre avec 20. escadrons au delà d'an grand défilé, d'où La nuit Ya ist 
serenir ser ses pas; le Duc d'Argyle l'avait côtoyé avec quelques boui- 
ons, et il s’y trouvait le Comte de Lagnasco, Mylords Stairs et Rass. ls 
ennemis ont fait une forte manoeuvr® pendant toute cette grande je 
mée-ci, ce qui a été facile dans un terrain si avantageux et outre vb 
si retranché, Les prisonniers ne peuvent pas assez ieuer le BMareds 
de Boufflers, qui a chargé à la tötd de In maison da Roi One | 
le Mal. de Villers blessé, et il doit avoir eu deux chevaux tés ss 
loi. On vent que les ennemis auraient beaucoup mieux fait de n’aveirm 
eccupé ce bois, qui pourrait bien être canse de la perte de la betz 
NH aurait falla laisser ce bois devant leur gauche et achever leu r 
trenchement, qu'ils avaient commencé sur la hauteur où le combat de h 
oavallerie s’est donné, alors on ne les aureit pas pü attaquer, moins encıt 
les forcer. Ii faut tonjours avouer, qu'ils étaient fort bien postés « 
qu’ils devaient même souhaiter de se voir attaqués dens leur poste, à cu 
près qu'ils ont fait trop de retranchemens et trop près les uns derrière is 
autres, par où il est arrivé, qu’ils n’ont pas pù faire manoeuvrer les troupes 
comme ils auraient pü faire, s'ils avaient disposé de l'heureuse situations à 
lour terrain autrement, mais ils se croyaient si fortement postés, qu'ils ® 
se sont peut-être jamais imaginés d'être forcés, mais il est très-5# 
que l’on so mécompte souvent en ce metier-ci. Les dernières reis 
tions pour les attaquer furent prises le 10me. à quatre heure après midi; 
on les tint fort secrètes, et les dispositions générales ne furent dei 
' vrées aux Généraux qu’ entre onse heures et minuit; cependant on :# 
"par les officiers prisonniers, que le Maréchal de Villars a été inferw 
& hait heures du soir de tous ces desseins. Le Prince Eugèue et Mrierl 
Duc ne se sonf pus senlement donné tous les mouvemeñs itmaginabin 
' pour mettre ordre à tems et par tout, mais il est sur qu'ils ont af 
avec une prudence et vigilance extrême; on se loue beaucoup des 6 
- méraux, des officiers et de toutes les troupes, car On n’a peat-er 
jamais atiaqué un camp si fort que celui-là, garni de tant d’artiler 
et defendu par 126. bataillons et pins de 240, escadrons. 
Nous. avons eu de notre côté 129. bataillons, et à pes près 212 
escadrons ; si on peut reprocher quelque chose à nos troupes, c'est qe 
Von a donné avec trop d’ardear. Le Prince Eugène a es un com & 





*) Charles Audolph Duc de Wurtemberg- Neustadt né 1667., administn- 
teur du Duché de Murtemberg depuis le 12 Mai 1737— 1748. Tv» 
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_ fusil de côté de mon attaque derriäre la tête, qui m’entre pourtant que 
‚Sort peu; cela ne l’a pas empêché de rester à cheval et de donner 


ses ordres, comme si de rien w’était; il y a em de l'infanterie six 


. Lieat. - Généraux morts et blessés. Oxenstirn est mort, Webbe (Anglais) 


_ mortellement blessé, Spaar deux fois blessé, Weck, Harrach et Heiden 


blessé; il y a em plusieurs Généraux - Majors morts, parmi lesquels se 
trouve Tettau, et blessés comme on peut croire à proportion des autres 
officiers et soldats; on compte que notre perte ponrrait aller entre dix 


on douze mille hommes morts m blessés. Tous les Généraux et Off- 
_ ciers avoueat de n'avoir jamais vü un spectacle pareil à celui de l'at- 
taque geuche, où on a vü sur l'endroit où les deux bataillons de 


la garde Hollandaise et quelques antres bataillons ont doané plus de 


© 1200 hommes étendes et déshabilés comme en rang et file, le premier 


j 


rang étant en partie avec leurs têtes sur le retranchement des ennemis 
et les autres dans le fessé du dit retranchement, et tout ce monde 


était si serré, que l'on ne voyait pas le- moindre terrain enire eux, 


qui ne fat pas couvert de corps morts; l'infanterie Hollandaise a aussi 


| extrémement sonflert et doit être ruinde , généralement toato l'infesterie 
est fort mal accömmodde, ayant des bataillons de 1ontes natigns qui 
n'auront pas plas de 100. hommes en état de services le premier ba- 


taillou de la garde Polonaise de même que celai du Prince Electoral 
de Saxe sont ceux qui ont sonffert le plas; le dernier a pris un dra- 
peau de Sparr; ie Prince George de Hesse a eu anssi un drapeau; en 
ne sait pas le sombre des drapeaux et étendarts que nous avons; pour 
les canons il y en a eu 20. pièces. 

Je crois aussi que le uombre des prisouniers n’est pas fort considé. 
rable. Je ne pnis assex louer les troupes que j’ai eu l'honneur de com- 
mander, parmi lesqnellaes se trouvent celles de V. M.; les officiers 
ayaat fait tout ce qu’on peut attendre des gens de valeur et d'expérience. 
Le regiment de la Reine n’a pas été de la bataille; le Prince Frederic 
de Wurtemberg *) qui le commande, est venü à l’armée, et s'est troavé 
pendant tonte l’action anpres de moi; je ne saurais ässez louer aussi 
la valeur et le sang froid que ce jeune Seignenr a fait connaître par tont 
ce grand feu, et il m'a été d'une aussi graude utilité, qu'il a donné 
un très-bel exemple aux tronpes, où il s’est tronvé à la tôte. Il y a 
encore plusieurs particalarités qui se sont passées en cette grande journée, 
que l’on ne sait pas encore, et que l’on mandera dans la suite. J’en- 
verrai au premier jour le nombre des morts et blessés, et tout ce que 
je pourrais apprendre digne d'être marqué, J'ai eu de tués le capitaine 
Cunow, qui me servait de sous-aide de camp, un de meilleurs officiers 
et que je regrette extrêmement. Tout présestement deux prêtres de la 
ville de Bavai viennent de rapporter que les onnemis se sont retirés on 


*) Le même qui fut tué le 19. Sepibr. 1734. à la bataille de Guastalla. 
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bon ordre, ef se sont rangés em bataille du côté de Bavai, d'a à 
ne se sout retirés qu’ aprés le soleil conché. Le Mal. de Vils 
avoit été conduit à Valencionnes blessé à ce que les religienx diem 
On s'est enfin determiné et on nommera cette bataille celle de Ta 
niöres un gros village tout auprès du champ de bataille. 

On a envoyé 500. hommes pour prendre St Guislain, où ls. 


* momis avaient mis 200. hs. en garnisou, qui se sont rendes prisouis 


de guerre après avoir tiré quelques coups de fusil A Mons üıyı 
que 7. à 6. bataillons Espagnols fort faibles et deux Bavarois. 

On va faire le siège de cette ville qui ne peut durer que form 
de tems. Nos deux Princes, Généraux, ont euvoyé un detachess 
à la ville de Bavai, où on a pris plasienrs centaines d’officiens in 
çais et d’autres blessés, qui ont donné parole d'être prisonniers de gort 
et on n’est eccupé qu’à faire ramasser nos blessés, dont on est I 
embarrassé, n'ayant pas use ville à portée pour les envoyer aux bep 
taux, par où on perdra beauconp de monde, et à enterrer aos mm 
Les morts des ennemis en bon nombre sont encore foat mas mt! 
champ de heteille de même que bien des blessés, qui sont jami 
sans aucune Assistance, 


Tabellarifhes Verzeichniß 
fähfifhen Berlufts in ber Schlacht bei Malplaquet am 11. Septbr. 1709. 
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Berzeihniß ber fähfifhen Offiziers, 
die in ber Stadt bei Malplaquet am 11. Septbr. {1 
teils geblicben, theils vermunbet find. 


Todte. 


Gapit. v. Kieſenwetter, 
gzeett. ⸗Lieut. v. Cunow, 


kient. Reißmann, 
v. Muͤnſter, 
1ftes Bat, Garde. eihnrih ve Siege, 


». Glafinay. 


Mes Bat. Garde. {Bdburid o. © v. Shen — 


ae v. Matti, 

Regimts. = — 
Chur⸗Prinz. = v. Bomsbdorf. 
Weißenfels, 

Gapit. Rey, — 

ieut, R Reichel. 
Bürftenberg. Braun. 

Oberft Griesbeir , 

Ogilvy. rſt Gri She m 


Gapit. Schleinig, 


Wackerbarth. — v. Edling, 


Lieut. v. Bali 


Stef OT zo. | Brie irte. 
Oberſtlieut. v. Stoienrir, 
Major Baron v. Fricien, 
Gapit. * Sonde, 

Schuͤtze, 
gieut. Grafau, 
:s v.Meafd, 
s v. Zimmermann, 
Fahnrich v. Opfhelmi, 
v. du 1) 


„PD - 


Snmamjk vor * 
Oberſtlieut. v. Stutterg 
Capit. v. Platen, 

s vd. Kopping, 


e v. Stutterheim, 
Faͤhnrich v. Stoientin, 
=» Zraniid. fh. 


0 |Gapit. Dofman, 

= 9. Eberftein, 
Gapit.-Lieut. v. Bernie, 
Lieut. v. Blankenften, 
Faͤhnrich v. Reiferit. 


Oberſt v. Braun, 
Lieut. Ardra. 
s Langenthal, 
s Mofhwir, 
s Berger, 
Faͤhnrich Beilelurins, 
⸗Tangermann. 


Major Pfuͤtzner, 
Capit. Gebhardt, 
Fahnrich Kruꝛiger, 
Schlichting. 
Capit. Pflug, 
Lieut. v. Worzien, 
Faͤhnrich Jeßel. 
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Beilage XXX, b. 


Extrait 


Vune relation de la bataille de Malplaquet 
sdressée au Roï par le Comte de Wackerbarth 
d. d. 27. Septbre. 170. 


_ Le 11. environ à 7. heures et demie du matin le sigual pour la 
‚»ataille fut donné et tonte l'arméo se mit en mouvement. A environ 8. 
‚eures on commença à em venir aux mains, Ce fat alors qu'avec les 
“pataillons que j'avais l’'homueur de commander, je me tronvai au bord 
Y’une prairie d'environ SO. à 60. pas de large, qu'un petit ruisseau 
‚Unne * alaute rend merécagense au milien, Cette même eau passe 

je crois que l'ennemi qui y était, a erâ avoir son flanc 
5 ‘ ..3 .ve& x couvert par ld. De l’antre côté de cette prairie, l’en- 
se | avait cobpé des petits bois, pour faire une espèce d'abbatig en 
orme de redans: mais il était si mince, qu’on pouvait le passer saus 
„eauconp d’'incommodité. La gauche de cet abbatis était attaché au ruis- 
‚een dost je viens de parler et la droite à des hayes vives un peu plus 
‘avancées. Derrière ceci l'ennemi n'avait que des pelotons, qui se reti- 
‘pèrent aussitôt qu'ils eurent fait leur déchurge et avant möme que les 
môtres enssent encore tiré na coup, dans un retranchement fait de fasci- 
nes et de fagots, qu'ils avaient derrière cet abbatis. Il est à noter que 
de terreia se rétrécit ici tellement, que pour en gagner, on fat obligé 
de tirer de gros pelotous hors des bataillons pour les mettre à leur 
tete. (Ces pelotons s'étant approches da dit retranchement, l’enuemi fit 
soute sa décharge, et m’attendit point d’autre fen que celui de ces pe- 
lotons se retirant derrière un autre retranchement fait de la mème fa- 
gon et couvert aussi par un abbatis de plas de 80. pas de large, les 
arbres coupés pour la plus grande partie d’ane manière que lenrs som- 
mets étaieut tournés vers les attaquaus. 

C'est daus ce retrauchemeut où l'ennemi fit la plus grande resi- 
stance, et un aussi beak fou, qu'on peut attendre ‘de la meilleure infan- 
terie dn monde. IL fallnt plus d’un gros quart d’heure pour passer cet 
abbatis; ce qui ne so ponvait pas faire en ordre, parce qu'il fallait 
sauter per- dessus les branches et les arbres comme on le pouvait. Et 
romme pradaut ce teams on me pouvait charger avec ordre, l'ennemi 
avait la commodité d’sjuster ses coups, ce qui fit qu’on y perdit beau- 
coup de monde. Mais aussitét que les regimens eurent passé cet abba- 
tis et qu'ils se trouvèrent, la bayonnette au bout du fesil, au perapet du 
retrauchement, l'ennemi l’abandousa et se retira comme fl pouvait au 
travers da bois épais vers son camp. Ce bois était si épais, qu'an cha- 

28 » 
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can était obligé de chercher ua trou pour y passer. (Cette guerre 
mença ici à avoir toat à fait l'air d’une chasse. On tiraït apré: 
Français qui ‘se sauvaient par un endroit un peu clair, tout comme 
aurait pû tirer après une besté sauve dans un trac. 

II était plus de 11. heures avant que les régimens eussent pa 
ser ce bois, et midi, avant qu’on püt les rassembler et les ranger. 
bord du bois où l’on appercevait la campagne, il y avait à ma 
un village où l'ennemi était dans un double retranchement. J'en is 
taquer le premier et l’ensemi fut contraint de Zébandonner. A y # 
un autre village à la droite, où il n’y avait à la vérité point de 
chement, mais d'assez grosses hayes derrière lesquelles l'ennemi » 
nait et d’où il fut aussi poussé. On prit poste derrière ces ham 
derrière le retranchement du village à la gauthe. Entre ces deu . 
lages il y avait une plaine d'environ 8. à 900. pes et sur la plus 
hauteur de celle-ci un autre retranchement qui était ouvert à la ga? 
sans donte pour y faire passer la cavallerie, ainsi qne l'effet l'a mr 
evsuite, C'est sur.ces hauteurs que l'ennemi se tenait derrière ces U 
lages avec ung partie de la cavallerie de son aile gauche, rangée ‘ 
deux lignes. Mais comme j'en manquais et que ces 19. bataïlæs t 
Tournay qui devaient être à ma droite, sortirent ensuite à ma gx 
de sorte que j'avais la droite de toute l’armée, je n’osai point aller u 
avant, puisque je me serais éloigné dn bois et je n'aurais pa = 
d’avoir en même tems la cavallerie et l'infanterie de l'ennemi se ? 
bras. ‘Il fallut donc me contenter de sontenir ce poste jusqu'à ©” 
la cavalerie que le Poe. Eugène voulait m'envoyer, fut arrivée; Ce: 
dura plus de deux heures avant qu'elle pat faire le tour da bois «”* 
nir sur le chemin qui la menait an village à ma droite. 

Pendant ce tems l'ennemi forma deux ligaes d'infanterie ass # 
gues que l’espace était large entre ces deux villeges, dont je gar’ 
retranchement et les hayes les plus proches dn bois. Il avança ven ” 
avec cette infanterie, soutenue par la cavallerie qui était derrien à 
pour déloger nos régimens des postes occupés; Ce qui me fit ve" 
de faire avaucer 9. régimens hors du bois sur la plaine sses pe 
pourtant plus outre qu'à la distance où mes flancs se trouvèrent ca”? 
par les postes pris sur l’enuemi. Nous fümes plus d'une heure i# 
regarder à une distance de 100. pas, sans qu'aucun de nos a0‘ 
plus outre, Après quoi il prit la resolution d'avancer tout d'a ce 
jusqu’à 20. pas, où il nous donna toute sa décharge. Elle ne in 
plutôt donnée qu'il fit volte-face. Il attaqua en même tams le x 
à la droite et aussi quelques régimens qui étaient encore dans k bus 
couvrant le flanc droit, sans ponvoir pourtant pénétrer tout à là: . 
cette attaque ne Ini rdussissant pes mieux que les aptres, il ne m# 
plus à Ja charge quoique la cavalerie ramenät encore quelque inlae: 
l'epée dans les reiug, 
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Après ce choc Mr. de Milkau arriva avec 20. escadrons: mais l’aile 
pite de l'ennemi, après une très-vigqureuse défense et un rude combat, 
rit été obligée de se retirer vers Bavay, sa ganchs vers Condé. J’or- 
anai à Mr. de Milkan de suivre lenr arriöre-garde, avec cette pré- 
ıtion néasmoins de ne pas trop risquer, et qu'au cas qu'uu plus gros 
ps tombät sur lui et l’obligeät à se retirer, de le faire vers moi, où 
garderais les défilés pour favoriser sa rétraite. C'est de quoi il s’est 
ssi fort bien acquitté; et ceci était enviran-à 4. heures du soir. 


x 


% 
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Smwanzigfter Abſchnitt. 
1709. 


Stärke der Deere und Berechnung des beiberfeitigen Berlufies. — Be 

gerung von Mons. — Berichte Schufenburgs hierüber an den Koͤnig 

Intereffante Unterrebung bes Generals mit dem Herzog von = 

über die Schlacht von Malplaquet. — Uebergabe von Mons. — X 

über die Verhättniffe, bie Wiedererlangung ber polnifhen Krone te- 

fend. — Berichte Schulenburgs hierüber. — Gnglands und Go: 
| Staats⸗Intereſſe in diefer Frage. 

1709 Die Heere, die in ber Schladt von Malplaquet ge 
einander fochten, waren faft von gleicher Stärke. Schulenbe 
giebt die franzöfifhe Armee zu 126 Bataillonen und 4 
Schwabronen an. 

Das alliirte Heer befland aus ungefähr 129 Bataill = 
212 Schwadronen !) ; wenn man nur bad Bataillon zu 500 Br 





1) Gin fpäterer Bericht giebt 240 Schwabronen an; dies veränken® 
Verhältniß der holländifchen Neiterei zu der der übrigen Allürte. : 
daß ftatt 35 hollaͤndiſcher Schwabronen wahrfheinliyg 63 bär 
Schlacht gegenwärtig waren. Weberhaupt find die Angaben übe? 
Stärke der alliirten Armee nicht ganz glei. Die Schladitenm 
welche W. Gore der Gridblung beigegeben bat, und worin k- 
ale Bataillons als alle Schwabronen namentlih aufgeführ: à 
fhlägt die alliirten Deere auf 257 Schmabronen und 135 Basis 
an. Sn Schulenburgſchen Handfchriften ift die Stärke ber Amar 
129 Bataillonen und 212 Schwabronen angegeben. Mad einem &* 
fdriftliben Verzeichniß des Verluftes, "weiche in tabellarifén à 
fi unter unfern Materialien befindet und weldes vom 30. = 
1709 batirt ift, war der Stand der Armee folgender : 


Bataillone, Sdwabronts. 
Kaiferliche . +. + + ee ee + 7 - ‘e ® + + ee ee 33 
Dänen . + + + + ee + 0 8 0 +. + + + + + 9 
Sachſen 0 0 (2 LU e. + ee 7 0 0 ® e 0 . 19 
Pfaͤlzer e .e . + eo © 7 .o +, + + ee . 18 
Heſſen . + + + > + + 0 6 . + + + + + 40 16 
Baürtemberge . 222 Bee. À 
Engländer sr 13... + + + 14 
Dreußen 18... 3 
\ Hannoveraner ee. + oe +» 12 . + + + ee ee e % 
Holländer [ ® e La ®. ® eo 42 ® . . e e e e 62 
8 


oo — — 
uſammen 123. 239. 
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ıd die Schwadron zu 100 Pferden flurf annimmt, fo würbe on 
ded Heer fait 90,000 Mann ftarf gemefen fein. 
Der Berluft der Alliirten war bedeutend anfehnlicher 
18 der der Kranzofen, welches fid aus der Natur des Gefechts ergiebt. 
Nah dem in unfern Materialien befindlichen Verzeichniß, 
ntworfen im Lager bei Havre am 30. Septbr, 1709, hatte 
a8 Heer deö Prinzen Eugen an Lodten und Verwundeten 
olgenden Berlufl. 
Todte. Verwundete. 
Bei der Reiterei 199 2 . . . 293 
=‘ Infanterie 1900 … . . . 3186 


Zufammen 2099. 3409. 
Bei der Armee des Herzogs v. Marlborough war der Ver: 
luft bei der Reiterei 530 Todte 1251 Verwundete. 
s = Smfanterie 5191 ⸗ 11783 3 


Bufammen 5721. 13034, 

fo daß beide Deere an Zodten und Bleffirten 24,263 Mann, 
folglich über das Viertel ihre Beſtandes einbüßten. Es ver: 
dient hierbei bemerkt zu werden, daß der Verluſt ber Hollaͤn⸗ 
der ohne Vergleich der flarfere mar. Diefe Zruppen rüdten 
49 Bataillone und 62 Schwadronen ftarf ins Gefebt, und. 
das hollandifche Zußvolf büßte 9321 Mann an Xodten und 
Berwunbdeten und die Reiterei 385 Mann ein. 

Mir fügen in den Beilagen die Zabellen bei '), welche 
der General Schulenburg über den Berluft der fieben fächfi: . 
fhen Bataillone, die ind Gefecht famen, (denn dad Bataillon 
„der Königinn” war nad ded Generald Driginalbericht nicht 
bei der Schladht) einfandte, nach weldyer der ſaͤchſiſche Verluſt 
des Gufvolfs 717 Mann betrug. Die 12 Schwabronen fäch: 
fifher Reiterei büßten nur 7 Mann an Todten und Bilcifrten 
und 30 Pferde ein. 

Das franzöfifche Heer fol nad) ben in der „‚Histoire mi- 
litaire de Louis XIV. par le Marquis de Quinci. Tom. VI. 
pag. 207. aufgenommenen Angaben nur 8137 Mann verloren 


-1) Die Tabelle befindet fich am Gchluffe bed Berichts des Generale 
Schulenburg. 
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aroahaben. Der Heraußgeber ber Dentwürbigkeiten bes Herd 
von Marlborough, W. Gore, fagt jedoch in der bdeutida 

Ueberſetzung $. Theil ©. 175, „daß aus bem Gegeneinante 

halten ber eignen franzöfifhen urkundlichen Angaben wer: 
ftens 14,000 Mann Abgang an Zodten und Berwunbeten mé 

Gefangenen herausfommen.” | 

Am Tage nach der Shladt bezogen bie verbündeten $:: 
herren die Hauptquartiere des Vorabends; Eugen zu Qu: 

tegnon, Mariborougb in der Abt von Bellian. À 
Seinbfeligfeiten wurden während zwei Tage eingeftellt, um de 
Todten zur Erde zu beflatten und die Verwundeten wegfchaff: 
und verbinden zu können. 

Die Feldherren beichäftigten fi hierauf unmittelbar rt 

der Belagerung von Mons. Die Beſatzung war für "1 
Ausdehnung des Plabes nicht hinreichend, daher eradhtete mar 
dag 30 Bataillone zu diefer Unternehmung genügen fônnte 
Der Prinz von Dranien erhielt den ſpeciellen Oberbeſch 
über felbige; die General-Lieutenants Bettendorff, Dohne 
und Ranzau, mit ben General:Majord Saden, Rorik, 
Grey, Eltz Amama und Ivoy wurden unter dem Fır 
zen bei der Belagerung angeftelit. - 

Prinz Eugen behielt die Oberleitung der Belagerm 
und nahm fein Hauptquartier zu Hyonz Herzog v. Mor: 
borougb befeblihte bas Beobachtungäheerr, und hatte tz 
feinige in Hapre. 

d Die Stadt und Zeflung Mons liegt an ber Erouilr: 
biefer Fluß durchfirömt ben Plag in feiner mindern Br | 
und bewäflert die Graben. Die Haine fließt an der noͤrdlicha 
Seite der Stadt; 250 Klaftern von der Umfaßung, ba me 
fih außerhalb der Geftung bie beiden Flüſſe vereinigen, mx 
ein.regelmaßig baftionirted Zünfe angelegt, welches Werk k 
fort de la Haine hieß. Die Benugung der zuſammenſtroͤme 
den Waͤſſer geflattete gegen Oſten große Ueberihwenmmungs 
Keffel anzulegen, die nur wenige Zugänge zur Feſtung übrig ließen. 
In der Nacht vom 25. auf ben 26. Septbr. wurden die 
Laufgräben eröffnet. Diefer Verzug rührte von der Nothwen 
digkeit her, bie Bebürfniffe zur Belagerung von KBrüffe 
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ser berbeizufchaffen. Es wurben zwei Attaquen gebildet: bie 1708 
eine am rechten Ufer der Œrouille gegen dad Hornwerl beim 
Thor von Havre, welches Wert vor dem Etang des prötres 
und Vivier des apôtres gelegen iſt, an welchen lebteren der 
Angriff fich rechter Hand fiügte. Die zweite Attaque fand am 
linfen Ufer der Zrouille gegen die Seite zu flatt, wo fich die 
Straßen vereinigen, die von Kalencienned und Maubeuge 
tommen, und wurde auf dad Hornwerk gerichtet, vor welchem 

die Porte de Bertamont ben Angreifern rechts blieb. 

Da Sculenburg nicht bei der Belagerung angeflellt war, 
fo ift bier nicht der Ort, in nähere Angaben über diefe Vor⸗ 
fälle einzugehen. Seine Berichte über felbige find nur obers 
fläblih, und berühren nur die Umftände, die fih auf die Ver⸗ 
hältniffe der ſaͤchſiſchen Truppen beziehen. So fchreibt er un: 
ter dem 2. Dctbr.: 

„Le siège de Mons continue malgré le mauvais tems 
et les pluies continuelles qui rendent les chemins si mouvais 
que l’armée souffre considérablement par là, le pain ayant 
manqué 5. à 6. jours et le fourrage, que l’on est obligé 
d’aller chercher loin par de si mauvais chemins, ruine la 
cavalerie et les équipages; si les pluies continuent encore 
quelque peu de jours > on pourrait être exposé à bien des 
embarras. 

Und ferner: 

„Si la pluie continue, je ne vois pas moyen que l’on 
puisse achever le siège de Mons; la plus grande difliculté 
sera de se tirer des boues.‘ 

An den König lautet ein Separat: Bericht wie folgt: 

„Je ne saurais assez dire combien la misère est grande 
à Parmee et le désordre excessif dans le pays; la raison 
du premier accident est que l’on n’a eu en vue que le siège 
de Mons, par où on a négligé les dispositions nécessaires 
pour le transport du pain et des blessés, que l’on regarde 
comme s’ils n'étaient plus au monde; le mauvais tems nous 
a surpris, nous voilà quasi en des embarras sans remède; 
le second provient que lon fourage sans ordre et de la ma- 
aière da mondo la plus négligée; je n'ai sü le voir plus 
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F900 longtems , de sorte que je fais à cette heure les disposities 
du fourage de l’armce du Prince, car auparavant les escons 
et les fourageurs sortaient sans savoir où se trouver, et ik 
laient où ils le trouvaient à propos; j'avais prevü Paccides 
du pain, et les embarras que les blessés nous causerou!: 
j'en avais mandé mes sentimens par écrit au Prince Eugts 
à Mylord Duc et aux Députés, et je ne les ai pas lisa 
en repos tous ces jours - ci. Vegelin qui est à la place & 
Geldermalsen est parti là-dessus pour Bruxelles avec ori: 
de laisser ce qui reste de l'artillerie et de pourvoir les te 
pes du pain; en attendant les soldats souffrent extra- 
ment; ils désertent et beaucoup tombent malades.‘ 

Unter dem 9. Octbr. meldete Schwienburg, „Daß die Bd: 
gerung langfam fortrüde, daß aber bas außerordentliche Rega 
wetter die Zufuhren fo erfchwere, daß, obfbon man mit M 
Sappe fortfchreite und wenig Berluft erfahre, die Cinnahar 
bed Platzes ſich doch nod bis Ende Octbr. verzögern koͤnn 

Am 11. bemädtigte man fi des bebedten Wege M 
auf der Seite von Bertamont gelegenen Hornwerks. Zugled 
hatte man bei der Attaque auf der Seite von Havré dieſelbe 
Kortfchritte gemacht. Endlich entfchied der Sturm, ben ma 
auf dad Hornwerk von Bertamont mit Gluͤck ausführte, de 
Uebergabe des Platzes, und am 21. Octbr. capitulirte Mon 
Die Befäpung war von 3500 Mann auf 1600 herabgelhmt 
zen, und erhielt unter ihrem Gouverneur, General: Lieutenari 
Grimaldi, freien Abzug. 

- Während des Monats, ben die Belagerung bauerte, blicht 
feanzöfifche Armee unter den Befehlen des Marfchall von B ouf: 
lerd zwifhen le Quesnoi und Valenciennes auge 
ftelt, und obgleich die Feinde die Belagerungd-Armee went 
beunrubigten, fo. war man doch allüirterfeitd nicht ohne Beſoty 
niß. Anfangs October hatte bas Belagerungsheer des Hm 
v. Marlborougb feine Stellung verändert, fo daß er ie 
nen linfen Flügel an die Haine gegen Maurage Cumterhat 
Havre) zu, und feinen rechten an Eftinnes lehnte, mobi 
eine Luͤcke zwifchen feinem Heer und dem des Prinzen Er 
gen entfland. Späterhin mochten beide Gelbberren bie Gcet 
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Diefer Stellung und jener Lüde, welde fi zwifhen bem Be: 1700 
Lagerungds und Beobachtungsheer befand, eingeiehen haben, 
und unter dem 16. Octbr. fchrieb Schulmburg, „daß beide 
Heere fih von Frameries bis nah Givri aufftellen, Front 
gegen Südwelt machen follten, und daß man auf biefe Weife 
beabfidtige, dad zur Belagerung beflimmie Gorps gegen einen 
etwanigen Angriff zu fihern.” 

Schulenburg fagt hierüber unter dem 13. Octbr. : „Depais 
le mouvement que l’armée de Mylord Duc a fait en arrière 
pour sa sürete, celle du Pce. Eugène est fort exposée; elle 
est campée sur une ligne fort étendue mème pour s’appro= 
cher par là de celle de Mylord, qui est assez éloignée et 
separée par des ruisseaux, marais et ravines. 

Mylord Due dit hier »qu ’H était en vérité surpris de 
ce que les ennemis ne tentaient rien du tout; ils devraient 
du moins contribuer en quelque manière pour que la guerre 
durât encore quelque tems, car ces Messieurs, en montrant 
sur les Députés, ne meritent pas mieux ;‘ ,,c’est pour cela, lui 
dis-je, que Pon & aussi laïssé échapper les Français à la retraite 
de Tannières; je comprenais parfaitement bien votre intention 
Mylord, et vous aurez vü et remarqué qu'à la fin de l’action les 
manoeuvres que je fis faire à l'aile droite, se trouvèrent très- 
conformes aux seuhaits des deux chefs; il m’embrassa en 
riant de bon coeur, et dit à Maffei !) et à moi, avouez que 
les Français ont été heureux ce jour-là, aussi ces gens-là 
ne sont plus les mêmes, car ils auraient dû enlever vingt 
fois ce quartier de Quérignon, qui est éloigné de l’armée 
et couvert d’assez peu de troupes. 

Diefe Aeußerungen find nicht ohne Intereſſe in Bezug 
auf die Verhältniffe der damaligen Zeit; fie beweilen das große 
Vertrauen, welched der brittifche Felbberr in Schuienburg ſetzte 
und deuten bie geheime Unzufriedenheit an, welche gegen bie 
bolländifchen Deputirten beim Herzog beflanb, ba wahrfcheins 
lich nach ded Herzogs Meinung der Steg von Tannieres ober 


1) Der Marquis Maffei war Gefandter des Derzogd von Savoyen 
am englifhen Hofe. 
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1708 Malplaquet größere Refultate hervorgebracht hätte, wenn nidt 
Rüdfichten gegen diefe Deputirten verhindert hätten, ibn beffer 
zu benugen. Schulenburg ging in des Herzogs Anfibten ein, 
und besbalb erwiederte er „er babe der Feldherren Abfichten er: 
rathen und biernad mit ben? rechten Flügel manôvriren laffen." 

Sobald als die Uebergabe von Mond erfolgt war, gingen 
bie beiderfeitigen Heere audeinander, und die alliirten Truppen 

- wurden in Winterquartiere zwifchen der franzöfiihen Grenz 
und der Maad verlegt. Das ſaͤchſiſche Subſidien-CTorps befam 
aller angewandten Mühe Schulenburgd obneradtet nicht feine 
Quartiere vereinigt an der Maas, fondern erhielt felbige im 
den Grenzplägen Löwen, Mebeln und Dudenaerde in 
einzelnen Bataillonen. Schulenburg folgte den beiben elt- 
herren auf ihre Befehle nad dem Haag; er verblieb bafelbf 
bis zu Ende des Jahres und begab ſich fobann nah Dres: 

den zurüd, um diejenigen Angelegenheiten felbft zu betreiben, 
welche die Wiederherfielung und Vervollſtaͤndigung des fädhli: 
ſchen Subfidien:Corp8 zum Zwed hatten. Bevor wir jedoch 
die Darfiellung der Begebenheiten biefes merkwürdigen Sabres 
befhließen, müflen wir nod auf einen wichtigen Gegenftand 
aurüdfommen, welcher dem König Auguft vorzüglich am 
Herzen lag, namlich beffen Wiederherftellung in ber er Regierung 
des Koͤnigreichs Polen. 

| Wir baben am Schluß des 16. Abfchnittd in einer Beilage 
Kenntniß von dem Brief gegeben, welchen ber König unter 
dem 1. Novbr. 1708 an ben Herzog v. Marlborough 
richtete, und in welchem er unumwunben ben Wunſch und bie 
Abfiht ausfprad, feine Werzichtleiftung auf ben polniſchen 
Thron, welche er im Tractat von Altranftadt geleiftet hatte, 
als ungültig zu betrachten. 

Die große Kataftrophe, welche Carl XI. durch den Ver: 
luft der Schlacht bei Pultawa am 8. July 1709 erfahren 
hatte, machte allen Bebenflichkeiten des Königs ein Ende. Wir 
haben in einer Note zum 13. Abfchnitt bes Manifefte® Cr 
wähnung gefhan, welches der König Auguft fhon am 8. Au: 
guft erließ, und in welchem er abermals Befitz von ber Krone 
Dolend nahm. 





Wenn fhon ber König mit dem Ezar Peter dem Großen 1700 
über biefe Maasregel und über den Einmarſch in Polen vol 
kommen einig war, denn wir feben aus einem Privat-Schreis - 
ben bed dhurfächfifchen Geheimen Affifienx Maths v. Stötters 
rogge (welcher bem König bis Guben gefolgt war) an ben 
General Schulenburg d. d. Dresden vom 30. Auguft (f. Bei: 
lage XXXI.) daß der ruffifhe Gefandte von der Lith auf 
eine peremtorifche Weife in einem übergebenen P. M. auf die 
Rüdfebr des Königs von Polen mit hinzugefügter Drohung 
gedrungen hatte, daß bei längerer Zögerung ber Czar eine neue 
Königdwahl ausfhreiben laffen würde; fo war bies doch teis 
neswegs mit den übrigen europäifchen Mächten, und vorzüglich 
mit ben Seemädhten der Gall. 

Obgleich der König zwei Staatömänner bei der Armee 
batte, welche inöbefondere mit ber Leitung ber politifhen Ans 
gelegenbeiten beauftragt waren, bie General-Lieutenants Grafen 
von Waderbarh und von Lagnadco, fo vernadhläffigte 
Schulenburg bob Feine Gelegenheit feinen Herrn von den 
Aeußerungen zu unterrichten, welche der Herzog dv. Marlbos 
rough in Rolge des perfönlichen Vertrauens, welches er Schus 
lenburg bewieß, gegen felbigen machte. In einem Privatbericht 
an den König vom 18. Septbr. (f. Beilage XXXII.) gab er 
von. den Anfichten fowohl des Herzogs ald der hollandifchen 
Deputirten Kunde; ein anderer Beridt an den König vom 
2. Octbr. betrifft denfelben Gegenfland. Wir fehen aus bie 
fen Schreiben, daß der Herzog fowohl als die holländifchen 
Deputisten ben König von Polen mit der größten Ruͤckſicht bes 
bandelten, und weil fie deſſen Vorliebe zur Wiebererlangung 
diefer Krone und feine Verbindungen mit bem Czar Peter I. 
fannten, diefe Staaten nicht wagten, fit offen . jenen Abfichten 
und Berbaltniffen zu widerfegen. 

Ind Geheim waren jedoch fowohl England ald Hol: 
land biefen Unternehmungen abgeneigt. Die erfte Urfache 
und weldhe am nächften lag war, daß alle 3wiftigfeiten, welche 
zwilhen Polen, Sachfen, Preußen und Dänemark mit Schwe⸗ 
den flatt fanden oder no eintreten fonnten, die Mittel biefer 
Staaten verminderten, durch Stellung von Subfivien:Truppen - 


? 
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2700 sum Zweck der großen Allianz vitzuwirken; die zweite Urfak 


L 


‚Schweden weder von Rußland nod von Dänemark zu fc 


ging aus dem Wunſch aller mächtigen Staaten hervor, ii 
europäifche Gleichgewicht im Norben aufrecht au erhalten wi 


geihwächt zu feben. 

Hierauf beziehen fich ohne Zweifel die oͤfters wiederholta 
Warnungen Sdulenburgs : | 

„Mylord Duc est le plus fin et le plus rusé homme & 
son tems.“ 

Uebrigend giebt und der berühmte Schriftfteller der Det 
würdigfeiten des Derzogd von Marlborough, W. Gore, is 
5. Theil ©. 223 ff., die befiimmteflen Auffchlüffe über bi 
Anfichten des brittifhen Gabinets und der General : Stats 
über diefe Frage, und vervollftändigt die Andeutungen, wel 
die Schulenburgfchen Berichte über biefen Gegenftand ent 
ten. Diefer Schrififieler fagt: „daß dad Gefühl für Reit 
und Unverleglid,feit des Eigenthums, voeldyed bisher in den Cr 
bineten fich gegen den fiegreichen Carl XIE. geregt hatte, fà 
nun zu Gunften ded Befiegten ausſprach. Man erklärt ü 
Wien, im Haag und in London laut, daß man in feinem gel 
zugeben würde, daß Schweden zu Grunde gehe. Der Hmm 
betrachtete diefen Entfchluß als einen möglichen Anlaß zu einm 
Krieg im Norden, welder die Verhaͤltniſſe im Weſten für 
mußte; mit gewohnter Umficht rieth er zur Maͤßigung.“ 

„Denn König Auguft Truppen gegen Polen in Br 
gung feßt, ſchrieb er an ben damaligen englifchen Premier WF 
nifter Lord Godolphin, fo koͤnnen Sie “überzeugt fen ! 
daß er vorher mit Dänemark, Preußen und Rußland Kid 
fprade pflog; deshalb mug nad meiner Meinung die Könige 
jeden Beſchluß, ehe fie ibn faßt, veiflih überlegen. Bebenlm | 
Sie, daß wir beim biefigen Heere wenigftens 40,000 Man 
haben, die jenen Fürften gehören. Rufen diefe ihre ruppti 
ab, fo thun die Braunſchweigſchen und Hollſteinſchen Haͤuſa 
ein Gleiches, woburd wir abermals 20,000 Mann verlieren 
Ih brauche Ihnen nicht zu fagen, welcher Wortheil die fr 
Sranfreih wäre. Deingius (der Groß: Penfiondr von Heb 
land) bat mid fchen aufgefordert, ibm meine Anficht über dien 
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Begenfland mitzufheilen; als erftes und vorzuͤglichſtes Augens 1709 
ner empfahl ich ibm nichts zu thun, was biefe Kürften vers 
inlaſſen Lönnte ihre Truppin vom verbünbeten Deere abzurufen.” 

Als Beweis, wie vollfiändig die holländifchen Staates 

Beamten diefe Anfichten theilten, und wie aufmertfam fie jeden Um⸗ 
fand beadhteten, der hierauf Bezug haben Eonnte, dient eine Stelle 
in Scuienburgd Berichten. Er führt nâmlid unter dem 27. 
Dctbr. an, „daß, al8 bei Gelegenheit der Verhandlungen, welche 
über die Winterquartiere ber ſaͤchſiſchen Truppen flatt fanden, 
der General darauf beflanb, daß felbige vereinigt an der Maas 
verlegt werben follten, We StaatdiDeputirte Goslinga ibn 
in Folge der zwifchen ihnen obwaltenden Freundſchaft inſtaͤndigſt 
erfuchte, ihm aufrichtig die wahre Urfache zu fagen, warum 
man fächfiiher Seitd auf diefen Antrag mit fo vieler Beharr: 
lichkeit beftehe, man müffe bierunter befondere Abfichten und 
geheime Motive haben.” 

Die Beforgniffe Englands und Hollands, das Kriegsfeuer 

im nördlichen Deutfchland audbrechen zu feben, gründete fich 
auf die Verbindungen, welche zwiſchen Rußland, Danemarf, : 
Sachſen und Preußen, vorzüglih nad) der Schlaht von Puls 
tawa, fefter gefnüpft worden waren, und welche einen Angriff 
diefer Staaten gegen bie Provinzen, welche Schweden i in Deutfchs 
land befaß, beforgen ließen. 

An Folge deffen hatte Dänemark Schweden ben Krieg ers 
klaͤrt; hierauf fchloffen der Paiferliche Hof und die beiden Sees 
mädte unter dem 98. Novbr. und 24. Decbr. 1709 eine 
Neutralität: Convention, woburd die fchwedifchen 
Staaten in Deutfchland fiber geftelt wurden. Dr König 
von Polen, in feiner Eigenfchaft als Churfürft von Sachſen, 
nahm folche an, und felbige wurde dur eine neue Convention 
vom 4. Auguft 1710, weldber ber König von Preußen, die 
Ghurfürften von Mayntz, von der Pfalz und von Yannover, 
ber Fuͤrſtbiſchoff von Münfter, die Herzöge von Braunfchweig 
und von Medienburg, und der Landgraf von Heſſen⸗Caſſel bei: 
traten, vervoliftänbigt. Es ift befannt, daß dieſe Maasregeln 
jedoch die einbfeligleiten gegen die ſchwediſchen deutſchen Pros 


vinzen nur bis zum Monat Auguft 1711 vertagten. 





Beilagen zum 20, Abfhnitt. 
| Beilage XXXI. 


Extrait d’une lettre de Mr. de Stötterrogge 
d. d. Dresde ce 30. Aoüt 1709. 


On se tronva à Guben dans un terrible embarras. Mr. de Lith, X- 
nistre de Moscovie, demanda, lorsqne tout était prêt à marcher, une cs 
férence pour proposer, à ce qu'il disait, plusieurs points d’importasce à 
la part Qu Czar son maître, . Par proanie il disait avoir ordre + 
prétendre la main devant le Stadtbalter dans cette conférence, et 
broit courait qu'entre les propositions à faire il y aurait que le Fai- 
maréchal n’entrerait pas en Pologne, ni qu'il y commandereit. Apre 
un débat, qui dura plus de douze heures, sur la première demande, a 
convint à la fin, que M. Lith se denisterait de la conférence, mais ga’) 
ferait ses propositions en écrit, ce qui fut fait. Son mémoire com 
stait dans trois articles. Le presiier fut, qu'après l'éclatante victoire rea- 
portée sur les Suédois, leCzar n'était pas peu surpris da retar 
dement, que le Roi témoigaait de revenir en Pologec. 


et que si S. M. tardait un moment à s’y rendre, le Csat 


püblierait une nouvelle élection. 2) que bien que S. M. Cas. 
ent promis de certains subsides, Elle n'en donnerait pas, les affaire 
ayant changé de face par la victoire remportée et par la délaite set 


doise. 3) que 8. M. Czar. se réservait une punition et satisfsctie 
éxemplaire contre tons ceux, qui avaient procuré l'arrêt et l’extradits 


de feu Patkul, 


‘ 


Beilage XXXII. 


Extrait 
des rapports particuliers au Roi du Gen. Schr 
lenburg d. d. 18. Septbre et 2 Octbre 1709. 


du 18. de Septbre. 


Mylord Duc se trouve très-embarrassé à ce qu'il parait des affaire 
du Nord; il me dit hièr d'assurer V. M. qu'il avait une très-hasn 
estime pour la personne de V. M., que la suite justifereit son procédé 
et ferait voir sa sincère et boune iutention pour le service de V. M. 
mais que ni l'Angleterre, ni la Hollande ne verraient jamais tranquillement 
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changer et renverser les affaires -du Nord, qu'il y avait quantité d'in. 
nocens: et de stupides, même dans les affaires de ces deux états, mais 
que cenx qui connaissaient l'iatérêt commun de l'Europe, ne manqne- 
paient pas d'ouvrir les yeux et alors V. M. connaîtrait qu’ Elle s'était 
fait du mal, en ne pas empêchant le Czar, le Rois de Prusse at de 
Daunemarc de pousser les affaires trop loin; que l’on verrait par ex- 
périence, combien peu il y avait à compter sur ces denx dernieres Cours, 
surtout s'il falldit risquer la moindre chose. 

Les députés m'ont chargé de dire à V. M. qu’ Elle ponrrait com- 
pter sur la Hollande sûrement, et qu’ Elle y trouverait toujours de très- 
bonnes intentions pour son service, dont ils avaient donné déjà des 
marques depuis peu encore. Je mande à V. M. ce que l'on me dit; 
Elle est informée de la connexion et de la situation de ses affaires, de 
sorte que je snis très-persuadé qu’ Elle ne_ perdra pas de tems ni d'oc- 
casiou pour profiter du moindre jour, qui se pourrait présenter favorable 


pour ses intérêts. 
du 2. d'Octbre. 


Bien des gens qui prétendent se connaître aux affaires de l’Europe, 
veulent, que l’entrevue de V. M. avec le Czar et le Roi de Prosse 
pourra platôt brouiller leur intérêt commun, .que de le rendre plus uni 
et plus stable. On observera les démarches de V. M. de bien plus près 
que celles de tous les antres, car On Vous considère, Sire, comme le 
premier mobile de tout ce qui se fera du côté da Nord, considéraut bien 
qu’ils tronveront plus d’an moyen, pour ébrauler les Cours de Danne- 
marc et de Prusse. Les députés des Etats me dirent l'antre jour, que 
leur eudroit sensible de ce côté-là était le Sund et qu’ils se mettaient 
peu en peine du reste, à quoi ils ajoutaient qu'ils ne voyaient pas ce 
qui pouvait empêcher V. M. de rendre la Pologue béréditaire dans sa 
maison. Mylord Dnc, après avoir lond l’autre jour l'infanterie de V. 
M., me demanda qui aurait ordre de conclure de uouveau le traité avec 
lui, touchant les troupes de V. M. peur l’année prochaine f Je lui dis 
que je ne doutais point que le Cte. de Werthera et Lagnasco ne fussent 
charges de cette commission; em attendant j’avertissais Mylord que V. 
M. cherchait le moyen d’augmenter son infanterie de plusieurs batail- 
lons, sans doute pour assisier em cas de bosoin les alliés par là, 
n'en ayant pas besoin ea Pologne. Miylord Duc est plus 
Sn et plus rusé que l’on ne croit; il me semble que V. M. ne saura 
avoir assez de cirsonspection dans les sitnations des affaires présentes, và 
que tout le monde tourne les yenx sur Elle, et qu'il ne manquera pas 
de gens qui seront prêts d'interpréter toute chose selon leur intérêt et 
l'exagéront comme il faut. N) Ù 


Einundzwanzigfter Abſchnitt. 
| 1710. 


Schulenburg begicht fi im Januar nad Sachſen. — Bon te de 
über Hannover zur Armee. — Zrifft im April im Haag ein. — 
ſaͤchſiſche ZruppensGorps wird mit zwei Bataillon verftärtt. — Buy 
von Douay. — Nähere Angaben über felbige, foie über bie Bemc: 
der beiderfeitigen Heere. — Scarffinniges Urtbeil Schulenburgs ii 
Wahrfceinlichkeit, taf keine Hauptfchlacht mehr vorfalten werte. — : 
die Belagerung Son Douay. — Die alliirten Heerführer beabfibrisn : 
ober Hesdin angugreifen. — Marfihall Villars deckt diefe Plaͤte durz 
Aufftellung zwiſchen ben Quelien der Scarpe und Cauche. — Buse 
von Bethüne. — Der General Schulenburg commanbirt bie Linke Atti- 
Nähere Angaben und Beridte an den König unb an den Prime ü 
über felbige. — Der franzöfifche Gouverneur unterbanbelt abam:: : 
zugsweife mit Sıhulenburg, fo wie dies der Kal bei Zournay gende = 
— Merkwürdiger Vericht vom General an den König über eine LE: 
dung mit dem Herzog von Marlborough. — Urtheil Schulenturg ! 
Prinz Eugen und Herzog von Marlborough in einem Schreiben u‘ 
Kinigl. ſaͤchſiſchen Geſandten Grafen v. Werthern. 


Ueber die Bewegungen bei Eröffnung des Feidzugs und ber Belazra% ! 

Douav, f.: Carte etc. p. Ferraris fol. 12. und Carte de France }. u 

sini fol. 5 und fol. 41. Ueber die Bewegungen in dicfem felt:u ! 

der Belagerung von Bethüne f.: Carte de France p. Cassini bi 
und fol. 41. ° 


1710 Wir haben oben gefagt, daß Schulenburg fit nad &* 
fen begeben baite, um dad den Scemächten überlafient $-' 
Corps zu vervolliiindigen. Nachdem er diefes in fo wei‘ 
werfftelligt hatte, ald e8 ibm möglich gewefen war, ging @° 
Monat Februar über Hannover nad dem Haag ab, weir 

. er Ende März eintraf. Wir ſehen aus einem Bericht a? 
König aud Hannover von 27. Februar, daß er bafelbf * 
den Schwierigkeiten Kenntniß erhielt, welche der König!" 
Preußen in Betreff feiner Truppenftellungen in den RM 
landen machte, und weshalb der General Grumbton À 
Hannover nach dem Haag geſchickt wurde, ‘um mit dem À 
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g v. Marlborougb die Mittel in Erwägung zu ziehen, 1710 . 
elche angewandt werden mußten, damit die preußifhen Trup⸗ 
n länger bei der Armee verblieben. Gigentlid wünfchte bas 
‘eufifhe Gabinet feine Æruppen nod ferner den reichlichen 
enden Sold genießen zu laffen, und war deshalb allen Fries 

nö-Anträgen abhold. Zugleich hatte aber diefer Hof die Ab- 
Ht, fit fo viel Vortheile ald möglich für diefe Leiftungen 
ı verfchaffen. General Grumbfow war ein gefchidter Unter 
andler; er fand Bein Bedenken den Herzog v. Marlborough 
on den geheimen Tiebfedern, welche auf das Berliner Gabinet 
nwirkten, in Kenntniß zu feben, und da England angelegents 
ch wünfchte, dad preußifche Truppen⸗Corps bei ben alliirten 
deeren zu erhalten, fo wußte der Herzog e8 dahin einzuleiten, 
aß dem preußifchen Hof Englands Wilfährigkeit über alle 
yaupffragen gugefagt wurde, die bemfelben am Herzen lagen, 
nd felbiger hiermit Befriedigung über Gegenflände erhielt, 
bne daß foldye bei biefer Gelegenheit förmlich in Anregung ges 
racht worden wären. 


Sculenburg war im Haag in bem Beitpunft eingetroffen, 
vo abermals Friedendunterhandlungen mit Sranfreich durch den 
Dollſtein⸗ Gottorpfhen Gefandten v. Pettekum angefnüpft 
vorden waren. In Folge diefer traten franzöfiiche und bons - 
ifche Bevollmächtigte in Gertruybenberg zufammen. In: 
»eß ſcheiterte auch biefer Verſuch, vorzuͤglich burd die Hart: 
näckigkeit des faiferliben Hofes, in bie Abtretung irgend eines 
Theils der fpanifhen Monarchie zu Gunften König Philipps 
inmilligen zu wollen. 


Die Kriegd:Operationen nahmen bemnad Ende April ib- 
‚en Anfang, obnerachtet die Friedens-Conferenzen ohne Erfolg 
i8 Ende July dauerten. 


Die Entwürfe Marlborougb8 und des Prinzen Eus - 
zen waren für diefen Feldzug febr weit audfehend; man beab: 
ichtigte, ihn mit der Einnahme von Douay zu beginnen, fo: 
dann Arras und Cambray zu erobern, mit Hülfe einer 
Lanbung8:Operation an der Mündung der Somme bis Abbe: 
bille vorzufchreiten und ſonach den ganzen Landesſtrich zwi⸗ 

29 % 
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1710 fden der Scarpe, der Somme und ben Meer einzumnde 
und von hier aus bas Herz von Frankreich zu bedrohen. 
Das fran zoͤſiſche Heer hielt den Canal von Donc: 
Pont à Rasche bis Pont à Vendin befegt, und deckte hiermit ! 
ruͤckwaͤrts liegende Land zwilchen der Deule und ber Ex: 
Die alliirte Armee, welde anfänglich 89 Bauik 
und 112 Schwabronen fiarf war, wurde, wie im verganza 
Feldzug, in zwei abgefonberte Theile getrennt; der rechte 3: 
unter dem Herzog dv. Martborougb enthielt die Englänter, - 
nen, Holländer und etliche Bataillone Preußen ; der linfe f: 
unter dem Prinz; Eugen und beftand aus den Kaiferlichen, f 
noveranern, 17 Bataillonen Holländern, und ben Sachſen, me: 
burd 2 Bataillone verftérft worden waren, die der Sons: 
ter den Befehlen des Seneral:Majord u. Sedendorff'): 


——— 


1) Friedrich Deinrid v. Sedenborff war zu Königehn' 
Franken am 16. July 1673 geboren; er madıte feinen afin © 
zug 1693 in Flandern als Bolontair, trat erft in Saͤchſiſch-Secc 
Dienfte und fobann in Markgraͤflich⸗ Ansbachſche; mit einem Ka? 
Snfanterie in jenen Dienften madte er die Felbaüge in den Kiez 
den mit, und war Oberft, als der König Auguft 11. 1708 mi 
Lagerung von Lille beimobnte. Hier madte der König deln ® 
tanntfchaft, und licf bei feiner Abreife aus Flandern Bollmatin * 
Sdulenburg zurüd, um mit Sedendorff eine Gapitulation abi" | 
en, burd welche er ſowehl, als fein Regiment, aus Anti 
in Churſaͤchſiſche Dienfte übergehen follten. Dicfe Gapitulatien 5” 
im Frühjahr 1709 mit Genchmigung des Markgrafen in Tree” 
geſchloſſen; Sedendorff trat als Gencral:Major ein, fein Aziz 
erfchien jeboch erft bei Eröffnung des Feldzugs von 1710 in KM“ 
Die weitern Creigniffe bes Lebens dieſes berühmten Mannes, m 
‚1717 in "Kaiferlicye Dienite trat, find binreitend befannt. Ct vi 
‘im 9. Sabre feines Lebens auf feinem Gute Meufelmip in €: 
am 23. November 1763. Die Gcfhidte bat ibn mitunter han !? 
theilt, wozu ber König Friedrich II. durch feine Werke at | 

. getragen bat. Gr fcheint Gebler gehabt zu haben, welche hi“ i 
daß er fich, ohnerachtet feineé auegezeichneten Talente, Fri! 
warb. Schulenburg, als beffen Beitgenoffe, fagt in zwi MY 
fhiedenen Zeiten gefchriebenen Briefen über Sedendorfis nu? 
Folgendes: 

„Seckendorf est riche par lui-même, mais si intéressé, ge 
‘ y voyait quelque profit, il n’en laisserait jamais échapper use à 


® 
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arkgraͤflich⸗ Ansbachſchen Dienften in bie feinigen übernoms 1710 
rı hatte. 

Alle übrigen Truppen, nimlih 40 Bataillone und 50 

Hwoaodronen, welche den Winter über an der Maas in Quar⸗ 
e gelegen. hatten, wurden unter den Befehlen des Generals 
utenants Dopf bei Soignies zufammengezogen, um dem 
ind nach der Seite von Balenciennes, le Quesnoi und Maus 
uge Beforgniffe zu erregen. 

Die erften Waffenthaten beftanden in ber wechlelfeitigen 
innabme von Montagne an der Schelde, welcher Poften 
ılegt den Allirten blieb, 

Das Hauptquartier ber beiden alliirten Gelbberren war bis 
im 20. April noh in Tournay; dad Heer jedoch mit der 
ronte gegen den Canal von Douay aufgefielt. | 

Am 21. fette fih felbiges in Bewegung, worauf bie 
ranzofen ohne Widerftand ihre Linien am Canal verließen 
nd fi auf einer Seite gegen Arrad, auf der andern auf 
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occasion. Il u sans doute beaucoup de mérite, mais son avarice 
l'a toujours fait mépriser et hair des honnêtes gens.. Il n’y a guè- 
res d’injustice ni de cruauté qu’il u'ait exercée de tont tems aux 
depens des officiers et des regimens qu’il a commandés. Je l'ai fait 
eatrer aux services de Saxe, et je suis cause que le Roi de Pologne 
a pris en Son service les tronppes d’Anspach dont j'ai fait la capitu- 
lation avec l’envoyd de ce Margrave. Dès que j'ai quitté le service 
de Saxe et que le Gal. Wilken a eu mon régiment des gardes, 
ces deux Messieurs, non obstant l'obligation qu'ils m’avalent, ont 
fait tout ce qu'ils ont pü, pour me poursuivre et pour trouver 
quelque chose contre moi soit par rapport aux troupes de Saze que 
je commandais, soit par rapport an régiment qui était à moi, mais 
lorsque j'ai rencontré l’occasion j'en ai écrit une lettre à Seckendorf 
à laquelle il ne m’a jamais répoudu et dont il ne se vantera pas.“ 
Und unter dem 15. Rovember 1737: 

» Seckendorf et Schmettau peuvent passer pour d’habiles gens ° 
le dans metier de la guerre. (Cependant toute l’habilitd ne suffit pas, 
lorsqu'an mortel aura en vüe plus ses propres intérêts que le ser- 
vice. L'avarice est une peste qui ne s’arrete pas là, où elle com- 
mence ; elle nous perd tôt ou tard.‘ — ,,Seckendorf aura 600 m. 
dcus, il est sans enfans etc. Est-il possible qu’un tel homme puisse 
jamais penser an moindre intérêt n'ayant plus besoin de rien? “ 
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1710 daB rechte Ufer der Scarpe zuruͤckzogen. Hierauf wurk' 
Hauptquartier bed Prinzen Eugen nah Bitry verlegt, 
alliirte Heer folgte den Sranzofen über die Scarpe, m 
Doften Mardbienne und St. Amanb wurden ebenfal:: 
Feinde verlaffen. | 

Durch dieſe Bewegüngen wurde die Einf wliefe 
von Douay und des Forts, de la Scarpe genannt, 
unterhalb derſelben lag, vervollſtaͤndigt. 

Da aber die Franzoſen dad Schloß Wag nouville 
Ognouville, ſuͤdoͤſtlich von Douay, mit einiger Mami 
beſetzt hatten, welches durch das Geſchuͤtz der Feſtung und des 
gedeckt wurde, fo ertheilte der Prinz Eugen dem General S: 
lenburg Befehl, mit allen Piquets der Infanterie, 800 6 
manbirten und 500 Pferden nebft 8 Stud Gedüs | 
Schloß anzugreifen, welches auch benfelben Tag, am 1.3. 
nad) geringem Widerſtand genommen wurde. 
| Douay ift eine Feſtung erfler Größe und in der jm 
Linie der norbweftlichen Grengfette der feften Plaͤtze von %: 
reich; fie wird durch die carpe in der Mitte burbffrômt. = 
Vertheidigung der Ueberfhwenmungsfchleufen war unir 
des Plaged unter dem Ganonenbereih eines Gornwati > 
Fott de la Scarpe, am Sereinigung8punft bes Fluſſes un: 
Ganals von Douay angelegt. Die größte Stärke des Pr 
berubte auf biefem Sort, weil durch feinen Befig es a * 
lagerern frei ſtand, die Ueberſchwemmungen fo hoch zu À , 
nen, bd die Angrifföpunfte ber Seftung unendlich beide 
wurden. In der Feſtung lagen 17., im Fort 3. Batailr. 
und die Befagung war beiläufig 8000 Mann ftarf. Dé 
neral = £ieutenannt Marquis Albergottt war Gouvm | 
bed Platzes. 

Gegen Ende April mar Douay eingefchlofin ©’ 
berennt. 

Dad allüürte Heer 309 fi) von Pont d’Oubi über iu 
und Blanque nach Escrechins, fobann nach Brevières an! 
linke Ufer der Scarpe; am rechten Ufer erſtreckte ed fd nn: 
Eorbehen über Ferin und Vafiers bis an bie Morafle 
Gain, und von dert bis Lallain. M ariborougt ## 
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ut Dauvtauartier in Glines, Prinz Eugen bas Seinige im 1710 
bIoß Arleux. 

Nachdem die Preußen und bie Hefien zum Heer geftoßen 
ren, befland deffen Stärke au 155 Baraillonen und 262 
Hwadronen. . Zur Belagerung felbft wurben 40 Bataillone 
nmandirt !) und hiermit zwei Attaquen gebildet; Die der rech: 

ı befehligte” der Königl. Preußiſche General Fuͤrſt von 

rn halt: Deffau, bie der linken der Prinz von Naffaus 
ranien;z der Erſte nahm fein Hauptquartier im Schloß 
nn Quincy, der Zweite im Schloß von Wagnoupille oder 
gnouvifle. Der Angriff wurde auf der Morbweft: Seite, zwi⸗ 
Jen Den Ergießungen des Ganals und den des linfen Ufers 
x obern Scarpe, befchloffen ; beide Angriffe umfaßten bie 
ront vom Thor von Escrechins bis zum Æbor von Dcre. 

In der Naht vom 4. zum 5. May wurden die Laufgraͤ⸗ 
en cröffnet, und am 9. traf der Bug des Belagerungdge- 
Dübes, aud 200 Feuerfchlünden beftehend, worunter 80 24Pfün: 
er, welches aud den Plägen von Mond, Gent und Zournay 
jezogen worden war, vom legtern Orte aus beim Deere ein. 

Da der General Schulenburg fein Commando bei der 
Belagerung hatte, fo enthalten wir und der Erwähnung aller 
zäheren Umftäande von felbiger. Sie fhritt, ba man bie 
Parallelen in ziemlicher Entfernung von dem bebidten Weg 
anzulegen angefangen hatte, langfam vorwärtd; indeß hatten 
ic gegen den 21. May die Suppen bis zum bededten Weg 
des Hauptgrabens genabert. 

Dies war der Zeitpunkt, in welchem der Marſchall von 
Villars, der dieſes Jahr fo wie im vergangenen das frans 
zöfifche Heer befehligte, fi) entfbiof, von CaMbrai aus, 
wo er feine Truppen vereinigt hatte, einen Werfud zu wagen 
Douay zu entfegen. Unter ihm flanden die Marfhalle von 
Berwid und von Montesquiou, und ber baieriche Feld: 
marfhall Graf Arco, berfelbe deffen wir im Feldzug von 
1703 in Schwaben mehremald Erwähnung getban haben. Der 
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1) Unter dicfen befanden fich bei der Attaque des Prinzen von Anhalt⸗ 
Deſſau 2 ſaͤchſiſche Bataillans, Wackerbart h und Ogilvy. 


1710 franzöfifche Feldherr machte anfänglich einige Demonfkaiic: 
von feinem rechten Zlügel aus, als babe er die Ablidt a 
fchen ver Schelde und der Scarpe den linfen Flügel ber ai 
ten Armee anzugreifen. Doc plöglih marſchirte er linisi 

© auf Arras zu, „ging oberhalb und unterhalb biefes Fa 

| zwoifchen Avesnes und Athid über die Scarpe, und erfdin: 
30. May in der rechten Flanke der Allüirten bei Lens. & 
Heer war dem der Allirten an Stärke gleich. | 
Die alliierten Feldherrn hatten ibrerfeits nicht 
abféumt, um der franzöflihen Armee Widerfland zu Li 
im Gall Villard gefonneh gewefen wäre, zum Erfat von Du 
eine Schlacht zu wagen. Es waren deshalb zwei Lage | 
zeichnet worden, welche bie Belagerung beden follten, | 
Srangofen mochten entweber von der Seite von Cambrai s 
Balenciennes oder von Arras und Lens her ihre Operative 
* beginnen. Auf der erften Seite lehnte ſich das Lager nd: 
Arleur und links an die Ueberſchwemmungen der untern Sr 
auf der andern fügte fich der. linfe Zlügel an Vitry un‘ 

„rechte an ben Canal von Douay. Auf dem aͤußerſien ré 

Flügel folten 10 Regimenter Pfälzer den Poften von Pat 
Vendin vertheidigen. Da die Franzofen von der Sat x 
Sens her anrüdten, fo wurde bas legte Lager gewählt, F 
‘beide Armeen, fomobl bie ded Prinzen Eugen, welde % 
rechten Fluͤgel commandirte, als die des Herzogs von Pr 
borougb, der den linken befehligte, aufzunehmen. Nor dia 
Lager wurden Feldverfchanzungen aufgeführt und mit für 
rem Gefchüg verfehen. Prinz.Eugen nahm fein Hauptquat 
in Heninlieutard, Marlborougb zu Escrinchins. Das fran 
Heer ftellte ih mit feinem rechten Zlügel bei Gravele auf À 
mit dem linken bei Aoleu; in biefee Stellung blieben M? 
Heere fih gegenfeitig beobachtend bis zum 4. Juny. | 

Der General Schulenburg führt in feinen: Ganbfdrifit # 
Anecbote an, daß, ald am 3. Suny der Marſchall von gi 
lars laͤngs der Front feiner Armee mit feinem ganzen Ger 
ralftab einherritt, er einige alliirte Generäle bemerkte, wit 

burd eine Ueberſchwemmung von ber franzoͤſiſchen £int F 

trennt waren. Gr ließ anfragen, ab er. mit ihnen IP 
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ine? und hierauf entfpann fich ein Geſpraͤch zwiſchen bem 1710 
:rbpringen von Helfen» Caffel und dem Prinzen 
Bilhelm von Hefien mit dem Marfchall.. Diefer Iud die 
ürften bei fih zur Œafel ein, binzufügend „daß. er ihnen bas 
ange frambfife Heer zeigen wolle.” Die Feldherm trennten 
ch hierauf, nachdem Villars dem Prinzen Eugen feine Vers 
yeung hatte ausdrüden laffen. (Der Marfhall von Villars 
yut fetbft in feinem Leben 2. Theil ©. 121. dieſer unterredung 
ẽrwaͤhnung. | 

Nachdem die beiden Deere vier Tage auf Kanonenſchuß⸗ | 
Beite einander gegenüber geftanben hatten, z0g fib Villars 
ine Stunde weit gegen Arras zurüd; er lehnte feinen res 
en Flügel an die Scarpe, fein linker reichte bis gegen Lens, 
ein Centrum war in Sbelache. 

So bewährte fi) bas Urtheil, welches Schulenburg in 
sinen Berichten unter dem 29. May audfprach, worinnen er 
agt: „Je parie cent contre dix que nous n’aurous pas d’ac- 
ion générale sur le terrain ce mois-ci, et c’est ce que nous 
onvient aussi, car raisonnablement on doit aller à son but, 
qui-est de prendre Douay, outre que lon ne doit pas tou- 
ours se battre lorsque les ennemis le souhaitent, surtout 
quand ils voudraient trouver leur ressource dans le désespoir; 
es armes, comme on a vü de tout tems, sont journalières 
t après tant de sang versé et tant de dépenses faites, il 
era plus sensé de finir ce procès sans hazard et le plus 
ürement qu’il sera possible.“ 

Wir haben oben gefagt, daß bie Feſtung Douay auf 
er norbwefllichen Seite durch zwei Altaquen angegriffen wors 
ven ſei. Die Haupteinfaffung des Plabes war auf diefer Seite 
uch einen Vorgraben gebedt; hinter diefem befanden fich zwei 
Eenailles, hinter deren jeder wieber zwei Ravelind lagen, 
velhe unmittelbar den Hauptgraben fchüsten. Nachdem die 
Berfuche der Franzofen, die Belagerung zu flören, fruchtlos - 
bgelaufen waren, erneuerten die Belagerten ihre Anftrengun- 
jen. In der Radt zum 7. vom 8. Juny wurden die Brefhes 
Batterien eröffnet, und in der zum 15. vom 16. hatte man 
ih am Rande des Morgrabens feflgefegt. In diefem Zeitpunkt 
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2716 unternahm der Marfhall von Villars einen neuen Br 
dim Entſatz; er ging vom linfen auf bad rechte Ufer der Scan 
nahm Dify ein und bedrohte den Pollen von Arleux. & 
auf zog ſich das Heer ded Herzogs von Marlborough chr 
fall8 über biefen Fluß, lehnte ji links an Arleur und rei 
an Vitry. Indeß rüdte die Belagerung vorwärts; am À 
Juny wurde bei dem Angriff des Prinzen von Dranie : 

' Sturm auf die hinter der Tenaille liegenden Raveline ani: 
führt, in weldhen es gelang fit zum Theil feſtzuſetzen; « 
24. wurden die zwei Raveline bei der Attaque rechts, mit 
der Prinz von Anhalt: Deffau befehligte, ebenfalls mit Ci: 
eingenommen. Dieſer Sturm foftete 815 Todte und Bier: 
die zwei fächfifchen Bataillone, Waderbarth und Oyiln 
zeichneten fit dabei fer aus; er entfchied die Uebirgabt t: 
Plate, und der General -Lieutenant Albergotti capiur 
am 25. Suny. Die Alliirten befebten den Plat am 29. À 
Belagerung hatte ihnen 2142 Œobte und 5865 Verwurde 
gefoftet. \ ° 

Einige Tage vorher batte Villars bie Hoffnung er 
gegeben, Douay zu retten; er ſtellte ſich daher mit fen“ 
Deere bei Cambray auf, fhidte den Ritter von Lure 
bourg mit 30 Bataillonen und 35 Schwadronen rechts ar: 
die Schelde, um Valenciennes zu fihern; der Gear: 
Lieutenant v. Broglio wurde linfs zur Dedung von Arr: 
abgefandt, und fielte 35 Bataillone von Arras aus ner 
waͤrts laͤngs dem Fluͤßchen Grinhon. 

Sobald Douay eingenommen war, gaben die beiden alit 
ten Heerführer ihrem Heer einige Ruhe, und befchäftigten In 
mit der Oerftellung der Befeftigungen der Stadt und Ebrun 
ber Trancheen und Circumvallationd : Linien, 

Bevor wir indeß den weitern Operationen bes SRE 
folgen, ſei ed und erlaubt Schulenburgs Urtheil über den 2 
griff und die Belagerung von Douay beizubringen. In fans 

- Beriht an den König vom 30. Suny äußert er ſich MF 
dermaßen: ,,Après que lon a vü le peu de fortifcati 
qu’il y a de Pautre côté de la ville, et que l’on ne su 
faire monter les inondations par-dessus la compagne, #” 


- / 
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rien Pöter et donner de Peau dans les fossés, À quoi on 1728 
wrait pü trouver du remède, on convient que l’on aurait 
vü être maître de cette place même fort facilement en 15. 
ours, Sans perdre pour cela plus de mille hommes; on 
aurait dù faire reconnaître toutes ces places frontiéres surtout 
elles que lon voulait attaquer ce qui était facile, Tournay 
st Lisle etant si près. 

„On s’est déterminé à Pégard des attaques de ce côté-ci 
ivec beaucoup de facilité et fort cavalierement sans se don= 
ner même la peine d’aller reconnaître le terrain et la véri- 
table situation de la place, ensuite on a ouvert la tranchée 
à plus de 800 pas du chemin couvert et dans le journalier 
de la tranchée on aurait bien pü se passer de bien des dé- 
tours de même que des assauts qui coutent bien cher.‘ 

Unter dem 5. July bemerft Schulenburg nody nachträglich : 

„La perte qu’on a faite au siège de Douay va à 8009 
hommes y compris l'artillerie, les ingénieurs et mineurs. — 
Si la place avait été attaquée comme elle le devait être, 
elle n’aurait pas tenu 10. ou 12. jours tranchée ouverte, et 
À peine aurait- on perdu mille hommes.‘ 

Die Abſicht der beiden alliirten Heerführer war, , 
die Belagerung von Arras vorzunehmen; Die Armee verließ 
daher Douay am 10. July und nahm die Aufftellung von 
Villers Brulinz diefe Pofition liegt in der Mitte zwiſchen 
Arras und St. Paul, und hatte Betbüne und Lens im 
Ruͤcken; fie hatte die obere Scarpe vor fi, und biefe Be 
megung hatte zum Zwed, die franzöfifhe Armee in ihrer 
liffen Flanke und am Urfprung jened Fluffed zu umgehen. 

Der Marfhall v. Billard beurtheilte ſchnell die Abficht 
der alliirten Heerfuͤhrer; er zögerte nicht fich mit der Haupts 
tärfe feiner Armee unter die Kanonen von Arras zu fiellen, 
mofelbft er feinen linken Flügel anlehnte, die untere Scarpe 
nm ber Front. Durch diefe Bewegung wurde die Einſchließung 
ened Pilates ben Allüirten unmöglih; Prinz Eugen und 
ver Herzog v. Marlborough entichloffen fib alfo zur Be 
agerung von Bethuͤne, welche Feſtung der franzöfifche Heer _ 
führer nebft Aire und St. Venant ihren eignen Kräften 
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1710 hatte überlaffen müffen.. Am 15. July wurden bie beim & 
‚nerale der Infanterie, Schulenburg von Eugens & 


und Baron Fagel von Marlboroughs Armee, mit 7% 
taillonen und 20 Schwadronen beauftragt, aut Bere 
von Betbüne abzumarfdiren. 


Diefer Plat liegt an dem Flüßchen Lave; er if 
mäßiger Ausdehnung; feine innere Befefligung beftand 1 
ſechs Baflionen und .einer Citadelle; als Vorwerke bat! 
Gontregarden mit Flanken, und zwifchen felbigen gewühnliä 
Halbmonde; überbem lagen vor, allen niederen Fronten n 
Borgräben. Der Platz hatte 9000 Mann Befagung und t 
Neffe des großen Bauban, der General : Lieutenant Düpn 
Vauban, war Gouverneur deffelben. 

Sobald al8 diefe Bewegung erfolgt war, naͤherten ſ 
Eugen und Marlborougb dem Belagerungd:Eorps; Er‘ 
ver verlegte fein Hauptquartier nach Rebreuve; Mariboru;: 
Hauptquartier blieb in Villers : Brülin. 

Als der Marfhall v. Villars Kunde von der Einidr 
fung von Bethüne erhielt, unternahm er Bewegungen, © 
dem Plat zu Hülfe zu eilen, im Gall er vom König Era 
niß erhalten würde, eine Schlacht zu wagen, oder wm! 
Alliirten ibn in der gewählten Stellung angreifen würden. IX 
aud in Vorausfegung, daß Feiner von beiden Fällen eine 
folte, war die Stellung fo gewählt, daß fie allen wei: 
Unternehmungen gegen bas Innere der Picardie Schranken It 

Billard verfebte fein Hauptquartier nach Avesne le Cor 
feine rechte zog fih nah Montenescour, die linke 9% 
Bettancourt; fo fland er auf dem Höhenzug des Urfpnas 
der Scarpe und der Gauche, von welchen die eine norböllis 
die andere nordweſtlich fließt, und behauptete auf folde Er 
ben Schlüffel biefer Gegenden; er bedte hiermit Arraë m 
Dourlens, fo wie linfs Hesdin und Montreuil; F 
fireitig war die Wahl biefes Lagers eine der gelungenſten Na’ 
regeln in Billard Feldzuͤgen. 

Schulenburg fagt in feinen Berichten unter bem 10. — 
hieruͤber Folgendes: 


„Les deux armdes sont toujours dans la même situa- 1710 


ion; la nôtre souffre beaucoup à cause du manque d’eau: 
‚elle des Français est tout à fait retranchée dans son camp. 
Il avait été resolü de faire le siège de Hesdin dès que ce- 
lui-ci aurait été achevé, mais le Maréchal de Villers a 
raversé ce dessein eu prenant le camp où il est. On pré- 
tend que notre armée aurait pü s’avancer et gagner à peu 
près le terrain du camp des ennemis au lieu de reculer vers 
Houdin, par où on aurait obligé le Maréchal de Villars de 
rester pres d’Arras dans son retranchement; on anrait tout 
aussi bien de lä couvert le siège et empeche les ennemis 
de faire des détachemens de leur armée pour nous incom= 
moder leur ayant quasi coupe par là ou rendü très - difficile 
la communication avec leurs places comme St. Omer, Aire etc. 
et ils ne nous auraient plus empêché faire le siège de Hes= 
din qui nous aurait porté fort avant; mais apparemment il y 
a eu des raisons très-fortes qui nous ont obligés à ne pas 
faire cette demarche.“ 

Die Laufgräben von Betbüne wurden burd den Gene 
ral Hagel in der Naht vom 23. zum 24. Suly eröffnetz 
fein Angriff richtete fi gegen dad Bollwerk von St. Ignaz 
und bed Thors von Arras, auf den beiden Lanbftrafen, die 
von Lille und Arras in die Geftung führen. Der General 
Schulenburg commanbirte bie Attaque linf8, welche auf 
bas Schloß gerichtel war; und da er damit anfangen mußte, bie 
Damme zu burbftehen, welche die Ucherfhwemmungen fpann: 
ten, fo eröffnete er feiner Seitd die Laufgraͤben erft in der 
Nacht vom 27. zum. 28. Zuly. Er erhielt 14 Bataillone, unter 
weichen die 2 Bataillone ſaͤchſiſche Garde fich befanden, unter 
eine Befehle; nad den Dienfttabellen beftand died Corps aus 
7244 Mann, wie aus der Beilage (f. Beilage XXXIIL) es 
ichtlich if. 

Die beiden Generale, denen der Auftrag geworben war, 
Betbüne einzunehmen, waren dahin einverflanden, daß der 
jeeignetfte Angriffspunft des Plages nad dem Thor von Arras 
u fei, daß daher nur eine Attaque zu bilden und nur 
:iner von ihnen felbige leiten folles bierburd wäre der Zweck 
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ariomit geringerer Muͤhe und geringerem Koſtenaufwand ge 
reichen. 

Der Antrag hierzu wurde aud ben beiden Dberfdtie: 
gemacht, weldye jedoch, wie Schulenburg berichtet, wicht vx! 
eingingen; die Urfache hiervon war, daß beide Deerfühm = 
vorzügliched Vertrauen auf den fächfifhen General fetten, = 
bollandifchen aber, weil er alter im Rang war und tie à: 
publif Rüdfichten erforderte, nicht vor den Kopf floßen n- 
tm. Sagel erhielt daher eine eigne Attaque, und gmar = 
der Seite, welde man für ben Angriff am pafjendftın hie‘ 
der Erfolg bewieß indeß, dag Schulenburgs Geſchicklichkeit r 
Eifer größere Schwierigkeiten fchneller als fein Nebenbuti- 
mit welchem er fon vor Tournay hatte wetteifern mix 
zu überwinden wußte. 


” Unter bem 1. Auguft fehrieb Schulenburg „ber Fluf à 
abgeleitet, und bie Ueberfhwmemmungen größtentheils abge 
fen; er babe bis jet die Belagerten müffen glauben made 
der Angriff folle gegen dad Thor von St. Pol gerichtet we 
den; feine Abficht fei aber gerade, auf dad Schloß zuzugehr: 
diefed liege auf einer Höhe, gebcdt durch einen guten Mar 
vor welchem ſich zwei Gontregarven in Grbarbeit befänte 
überdem liege der bebedte Weg mit einem breiten Waſſergtche 
noch vor.’ 


Die Velagerungsarbeiten wurden am 31. July auf à 
paar age unterbrochen, weil Villars aus feinem verfdax 
ten Lager berauëgerüdt war und Marlborougb, in à 
Voraudfegung angegriffen zu werben, fo. viel Truppen à 
möglih an fich gezogen und 12 Bataillone von dem Bir 
gerungöheer in Bereitſchaft hatte fielen laffen. Schulenty 
berichtete hierüber an den Prinzen Eugen: „er werde feina 
Befehlen gemäß 6 Batailone und 5 Schwadronen zum À 
marfd bereit halten, müfle jedoch alle Belagerungsarbiis 
einftelen, und erbitte fi als eine Gnade vom Prinz Guy 
wenn eine Schlacht vorfallen follte, felbige an der Spige da 
Infanterie ded Prinzen mitmachen zu dürfen.” Allein bei eine 
Recognoscirung, die der Herzog am 1. Auguft vornabm, (à 
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an, baß ber Feind fih in feine Verſchanzungen zurädges 1710 
gen hatte. 

Am 6. fanden ſich die beiden Deerfübrer im Hauptquar⸗ 
er Schulenburgd ein, fpeißten bei ibm, und waren bei der Gr 
nung des erften Feuerd, au8 3 Batterien von 36 -24Pfim- 
ern, und 2 Batterien von 8 Mörfern und Haubigen, gegens 
rärtig. Schulenburg berichtet, „daß man zugleich eine Gontres 
arde, den Ravelin und die Umfaffung der Gitadelle felbft mit 
Srefche: Batterien befchoffen babe; man erwartete, daß gegen 
en 11. und 12. des Monatd die Brefhen gangbar fein wuͤr⸗ 
en.” Indeß verzögerte die eingetretene üble Witterung und’ 
er Mangel an Fafchinen, und an Leuten, um foldye fortzus 
ringen, einigermaßen die weiteren Kortichritte, fo dag Schur 
enburg unter dem 17. ſchrieb: „on reste depuis 6 jours dans la 
neme situation, et pour ainsi dire les bras croisés ; la raison est 
iu’on n’a pas eu les fascines ni des gens assez pour les transpor- 
er, outre qu’on doit ménager la munition.‘ Die Kräfte, die dem 
Seneral zu Gebote flanden und mit welchen er feine Attaque führte, 
yeftanden nur au8 8000 Mann, von. melchen 4500 den täglichen 
Tranchee:Dienft verfaben ; er fand ſich hierdurch bewogen, den 
Herzog zur Sicherheit feined Lagers, welches ibm von ber 
Seite von Aire und St. Venant bedreht fchien, um 6 Ba: 
alone Berftärfung zu bitten; in Folge deffen fandten ibm am 
0. die Oberfeldherren 9 Bataillone und 20 Schwadronen 
unter dem englifhen General:Lieutenant Raß zu, welche avis 
chen den beiden Attaquen ein Lager bezogen und unter Schu⸗ 
enburgs Befehl geſtellt wurden. 

In der Nacht vom 17. zum 18. wurde der Verſuch ges 
nadt 5 Brüden über den vorderfien Waſſergraben nad) einer 
reuen Erfindung zu ſchlagen; es gelang mit 3 berfelben, bie 
wei anderen aber mißriethen. 

Am %. Auguft zwifhen 5 und 6 Uhr früh wurde ber 
Sturm mit 300 Grenabieren und eben fo viel Süffilieren auf 
ie Gontrefcarpe audgeführt; er gelang volfländig. Bevor 
Schulenburg jebod felbigen unternahm, holte er die Befehle 
yer beiden Heerführer ein. Der Brief, den er deshalb unter 
em 16. Auguft an den Prinz Eugen richtete, verdient bier 


— GE — 
mio einen Platz, weil er die Dinberniffe, die ber Gene à 
die mangelhaften Anftalten erfuhr, bie bei ber 4: 
Armee beftanben, befiimmt anbeutet, und bas Berbdicnf &: 
lenburg8, die Geflung, obnerachtet er auf der ſchuich 
Seite angriff, zur Uebergabe gejwungen zu haben, nds 
berauëbebt. 

> Monseigneur, Je me donne Phonneur d’envoye il 
A. la disposition que j'ai faite pour lassaut de la ww 
scarpe. Elle aura la bonté de m’ordonner ce qu’ Elkv 
vera à propos là-dessus, que je promets de suivre dep 
en point; on est d’ailleurs à se regarder de part et dx 
on dirait en vérité qu’il y a trève entre Monsieur de ſi 

‘ban et moi, mais comme ce siège-ci ne doit mi s? 
par couséquent aller autrement, car je manque de tu 
comme V. A. est suffisamment informée, je m’en des 
soler étant persuadé que V. A. ne m’imputera pas le ni 
dement de la reddition de la ville, que j'aurais eu «' 
ou 18 jours de tranchée ouverte, si on m'avait fon 
tems ce que j’ai demandé. Je suis etc.“ 

Ueber die Grftürmung der Gontrefcarpe fagt Schuler 
in feinem Bericht Folgendes: . 

„Ce matin après que l’on a fait entrer dans la ins 
avant le jour les détachemens destinés pour l'assaut &' 
contresearpe on la attaquée entre 5 et 6 heures i le pr” 
détachement consista en 300 grenadiers et autant à 
siliers, partagés en 3. corps commandés par le Colonel I 
Lieutenant-Colonel Sacken et par le Major Comte de Vs 

t len; ceux-ci étaient suivis de 400. travailleurs coms” 
= par un Lieutenant-Colonel et un Major, après Jesques ) 
reserve consistant en 100. grenadiers et 300. fusiliers ®” 
mandes par un Colonel, un Lieutenant-Colonel et u Bu 
suivait de même que 400. travailleurs de réserve. *L“ 
nemis firent d’abord assez de resistance, mais on les &* 
immédiatement après de la contrescarpe, dont on avai de | 
de se rendre maître, et on s’est logé le long des | 
-assez heureusement; les troupes ont fait fort bien leur de 
et le officiers se sont même fort distingues; on ?* 
. ? 













>. 
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nt encore le nombre desblesses et des morts, cela ira ton- 1710 
ırs à 3. on 400. hs.“ 
Machtraͤglich fagt der General in demfelben Beridt: 

3’ L’assaut de la contrescarpe s’est donné avec beaucoup 
» rigueur, et quoique l’action füt fort hardie, vü que l'on 
rait à passer les ponts sur un fossé extrémement large et 
ins avoir un logement de l'autre côté du dit fossé, on est 
lé chasser les ennemis de la contrescarpe; nos gens les 
at poursuivis avec trop de vivacité n'ayant pas seulement 
ettoyé la contrescarpe que l'on avait en vue à prendre, mais 
8 les ont poussés plus de 500. pas à droite et à gauche 
ar-tout où les ennemis se tenaient encore derrière les tra- 
erses, par où nous avons perdû assez de monde, de dix 
fficiers de PEtat-Major il y en a eu sept de blessés, mais 
as mortellement, il y a eu plusieurs capitaines et officiers 
e tués et de blessés. ‘ 

Bu der Zahl der am 17. Auguſt bei Schlagung ber 
Brüden gebliebenen Officiere gehörte der verbienfivolle Oberſt⸗ 
teutenant v. Saden von der fähfifhen Fußgarde, und ber 
{ojutant des General, Holfien. In einem zweiten Bericht 
in ben König dufert Schulenburg feine Achtung für bas Be 
ragen der fächfifchen Dfficiere und fein Bedauern über den 
Berluft der Ebengenannten folgendermaßen: 

Devant Bethune, ce 20. Août 1710, 

„Ce matin l’assant s’est donné fort à propos et on & 
ıssez bien réussi; il y a eu bien jusqu’à 400. morts et bles- 
és, parmi les derniers se trouve le Lieutenant Dageroth qui 
Pest fort distingué; il a sauté le premier avec deux grena- 
liers dans le chemin couvert ; il y a encore d’autres officiers 
les troupes de V. M. commandés pour cet assaut comme 
Stogenthin etc., et je plains de tout mon cour le Lieute- 
ıant-Colonel Sacken tué le 17me.; c'était un des braves et 
les bons officiers des troupes; Il y a encore le Capitaine 
Holsten mortellement blessé; Cronström m'avait donné cet 
officier en ami, ıl avait été 8. ans dans son régiment et 
auprès de lui, et c'est un des meilleurs officiers que l’on 
puisse trouver; je me servais de lui comme sous - adjudant 

1. 30 


t710 comme de Renard ‘) de Major de tranchée, dont ds 
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quitte tres-dignement; Pautre aura de la peine à ethæpe 
dont je suis fort affligé, surtout ayant eu la blessure dx 
le moment qu’il allait faire exécuter les ordres, que je x 
avais donnés.“ : 

Es handelte fit nunmehr die Brüden über ben Hz 
Graben zu fchlagen, um zu ber Gontregarbe und dem Rare: 
weiche zwifchen der eingenommenen Gontrefcarpe und ba : 
tabelle lagen, zu gelangen. Man urtheilte, daß, wenn at 
erobert fein würben, lebtere einen Widerſtand mehr wir: 





leiſten können, weil die Brefche fhon bebeutend veroollftän: | 


war. Schulenburg fhreibt : 

„Les deux Pripces vinrent voir cette attaque le & 
on est après pour combler le fossé de la contregarde et. 
passera celui du ravelin sur le pont secret; tout cela ses 
déjà fait si les ingénieurs n’avaient pas fait tant de détex 
en occupant la place d'armes, qu'en a été obligé de rene 
ser entièrement pour avoir de la place. (Ces Messen 
continuent à trainer l’affaire, sans doute pour ne faire pis 
d’autres sièges que celui-ci pendant cette campagne. 

Der Webergang über ben Hauptgraben follte in der Rx 
vom 28. zum 29. auögeführt werden, und die Einnahme à 
Ravelins ſowohl ald der Contregarde war nicht zu bezmrif: 
ald die Belagerten am 28. Abends die weiße Fahne auf t: 
Ravelin ausſteckten und dem General Schulenburg drei Ga 
zuſandten. 


1) Johann Baptiſt von Renard ſtammt aus Lyon in Kranke: 
und war 1680 geboren; er trat 1703 in churſaͤchſiſche Mitlitairtim” 
und war ber Bruder einer franzdfifchen Geliebten des Königs, r- 
welcher er 1707 eine Tochter zeugte, die unter bem Ramen dr & 
fin Orfelsta befannt geworben if, unb melde 1730 an den Ta 
gen Garl Cubmig-von SolfteinBet vermählt, 1733 aber zur 
gefchieben wurbe. 

Renard burfdritt fnell bie mititafrifchen Grabe, wurde 1‘* 
in ben Reichsgrafenftand erhoben, am 19. Xuguft 1745 General der 7 
fanterie und ftarb gu Dresten am 14. Gebr. 1746 5 feine Radios 
blühen nod in Preußiſch⸗Schleſten. 
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Der General-Lieutenant D üpui:Bauban hatte ſich felbft 1710 
bas Thor von St. Pol begebm, um mit bem General 
hulenburg Rüdfprahe zu nehmen. Diefer flellte ihm vor, 
3, da. drei Brefhen den Werken beigebracht worben wären, 
: verbündeten Heerführer verlangten, daß ſich die Franzoſen 
f Discretion ergeben follten. 


Während biefen Verhandlungen, von welchen der General 
agel Kunde befommen hatte, beffen Attaque gegenüber bie 
elagerten feine Ghamabe gefchlagen hatten, verdoppelte biefer 
n Feuer, in der Abficht, aud auf diefer Seite Eapitulatione 
rfhläge und Geißeln zu erzwingen. Der franzöfifhe Gou⸗ 
meur fab fit genôtbigt fich in die Forderungen des bollänbis 
en Generald zu fügen. Der Marſchall v. Quincy giebt 
rüber in feiner Histoire militaire Vol. VI. pag. 352. nähere 
nflände an, welde dem General Schulenburg zur Ehre 
reichen. . 


Die Zeindfeligkeiten hörten denfelben Abend auf, und bie 
ben alliirten Heerführer bewilligten der franzöfifchen Beſatzung 
efelbe Gaypitulation, welche die von Lille und Douay erhal 
n batten. | 


Sie zog am 31. mit allen Kriegs⸗Ehren nah Gt. Omer 
18. Der Berluft bei der Attaque bed Generald Schulens 
rg betrug 15 bis 1600 Mann; bei dem Angriff des Gene 
(8 Fagel nicht weniger, obgleich bei biefem Fein Sturm flatts 
funben hatte 1). 

Bir finden unter den und zu Gebote ftebenben Hand: 
wiften einige Angaben, welche in mehr ald einer Rüdficht 
r Mittheilung in biefen Denkwuͤrdigkeiten werth fcheinen, 
ıd glauben felbige nad) Bezeichnung ihred Inhalts in die Beila- 
n (fe Beilagen XXXIV. 1. 2. 3.) aufnehmen zu dürfen. 


Ein Theil derfelben bezieht fit noch auf die näheren Um⸗ 





U) Rad ben Dienfttabellen betrug ber Totalverluſt an Æobten unb 
Bleſſirten bei der Schulenburgfchen Attaque 1789 Mannz unter Dies 
fen büßten die 2 fächfifchen Garde⸗Bataillons 170 Mann ein, 
20 * 
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1710 ftände ber Belagerung, und giebt vorzüglich über die Hird 
Aufklärung, welche von den -bolländifhen Ingenieurs « 
gen, die aus Urfachen, die wir nicht zu beurtheilen im € 
find, die Belagerung abfichtlich zu verzögern fchienen. 


Der Beriht an den König vom 31. Auguf à 
eine befonbere Aufmerkfamkeit (f. Beilage XXXIV. 
Wir finden hierin nicht allein die Verminderung bes &ü 
bes Herzog: v. Mariborougb angebeutet, font 
fehen daraus, daß bdiefer fon damals in dem Her 
Drmond feinen Nachfolger im Commando abnete, weil 
doch erft im Jahr 1712 nach des Herzogs vollfländige 
Laffung biefe Stelle erhielt, 


Die Worte in biefem Schreiben „le piquet occupe 
que le reste‘ beziehen fich auf ben Prinz Eugen, 2 
überhaupt den menſchlichen Schwächen eben fo gut we 
er berühmter Mann unferer Zeit unterlag, unb bie bar 
die bamals, wie man fi ausdruͤckt, hinter ben Goulifie 
den, eben fo wenig entgingen, al8 e8 bei unferen Zeitga 
unter denfelben Verhaͤltniſſen der Gal ift. 


Mir befigen noch ein fehr merkwürdige Schreiba 
jener Zeit, welches wir ebenfalls glauben mittheilen y! 
fen, indem eB bad ftrenge Urtbeil eines einfichtövollen % 
audfpricht, welcher die zwei berühmten Feldherrn mehrer À 
in der Nähe beobachtet hatte Schulenburg richtete N 
Brief an den Grafen von Werthern, welcher hurfid‘ 
Geſandter am Reichötag in Regenöburg war, ber einem 1 
Auftrag im Haag erhalten hatte. Wir erinnern mé 
Schulenburg mit diefem Minifter in ben freunbfaaft“ 
Verhältniffen fland. Lebterer hatte jenen unter bem 12.°7 
1709 um Auskunft über bie Perfönlichkeit zweier ander À 

: fer Staatsmänner, welche fit im Hauptquartiere M? 
und die zugleich politifche Gefchäfte bei den vereinigten © 
ten betrieben, erfucht. Der eine war der Graf Waderh" 
churſaͤchſiſcher Gefandter am Faiferlichen Hof und al ger 
lieutenant der Infanterie bei dem facfifhen Corps a 
Niederlanden angeftellts ber andere war der Gem: 
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ırıt der Gavallerie, Graf v. Lagnasco, welcher bie drei 1710 
Slandern fih befindenden ſaͤchſiſchen Gavallerie: Regimenter 
rbligte. 
Au camp devent Mons, ce 6. Octbr. 1709. 

„Je vous dirai que les deux Généraux W. et L. sont encore 
mais je ne crois pas qu’ils comptent de s’arrêter plus longtems 
armée. Ils prétendent tous deux en savoir plus que ceux, 
ec qui ils ont à négocier ce qui fait qu'ils croyent et di- 
nt même de tenir bien des gens à leur disposition par le 
uvoir qu'ils s’attribuent d’avoir sur leurs esprits; l'Empe- 
ur, tout son Ministère, le Pce. Eugène ni Mylord Duc 
: sont pas exemptés de cela, mais j'avoue que jusqu'ici ils 
en ont pas fait voir grand effet; ils sont d’ailleurs tous 
»ux fins et rusés et fort zelés comme je crois. Si W. avait 
oins d'affectation et moins de feux d’artifice en tête, et qu’il 
> voulüt exceller dans les deux professions, il irait loi; 
iylord Duc ne saurait le souffrir.. Le Pce. Eugène lui 
eut du bien, vü que lon lui fait faire à Vienne ce que 
on veut; il dit au Roi d’avoir l'Empereur en poche, il est _ 
rave homme, bon ami, mais il ne sait pas la guerre. L. 

_ le secret et la confiance du Roi, ce qui fait qu'il travail- 
era toujours avec le Ministre, avec lequel il sera, mais sous 
nain il mandera les choses les plus secrètes à part au Roi, 
+ Pinstruira des démarches de son collégue, qui a bien à 
viter de faire connaître un penchant particulier pour un 
>ays plus que pour un autre; il a d’ailleurs de Pesprit, de 
a pénétration, comprend bien, fort hardi, saclrant vivre 
se qui le rend fort entrant par tout, et comme il est parent 
et ami avec tous ces Piémontois et Italiens, qui ne quit- 
tent pas Mylord Duc d’un pas, outre que le Duc de Savoye 
sait donner à propos, il sait bien des choses par là; il est 
assez débauché, n’a jamais ou rarement un sol, il est ici 
avec quelque peu de chevaux et a gagné plus de 20m. 
écus d'un côté pendant qu’il perd d'avantage avec quelques  . 
autres Mylord Duc est le plus fin et le plus rusé homme 
de son tems; il me dit l’autre jour ,,vos deux Ministres ne 
savent ce qu'ils veulent, ni connaissent-ils l'intérèt de leur 
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1710maître.“ Le Pce. Eugène n’a autre marotte que de se le 
lorsque l’occasion s’en présente, veut que rien égale ce a 
le nom des Impériaux, ou tout doit plier les genoux: i 
d’ailleurs insensible à tout autre chose, aimant la petit ı 
bauche et la p ..... au de-là de tout; il diré aujourdts 
est un gueux, demain celui-ci ne laissera pas de lui dire ses: 
timens aussi vifs et aussi nets que personne, il écoute! 
et ne se fâche jamais, Cest le plus heureux nature | 
monde. °* " 


nn 
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Beilagen zum 21. Abfdnitt. 


Beilage XXXII. 


bleau da corps de trouppes employé au siège de Be- 
‚une à Pattaque du Gen. d’Infanterie Boa. de Schulen- 


burg le 23. Juillet 1710. 














Brigadiers | 
| ‚Baden 855 Ir. 
Fuchnen 445 2d. 
Bonneval 5 Bat. Garde Sax. 430 öme, e 
2. do. do. 604 4 - 
Wartemberg 576 8 - 
Exterde 637 6 - 
Steralels Motz 565 y . 
| Dünhoff 538 | 8- 
Efferen — 9 - 
Zobel Freudenberg 516 10 - 
Sulzbach 610 11 - 
Evaus 539 12 - 
tallmeister Hanovriens 458 13 - ” 
Landsberg is Hollahdais 422 | 14 - 
{sebraudt Hollandais 449 15 - 


Somme totale | 7244 | 15. B. 


Beilage XXXIV. 
. Audzug aus einem Bericht des Generals Su: 
-  fenburg vom 13. Auguft 1710. 


„Mrs. les directeurs de même que Mr. Des-Roques ont voulà pres- 
Ire en partie occasion par là, và qn’on ne les avait pas consultés beau- 
oup sur cette attaque-ci, d’embrouilier les affaires, et de proposer qu on 
arait de la peine de soutenir cette attaque et qu’il vaudrait mieux de 
a c'ıanger et de la prendre plus à la droite par la porte de St Pol. Le 
3endral Schulenburg leur a repondu qu'il lear en laisserait l'exécution 
ftent sûr qu’ils ne redairaient pas la place par ld en deux mois de 
ems, car le térrain est fort marécageux et ld, où il faut conduire les 
ranchées, fort étroit, ontre que l'on y aurait A attaquer un bastion dé- 
aché, revêtu et entouré d'un chemin couvert fort spacieux, pourvà d’ase 
lèche sur l'angle saillant ; derrière ce bastion détaché on aura à passer 
an avaut-fossé, defendu par un bon chemin couvert pourvè de 3, flèches 
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sur les angles, outre cela il y a trois grands ouvrages et 10 basén 
plus spacieux de toute la place que l’on aurait à prendre de ce 
et qui, outre le fossé large et profond, se soutiennent et se dite. 
les uns les antres fort bien; au lien que l'on est du côté de 
où l'attaque se fait, avec une bonne parallèles sur l’avant-foss. 
passage da fossé n’est defendu que de la coutrescarpe et celk-à 
d'elle-même , tont le front est fort étroit, les ouvrages sont run: 
battus en brèche, et les ennemis qui veuleut défendre leur 
ont fort peu de retraite,' de sorte que l’on'a fait voir à ces Mrs. | 
veulent toujours continuer de mème, c'est-à-dire, d'attaquer les pi! 
par l'endroit le plus fort et Ià où ils peuvent rencontrer le piles 
front et demeurer 2. à 3. mois à achever un siège et avoir 8. à! 
hs. comme à Douay de tués et de blessés, de sorte que si on 
les croire et.les laisser faire, on en aurait encore pour 3. à 4. 
@nes à cette attaque-ci et à leur mode pour le moins deux mois. 
leur proposition a assez fait connaître qu'ils avaient des raisces à 
les ressorts Gtaienf inconnus, 













b. Auszug eines Privat: Shreibens an ben Lin 
vom 13. Auguft 1710. | 


Mrs. les Directours aussi ignorants que malitioux me travers’ 
m’arrötent par-tont où ils peuvent, et Mr. Des-Roques pour ne pas ka 
voir trop clairement les fautes commises à Douay, serait hion aise ç 
ce siège allät de même du moins à pen près. V. M. verra plus sp 
ment ce dessein par la ci-jainte relation. 





0. Auszug aus einem Bericht des Generals vos 
31. Zuguft 1710. 


On se serait rendu maitre de 10. à 12. jours plutôt de cette ph 
qui est sans contredit une de pins fortes de tout le pays, si on wa 
pas manqué de munitions, que l’on eut eu un plus grand nombre à 
soldats, et que le projet de même que le travail n'eut pas été trans 
plusieurs fois, outre que le commandement des deux Généraux, qu! 
été separé à cause du même caractère, n'a rien produit de bon, ce gi 
a fait prendre aussi les résolntions aux Etats généreux de ne ji 
plus envoyer deux personnes du même rang à un siège, mais d'es der 
ner toujours la commission" à ua seul. 
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Ausjug eines Beridts an den König vom 
31. Xuguft 1710. 


V. M. vera plus smplement par ia relation de quelle manière la 
ile de Bethune s’est rendus ; je l'aurais emportée de dix jours plustôt, 
je n'avais pes manqné de plusieurs choses nécessaires et que l’on n’eut 
ché de me traverser par tont où on a pü, à quoi les ingénieurs ont 
nntribué beancoup. 

Les deux Princes sont embarrassés de ce qu’ils auront à faire le 
ste de la campagne. Ils craignent de s'engager pendant l’arriöre-saison 
ans un terrain bas et marécageux, ils voudraient poar cela choigir une 
lace d’un fond sec, mais il n’y en a point de cette nature lä on ce 
ays-ci. Mylord Duc prend plus de soin que jamais de ne pas rester 
es bras croisés, mais encore plus de ne pas échouer, car les affaires 
’embrouillent de plus en plus on Angisterre, de même qu’à l’armée où 
1 se trouve beaucoup de personnes de poids du parti contraire à My- 
ord Duc. Il me dit avant-hier que selon les apparences tout 56 renvee. 
erait ea Angleterre, qu’il ne comptait pas de revenir à l'armée, qu’ou jet- 
lait les yeux sur le Duo d’Ormond pour le Général en chef, ef que 
l'on verrait que l'argent menquerait et que la France proßiterait de cette 
brouillerie. Le Duc d'Argyle est à la tête des méconteuts de l’armée; 
il est jeune, vif et entreprenant; on a surtout Cadogan en vue que 
A'on veut perdre à quelque prix que ce soit. J'ai dit à Mylord Dee 
«me le Pce. Eugène le pourrait assister et le soutenir plus que personne 
ce qu'il me repondit ne marqua pas qu’il attendait un secours essentiel 
de ce côté-là, peut-être me puis-je tromper en cela. Le désordre con- 
“inne d’ailleurs assez à l'armée et je vois pou de monde content; un cha- 
cun trouvant à redire que le piquet occupe plus que toutle 
reste et que lon ne sort jamais de chez sei que pour aller dîner 
les uns aveo les autres. 
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Zweiundzwanzigſter Abfchnitt 
1710. 


Belagerimg von Aire und St. Venant. — Neberfall eines Gonvoi a: 
eys mit Bufahren für die Belagerung. — Nébere Angaben äber tz? 
lagerung von Aire. — Urtheil Schulenburgs über felbige. — Die ir: 
gehen in die Winterquartiere. — Quartiere der fächfifchen Zrurru - 
Schulenburg begiebt fit im Decbr. nad dem Haag. — Ndbere Is: 
fiber die erften Sugenbiabre des Grafen Moris, nabberigen Marfér * 
Sachſen. — Auszüge aus ben Briefen feiner Mutter, ber Ordfie I 
von Sônigsmart, unb Briefwechſel des Generals mit dem Grafen Gr 


1710 Die allüirten Deere febten fih am 2. Septbr. in dr 
dung, um Aire und St. Venant einzufchliegen und zu’ 
gennen. Diefe beiden Pläge lagen nörblih von Bethune, © 
follten die Eroberung von St. O mer vorbereiten. Die Eichlin 
Idee des brittifchen Minifteriums war dazumal, fo wie in ke 
erften franzöfifchen Revolutionsfrieg, Granfreih feine noͤrdit 
ften Seftungen zu entziehen. Das englifche Wolf eripmerte ir 
dag Calais lange Sabre im Beſitz Groß-Britanniend gere 
war, und nadbem dem Ehrgeiz Frankreichs Schranken ges 
worden waren, fo war der Krieg in England nur populär, © 
fofern er Hoffnung gab, Groberungen in bdiefen Gegend ;! 
machen. Dedhalb hatte Mariborougb von Anbeginn de 
Feldzugs Abfichten auf Arras und Hesdin gehabt; fm 

Platz war durch, die Stellung des franzöfifchen Heered get 
‚und ein Unternehmen auf legteren ſchien zu gewagt, fo Li 
Ypern, St. Omer, Aire und St. Venant fi noch in fir 
lichen Händen befanden. 

Prinz Eugen nahm fein Hauptquartier im Schloß M 
Bleffv, Marlborougb in der Abtey von St Andre 
und bedten auf diefe Weiſe beide Belagesungen. Die Gmmi 
Sagel und Schulenburg rüdten wieder beim Heere Mi 
Prinz von Dranien wurde beftimmt, die Belagerung r 
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t. Venant zu führen, und ber Fuͤrſt von Anhaltsıyıo 
effau die von Aires, erfierer mit 20 Bataillonen, unter 
Gencerallieutenants und 4 General: Dajors, lebterer mit 40 
ataillonen von A Generallieutenants und 8 General:Majord 
febligt.:) Der General Albemarle commanbirte 40 Schwa> 
onen, um die Belagerung von Aire zu decken. 

Beide Geltungen lagen an ber Lys, und ihre Groberung 
leichterte alle Æranêporte nad Flandern und in bie Picarbie. 
efer Fluß durchfirömt beide Plaͤtze. 

Da Schulenburg während der Belageſung bei ber Haupt 
rmee angeftellt war, fo liegt die nähere Erörterung außer uns 
rm Bereih. Zur Vervollſtaͤndigung der Gefchichte jenes Feld⸗ 
ugs darf jeboch nicht unerwähnt bleiben, daß die Laufgräben 
or St. Benant amifhen dem 17. und 18. Septbr. eröffnet 
urben, und daß der Plag am 29., nachdem ed dem Prinzen 
on Dranien gelungen war, ben Sauf der Lys abzuleiten, 
orzüglih, wie unfere Materialien fagen, aus Mangel an 
dugeln capitulirtes ber franzöfifche Oberfllieutenant S ellves er 
ielt freien Abzug. 

Die Laufgräben vor Aire wurden in ber Nacht vom 10. 
um 11. Septbr. eröffnet. Der Generallieutenannt Marquis 
‚on Guebriant war Gouverneur des Plaged, in welchem 14 


1) Die bei diefer Belagerung angeftellten Generale waren folgende: 


Generalstieutenants: 

v. Ranzau in Hannoͤverſchen Dienften. 

v. Argyle s Englifhen N 

v. Bettenborf s GChurpfälsifhen s 

dv. Gersdorf s Dänifchen ⸗ 

GeneralsMaijors: 

v. Grumblow in Preufifden Dienften. 
De Bort s desgl. 8 
v. Gabin s Gnglifchen e 
v. Radders s Preußifchen ⸗ 
v. Roſſel ⸗ECEngliſchen 8 
v. Morrifon s desgl. N) 
v.Saden s Veſſiſchen ⸗ 
v. Efferen s Ghurpfälzifhen s 


5. RaffausMoubenbourg s Hollaͤndiſchen ⸗ 
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0 Bataillone Befagung lagen. Der Zürft von Anpaltäi 


LS 


zwei Attaquen bilden; bie Attaque rechts umfaßte den plat = 
dem Shore von Arras bis zum Thor de Notre Dame! 
Attaque links wurde auf dem rechten Ufer des Fluſſes Ex : 
bem Bad) la Laquette oder Sernoy angelegt, und war ai: 
Schloß, welches zwifchen der Baftion de Beaulica um) 
Bastion verd liegt, gerichtet. 

Rad drei Wochen wurde man jedoch bendthigt di 
Angriff aufzugeben, und man veränderte ihn in fofem, : 
man ibn an die linke Flanke der rechtd angelegten At: 
anfchloß. Diefe operirte wieder auf zwei verfchiedenen Jun 
der Befefligung ; rechts auf die Vorderwerke, welde die? 
flion de Thiene, in der rechten Flanke des Hornwerks de N« 
Dame gelegen, dedten, und links auf die Baſtion d'Am 
Die erſte Baftion war durch einen recht vor ihr liegenden‘ 
velin, die Baftion links ebenfalld durch ein dergleichen À 
beſchuͤtzt. 

Ein merkwuͤrdiger Unfall ereichnete ſich bei dieſer Gui 
heit. Man erwartde eine Abfendung von 40 ftarfen Kuh 
welche Krieg Munition von Gent aus zur Belagerung À 
der Lys berbeifchaffen follten. Died Convoi wurde, ald CH 
unter einer ſchwachen Cavallerie-Bedeckung bei dem M 


| Vive-St. Elois, auf balbem Weg zwifchen Deynfe À 


Gouttray befand, von 4000 Mann Franzofen, bie unter 


Marfchall Grafen v. Ravignan aus Ypern gerüdt mn 


nachdem biefes Corps unter Gourtray an der Lys abwärt: 5 
ſchirt war, bei jenem Dorfe angegriffen, die ſchwache Berri 
zerftreut, der commandirende Oberft Ginkel Graf v. 1 
bone gefangen und die Munition theils angezündet, th ® 
Waffer verfenft. Cine nähere Befchreibung diefes Dorfalt # 
in der Beilage (f. Beilage XXXV.) enthalten. 

Wir ‚vernehmen aus den Denkwürbigkeiten bed He 
b. Marlborougb, wie febr biefer Feldherr über fé 
Vorfall betroffen war, und deſſen Gefchichtöfchreiber V. fr 
giebt ein Schreiben vom 22. Septbr. ded Herzog an ja 
Gemahlin, in welchem er offenherzig geftebt: „dieß fi F 
erſtemal, daß er feit neun Feldzügen von ben Borfalın F 
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m£en brei Rage wahrhaft nieberfchlagende Dinge zu berids 1788 
a babe.’ 

Indeß fcheint doch nicht alle Munition verloren gegangen 
e fein, und der Feind muß, vermuthlic aus Beforgnif über: 
‚Uen. zu werden, nicht Zeit gehabt haben Alle zu zerſtoͤren; 
szın unter bem 28. Septbr. meldet Schulenburg: „man babe 
oc einige Taufend Säde Mehl, unverborbenes Schießpulver, 
Zomben und Kanonenkugeln gefunden, welche Worräthe man 
Dieder gefammelt habe.” 

Wenn die Zagebücher bed Generald Schulenburg uns nidyt 
racbrere Nachrichten an die Hand gäben, welche die Belagerung 
von ire betreffen, die indbefondere für die Kriegögefchichte 
yiefer Zeit und überhaupt für die Belagerungskunſt von Ins 
ereffe find, fo würden wir aus ben oben angeführten Urfachen, 
rämlich daß biefer General bei der Belagerung kein Commando 
patte, weiterer umftändlicherer Angaben über felbige und enthals 
en; allein in jener Beziehung glauben wir und entfchulbigt, 
menn wir noch Folgendes beibringen. 

Der General Schulenburg war ftets der Meinung, daß die 
Attaque linfs zwifchen der Ly8 und bem Bad Sernoy (Las 
quette) wegen des moraftigen Grundes auf der ungünftigften 
Seite angelegt war, und hatte bei ber Attaque rechts ftets 
ben Angriff, welcher links von dem Thore von Arras länge 
ber Straße, die von Betbüne fommt, auf die Baftion d'Arras 
gerichtet war, für ben angemeffenften gehalten. Gleichwohl 
machte die Belagerung auch auf diefem Punkt viel zu fchaffen, 
weil die Belagerten fi mit vieler Hartnädigkeit vertheidigten. 
Die Eroberung einer Reboute, auf ber Straße von Bethüne 
gelegen, welche mebreremale angegriffen und am 5. Octbr. mit 
Sturm weggenommen wurde, koſtete viel Menſchen, und ber 
preußifche Major v. Dobna verlor hierbei durch eine Kanonens 
Fugel den Kopf. Die Attaque rechts, gegen bie Baftion de 
Thiene, welde burd bas Hornwerk de Notre Dame in bie 
rechte Flanke genommen wurde, fand vorzüglich viel Hinder⸗ 
niſſe wegen der Waͤſſer, und es gelang den Belagerten, mehr 
als einmal, die Belagerer durch Ueberſchwemmungen aus den 
Trancheen zu vertreiben. Die Witterung wurde gegen Ende 
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3968 Ociobr. fo ſchlecht, daß bei der alliirten Armee wegen S 
tigkeit der Zufuhren die Lebensmittel ze mangeln amı 
Schulenburg bemerft Ende October: „Daß man bie I: 

- linE8 bei dem Æbor von Arrad neun oder zehn Æage bei 
- ben laffen, um bie rechts in ber Flanfe des Domeri 
verboppeln; neue Schwierigkeiten wären baburd veranlafı 
7 den, daß man fich abermald gegen dad Thor von Ar: 
wendet habe.” Auf diefer Seite ordnete man am 31. 
einen Sturm auf die Gontrefcarpe an, welcher mißlang, 
‚wobei zwifchen 3 oder 400 Mann eingebüßt wurden. 


Am 5. Rovbr. bien die Frage wegen ber Llebergabe 
Pilates noch zweifelhaft; gegen Erwarten wurde aber tz 
November AbendB, nad einer 5Ttägigen Belagerung, bie Ë 
mabe gefchlagen. 


In der Nacht vom 6. zum 7. November war nämlid'! 
Ravelin, welher die Baftion von Arras in der linfa 
dedte, mit Sturm genommen worben, und die Belag * 
ten fich in felbigem feft. Webrigend war in der linken Sant 
fer Baftion, fo wie in der rechten age der Baftion de Th 
und an der rechts daran floßenden Gourtine Brefche gelegt, © 
die Alltirten beabfichtigten einen General-Sturm. Dies mx 
die Motive, welche ben franzöfifchen Gouverneur des Pi 
zur Gapitulation veranlaßten. 

Schulenburg fchreibt hierüber: 

„La chamade fut battue le Sme, du soir entre 6. dl. 
heures, après 57. jours de tranchée ouverte; la plat 
forte par rapport à la situation; on aurait cependant pi “| 
gner les eaux plus facilement et on aurait toujours pi ml 
porter la place en trois semaïnes, si on s’y était pris 8 
il faut, surtont vers la porte d’Arras, qui est l'endni} 
plus faible de touté la place, où elle n'ose tenir deux fois A 
heures, dès que l’on est maître de la contrescarpe; # 
ceux qui ont été chargés de ce siège s’y sont pris d® 
maniète que Je Marquis de Guebriant s’est acquis be | 
de gloire et de réputation; il convient lui-même qu'il v# 
rait jamais pi tenir au’ de-là de 3. à 4. semaines, 1° 
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aït attaqué comme il faut; sa. garnison a consisté en 1720 
O. bs., dont il a eu près de 3000. morts et blessés, 
ni lesquels se trouvent us Maréchal de camp et plusieurs 
onels; on a trouvé encore 24. pièces de canon es batterie 
le rempart, qui tiraient sur nos ouvrages; les eunemis 
ient fait des retranchemens derrière leurs brèches, mais 
ait peu de chose, outre que les bastions, que nous avons 
ıques, sont si petits, qu'on ne peut pas faire manoeuvrer 
dedans 50. hommes, et toute cette grande ligne ou cour- 

> est sans parapet à l’épreuve du canon. Où perd bien 
notre côté entre 6. et 7000, hs, La garnison sort le 12me. 
sera conduite à St. Omer.‘ 


Die Befagung von Lire erhielt, 3826 Mann flart, freien 
zug mit allen Kriegäehren nah St. Omer. Der Verluft 
Alürten vor biefem Plat zweiter Drbnung war verhälniß 
‚Big fehr bedeutend. Nach, officiellen Tabellen, die ſich unter 
[fern Handfchriften befinden, büßten die 40 Bataillone, welche 
der Belagerung Theil nahmen, an ber Attaque rechtd 2741 
ann, an der Attaque links 3827 Mann, zufammen 6568 
ann an Œobten und Bleſſirten ein; hierbei ift der Abgang 
Kranken nicht gerechnet. 


Unmittelbar nach der Einnahme der Feſtung gingen die 
sere auseinander. Die Armee marſchirte am 14. Novbr. ab 
d nahm nad ben verfiebenen Nationen, aus welchen fie 
fand, ihre Winterquartiere: bie Preußen zwiſchen bem 
jein und der Maas; die Pfälzer und die Kaiferlihen zwi⸗ 
en der Lys und der Schelde; die Engländer und Holländer 
den Plaͤtzen bes Herzogthums Brabant; die ſaͤchſiſchen Trup⸗ 
n wurden folgendermaßen vertheilt : 


In Löwen. 
Schwadronen Bataillone 
2 Regimenter Dragoner 8 — 
Q Bataillone Garde — 2 
1 ⸗ Koͤnigin — 1 


Latus 8 Schwabe. 3 Bat. 
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Sn Brüffel. 
Sch 


wadronen Weide 

| Transport 8 3 
1 Regiment Gürafiere 4 _ 
1 Bataillon Waderbarth — { 
2 8 Seckendorff — 2 

In Mons. 

1 Bataillon Churprinz — 
1 ⸗ Weißenfels — 
1 s  Bürftnberg — 
1 ⸗ßGolz (vorher Ogilvy) — 1 


Zuſammen 12 Schwabr. 108: 


Wir haben am Ende bed Feldzugs von 1708 ink 
Kürze eine Weberficht deffelben gegeben unb bas miltair 
Urtheil des Generald Schulenburg, welches wir aus beim“ 
bandenen Papieren fchöpften, hinzugefügt. Es fei uns nis 
über die beiden folgenden Feldzüge von 1709 und 1710 8 
falls eine allgemeine Ueberſicht nebft einigen‘ Betrachtungen © 
fern Lefern vorzulegen, indem bas Stubium der Baht 
bauptfächlich dadurch Intereffe und Nugen gewährt, M: 
dem denkenden Lefer Haupt Reſultate vorträgt. 

Wir haben gefehen, daß die zwei- großen Feldherm, Er 
gen und Marlborougb, im Anfang des Be 
1709 den Marfhall v. Villars mit der Beforgniß M 
Angriffs in feinen Verſchanzungen von la Baſſee tin 
und daß durch einen Abmarfch links die eftung Touriil 
eingefchloffen wurde. Schon damals war Schulenbur à ù 
Meinung, Mond anzugreifen, um hierdurch feften mA 
ſchen der Schelde und der Maas zu gewinnen. Mad in 
oberung von Tournay gelang auch diefe Berennung bur 6 
nen abermald hoͤchſt kuͤnſtlichen Abmarſch zur Linken 
Mons fiel am Ende des Feldzugs, nachdem es durd da 
tigen Sieg von Malplaquet, welder ber Belagerung M 
Pilates voranging, heuer genug erfauft worben wat. * 
ſchloß fi der. Feldzug von 1709 durch bie Einnahme | 
großer Waffenplaͤtze, davon Tournay bie Verbindung mil 
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herte und die Offenſive gegen bas noͤrdliche franzoͤſiſche Klan: 1720 
m erleichterte, und Mond die Operationen der alliirten Ars 
ee für die folgenden Feldzuͤge in ihrer linken Flanke bedte. 
Der Umfland, daß der Herzog v. Marlborougb bie 
jelagerung von Tournay vor der von Mons unternahm, 
ewieß fchon damals die Tendenz bed englifhen Feldherrn, vor 
igsweiſe zwifchen der Schelde und der See zu operiren, fit 
Bterer zu nähern, um daburch dem großbritannifchen Staatée 
nterefje und der Meinung des englifchen Volkes zu bulbigen. 
Der Feldzug von 1710 bewährte biefe Erfahrungs; die Haupt⸗ 
rmee wurde bei Tournay zufammengezogen, und die $ronte 
em franzöfifchen Heer, welche den Canal von Douay bes 
est hielt, entgegengeftellts nur ein ſchwaͤcheres Armee : Corps 
jurbe an der Sambre gurüdgelaffen und hatte ben 3wed, 
em Feind Beforgniffe auf Valenciennes und Maubeuge 
u geben. Hierauf erfolgte die Berennung von Douay ohne 
Schwierigkeit, indem ber franzöfifhe Heerführer lieber dieſe 
tarte Feſtung ihrer eignen Vertheidigung überließ, als benjes 
igen Theil Franfreih8, der zwifchen der Somme, der Scarpe 
md dem Meer liegt, einem feindlichen Einfall Preis zu geben. 
Douay fiel am 25. Juny im Angefiht des franzöfiihen Feld⸗ 
yerrn, und die Bewegungen der allürten Armee beweifen, daß 
nan Anfangs July nod mit dem weitausfehenden Plan um: 
jing im Verlauf diefed Feldzugs Arraë und Gambray zu 
robern, um durch die Einnahme biefer Plage den Mittelpunkt 
von Frankreich zu bedrohen. Der Marfhall v. Billard ver: 
ftelte diefe Hoffnungen durch die gefchidte Stellung, die er 
wifchen ben Quellen der Scarpe und der Gauche nahm, wos 
uch er Arras und Hesdin dedte. Dieſe Pofition nöthigte 
ie Allürten auf ihre früheren Abfichten zu verzichten, und fi) 
yarauf zu beſchraͤnken, Betbüne, Aire und St. Benant 
mn belagern und einzunehmen. Diefe zwifchen der Lys und 
ver Scarpe gelegenen Pläge febten bas nördliche franzoͤſiſche 
Blandern, und vorzüglih St. Omer in Gefahr; und indem 
ie durch diefe Ausdehnung gegen die See dem englifchen Staats⸗ 
Intereffe binfort fmeichelten und die Werbindung mit Eng: 
‚and erleichterten, fo blieb durch biefe Fans nah Nor: 
L 
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1710 den bie Baſis der Operationen bee alliirten Armee, ine 
felbige fih auf Deutfchland und die Maas flügen folk, + 
fabrbet, 

So wurde burd den Feldzug von 1710 eignilid m 
eine Diverfion nach dem nörblihen franzöfifchen Ylandırnı m 
der Picardie vorbereitet; Der Plan aber, burd Die Gimme 
von Cambray und Arras die Hauptſtadt Frankreichs ſch 
au bebroben, wurde aufgefchoben. Der fcharffinnige Veto 
bed Auffaged Nr. 1. im 4. Heft der oͤſterreichſchen militärtie 
Zeitfchrift vom Sabre 1831. beweift bis zur hoͤchſten Gris 
Haß der Krieg in den Niederlanden im englifcyen und hıla 
bifhen Intereffe geführt wurde, und daß Prim Eugen, ë 
bald al& England 1712 von der großen Allianz abgefallen m 
und er mit beutfen Heeren deutfhes Intereſſe zu wermd® 
batte, nach Flaren ftrategifhen Anfichten befchloß, die € 
eberungen jenfeitd der Schelde nicht zu verfolgen und ben’ An 
fhauplag zwifchen die Schelde und die Sambre zu vf 
Leider waren in den vorhergehenden Feldzuͤgen alle An 
vorräthe der Arme jenfeits der Schelde aufgehäufl. 83 

“ befannt, daß nach bem Gefecht bei Denain, am linken # 
der Schelve gelegen, in welbem Billard das Cor € 
einanderfprengte, welches Die rechte Flanke der Armee des PP 
zen Eugen beden follte, der Poftler von Mardienne 4 
der Scarpe überwältigt und die Haupt» Niederlage aller # 
gaine bitrburd verloren ging. Der unglädliche Audgang ! 
Feldzugs war der unmittelbare Erfolg biefer Ereigniſſe, # 
die. nothwendige Golge, daß die Bundesſtaaten be LS 
nentd bem anfcheinenden Wortheil Englands nachgegeben # 
auf die natürliche Grundlage ihrer militärifchen Opmati® 
verzichtet hatten. 

Defterreich,, deffen militärifche Kräfte im Anfang de F 
gangenen Sabrhunbert8 nicht fo entwidelt waren als 80: 
fpäter, welches feine Sreere am Rhein, in Italien und in CF 
nien vertheilt hatte und aufs Hoͤchſte nur 20000 Dann © 
ter bei der Armee in ben Niederlanden zählte, war 
entfulbigt, dem Impulſe Englands nachgegeben zu ps 
Diefelben Gründe walteten aber‘ ins Anfang bed famili 
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Revolutionsfrieges nicht ob, und bennod ſcheiterte der Feldzug 1710 
von 1793 durch ben gewagten und unglüdiihen Verſuch, Duͤn⸗ 
'irchen zu erobern. So wahr iſt es, daß die Erfahrungen 
ver Väter den Enkeln nicht frommen! , | 

Des Generald Schulenburg Hauptquartier Tam nah . 
Lôwmen, bem Mittelpunkt der ſaͤchſiſchen Poftirungen; er felbft 
eifte jedoch im December, wie er fchreibt, nad dem Haag, ' 
um bafelbft die Angelegenheiten beë fachfifchen Subfidien:Gorps, 
yorzüglich die Zahlung des rüdflandigen Solds und der Subs 
idien aller Art zu betreiben. 

Bevor wir zur Erzählung der Ereigniffe vom künftigen 
Sabre übergehen, ſei e8 uns erlaubt noch eines Gegenflandes, 
ver nicht ohne Sntereffe fcheint, und welcher in dad Jahr 1710 
jehört, zu gedenken. 

, Bir haben fhon im Jahre 1709 erwähnt, daß der König 
Luguft feinen natürliben Sohn Grafen Morit von Sach⸗ 
en nad den Niederlanden gefhidt hatte, um fich unter dem 
Seneral Schulenburg zum Kriegödienfte auszubilden, In Folge 
Jiefes Werhältniffes, und wahrſcheinlich einer in Sachſen früs 
per gemachten Belanntfchaft, fland der General im vertraus 
ten Briefwechfel mit ber Mutter des Grafen, der berühmten 
Srafin Aurora von Koͤnigsmark, berfelben, welde im 
Jahre 1702 ben Auftrag annahm, fit ins Hauptquartier 
Sarl& XI. zu begeben, um diefen Monarchen zum Frieden mit 
Kuguft IL: zu bewegen, obnfireitig der edelſten und hochher: 
igften aller Geliebten Könige Auguit II. Wir haben zahl: 
seihe Briefe der Gräfin vor und, die dad Gepraͤge der zaͤrt⸗ 
ichften Mutterliebe und ber ebelffen Gefinnungen tragen; und 
a wir glauben, daß nähere Angaben über die erfte Jugend: 
zefchichte eines der größten Männer feiner Zeit, unteé welche 
päterhin der Marſchall von Sachen gehörte, von Intereffe fein 
oürften, theilen wir felbige mit. 

An einem der erften Briefe ber Grâfin an den General 
Außerte fie fich folgendermaßen : 

Hambourg, ce 27. Février 1709. 

„Ne veuillez point trouver mal Mr. qu’à la place de 


ces Konigsmark qui ne sont plus, je:vous chuisisse pour 
31 * 


+ 
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1710protecteur de ma famille; nous nous voyons desx m 
sans parens et sans protection; et sans J’appui de quer 
amis de votre mérite nous ne saurions nous rien prow 
de cette faveur que nous trouvions autrefois.“!) 

Der Graf von Sadfen machte den Feldzug von l'E 
unter dem General Schulenburg. Der König hatte bac 
feiner Geburt und feinen Jahren anflänbiges Gefolge gx: 
ein Holländer von Nation, Officier in fächfilchen Dick 
Namen: Stôtterrogge, war fein Dofmeifter. Da ® 
Morig fland in feinem 14. Jahre, und bezeigte wenig Rap 
au den Wiffenfchaften. Die Gräfin Konigsmark fir 
unter dem 17. Suny 1709: ‘ 

„Le Comte de Saxe est bien heureux. Mr. de «ep 
vous avez la bonté de vouloir bien le retirer de a® 
grande négligence; je suis affigé d’ailleurs de ce qui” 
tre si peu d’inclination pour les études. 

Und fpäter: 

„Puisque son génie le porte plus à la guerre if 
études, ayez la bonté Mr. de lui faire enseigner h ie 
fication et tout ce qui peut avoir du rapport à ce grand ur 

Graf M orig war bei der Belagerung von To urn? 


1) Um ben Werth dieſer Worte zu verflchen, Darf man dem I‘ 
Grinnerung bringen, daß bie Grafen v. Königsmarf anf 
ausgezelchneten Gefchlechte aus bem Bremenfchen flammten, %? 

\ Großvater der Gräfin Johann Ehriftoph Graf v. ini” 
einer ber Testen Feldherrn aus der Schule Guſtav Adolphs a! 
Spige des ſchwediſchen Heeres 1648 bie Kleine = Seite von Fri 
Sturm einnahm, ihr Water ald General : Lieutenant in Hold 
Dienften 1673 vor Bonn blieb, ihr Oheim Otto Billie” 
Feldmarſchall in Dienften ber Republik Venedig Morea um ts 
eroberte und fein Leben 1688 in Regroponte beſchloß, und dah wi 
ihren Bruder Philipp Chriftoph, einen ber ritterlicften 5 
ner feiner Zeit, 1694 bas unglüctiche Verhaͤngniß traf, der ST 
thung nach, der Gemahlin des nadmaligen Könige Bro! * 
England, (in ber Gefhichte unter bem Ramen ber Prinzq 3 
Ahlen bekannt) Neigung eingeflößt, und mit feinem Leben Mix 4 
te zur nächtlichen Stunde im Schloß von ann 4 
zu haben. | 
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mwärtig; al8 aber der General zur Schlacht von Malplaquet 1710 
»marfchirte, fo ließ er ibn zurüd. 

Die Gräfin fchreibt unter dem 30. Septbr. 1709: 

»J’estime le petit favori fort heureux d’avoir pü cem= 
encer son apprentissage sous vos auspices: je vous rends 
ülle grâces Mr. dy soin que vous avez bien voulü prendre 
e lui, et je vois assez que vous avez songé à sa con- 
>rvation, puisque vous ne l’avez pas voulü mener à la 
ataille.‘ 

Nach dem Feldzug wurbe der Graf anfänglih nah Bruͤſ⸗ 
el gefandt, und die Abfiht Schulenburgd war, ibn bafelbft 
ı das Jefuiters Collegium zu thun. Died war jedoch ein Ent 
hluß, ‚den feine Mutter nicht billigte. So fehr auch die Ans 
chten, welche die Gräfin in einem Schreiben an Schulenburg 
nter dem 29. Dctbr. entwidelt, bas Gepräge der Vorurtheile 
agen, welde damals unter ben Proteftanten gegen die Je⸗ 
aiten berrfhten, fo viel Theilnahme erwedt jebod die rege 
Mutterliebe und die warme Anhänglichkeit an den lutherifchen 
Blauben, der fi in felbigem audfpricht; wir glauben daher : 
ınferen Lefern Fein unwillfommnes Gefhenf mit dem Auszug 
jiefed Briefes zu machen. 

Hambourg, ce 29. Octbr. 1709. 

„Je suis persuadé Mr. que vos intentions pour l’éduca- 
ion du jeune Maurice sont judicieuses et justes, et je m'y 
‚apporterais aveuglément sachant bien que la négligence, 
avec laquelle il a été élevé jusqu’ ici, demande un remède 
prompt et sûr. Mrs. les Jésuites sont d’assez habiles gens 
pour redresser ces sortes de défauts ayant la réputation de - 
savoir s’accommoder. aux génies sans leur faire de violence, 
sachant plaire, en instruissant. J’ai bien des fois pensé en 
moi - même que ce serait l'affaire de notre petit éveillé, dé- 
prave; mais Mr. d'un autre côté j'ai songé à la religion 
qui courrait risque; et me voyant obligé en conscience d’e- 
loigner le changement de religion autant qu’il sera en mon 
pouvoir, j'ose vous supplier Mr. de songer à un autre 
expédient, Le Roi ne s’est jamais encore expliqué sur le 


point de la religion du -Comte de Saxe; je crois qu’il a 
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1710peut- ètre voulü voir premierement comment iraient les ca 
jonctures et en quel pays il pourrait, Petablir; il a sf 
en attendant que je l'élève dans la religion lutherieme 
il a été baptisé; je crains en le donnant aux Jeuié 
m’attirer le reproche d’avoir contribué moi- mème äkı 
" dre catholique. Si néonmoins on permettrait qu'il ge 
son informateur lutherien, que le Roi lui a donné lui-ma 
lui ayaut fait assurer de rester dans son emploi lorsn 
petit Comte partit, et si Mr. de Stötterrogge se resoud = 
d’entrer chez les Jésuites, qu’ils y soient ensemble À 
logés, bien nourris, et que l'éducation en devienne eis 
vement meilleure, si le Roi le veut et le commande, 
faudra bien que j’avale le calice; mais Mr. je suis sit 
vous en êtes le maitre, le Roi s’en rapportera à vu“ 
timens, ayez donc pitié du Luthéranisme et faisl 
choses d’une manière qu’un ne touche point à La conso 
‘je vous abandonne le reste, imitant vos généreuses pe" 
que je voudrais être à la besace et voir que mon fh 
un jour bien élevé. | 
Die Vorſtellungen der Gräfin gegen ben Aufenttil | 
ben Sefuiten in Brüffel fheinen ihren Erfolg nicht vai 
haben, indem wir ein Schreiben des Grafen Morit? 
29, Decbr. 1709 au8 Utrecht batirt vor und hab,” 
ches beweift, daß fein Aufenthalt in Bruͤſſel nur wenig BA 
gebauert haben fann. :) 
Der Graf von Sachfen machte ben Feldzug von {10% 
mals bei der alliirten Armee in $landern, und wohnte D” 
gerungen von Douay, Betbüne und Aire bi. © 
lenburg fchreibt unter dem 13. Auguft „daß der Hpfmeift 
- Grafen in der Tranchee vor Bethüne verwundet word 5 
„le gouverneur du Comte de Saxe fut blessé à la 


1) Aus dieſer Zeit befigen wie unter unfern Materialien eine 0 
dige Nachſchrift eines Bricfes des Königs an Schulenburg d 7 
ben 13. Novbr. 1709, worin es heißt: ,,Je serres bien en" 
lesges Moriesse en quelque endrés ons ils peus esdudi®t: 
leni est tres necessere. 


ai 


/ 
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mais la balle a passé la joue et épaule sans casser aucun 1710 
©s; on espère qu’il n’est pas en danger d’en mourir.“ 

Aus demfelben Lager vor Betbüne Außert fich der Gene 
val gegen bie Gräfin: 

„Je conviens avec vous Mme. que le Cte. Maurice est 
‘encore trop jeune pour être risqué dans une action générale, 
'oü le jugement est si nécessaire et quelquefois si rare; ne 
soyez point inquiète là-dessus et reposez-vous entièrement 
sur mes soins. (f 

Ende bes Feldzugs wurbe der Graf abermald nach Utrecht 
: gefandt, um dafelbft feine wiffenfhaftlibe Bildung zu vervoll- 

fländigen. Sein Aufenthalt war jedoch nur von kurzer Dauer; 
- ein Bönigliches Refcript vom 3. Dechr. 1710, welches wir als 
Beleg (f. Beilage XXXVI.) beibringen, beftimmte beffen Ruͤck⸗ 
kehr nach Sachen. Ein Brief der Gräfin v. Koͤnigsmark 
aus Leipzig vom 26. Januar 1711 zeigt deſſen Ankunft dafelbft 
an. Die Gräfin fhreibt: 
| „Je ne puis oublier Mr. les grandes obligations que je ‘ 
vous ai en mou particulier des soins pleins de bonté que 
vous avez bien voulà avoir pour lui pendant qu’il a eu 
Phonneur d'être avec vous en campagne.“ 

Wenige Monate nachher erfulgte die formlihe Anerken⸗ 
nung des Grafen in feiner Eigenſchaft als legitimirten Sohn 
des Koͤnigs. 

Seine Mutter ſchreibt in dieſem Bezug unter dem 10. 
May deſſelben Jahres: 

„Le Roi a enfin reconnü le Comte de Saxe par une 
recognition signée de sa main à tous les colleges de Dresde, 
et communiqué au Conseil privé, au Conseil du cabinet et 
ä la régence ; il lui donne avec cela un Comté de dix mille 
écus de revenus; jugez Mr. combien j'ai eu de bonheur 
cette fois dans mon voyage de Dresde.‘ 

Wir bringen in einer Beilage (f. Beilage XXXVII. a. 
b. c.) die väterlichen Ermahnungen bei, welche ber General 
für zweckmaͤßig hielt, dem jungen Grafen zu maden, fowie 
ein Schreiben ded Lebteren, welches die Verehrung bezeigt, 
welche dieſer für feinen Vorgeſetzten empfand. Diejer Briefwech⸗ 
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. a71ofel beroeift, wie würbig Schulenburg war, baB bas auflims 
Genie eines Helden unter feine Leitung geftellt wurde. 

Die ferneren Ereigniffe in der Jugendgefchichte des Gi 

von Sacfen gebören nicht mehr hierher, weil Schule 

' keinen fernen Antheil an felbigen nahm *). 








1) In der Lebensgefbidbte des Marf ball von Sadfen, 4 
unter folgendem Zitel: 
Histoire de Maurice Comte de Baxe, Maréchal - Ga 
armées db France p. d’Espagnac. Paris 1775. édit. ini. 
erſchienen ift, werben zwei Umftände aus bem frübern da 
großen Feldherrn angeführt, welche mit unfern, aus Origiir- 
geihäpften, Angaben in Wiberfprudy fichen. ©. 3. wirt ge 
„Graf Mortg babe im Anfang des Gabres 1708 Dresden ke: 
verlaffen, und fei zu Fuß nach Flandern gegangen.” Dis 
fon mit bem Alter des Grafen in Widerfpruch, welder in E 
jahr 1708 erft 114 Jahr alt, und daber, möchte man faga © 
phufifh unfähig war, einen bergleihen Verſuch auszuführen I7 
gens geben die umftänbfichen Nachrichten, bie wir vom Seb D 
und von ber Gegenwart König Augufté II. bei der Belagrm ? 
Lille befigen, nicht bie geringfte Andeutung, daß Graf Mori = 
gegenwärtig geweſen feys wir fehen im Gegentbeil aus dem as 
ten Schreiben ſowohl der Gräfin v. Koͤnigsmark, als ri W 
erftern Dofmeifters, des v. Stötterrogge, d. d. Hambe; 
10. April 1709, wie ſchmerzhaft und unerwartet ber Gutfdui” 
Königs‘ der Gräfin war, ihren Sohn im Fruͤhjahr 1709 da Ë 
zug in Flandern machen zu laflen; es heißt darin: | 
< Jamais je ne me serais attendü à pareille resolation de Roh "! 
’ La (Son Exc.) puis assurer que Mme. la Comtesse à qui ce ler” 
naient pendant que j'avais l’honnenr d’être avec elle ce matis, #4 
dans une affiction inexprimable. Marſchall d'Espagerc [ot F” 
©. 5. und 1%: „der Marſchall von Sachſen babe ber Chad? 
Malplaquet beigewohnt.” Dies {ft ebenfalle ungegrünbrt, #5 
wir haben aus bem oben angeführten Briefe vom 30. Spt. IR 
gefehen, daß befien Mutter bem General Schulenburg bafir WE 
daß er ben jungen Grafen, welcher bazumal no nidt fein 1 + 
vollendet hatte, nicht mit fit in bas Gefecht babe führen al 
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Beilagen zum 22, Abfchnitt, 
Beilage XXXV. 


Bericht des Generals über ben Ueberfall des 
Runistionstransportes bei St Elois vive am 19: 
September 1710. 


Ce que l’on avait mandé touchant l’ammunition de guerre n'a été 
me trop vrai. Les ennemis sous les ordres du Cte. de Raviguan étaient 
'ortis à 9. hs. du soir d’Ipres au nombre de 20. Compagnies de grena- 
liers , de 2. régiments de dragnns à 150hs. par Bataillons ce que l’on 
‘Ompte en tout 4m. hommes. Ce détachement était marché par le grand 
shemin d’Ipres à Courtrey, où il défila le long de la place le matin 
sar les 9. heures. Le gouverneur de cette ville qui n'a que peu ou 
point de garnison, fit lever les ponts et ferma les portes et mit pour sa 
défense la bourgeoisie sous les armes. Les ennemis s'avancèrent le long 
de la rivière de la Lys jusqu'à St, Eloy vive, où ils fencontrèrent em 
viron sur le midi le convoy qui devait ètre escorté par 400. chevaux, 
2. bataillons et 600. hs. commandés, tirés des garnisons voisines; mais 
es 2. bataillons ne s’y trouvèrent point, ayaut été commandés de là à 
quelqu’ autre endroit, Le colonel Ginkel se trouva commandest du con- 
‚voy; dès que l'on fnt en vue les uns des autres, chacun disposa les 
siens le mieux qu’il jngea À propos; les nôtres s'étaient postés derrière 
une espèce de marais. ‘Tonjours les ennemis se sont amusés jusqu’à 4. 
hs. après midi, avant que d'attaquer les nôtres, quoique si superieurs ; 
à la fin ils ont envoyé deux cavalliers, qui faisaient semblant de deser- 
ter pour voir de quelle manière ces deux passeraient au travers de ce 
prétendu marais, ce qu'ils ont fait sans difficulté, sur quoi les ennemis 
_sont venus aux mains avec les nôtres, qui se trouvant enveloppés de 
‚ tout côté, furent pris, tués om renversds dans l’eau. Il n’y a même 
guères d’échappés, si ee n’est quelque cavallerie, qui s’est retirée par 
, Deynse. Les ennemis après avoir mis le fou aux bâteaux, chargés de 

‚ poudre de deux canons et de toute sorte d'ammunition, qui out brälds 
et sautés en l’air de même que plusieurs maisons voisines; de Id ils ont 
. pris leur tour pour Ronsselaer et le fort de Kaocke de peur d'être coupés 
| par de gros détachemens de notre armée, mais comme om n'avait dé- 
| taché qu'un brigadier avec 600. hommes pour-aller an-devant du convoy, 
celui-ci prenant par Rousselaer, sans savoir que les ennemis se trouvoient 
avec tout Jour détachement dans cette ville, donna avec som avant-garde 
dans les postes des ennemis. Il trouva cependant le moyen, après avoir 
perda 12. chevaux ot 20, hommes , de so dégager et de revenir à Far 


æ 


— #00 — 


mée saus sutre accident, sans doute que les ensemis ne songaleni geire: 
le poursuivre ; ils ont été dans l’appröhension d’être poursuivis eux-ais 


Beilage XXXVL 


Schreiben des Generals Flemming an den ur 
ral Schuienburg, d.d. Danzig, ben 3. Decbr!!. 


x. ⁊. Es haben Ihre Königl. Mai. mir allergnädigft zu ete: 
geben, Œw. 2. zu avertiren, welchergeftalt Dero Befehl bahin ging. : 
der Graf Moritz unverzüglich aus Braband id wicberumb nadır E: 
fen begeben folle. Als babe Em. ꝛc. ſolches vwolffend machen wollen, t” 
Getbige die unverlängte Anftalt bermaßen verfügen mögen, daß mi“ 
Graf bes ebeften in Sachfen fein tonne. Womit verbarre zc. 


Beilage XXXVIL 
à. 
Schreiben des Grafen Mori von Sadfın 
den General Schulenburg. 
Utrecht, ce 27. Dee. 178 


Monsieur. . 

J'ai l'honueer de vous féliciter sur ce renouvellement d'aané A! 
prie V. E. de me vouloir continuer sa puissante protection en ex 
mes fautes et en voulant bien considérer que je suis dans one ext 
jeunesse, qui ne me permet pas de douner des marques à V. E à} 
très-parfaité reconnaissance, que j'aurai toute ma vie pour les bei? 
dont j'ai été si généreusement comblé. Je suis comme je le dei 1 
le plus profond respect 

Monsieur etc. etc. eto. 
Maurice, 


b 


Briefe des Generals Schulenburg an ben Gralt 
Morig von Sadfen. 


Creques, le 13me. Octobre. 1710 

Je suis bien aise d'avoir appris pre celle que vous m'avez fat lx 
neur de m'écrire que vons êtes heurétsement arrivé à Utrecht, où j® 
père que vous tâcherez d'employer bien votre tems; le priacipal 
d'entrer en vous-même et de considérer qne vous serez misérable # 
votre vie, si vous ne vous rendez pas habile et que, vous 20 us 
d'avoir bien plus de mérite qu’une infinitd d’autres hommes; 109° 
savez les raisons aussi bien que mol, et vous comprenez bier ®/ 
vots parle ‘en ani ot sans aucune vus d'istérôéts à quoi j'ajonters 1" 


® 


\ 








drai toujours beaucoup de part en tout ce qni vons regarde. 
prendrai avec bien, du plaisir. que vous soyez bien dans l'esprit , 
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vous négligez ce tems-ci, qui vous doit être si précionx et surtout 
et hiver de même que l’anude prochaine, vous pourrez compter sûre- 
nent que vous ne ferez jamais plus rien qui vaille. Il vous faut deux 
hoses ; la première est d’être honaste homme, ce qu’on ne saura jamais 
tre si on ne craint Dieu, qui est la base de tout, alors vous avez le 
:oeur bon et bien placé, vous êtes sincère en tout ce que vous dites et 
faites et vous n'avez garde de rendre jamais de mauvais service à per 
sonne. Le second est d'être habile, vous avez déjà vü le monde et vous 
n’ignorez pas combien de choses il faut ponr être habile et homme de 
mérite; commencez donc dès aujourd'hai à biea employer le tems et à 
vous proposer fermement de ne pas perdre un quart-d’heure sans profter et 
sans apprendre quelqne chose, Il n'y a rien de si horrible que d’être 
fgnorant; ou a honte de soi-même et on enrage cent fois par jour et 
aussi souvent que l’on se trouve parmi le monde; quel plaisir ou profit 
avez-vous de perdre à cette heure le tems sans rien apprendre? Suives 
mes bons avis et les conseils de vos bons amis et vous vons en trouve- 
rez bien, il est encore tems. Je suis etc. etc. 


Ce 


Ce 24me. du Mars 1711, 
Je vous remercie de l'honneur de votre souvenir et comme je pren- 


J'ap- 


du Roi, tont le reste se donnera, pourvü que vous songiez à former 
votre esprit et à 1é:ler votre coeur d'une manière, que l’on soit sans 
visions et sans chimcres et l’autre rempli de vérité et de probité, à quoi 
il faudra ajouter l'application, saus laquelle on ne saura bien réussir 
ea tout ce que l’on entreprend. Vous savez déjà et vous avez vi com- 
bien de sevoir il nous fant pour se deméler en quelque manière des 
choses, dout on se trouve chargé. 11 faut tant de choses pour être 
habile dans le monde et rien est plus horrible que d’être ignorsut dans 
sa profession. Entrez donc en vous-même et profitez du tems, à 
quoi sert-il de s'amuser avec des bagatelles, ce qui ue peut jamais 
produire que de très- manvais effet? Je me doute nullement aussi que 
vous ne vous appliquiez beaucoup plas que vous n’avez fait par le 
passe, Evitez sur-tont les mauvaises compagnies, qui ne font que 
gäter tous ceux qui donnent là-dedans et cela pour le reste de leurs 
jours. Fréqueutez les gens d'honneur et ceux qui sont habiles et 
contractez des sentiments dignes d’un homme d'honneur, et tout cela 
doit être fondé sur la vraie crainte de Dieu, thue bas fo wirft Du 
fon bleiben. | 

Comme vous avez été avec moi, je souhaite au-delà de tout que 


vous soyez un jour homme de mérite et de distinction, ce qui ne 
dependra que de vous etc. etc. 















Dreiundzwanzigfter Abſchnitt 
1711, 


Verhaͤltniſſe, das fäbfifhe Subſibien⸗Corps unb Senbung dei pa 
Majors v. Sedendorff nah Sachſen betreffend. — F. M. Ogiln kr. 
General Flemming erhält bag Gommanbo über bie ſaͤchſiſche Ame 
Schulenburg entfchließt fih nur bebingungsweife im ſaͤchſiſchen Din à 
bleiben, oder um feinen Abſchied anzufuhen. — Gntwidelung fax F 
tive in einem als Beilage beigebrachten Schreiben an den Gemad:%: 
von Gedenborff. — Erhält feine Entlaſſung vom König. — Eher 
Schreiben beffelben an den General. — Schilberung Könige Augrkll- 
Auszüge aus Schulenburgs Sorrefpondenz mit bem Marſchall ils 
General Düpuy : Bauban. — Bemerkungen welde fid auf B. Gai! 
ſchichte der Denkwuͤrdigkeiten des Herzogs v. Marlborough und a 3: 
Theatrum Europaeum , als wichtige, zu vergleichende Hülfsquin® 

bas gegenwärtige Werk, bezichen. 


2711 Wir haben am Schluß bed vergangenen Abſchnitz ? 
. zahlt, daß der General Schulenburg fi) im Königl Die: 
Qntereffe nach dem Haag begeben hatte. Es bande 
barum, die Verhältniffe zu erneuern und günftiger zu Hd: 
welche die Æruppen betrafen, die fi im Sold ber Secmit 
befanden, ſowie aus der Kerne Einfluß auf deren Ba 
fländigung von Sachſen und Polen aus, zu gewinnen. F 
diefem doppelten Zweck hatte der General Schulenburg IF 
Ende Septbr. den General: Major Sedendorff übe M 
Haag nah Sachſen und Polen abgefertigt, um dem LE 
unmittelbaren Vortrag über diefe Angelegenheit zu eftaten 1 
feine Befehle einzuholen. Wir haben die Inftruction un 
welhe Schulenburg dem General Sedendorff in: dreifaden # 
aug ertheilte, nämlich darüber was biefer bei ben mn 
ten, in Sachfen bei bem fünigliden Minifterium, und 
in Polen bei dem König felbft, zu betreiben hatte. Dir a 
züglichften Punkte in Holland betrafen die Auszahlung der 1 
7 flänbigen Subfidien und die Beflimmung von gend 








nterquartieren, als die Rruppen im vorhergehenden Sabre 1722 
alten hatten. Der General: Major v. Sedenborff wurde 
ar angewiefen „ben General: Staaten mit guter Manier zu 
euten, wie der commanbirende General beflimmten Befehl 
re, im Verweigerungsfall mit bem Corps bis auf Einholung 
derweitiger Befehle das alliirte Heer zu verlaſſen und ſich 

einem dritten Ort aufzuſtellen.“ Wir bringen die hierauf 
süglichen koͤniglichen Befehle in; der Beilage (f. Beilage. 
XXVIN.) bei. 

Da bas fächfiiche Corps, befien vollftänbiger Stand 10000 
‘ann befragen follte, nad Schulenburgd Berichten an den 
dnig vom 20. Auguft und 14. Septbr. 1710 3000 Mann 
r Bervolftändigung gebrauchte, fo erhielt General: Major 

Sedendorff der Auftrag, die fächfifchen oberflen Staats⸗ 
iebôrben zu veranlaffen, wenigfiens 1000 bis 1200 Mann in 
achſen ausbeben zu laffen, ‚indem man die übrigen im Aus 
nd werben zu laſſen verſuchen wolle. 

Bei dem König war vor Allem Seckendorff vorgefchrieben, 
eſſen Befehle einzuholen, ob dad Corps in Flandern bleiben, 
der nah Sachſen marſchiren folltet Uebrigens wurben Gr. 
Rajeftät nähere Vorſchlaͤge über bie au verbeffernbe Organis 
ation beffelben gemacht. Bei biefer Gelegenheit erhielt Dies 
ee General auch den Auftrag, um die Genehmhaltung des 
tonigd zur Sendung des Grafen von Sadfen nad 
Ltredt nachzufuchen. 

Die Frage, auf welche Weiſe bas ſaͤchſiſche Truppen⸗Corps 
m naͤchſten Fruͤhjahr verwendet werben follte, blieb faft den 
jangen Winter über unentichieden. Anfaͤnglich handelte es fich 
arum, daß die fächlifchen Œruppen, wenn ihnen anfländigere 
Binterquartiere , -ald fie in bem vergangenen Sabre gehabt bats 
lent, verweigert würden, die Armee verlaffen follten; fpâters 
bin daB fie, um fich leichter und beffer zu rekrutiren und zw 
equipiren, nach Sachſen marfchiren könnten; endlich aber ob 
bie Seemächte biefes Corps zu jener Armee flogen laffen woll⸗ 
ten, welbe im nörblichen Deutfchland zufammen gezogen wurde, 
um die Neutralität der fbwebifhen Staaten in Deutichland, 


wie wir oben gefehen haben, zu füchern. 


— m — | 
Ds représentations, et je trouve à propos de vom rx: 
ne le Comte de Flemming étant plus ancien Gescril 
pus, et ayant du mérite, comme vous en convenez 
&me, mon équité ne. me permettait pas de hesixi: 
onner le commandement de mes armées comme de ji: 
’ayant donc pü satisfaire votre ambition à cet du, 
> me reste d'autre moyen de contenter vos désirs, s 
pus fournissant les moyens de passer le reste de ve}: 
ans la tranquillité et le repos que vous souhaitez; pe: 
Tet je vous accorde très-volontiers la permission de — 
on service et au lieu de 10m. écus que le General St 
orf m’a dit qu’ils pourraient contribuer à Pagremeat de i 
traite, je veux bien vous en accorder 12m. Mos Er 
traordinaire de Gersdorf a ordre de vous assigut ® 
mme sur. celle que les Puissances maritimes doirest & 
mes troupes. Je vous continuerai par-dessus ah? 
pointemens encore jusqu’ au 1. du mois de Hal: 
pendant je prie Dieu qu’il vous ait en Sa Sa 
ne garde. | | 










Auguste Roi | 


Schulenburg erfannte mit Rührung unb ſchuldiger à | 
let bie gnébige Behandlung, bie er vom König e 
ne an Sr. Majeflät gerichtete Antwort vom 4. April Ir 
: Gefinnüngen volftändig aus. Er bewahrte fein Ki 
n binburd die hoͤchſte Verehrung für ben König, m" 
jen, baß es bier am rechten Orte fei, die SANT 
bringen, welche er noch viele Sabre nachher von # 
archen entwarf. 


In der Öfterd angeführten Denkfchrift, welche ge 

enburg im Sabre 1740 an Woltaire auf befen 8 

ı richtete, um ihm Erläuterungen über die Feldzage hi 

XII. zu geben, und welche in ben Denkwirbigii "' 

lunft, Berlin 1817 erſchienen find, brüdt ng dr 
29 Sabre fpäter, nachdem er bie facfifhen Dial" 
und 7 Jahre nach bem Tode des König, — 
aus: 
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„m est sûr que le Roi de Pologne Frederic Auguste a 1711 


un des plus accomplis monarques qu’on puisse imaginer, 
ant eu un jugement et discernement des plus justes, une 
esse et force extraordinaire, fort laborieux et autant 
pliqué qu’ aucun particulier puisse étre pour faire fortune, 
chant dissimuler et se posséder au-delà de ce qu’on pour- 
it croire si on ne Pa vû agir en différentes rencontres, 
rt capable de comprendre et d’etre au fait de ce qui se 
ésentait sous ses yeux; aussi entendait-il toutes les par- 
‘ularités de la guerre en général et en particulier, dessi- 


int même à cheval en perfection; il entendait parfaitement . 


en toutes sortes des fortifications, encore les attaques et les 
fenses des places, il savait très-bien dresser toutes sortes 
: dispositions et instructions nécessaires pour toutes les 
‚erations; ıl entendait l'artillerie à fond et même autant 
le ceux qui en faisaient profession et qui la dirigaient. 
n n’a qu’à jetter les yeux et refléchir de la manière que 
+ grand Prince a agi pendant les 3. à 4. années dernières 
e sa vie, et quelle habilité ıl a fait voir au camp de Mühl- 
erg, où il fut surtout assisté du Général Renard, homme 
‘ès - entendu et qui a été un des élevés du Maréchal Comte 
e Schulenburg et son aide - major pendant la dernière guerre 
ux Pais - bas.“ 

„Comme aucun mortel ne saurait être sans défauts ici- 
as, ce grand Prince avait les siens, ‘ 


Wie aufrichtig diefe Anfichten waren, beweift Schulenburgß : 


ertrauter Bricfwechfel mit feinem Neffen, bem Königl. Preu⸗ 
ifchen General: Lieutenant Adolph Friedrich Grafen v. d. 
Schulenburg. Bei Gelegenheit des Müblberger Lagers 
chrieb er an Letzteren aus Venedig unter bem 30. Suny 1730: 

„Le Roi de Pologne est peut-être l'unique Souverain 
qui soit capable de lui-même d ‘imaginer et d’exécuter tout 


ce qu'on voudrait entreprendre, soit le sérieux et le magni- 


ique ou le divertissement. Il serait à souhaiter, qu’il y 
eut plusieurs Monarques, Princes et Souverains de son génie, - 
de son habilité et de sa magnificence.‘ 
Und unter dem 7. July 1730: 
L 32 


NS 
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1718 11 faudra convenir que le Roi de Pologne a paà 
autant de connaissance des affaires de guerre et sans de 
plus que la plupart des Généraux d’aujourd’bui, étant m 
cela unique à imaginer, à régler et à disposer les dust 
plus à propos pour ces sortes de spectacles, et ce qu'il al 
plus & admirer, c’est que ce Monarque est le premier ui 
d’une affaire d’une si grande étendue, qui n’exige pas seuls 
un grand travail, mais encore une infinité de réglemestt 
dispositions de détail, à quoi vient encore que tant & ë! 
férens génies doivent être mis en état de bien excute‘ 
qui leur a été commis. 

Der General Flemming unterließ nicht bem chemeh 
Nebenbuhler eine goldene Brüde zu bauen, wie man fi 
zudrüden pflegt. Wir geben oberwähnte Schreiben CES 
burgd an den König, und die Briefe Flemmings a 
General, fo wie deffen Antwort in ben Beilagen (f. Des 
XLI a. b. c.). 

Schulenburg erhielt alfo feine Entlaffung auf bie &: 
wie er fie felbft fit erbeten hatte, und mit einer Gratiiek‘ 
von 12,000 Thalern; zugleich wurde er angewieſen, bai br 
mando über bas fächfiiche Truppen⸗Corps bem Generali: 
Ganig zu übergeben, welcyer bei diefer Gelegenheit zum À 
neral-Lieutenant befördert worden war. Spaͤterhin trat WE, 
neralstieutenant v. Wilken aus Heſſen⸗Caſſelſchen Diaft : 
hurfächfifhe und fland während des Feldzugs von 17117 
der Spite des ſaͤchſiſchen Subſidien⸗Corps. 
| Hiermit war alfo die Triegerifche Laufbahn Schulehe! 
im fächfifchen Dienfte, in welchem er neun Sabre geſtanden ME 
befchloffen, und es trat einer der Ausgezeichnetſten Oi 
‚Eugens und Marlborougb8 vom Kriegäfcauplak * 
Flandern ab. Die Erzählung der vergangenen Ereignilk 5 
hinzeichend beurkundet, welche Hochachtung diefe beiden er 
Männer Schulenburg ſchenkten. Nachträglich glauben mE” 
noch Angaben beibringen zu müffen, welche vie Achtung 
feindlichen Generäle für ihn bezeugen. 

Die Umftände hatten ben General veranlaßt, DM * 
mandirenden franzofiſchen deldherrn, Marſchal von Bill! 
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ſchriftlich zu erſuchen, ihm einem Das, damit er verihlebene 1711 


Städte in den Niederlanden befuchen Fönme, ohne Gefahr von 
Franzöfifchen Partheien aufgefangen zu werben, zu ertheilen. 
Dieſer Brief giebt einiges Licht über die frühern Dienfte, welche 
Schulenburg in Italien, ald ber Herzog von Savoyen mit 
Den Srangofen alliirt war, geleiftet hatte. Gr fagt darin: 
„Je reviens à la charge et vous prie très-humblement 
de vouloir bien m’accorder un passeport; je vous assure en 


homme d'honneur que je mai d'autre vue, si non que je 
contrefais quelquefois le jeane homme; il me semble que je 


pourrais avoir encore quelque bénéfice préferablement aux au- 


tres, ayant eu l'honneur d’être des votres à Chiari, et qu’ une 
‚ de mes compagnies de grenadiers vous a rendu d’assez bon 
service lorsque vous veniez à larmée d’Italie, 


et que Merci attaqua votre escorte; outre que ces 


Messieurs de Tournay et de Bethune, où j'ai eu des atta- 
ques, n’auront pas à se plaindre de moi; bien au contraire 
_j'ai tâché de leur rendre tous les services dont j'ai pà être 


_ capable. 


Die Stelle, welche ſich auf ben Angriff bezicht, ben Vil⸗ 
Lars in Italien erlitten hatte, findet fit in ber franzöfifchen 
Lebensbefchreibung deffelben, welche in vier Octav⸗-Baͤnden 1784 - 
in Paris erfhienen ift, im 1. Theil ©. 98. aufgeklärt, indem 
der Marſchall v. Billars mit feiner gewöhnlichen Großſprecherei 


erzählt „er fey vom General Mercy, ald er im Begriff ſtand 
ſich zu der Armee zu verfügen, angegriffen worden, babe fit 
ſelbſt an die Spige feiner Escorte geftellt, und fobald man 
ihn erkannt habe, hätten bie Æruppen audgerufen s „‚c’est notre 


General que Dieu nous a envoyé. | 

Der Marſchall v. Villars antwortete unter bem 22. 
Sepibr. hierauf folgendermaßen : ! 

„Je vous supplie d’être bien persaadé que s’il eut été 
en mon pouvoir de vous accorder Île passe-port que vous 
demandez, sans être honoré pour cela des ordres de S. M. 

| que j'ai demandés, je ne les aurais pas attendus, mais puis- : 

que je vois Monsieur, que vous voulez faire le jeune homme 

avec les Dames de Flandre, je suis persuadé qu’elles vous 
32% 
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1711 demanderont assez de voyages, et qu’elles’ pour quelque i 

nos partis puissent nous soulager d’un ennemi dangerem, « 

vous amener passer l'hiver à Paris, où en attendant la para 
tâchera de vous divertir.‘ 

Als hierauf Sculienburg feine Entlaffing erhalten m 
died bem Marfchall v. Billard mit Wiederholung de 87 
anzeigte „er möge ihm eigen Paß zufenden, ” antwortete fa: 
ser unter dem 25. May 1711.in Folgendem: 

„Je suis bien aise d’apprendre par la lettre ge 
me faites l'honneur de m'écrire que vous quittez le sem 
de nos ennemis, et vous croyez bien que je ne vous ré 
serai.pas les facilités que vous desirez pour sortir de kr 
armée; il me serait plus difficile de vous en accorde px 
y revenir par lestime avec laquelle je suis etc,“ 

Und unter bem 2. Suly, 1711: 

| „J’ai peine à croire que vous le deveniez (oisif) cosn 
vous me faites l’honneur de me le mander, et que ww 
n’ayez plus qu’à lire les gazettes; on ne laisse point da 
Poisiveté un homme de mérite reconnü comme le vote ®, 
je pourrais répétér le passeport que vous m’avez | 
sur ce pied-lä, “ | 

Auch der tapfere Wertheidiger von Lille und Dis 
General⸗Lieutenant DüpuisBauban, zollte die höcfe I 
tung bem Feind, bem er gegenüber geſtanden, unb welden ‘ 
die von ihm vertheibigte Zeftung hatte übergeben müffen. U 
einen höchft fonderbaren und ‚ungewöhnlichen Antrag, melde 
Schulenburg während der Belagerung, von Bethüne an Bi 
ban gemacht hatte, fich Abends ins Gebeim bei den Boys 
zu fpreden, um über bie Uebergabe des Plages zu unir | 

deln, antwortete Letzterer folgendermaßen: 

„Je reçois dans ce moment par votre tambour la lem 
que vous me faites l'honneur de m’ecrire de ce jour. Je 
aussi sensible que je dois P’ötrd à votre honnêteté zur! 

_  Pegard de la situation du siège de cette place, laquelle ** 
pas encore au point de me trouver prêt d’ecouter des pr" 
sitions prématurées; je veux mériter l’honneur de votre 4” 
et tout ce qui compose ma garnison; aussi je serais ui | 
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’avoir celui de vous voir pour l’entrevue que vous voulez 1711 
ien me proposer; mais il n’est pas d'exemple qu’un gouver- 
eur assiege sorte de sa place pour’ en avoir une avec um 
énéral qui V’assiege, règle qui serait contraire à ce que je 
lois au Roi mon maître, et ce que je me dois à moi-même; 
ela à part. — Je souhaite. véritablement d’avoir des: occa- 
ions de vous prouver combien j ’estime honneur d'être tres- 
sarfaitement etc. “° 


Als es fi) darum handelte, baÿ Bauban vaſe von der 
Miirten Armee erwartete, um ſich fiber nach Paris begeben zu 
können, frieb er an Schulenburg aus Arad unter bem 
B. Novbr. 1710, | 


» Vous nous avez fort alarmé Mme. de Vauban et moi; 
pn nous avait dit que vous aviez été blessé dangereusement 
et que vous étiez mort même; je vous assure que nous en 
étions véritablement fâchés et que nous sommes très-aises que 
cette nouvelle se soit trouvée fausse, ‚vous estimant et nous 
interessant comme nous faisons tres-veritablement & vous; 
elle me prie de vous faire de sa part mille rös-humbles - 
complimens.“ 


Es wird der Aufmerkſamkeit des Leſers nicht entgangen fein, 
daß wir während bed Verlaufs der Feldzüge von 1708, 1709 
und 1710 mehrmals Wilhelm Core’5 Dentwürdigfeiten 
des Herzogs v. Mariborough angeführt haben, fo wie 
dad Theatrum Europaeum bei Gelegenheit der Belagerung von 
Lille und einiger anderer Feflungen in ben Niederlanden. Ob⸗ 
gleich unfer Beifall nicht Gewicht genug bat, um Werken von 
anerfanntem Berdienſt noch mehr Achtung zu verfhaffen, fo 
glauben wir doch nicht umbin zu fônnen zu bemerken, wie 
häufig unfere Materialien mit den Angaben von Core, welche 
ex aus ben nachgelaffenen Papieren des Herzogs v. Marl: 
borougb genommen hatte, übereinftimmen. Died fcheint 
und zu beweifen, wie gut Schulenburg unterrichtet, wie treffend 
fein Urteil, und welches Vertrauen er von Seiten ber Deer: 
führer, und vorzüglich des berühmten Herzogs, genof. Das vor: 
treffliche Wert von W. Gore ift, unjerer geringen Meinung nad), 
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1711 0l8 die vollſtaͤndigſte Biographie anzufehen, welche jan 
fhienen iſt. 

Core erwähnt Schulnburgs öfters, nammtiid Wi 
Belagerung von Tournay, der Schlacht von Malplaxı 
und der Belagerung von Bethüne Indeß faͤllt er cum 
in Irrthum in Bezug auf denſelben; öfterd nennt er ik: 
General:Lieutenant, während er in dieſen brei Feldzüge © 
mer als General ber Infanterie bei der Armee de Ir 
Eugen diente und in ben zwei lebten als erfter 
in biefem Deere dad ganze Fußvolk befebligte. | 

Sn der Shlabtorbnung von 1709, welche als Beilay 
5. Theil zugefügt ift, wird unfer Schulenburg „Ai 
genannt, ba bot beffen Zaufname Johann Mathie 
Dies ift eine Werwechfelung mit dem Königl. Preufide ! 
neral:Lieutenant diefed. Namens, welcher nur als Königl 
ßiſcher Oberfler jene Feldzüge in Flandern mitmachte. R 
wird in berfelben Schlachtordnung unter den General-£iatn? 
bed Heerd des Herzog v. Marlborough ein Graf! 
Schulenburg aufgeführt; dies war Alexander, & 
braunfchweigfcher General-Lieutenant, welcher aber niht Gr: 
war; Derfelbe, der fi vor der Schlacht von Dudenarde & 
einen glüdlichen Angriff auf die Arriere-Garde der Zr?‘ 
auszeichnete !). 


















4) Uebrigens gaben bie Feldzuͤge In ben Niederlanden, ſowie br 
fpanifde Erbfolgekrieg zahlreihen Mitgliedern des Suite 
Geſchlechts Gelegenheit, fi im Handwerk ber Waffen zu ie ® 
bervorgutbun. Es fei uns erlaubt, felbige hier namentlich cỹ 
führen. 

1. Der Feldherr, beffen Denkwuͤrdigkeiten ber Gegenſtend 
wärtigen Werkes ift, Johann Mathias von der 64 
Venburgs ° 

2. Adolph Friedrich, wohnte als ictmelfter in NT 
ſchweigſchen Dienften ber Schlacht ven Malplaguet bei; sit | 
König. Preußifcher Generallieutenant in der Schlacht bi 
wie 1741. 

3. Achat Sobann, fand ebenfalls in qurbromſcwon 
Dienſten am Ober⸗gRehein, und wurde daſelbſt 1707 in 
erſchoſſen. 
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Sas Theatrum Europaeum hat dem Verfaſſer bei mehreren 1711 


Relegenheiten weſentliche Dienſte zur Beſtaͤtigung ſpecieller 
Hatſachen geleiffet ; vorzüglich ift dieſes der Gall bei benjenis 
en nieverlänbifen Belagerungen gewefen, weldhe Schulenburg 
“ıtwebder leitete, oder an welchen er, fowie bei Lille und 
Sent, inbirecten Antheil nahm. Wenn man bie Anfichten, 
ie in feinen Manufcripten aufgeflellt find, mit bem kritiſchen 
Artheil vergleicht, welches der Erzählung jeder biefer Belageruns 
en im Theatro Europaeo beigegeben tft, fo ift man verfucht 
us glauben, daß Schulenburg biefe Kritif an die Rebaction 
enes Werkes einfandte. 





4. Mathias Gebhardt, ſtand als Rittmeiſter in hollaͤndiſchen 
Dienſten, ſtarb 1708. 

5. Alexander, machte als General⸗Major und reſp. General: Lieu⸗ 
tenant in churbraunſchweigſchen Dienſten die Feldzuͤge in Flandern 
— mit. 

Deſſen zwei Soͤhne: 

6. Ernſt Auguſt, in churbraunſchweigſchen Dienſten, fes 1743 

als Oberfter. 

7. Georg Ludwig, blieb am 17. Suny 1710 vor Douay. 

8. Auguft, ebenfalls Hauptmann in churbraunſchweigſchen Dienften, 

flarb 1722 Kerner bie drei Brüder: 
9. Achat, machte als Königl. Preuß. Oberft die Feldzuͤge in 
Flandern; flarb als Königl. Preuß. Generalstieutenant 1731. 

10. Albrecht, churbraunſchweigſcher Oberft über ein Dragoner:Res 
giment; wurde in der Schlacht bei Ramillied 1706 durch eine 
Kanonenkugel verwundet, und flarb in Folge bicfer Wunde nad 
langen Leiden 17153 und 

11. Werner, machte alle Feldzüge in Flandern und in Deutfchland 

bei dem Königl. Dänifchen Subfibien = Corps als Staabs-Dfficier 
und Gencral:Abiutant des commanbdirenden Generals Herzogs Carl 
Rudolph von Würtemberg mit, und ftarb als König. Dänifcher 
Feldmarſchall unb Kriegsminifter. 
In Italien fanden während bicfem Krieg in Sas 
voyſchen Dienften: 
„I. temin Sriebrid, als Generalstieutenant und Inhaber eines 
beutfchen InfanteriesRegiments ; ftarb 1729. 

13. Friedrich Auguft, als Oberfter, ftarb 17195 und 

14. Ehriſto ph Daniel, als Staabs s Officier, welcher 1763 als 
Königl, Sardiniſcher General bee Infanterie verſtarb. 





D 





Beilagen zum 23, Abſchnitt. 
Beilage XXXVII. 


Schreiben König Auguſts an ben General dé: 
lenburg d. d. Langfurth bei Danzig, da: 
. Septbr 1710. 


Monsienr. Je suis très - sensible à la mauvaise nouvelle, ge 
me donnez du triste état, où mes troupes se trouvent, .ef je ve 
croire, que vous n’ometiez rien qui peut assurer leur conservation Y 
dites, que la raison de leur ruine est, qu'elles sont plus mal ts 
que celles de tout autre Prince au service des alliés ; quꝰ n lei 
dispersdes les hyvers passés par - ci par -Jä dans 
places frontières, de sortèque ce corps a été tonjours spart % 
les quartiers, soumis à d’autres généraux, sans que ceux à qui ja 
confié le commandement y peuvent disposer en rien et ce qu'il y 
plus, que depuis plus de 18. semaines elles n’ont pas touch k* 
Vous représenterez donc de ma part à Mylord Duc, et par wet! 
vous le jugerez nécessaire, que j'aurai crü d’avoir mérité par m: 
pour le service des alliés, dont j’ai douud des preuves réelles ed # 
-fantes en plusieurs rencontres, qu'on eüt aa moins antant d'égari 6° 
soin pour la conservation de mes troupes, qu'on en témoigee paré” 
tres. Vous pouvez leur assurer, que je ne permettraih. 
qu'elles soient traitées inférienres à celles, qui ne rendent pa pe’ 
service qu’elles; vous demanderez exprès, qu’on ne les sépare pu es 
les quartiers d’yyver, et qu'on en laisse alors le commandenes * 
généraux, que j y ai mis; Et enfin vons n'omettrez rien, qui p® | 
assurer la conservation de ces troupes, ce qui me tient fort # 
et c'est pour cela, que je vous réitère encore une fois les ordre a. 
presses d'y donner toute votre application. On vous repondra Lords” 
prochaine sur les autres points, que vous avez envoyés. Je pre Di 
qu’il vons ait en sa sainte garde, Douné à Langfourth près de Det 
ce 24, Septbr; 1710. Auguste Bor | 













Beilnge XIL. 
D. Befehl an ben General Schulenburgd. d EF! 
furth bei Danzig, ben 12. Dctbr. 1710. | 


. xXc. x. Es bat jüngfibin am 8. hujus Unfer General gré 
der Freiherr d'Ogüry, dieſes Zeitliche gefegnet, wodurch nidt UM 
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eral⸗ Feldmarſchalls⸗ und Gehelmbbe⸗Kriegs⸗Praͤſidenten sCharge, bie 
e aber wieder zu erſetzen nicht gemeinet ſind, ſondern auch deſſen beide 
ergehabten Regimenter vacant worben, worüber Wir bereits anderweit 
soniret, und mit naͤchſtem zu Vorſtellung derjenigen, welchen Wir bes 
e Regimenter binwieberum zu donferiren resolviret find ‚ bie ordres 
‘ben Laffen werben. Sonften haben Wir bas Gommanbo über fämmts 
e Unſere Ammee Unferem Gebeimbben Rath, bem Grafen von Flemming, 
. älteften General, aufgetragen, und ift ſolchemnach hiermit Unfer gnäs 
fter Befehl, ige wollet folches bei dem eurem Commando untergebenen 
rps Unferer Æruppen belannt maden, auch biernädft, was tabero zu 
ichten vorfället, nicht nur an Uns, fonbern auch an ermelbeten Unfern 
I, den Grafen Flemming, gelangen laffen, unb alfo bie Berichte: 
bft monatliden Liften und Zabellen in duplo, wie es vor bem allezeit 
nréudlid gewefen, einfenben, bamit darauf befto gefhwinbere nöthige 
»foldition könne gefaffet und befördert werben. Es gefd;iehet daran Unfer 
ie und Meinung, und Wir verbleiben euch mit Gnaden gewogen. 
Augustus Rex, 
> Adam Friedrich Braun. - 


Beilage XL. 


Schreiben des Generals Schulenburg an ben 
Senerals Major v. Sedendorf aud dem Haag, 
| vom 10. Ian. 1711. 


‚ Je me serais d'abord rendu aux pieds du Roi, dès que vous m'avez 
‚crät là-dessus de la part de 8. M., mais les Turcs ont déclaré la 
querre, ce qui pourrait obliger le Roi de prendre d'antres mesnres 
ı L’egard de ce corps de troupes ici, de sorte que j'ai crà à propos de 
ester ici jusqu’à nouvel ordre, à quoi vient que je me trouve en des 
‚ngagemens, que le Roi sait bien que }’aurais de la peine d'être per- 
onnellement et immédiatement sous les ordses du Général Fleming, 
ra que nous ne serons guères d'accord 1oschaut les affaires de guerre, 
par où le service du maître pourrait souffrir, ne comptant d’ailleurs 
pour rien par qui S. M. aussi longtems que je serai ici me voudra faire 
parvenir l'honneur de ses ordres. Je vous prie de ménager cette af- 
faire - ci et de chercher ane occasion favorable pour en toucher un mot 
au Noi de ma part avec tout le respect et soumission imaginable, car 
je suis prêt de même que j'ai toujours fait de me conformer selon les 
inteations de 8. M. _ 
Tout ce que je demande au Roi, c'est quo je commande ce corps °* : 
de troupes ici, de la même manière, que je l'ai fait à cette heure, aussi 


k 
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lJougtems que 3..M.'ie laissera ici, mais dès que je dois allr a! 
soit pour ma personne Ou avec les troupes, il ne me ser pp. 
que je sois un moment sons les ordres da Général Fiemnis:. ; 
vois pas aussi de tempérament que le Roi pourra om vosdre im | 
‘cola sans que son service s’en ressente; je ne serais pas ker‘ 
bien, ni je me pourrais vanter d'avoir un véritable atiachens « 
les intérêts de 8, M., si jamais il me vendit une pensée di 
miess propres plus à coeur que ceux d’an grand Prince, que: 
blé de grâces et de bienfaits; ainsi je sacrifie volontiers we: 
me regarde par rapport à cela et c'est ce qui est cause que j: 
aveuglément lorsque le Roi n trouvé bon de me sabordosser ba: 
au Gen. Flemming, que je ne l'ai jamais été aux Feldmardchn: k: 
et Ogilry, et je ferais encore en cela et outre ceci ce qui #ri 
7” - maïinemeut possible, si je voyais aucune apparence de pourvoir ı7 
bonne intelligenoe avec le Cie. de Flemming, quoique je rei: 
. mérite autant de justice que personne; mais il n’est pas es a#°! 
“voir de nous former telles inclinatious que nous voulons, ni de 
de tempérament, d'opiaion et d’hameur. Il est donc de l'hoest x 
prévenir à tems tous les inconvéniens fâcheux , car il me po 
ver du jour eu lendemain des malheurs, dont je ne me treras zu! 
Vous connaissez la carte de la Cour; voyez de quelle masitrt| 
à me prendre pour sortir de cet embarras de bonne grâce et am? 
que avantage, qui pourrait consister en me payant mes art 
menteront à 5000. écus en argent qui sont arrêtés ici, et en me 
outre cela 10. ou 12m, dens._ Vous verrez ce qu'il y aum à ſiæ 
ceci, soit par le Roi lui-même, Ou par ceux qui prensesi m® 
part en cette affaire- ci. 

Und unter bem 13. Zanuar 1711: 

J'ajoute que je n'ai nullement envie de rester teste ma "* 
alterne; je quitterai pilntôt tout service da monde des aujerdie 
vous laisse à juger du cas où je me trouve, et vous conjure & 
parler en tout en ami et à coeur ouvert. 




















Beilage XLI. 


Schreiben des Generald Flemming an M| 
General Schulenburg d. d. Dresben, der! 
März 1711. | 

Monsieur. J’si và par l’ordre que j'ai reça du Roi, dont je" 

* la Copie à V. E. qu Elle quittait notre service. Comme ji? 
saisons de tout ceci, ma surprise a été grande, Mais ct} 





% 
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B pas d'un autre côté, que V. E. ne se propose quelque avantage : 
considérable, que ceux qu’ Elle avait à espérer ici, je l'en félicite 
out mOn coeur par avance, ot je la prie de me faire la justice 
'e persuadé, qu’en quelque endroit qu’ Elle soit, je couserveral 
rurs les sectiments qui sont dus À son mérite, et que je ne cesserai 
is d’être avec passion etc. etc. 





ı b. 


téwort an ben General Slemming d d. den 4. 
April 1711 


Je viens de rocatoir par Mr. de Seckenderf l'honneur de celle, que 

E. m'a vouln bien écrire au sajet de la démission, que j'avais de- 
adé au Roi. Je la remercio très - humblement et de bon coenr de la 
+ qu’ Elle y prend et de l'offre généreux, qu’ Ele m'a voulu faire 

méme tems. J’ose l'assurer que je ne manquerai pas d'y répoudre 
pc Ba même siacérité par tout où je me trouverai, et où l’occasion 
à pourra présenter, et comme je crois que tout ce que je Roi a gre- 
zusement accordé a mes instances et au-delà de ce que j'ai demandé 
ent en quelque manière des bons offices qu’ Elle a bien voulu me 
ndre en cette conjoncture-ci, par où les obligations que je vous al 
(jà, Mr., ne sont pas pen augmentées; Je serais en vérité plus q'in- 
rät, si je n'en conservais tonte ma vie une très- vive reconnaissance. 
uant aux vues que l'on croit que je pourrais pout-étre avoir pour 
eutrer ea d’autres services, je puis dire ici, que jusqu’à cette heure 
> n’ai autre dessein que d'être maître de moi-même, quoique l'os tros- 
erait encore de quoi se placer quelque part, mais dès que l’on considère 
u’an particulier n'est pas dans une situation d’acquerir ni royaumes ni 
rovinces, et qu'un bomme de bon sens doit tout traiter de bagatelles, il 
us semble qu’on a lien d’être content, quand on a fait voir au monde, que 
’on est homme d’honnenr et capable des charges, que l’on a enes. Je 
êgle ici ca qei me regarde avec Mrs. de Gersdorf et de Seckendorf; 
dès que cela sera fait je partirei sans délai pour‘ Louvain pour satisfaire : 
aux ordres de 8. M. et je remettrai le commandement du corps do 
troupes, qui m'était ocoufié jnsqu'ici, au Lieutenant - Général Kaaitz 
avec les iustructious et papiers nécessaires. Je supplie au reste V. E. 
de vouloir bien me conserver l’hoaneur de son souveair et d’être per- 
suadé que je suis avec estime et aroc beauconp de passion etc. etc, 
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c. 


Schreiben bes General Shulenburg ant: 
König aus bem Haag vom 4. April fill. | 


Le Génére]- Major de Seckendorf m’a bien remis les ordres &1 
que j’ai recüs avec tout le respect imagiuable. Je ne pos ı 
assez louer les grâces, ni la générosité, avec laquelle V. M: 
voula agir à mon égard, pendant tout le tems que j'ai es 
d'être à son service. J’en suis en vérité si pénétré, que je re 
plus indigne de tons les hommes, si je n'en conservais un 
éternel, qui ira si lois que par-tout où je me pourrais trouve + 
vie, je m’estimerai toujours très-heureux, si je puis jamais «: 
eucore pour le service de V. M., car selon sa grande bouté, E 
pas seulement accordé ce que j'ai demandé, mais bien me-de. 
où je me trouve si touché, que je sais très-fâché de m'anrn 
une situation à quitter un si grand Prince et un si bon maire; 
n’admire plus que moi son grand mérite et toutes ses grande 
Je-la supplie aussi de vouloir disposer entièrement de moi part 
je pourrais jamais me trouver. Dieu veuille, Sire, benir ke 
entreprises et conserver longtems votre sacrée personne, de mim! 
toute la maison royale. Je suis etc. etc. 
















Denkwuͤrdigkeiten 
bed 5 


»ldmarſchalls J. M. v. d. Schulenburg. 


Erftes Theils vierte Abtheilung. 


Ar. und Zr. Abſchynitt. 
1. April 1711 — Octbr. 1715. 


Zeitraum, wo Schulenburg außer Dienften ftand, 








Vierundzwanzigſter Abfchnitt. 
1711 — 1713. 


ılenburg ift bei der Armee in Flandern im Anfang des Felbzugs von 
L gegenwärtig. — Erledigt feine Anſpruͤche an den fächfifchen Hof zus 
x Zufriedenheit. — Unterhandelt mit bem kaiſerlichen Hof, um in befs 
Dienfte zu freten, worin ihn bee Groß⸗Schwiegervater bes Raifers, | 
zog Anton Ulrid von Braunfhweig, unterftägt. — Der General if 
Kaiferkrönung in Frankfurt. — Heift im Mai 1712 nah Wien. — 
Sommer zu ber Armee bes Prinzen Eugen in Flanbern. — Madt 
Reiſe in die franzöfifchen Grenzpläge und befucht den Ritter von 
ard. — Iſt Ende bes Jahres im Haag. — Januar und Februar 1713 
London. — Mifbeutungen, welche der Aufenthalt Schulenburgs in 
gland erfährt. — Der Herzog von Marlborough rechtfertigt Sdulens 
g über die Beſchuldigung, mit ber Parthel der Zoris fich in Berbins 
dung eingelaffen zu haben. — Begiebt fit auf feine Güter. 


ie gegenwärtige Abtheilung der Denkwuͤrdigkeiten bes Gene 1712 

[8 Schulenburg faßt einen Zeitraum von 44 Sabren in fid, 

mlid vom 1. April 1711 big zum Octbr. 1715, während | 

elher Zeit Schulenburg Peine Dienftanflelung hatte. Indeß 

jenfte er den Öffentlichen Angelegenheiten fortwährend die 

ößte Aufmerkfamfeit; er erhielt feine vertrauten Verbindungen 

it den bebeutendften Gefhäftsmännern jener Zeit, und nahm 

(bft in einigen Momenten Antheil an wichtigen Verhaͤltniſſen. 
Schulenburg begab fib zur Armee, um dad Gommanbo 

es von ihm bisher befehligten fächfifchen Zruppen: Corps dem ' 

jeneralsLieutenant v. Canitz felbft zu übergeben. Wir vere ' 

ehmen aus einem Schreiben, welches er unter dem 30. April 

us Brüffel an den Prinzen Eugen richtete, und burd wels 

bed er biefen Fuͤrſten in Kenntniß von feinem Austritt aus 

adfifem Dienfle febte, daß der Herzog v. Marlborough 

verfucht hatte, ibn in bie Dienfle Der Republik Holland zu 
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ırı bringen, ein Verſuch, welcher jebod, aus unbelıma' 
ſachen, nicht gelang. 

Dad rege Sntereffe, welches ber General fortecks 
den Kriegdoperationen nahm, bewog ihn im Anfang bide ſ 
zugs feinen Aufenthalt bei der Armee und in demi: 
verlängern. Wir haben mehrere Briefe aus bide à: 
uns, in ‚welchen er fit mit feinem gewöhnlichen ©“ 
über die Lage der Dinge Außert. 

Es ift befannt, daß der Tod Kaifers Sofepbl: 
wichtige Veränderung fowobl in den politifchen ald in à: 
Litärifchen Berhältniffen berborbradte. Prinz Eugen à 
nur auf wenige Wochen beim Heer in den Niederlanden, + 

- ihm der Oberbefehl über eine Armee ertheilt worden war, = 
am Rhein aufgeftellt wurde, um biefen Theil von Dar 
gegen einen franzöfifhen Einfall zu fhügen. 

Bu dieſem Zweck wurben alle Öfterreichfchen bei dm? 
in $landern befindlichen Zruppen abberufen. Der Beta 
fer Heeredabtheilung, welcher im Kauf des Juny dir?” 
verließ, wird in Coxe's Denfwürdigkeiten des Hm 
Marlborough auf 25 Bataillone und 41 Schwadronen bre 
Schulenburg ſchaͤtzt felbige auf 20 Bataillone und 40 Er 
dronen. Sein fharffinniges Urtheil bewährt fid in feines Ä 
trauten Briefwechfel, indem er aus dem Hauptquaria !. 
Leumwarde, zwiſchen Douay und Bouchain gelegen, due 
bem 25. May fchreibt „man werbe wahrfcheinlich biere” 
von Bouchain unternehmen,” -von welcher jebod ti * 
gräben erft am 23. Auguft eröffnet wurden. Auch übe duk 
fheinung des Prinzen Eugen bei der Armee finden € 

. bemfelben Brief folgende Stelle, welche die damalige 
. Sage des Herzogd 0. Marlborougb in iprem mn 
béltniffe anbeutet: 

„Je me. donne l’honneur de vous dire que le Fr 
Eugène est ici à l’armée depuis 3. jeure, - Vous, qe 
informé de la. situation des affaires à fond, croire 
ment, ” que notre Anglais (le Duo de Marlborough) eme # 
une joie extrème; ce père recteur loyolite eat trop vert! 


la politique pour me pes voir qu'il lui importe due? 
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agnon cette campagne aveo lai, afin de n'étre pasımm 


sé seul des evenemens, qui pourraient l’abimer entière 
:s mais d’un autre côté il se releverait et se remettrait 
. doute au-dessus de ses ennemis, s’il reste seul cette 
e à la töte des affaires en ce pays-ci, qu’il Wat ou 
ques avantages, ou seulement un succès heureux.‘ 


Der weitere Fortgang des Feldzugs, an weldhem Schu⸗ 
arg nicht einmal mehr ald müßiger Zufchauer Theil nahm, 
ct nicht zum Gegenftand gegenwärtiger Denkwürbigfeiten. 


Es fei genug mit wenig Worten in Erinnerung zu brins 
, Daß der Herzog dv. Marlborougb den Oberbefehl des 
re8 allein führte und der Feldzug fih auf die Belagerung 
Einnahme von Bouchain beichränfte, von welhem Plat 
Herzog den Marfhall v. Villars burd einen aͤußerſt ges 
ften Marſch ‘in beffen vechter Flanke zw verbrängen ges 
jt hatte !). 


Der General begab ſich auf einige Beit in die Bäder von 


. A mand, und von ba na Brüffel zum Verkauf feiner 
uipagen. 


Schulenburg reißte au3 den Niederlanden nah Dresben, 
+ bafelbft bie Privat: Gefchäfte, welhe noch aus feinem ſaͤch⸗ 
ben Dienftverhältniffe herrührten, zu beendigen; biefe bes 
nden vorzügli in der Verwirklichung des Verſprechens ber 
000 Thaler, welche der König ibm bei feiner Entlaffung 


I) Der Marfhall v. Villars hatte nämlich feine Armee eine Stel⸗ 
fung. länge bem Senzet bezichen laffen, welche fit mit der rechten 
Flanke an Balenciennes lehnte, das Gentrum in Bouhain 
hatte, und bie linke bis gegen Arras außbehnte, welche er in feines 
ruhmredigen Sprache daß nec plus ultra der Alliirten nannte. Durdÿ 
eine rüdgängige Bewegung, welche ber Herzog 0. Marlborougb 

N nach der End zu macbte, und wo er fein Hauptquartier Ende July 
bis nad Lillers, zwiſchen Bethüne und Aire, verlegte, täufchte 
er feinen Gegner, welcher feinerfeité bie vorjährige Stellung zwifchen 
den Höhen der Cauche und ber Somme einnahm; von hier auß 
gewann der Herzog am 5. Auguft dem Marfdall v. Billard die rechte 
Flanke ab und Eonnte Boudain berennen, 


l. 33 





1711 018 ratification ertheilt hatte; in Bezahlung eine Sein 


\ 


- gerichtet. Wir befigen mehrere Schreiben, bie fié hie‘ 


„hatte; biefe hatte uuunterbrochen fortgebauert. Im 3 


‚Schuß blieb noch lange unberidtigt, indem wir bide She: 
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von mehr ald 2000 Æbalern, welde er bem Grafn 9: 
von Sachfen in ben Feldzuͤgen von 1709 ımd 1710 vor: 
fen hatte; und enblid in eine Summe von 1569 8: 
welched dad 1. Bataillon Garde nah einer gepflgan: 
rechnung an ben General, ald ihren ehemaligen Chi, : 
fhulbig wat. 

Diefe Angelegenheiten wurden durch eine Pont 
folution aus dem Hauptquartier- Liffau vor Stralfum de 
Octbr. 1711 zur Zufriedenheit Schulenburgd im Bein“ 
erledigt. Nur der an ben Grafen von Sachfen gemada® 





















außenftehende Poft noch im Zahre 1723 mit 2500 Thale‘ 
ben, bie ber Graf dem General fchuldig war. 


Aus Sachſen verfügte fich felbiger auf feine Gi 
Magdeburgſchen und nad Hannover. Sein Hauplages 
war in jener Zeit auf eine Anftelung in kaiſerlichen Ir 


ziehen, an den Prinz Eugen und andere Staatsmän 
Wiener Hofes, fo wie die Antworten derfelben. Zu de 
Zweck reifte Schulenburg zur Krönung Kaiſers Carl! 
nah Sranffurt am M., woſelbſt er im Decbr. cintri 
bem neu gewählten Kaifer in Hanau feine Aufwartung w 


Wir haben im Anfang diefed Werks gefeben, melde © 
wogenheit ber Herzog Anton Ulrich von Braunfgwi” 
General: Schulenburg von: feiner erften Sugend an mt 


diefer Zeit hatte fit Carl VI. noch als König von Er 
mit der Enkelin Herzogd Anton Ulrih, der Prinzen &: 
fabeth Chriftine von Braunfhweig : Blankenburg, uw 
Ueber biefe beabfichtigte Verbindung, hatte der Herzeg IF 
Ulrich Schulenburg zu feiner Zeit vertrauliche Eröffnm 4 
mat. Wir erlauben und ein Schreiben an Lepteren in be 
Diefer Angelegenheit, dad für den Lefer nicht ohm sur 
fein dürfte, hier mitzuthellen. J 

„Es kann Ihm nicht unbekannt fein, von was fr” 
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oßen Mariage man anito redet, die mich zum Schwieger⸗ 1711 . 
roßvater von König Carla machen würde, wenn es ſollte 
imit zum Effect fommen. Es ift ziemlich weit bdarinnen 
vanciret obneradtet allen dagegen gemachten Intriguen, ob e8 
ber noch dazu fommen wird, fann ich nicht fagen. Seinen 
:onfend (nämlich bed Königs) glaube ich, werde ich eher als 
Er feiner geiftliden Herm erhalten, ‚die fchier rafenb wollen 
verden, baß ihnen aus bem Lutherifchen Himmel fol eine 
Seele in den catholifchen Himmel verfegt werben. Wir find 
Hier in der Meße, ba geht e8 Iuflig zu, und fehlt und nichts, 


ils der ehrliche Schulenburg, der noch wohl zu Zeiten hierher 
zedenkt.“ 


Als Schulenburg den ſaͤchſiſchen Dienſt verlaſſen hatte 
und in kaiſerliche zu treten wuͤnſchte, ſo ertheilte ihm ſein 
alter verehrungswuͤrdigſter Gönner neue Beweiſe feiner Gnade, 
und erließ in biefem Bezug an Schulenburg folgendes 
Schreiben: 

Braunfhweig, ben 11. Febr. 1712 

„Es wird fi Derfelbe zu erinnern wiflen, wie daß id 
Thum mit mehreren gefagt, daß mit Ihro Kaiferliche Majeflät 
ohngefaͤhr auf einen Discours, Seine Perfon betreffend, ge 
fallen, welche mir bezeuget geneigt zu fein Sbn in Dero Dienfte 
zu nehmen. Da id nun ällemal heil genommen an dem⸗ 
jenigen, waë Ihm angebet, ald babe billig Ihro Kaiferl. Mai. 
in denen fon gebabten Goncepten geftärfet, maßen id von 
des Om. Generald Conduite, fo lange er in meinen Dienften 

geflanben, vôllig begnügt geweien, mir aud recht lieb ift, 
einige Gelegenheit gefunden zu haben, Ihm meine beftänbige 
Wohlgewogenheit ferneres zu bezeugen; fo babe Æèmfelben 
erinnern wollen, da Sbro Kaiferl. Maj. in Wien angefom- 
men, die Campagne berannabet, Er fid) aber länger in Han⸗ 
nover, als ich vermuthet, aufhält, ob Er nicht mit Eheſten 
nad Wien ſich zu begeben, gewillet? um von ber Gnade, fo 
Ihro Kaiferl. Majeftät Demfelben refpiciren laflen, zu pros 
fitiren? Sollte ich fonften zu beffen Avantage etwas nod beis 
tragen fônnen, fann Er nur folched an mich gelangen laffen, 
33* 
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1711 und verfichert leben, daß Er an Beide Kaifel, Ri; 

aufs Beſte recommandiret werde. Verbleibe zeilleben 

Monsieur 
Sen befländig wohl 

affectionnirter m} 

Anthon Ulrid. 
Schulenburg erſtatiete unter bem 24. Decbr. dem Ps 
Eugen Bericht über die ibm vom Kaiſer ertheilte An: 
er fagt in biefem Brief: „quil s’etait rendü à Hansa, a. 
avait eu l’honneur d’être présenté à S. M. J. adamı 
obtenü une assez longue audience, — Que tout pas 
si bien disposé en sa faveur qu’il ne tenait plus qu'au fr 
à donner la main à son affaire.‘ 
1712 Den Grafen Singendorff >, Bothſchafter im Is 
welcher fich befonderd für Schulenburgs Eintritt in fire 
Dienfte intereffirt zu haben feint, febte biefer unter dm). 
Januar 1712 in vollſtaͤndigere Kenntnig von ber Lage ti 

Angelegenheit und fchrieb hierüber, wie folgt: 

„Je n’ai pas pü avoir Phonneur d’informer V. L ei 
ce que S. M. J. m’a fait la grâce de me dire à La dena 
audience; Elle me fit entendre, que je devais me rt 
à Vienne et qu’ Elle disposerait de moi pour 508 set, 
aussitôt que S. A, le Pce. Eugene de Savoye y su à 
rivé; je l'ai mandé avant mon départ de Francfort à $#| 










f 

1) Philipp Lubwig Graf von Sintzendorff warisie® 
-Er widmete fid) anfänglich) ben Kriegsdienften ; don 1694 Mm F# 
er fhon vom Kaifer zu diplomatiſchen Sendungen gebraudt. Er“ 
deren mehrere an den Ghurfürften von Baiern, fowopl if qe 

- os Brüffel; vor Ausbruch des ſpaniſchen Erbfolgekricges MT“ 

Gefanbter in Frankreich. Gr begleitete Kaifer Joſeph J. FF, 
[hen König zu ben zwei Belagerungen von Landau, und mer FR | 
Kaiferlicher Gommiffarius in Lüttid, 1705 wurde er fon pui” 
fien Hofkanzler ernannt, übernahm jebody noch mehrere aufm? 
lihe Sendungen, vorzuͤglich nad) Holland, woſelbſt er in dei | 
und auf ben Gongreffen von Gertruidenberg und Utrecht in bn | 
ten 1709 bis 1713 erſchien, im Jahr 1728 begab er ſich a FF 
licher Bevokmäctigter ouf den Gongeeß zu Soiſſons. Cs im? 
| 8. Ianuar 1741, 


— — 





I 
comme V. E. La verra à la Haye, et qu’ Elle a eu la 1712 

mté de m’assurer qu’ Elle s’interesserait pour moi par tout 
ı l’occasion s’en présenterait, je La supplie tres - humble- 
ent d'en parler à Mgr. le Prince, qui n’a qu’à dire un 
ot et l'affaire sera faite sans aucune difficulté; la réponse 
211 m’a faite à ma premiere lettre me marque assez qu’il 
> me sera pas contraire. — Personne ne me pourra mieux 
ppuyer auprés de S. A. que V. E, Elle m'a généreuse 
ent promis P’honneur de Sa bienveillance et comme Elle 
> fait un plaisir d’assister les honnètes gens et que je n’ai 
utre vüe que d’être utile au public, et d’avoir la gloire de ser= 
ir le plus grand monarque de l'Europe, outre que plusieurs 
e mes ancêtres se sont sacrifiés pour le service de la Sme, 
Taison d'Autriche mème depuis Rudolph I. de glorieuse 
rémoire, Elle voudra bien approuver mon ambition en cette 
ccasion. V. E, sait que je sers depuis près de 30. ans 
vec et contre toutes les nations de l’Europe, et que je me 
uis trouvé à la guerre dans la plupart des états, où elle 
’est faite pendant ce tems-là. — Je ne sais si j’ose me 
endre à Vienne (quoique l'Empereur me l'ait ordonné) sans 
rue je sache que Mgr. le Prince le trouve à propos.“ 

Die Aatwort beë Prinzen Eugen war zwar in ben höfs 
ichften Sormen abgefaßt, übrigens aber auf eine Weiſe ge 
tellt, welche faum als ein Verfprechen, die Wünfche des Ges 
zerald nur einigermaßen zu befördern, betrachtet werben Fonnte, 
Es hieß in diefem Brief: | 

„E. ©. konnen ſicherlich persuadiret bleiben, daß Ich 
e derzeit eine beſondere Freude haben werde, wenn Ich in allen 
sch ‚ergebenden Gelegenheiten im Bert bezeugen koͤnne, mit 
was Freude Ich Deroſelben in ſo weit zu dienen verlange, als 
es von Mir und denen Conjuncturen abhaͤngt.“ 

Schulenburg hatte ſich von Frankfurt om M. aus nach 
Hannover verfuͤgt; von da reißte er im Fruͤhjahr uͤber Holland 
nach Wien. Wir ſehen aus einem verhandenen Schreiben 
eines Grafen Stella, eines hoͤhern Staatsbeamten, welcher 
Kaiſer Carln VI. nahe ſtand, daß der Kaiſer abermals auf 
neue Anregungen des Generald geantwortet babe: „es muͤſſe 
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1713 Obgleich bie damalige churfuͤrſtliche Linie des Hauſes Yfatz 
catholiſch geworden war, fo hatte fie fi doch der großen 
Allianz angeſchloſſen; der Gefandte des Churfürften war gan; 
im Sntereffe der proteftantifchen Erbfolge und fudte in biefem 
Sinne zu wirken, fo viel ald bie NRüdfichten, die er für bas 
torrpfhe Minifterium zu beobachten nöthig hatte, es geftatte 
ten. Es ſcheint als wenn Schulenburg fih nad) England be 
geben habe, unt ſich genau von der damaligen Lage der Dinge 
zu unterrichten und fi in Stand zu feben, bem Churfürfien 
von Hannover wichtige Auffchlüffe und Mittheilungen zu geben, 
und dad Geinige beizutragen, bamit ein obfchwebended if 
verftändniß zwifchen der Königin Anna und bem Haufe Han 
nover beigelegt, und hierdurch die üblen Abfichten der Æorrgs 
gegen baffelbe ihren Zweck nicht erreichten. 


In einem Schreiben be Generals an den Prinz Eugen 

aus Utrecht vom 24. Gebr. fehen wir, daß fein Aufenthalt in 

England 6 Wochen gedauert hatte, und daß die Hoffnung, 

durch Vermittelung des Prinzen in faiferlihe Dienfte zu treten, 
noch befand. Er fagt in biefem Briefe: 


„Je me donne l’honneur de prier V. A. S. tres-hum- 
blement de vouloir bien se souvenir de ce qu Elle m'a 
fait espérer en dernier lieu au camp près de Mons à l'égard 
de l'emploi au service de S. M. J., qui m’a fait entendre 

. avec beaucoup de bonté et de grâce tant à Francfort qu'à 
Vienne de vouloir faire régler cette affaire des que V. A. 
ÿ serait de retour, et comme tout cela est présentement 
entre les mains de V. A. j'ai lieu de croire qu’ Elle voudra 
bien me faire connaître en cette occasion sa protection et la 
même bonté qu” Elle a eue jusqu’ ici pour moi.‘ 


Die Antwort des Prinzen erfolgte unter dem 15. Marz, 
und fcheint durch feinen Inhalt bem General die Taͤuſchung 
benommen zu baben, in welcher er mehrere Sabre lebte, als 
wenn nämlich der Prinz Eugen bad Seinige beitragen würde, 
um ihm den Eintritt in die Dienfte des Kaiferd au verſchaffen. 
Dies Schreiben. lautete wie folgt: 
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Wien, ben 15 Dr, 1713. 
„E. €. unterm 24. pass. an mic beliebig Erlaffened babe 


1778 


A erhalten. Sie wiffen bas mir allzeit eine particular 


udt mache Demfelben willfährig zu dienen, die damahlige 
ewiſſe situation der fachen aber, bat mich biß dato, es im 
k zu bejaigen, retardıret, angefeben mann dato noch nicht 
jen than, was bei etwo erfolgenden Frieden Ihrer Kayf. Mai. 
: Zänder zukhommen follen. Womit verbleibe rc. 
. dienftwilligfter Dr. 
Eugenio von Savoy,% 
- Der befannte Graf Bonneval! war aud eine Mittels 
xfon gewefen, beren fih Schulenburg bedient hatte, um 


1) Glaubius Alegander Graf v. Bonneval flammt aus einem 
altabelihen Geflecht aus bem Limoufin. Gr war im Sabre 1675 
geboren, und trat anfénglid in die franzöfifche Kriegds Marines er 


diente fpäterfin als Oberfter in bem fpanifchen Grbfolgefrieg, in 


Italien, und zeichnete ſich 1702 in der Schladht von Luzzara auss 
im Jahr 1704 überwarf er fi) mit bem franzoͤſiſchen Kriegs : Minis 
Str Ghamillarb, nahm hierauf Urlaub, um eine Reife in Ita⸗ 
Lien zu maden, und trat als Generals Major in kaiſerliche Dienfte, 
ohne den Abfchieb aus ben frangöfifchen erhalten zu haben, deshalb 
er bafelbft als Deferteur betrachtet und in Gontumaz verurthrilt wurde, 
SBonneval wurde ein Günftling des berühmten Prinzen Gugen von 
Savoyen, unb blieb vom Sabre 1710 an ſtets um biefen großen 
Feldherrn, ben er auf die Friedens = Gongreffe von Raftadt und_ Baden 
begleitete. 1714 wurbe er General: Lieutenant und Qofs Kriege ⸗Rath 
im kaiſerlichen Dienſt. Er benutzte den Frieden, um ſich mit ſicherem 
Geleit in ſein Vaterland zu begeben, und erhielt daſelbſt 1716 unter 
der Regentſchaft Begnadigungsbriefe , welche die Folgen ſeiner fruͤheren 
Entweichung aus dem franzoͤſiſchen Dienſt niederſchlugen. Er zeich⸗ 
nete ſich in dem kurz darauf folgenden Tuͤrkenkrieg, vorzuͤglich in der 
Schlacht von Peterwardein aus. 

Nach bem Frieden von Paßarowig wurde Bonneval in den oͤſter⸗ 
reichiſchen Niederlanden angeſtellt, veruneinigte fich daſelbſt mit bem 
dirigirenden Miniſter Marquis de Prié, und veranlaßte durch fein 
willkuͤhrliches Betragen, daß ihm fein hoher Gönner, der Prinz Eugen 
von Savonen, fein Wohlwollen entzog, und ber kaiſerliche Hof ihn 
zu einer Geftungsftrafe verurtheilte. Um fich biefer zu entziehen, ents 
wid Vonneval heimlich , und begab fit über Senebig im Jahre 1720 
nach Gonflantinopel, wo er fpäterhin sum Muhamedaniſchen Glauben 
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| | 
“arssauf ben Prinzen Eugen zu wirken. Gr richtete an ti 
unter bem 20. July ein Schreiben, welches wir nad m x 





| 


äberging und unter dem Ramen Ahmet Pafdha ber Krtilmi=! 
dem Bombarbier : Gorps vorgefegt wurde, Sein unruhiger Gciy 
währte ſich jekoch aud in der Türkei, und entwiddte am! 
Stüdswecfel, die feine Gönner, und vorzüglich ber Grof:£: a 
Ali erfuhren; indeß erſchien er wieber in ben Zelbzögm à, 
Kriegs, welchen ber für Deferreihh fo ungünftige Zrieben * 
beſchloß. | 

Sdulenburg, der, wie wir erzählt haben, mit bus Br 
Bonnevat in ben freundfchaftlichften Werhältniffen geſtanden &= 
fhreibt unter dem 9. Sanuar 1728, daß berfelbe bei Gclegenki * 
Smeuerung von bed Felbmarfchalld Sapitulation ſich an deſſen Zune 
Widerfacher gewendet habe, um deffen Stelle zu erlangen, fügt Y% 

. Hinzu „fein dbler Ruf fei zu befannt, als baÿ die Republik fi r 
mals entfchloffen haben würde, ihn zum Oberfeldhern zu wir 
Und in einem Gchreiben vom 2. April 1732 macht er von im À 
genbe Schilderung: : 

„Bonneval a été appellé à la Porte, où il a été reçü de Gr 
Wizir et da Chancelier de l’Empire très - gracieusement; 00 l'1k 
distinctement, on lui a donné de l'argent, il diae souvest af 
ticulier avec ces deux Premiers Ministres, et est souvest es # 
férence secrète avec enx. Vous consaissez cet apötre, il ed” 
qu'il n'est pas fondé em bien des choses, mais d'ailleen 0% 
capable à imposer, outre qwil’a uno lecture étendse, mu # 
moire admirable, une bonne expérience des faits de guerre. À 
la. bravoure, avec cela s’il n’en a pas fait tout le profit, © cet 
faute qu'il est sans principes, sans religion et nullement esdsre à 
la vérité; il connait la Cour de Vienue jusqu'aux eutrailks I 
ainsi dire, tout son fort et le faible, de même que de EM 
d'Autriche, et est toujours la carte à la main. Je sais quel diem 
il m'a tenü sur ce sujet, et il sacrifiera tout à sa vengeance, |“ 
suis plus que sûr, et lorsqu'on ini a demandé quel emploi i sd 

s rait avoir, il a déclaré nettement, qu'il n'en accepterait dar“ 
(me de Bassa à trois queues, ce qui serait à peine, comme dé 
en peralièle au poste, qu'il a occupé parmi les Chréties, | 
sait, où ce mortel poussera sa pointe ?“ 

Bonneval ftarb au Gonftantinopel am 92. März 1 LC TL 
man fol fein Grabmal noÿ in Pera an einem Bertin 
der Derwiſche Mewlewis, naͤchſt bem Pallaſt bee —— 
landtſchaft/ ſehen. — Es gieht von Li eine Lebenabejchenibung PF 
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ben, und aus welchem folgende Stellen beweiſen, daß bie 1718 
fibt Deſterreich zu dienen, von ihm aufgegeben worden war. 
e fagt hierin: 

„Je me suis offert et j'ai fait ce que j'ai pü pour être 
ile au public; jamais homme n’a été traité plus cavaliere- 
ent que moi. — Le Prince qui dans le fond m’a traversé, 

trop de bonté de n’avoir pas voulü oublier ce que j'ai fait 
a Bavière et aux Pays-bas, mais avec cela on serait homme 
le mourir de faim, si on n’avait de quoi vivre soi - mème. — 
’ai relü les lettres que vous m’avez écrites ci- devant au 
sujet de mes affaires de la part du Prince; tout était fait et 
ajusté, il me Pa dit même plus d’une fois, mais ce sont 
des anguilles ces Messieurs de cour et em place, on me sait 
par où les prendre.‘ 


Diefe Antwort bezieht fich wahrfcheintich, auf ein Schreis 
ben de Grafen Bonneval vom Camp d’Auchin ce 24. Mai 
1712, worin es am Schluß heißt: 

„Je vous attends et je vous prie de ne rien négliger 
pour vesir ici, le Prince le souhaite; il a dit tout haut. 
chez Milord Albemarle, que vous entriez dans notre service; 
la chose n’est plus cachée, je la crois sûre et vous félicite 
d'avance d’avoir le premier Prince du monde pour votre 
maître; il aime les soldats et aura soin de vous. Permettez 
que j'embrasse le Comte de Mercy, s'il est à Vienne; je 
pleure son absence; faites aussi mes complimens à Monsiour 

Oppermann.‘‘ 
| Bon biefem Zeitpunft an wandte Schulenburg feine Ab⸗ 
ſichten nach einer anderen Seite bin, und feste Unterhandluns 
: gen mit der Republif Venedig fort, deren Gang und Refultat 
' wir zu feiner Beit beibringen werden. Viele Jahre nachher, 
als ihm von Seiten des Wiener Hofe im Jahre 1734 der 
Antrag wurbe, als 8. M. in Paiferlihe Dienfte zu treten, um 


dem Zitels ,, Mémoires du Comie de Benneval;‘' bie befte Ausgabe 


if in London cridienen, in 5 Bänden, in 12, in ben Jahren 1749 
bis 1755 
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C4 


1729 an die Spitze der Armee in Stalien geſtellk zu werden, K- | 


LS 


- fandter Herzogs Leopold Joſeph Earl von Lothringen, 


restée là, mais qu’on a’ eu soin de La faire aller jupe 


Schulenburg an feinen Neffen unter dem 23. Ockbr. 17%: 

„Je me rapporterai aveuglement à ce que le Pce. Ex: 
voudrait désirer, persuadé que je suis qu’il ne sera per 
porté de me voir au service de l’Empereur à guei il: 
été de tout tems contraire,“ 

Schulenburgs Aufenthalt in England, beffen 3we : 
angebeutet haben, hatte, ohngeachtet feiner Gefinnungn : 
feiner Anhanglichkeit an die Partei der Whigs und an dir: 
teftantifche Erbfolge be Haufed Hannover, bod faliér = 
feindfelige Auslegungen erfahren müfjen. 

Sein alter Freund, ber Baron Forfiner, dogme 








des nachmaligen Kaiferd Franz I. (+ 1729) ſchrieb ibn 3 
London unter bem 8. Auguft 1713: 

„On vous accuse ici, c’est-à-dire le parti de Win 
que vous étiez arrivé à la Cour d’Hannovre penetre des 
timens des Torrys, que votre unique héros de ce passé 
le Grand-Tresorier et après lui Milord Bollinbrocke, ® 
le parti de Whigs est mis à bas, que de long-tems ir 
se relevera, enfin ıille et mille contes de cette nature. À 
n’aurais jamais fait, si je vous en faisait le detail; b 
principaux des ‘Whigs en sont mortifiés et piqués au ni, 
ils n’en ont fait des plaintes et sont quasi au repentir des a 
vilités qu'ils vous ont témoignés ; ; j'ai repondü à tout ch 
comme j'ai crü devoir faire et je m'attendais à une rep 
de votre part.‘ 

Schulenburg erwieberte hierauf unter dem 22. Auguf I: dl 

„Je vous dirai donc que Poh m’a mandé aussi du B 
stein que certaines gens aussi malicieux que peu verilabk 
avaient écrit: que j'étais entièrement porté pour les Tor 
et que je ne faisais que chanter les louanges et les men | 
des Milords Tresorier et Bollinbrocke; comme je me # 
tout à fait innocent de ce côté-là, et que je nal pas fl 
savoir qu’on m’avait joué ce tour-là, j’ai raillé et plaiss 
là-dessus. Je vois par-la vôtre, que cette affaire wet ® 


» 
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zleterre, et quoique je ne puisse faire ni bien mi mal 1718 . 
aux Whigs, ni aux Torrys, il m'est toujours très - dou- 
reux de voir interpreter si malicieusement les choses les 
s innocentes et d’en rapporter d’autres, à quoi je n’ai 
lement songé. Il se peut fort bien que j'aie dit en plu- 
urs endroits que Milord Trésorier était homme de mérite, 
sable, et très - dangereux pour ceux contre qu’il se decla- 
it, et que Milord Bollinbrocke était un des jolis hommes 
, son tems, qu'il avait mème du génie, et que s’il s’ap- 
iquait, il serait un jour tres-capable; mais ce n’est pas 
ur cela que j’approuve leur marche. 


Der General erachtete jedoch für nothwendig, einem feiner 
ssgezeichnetfien Gönner, dem Herzog v. Marlborougb, 
elcher ſich fhon vor Schulenburgs Ankunft in England aus 
inem Vaterland freiwillig entfernt hatte, einige Aufflärungen 
ber jene verleumbderifhen Gerüchte zu ertheilen, worauf der 
yerzog folgendermaßen eigenhändig antwortete. Wir bringen 
tefen Brief mit ber eigenthümlichen Orthographie bed Her 
ogs bei: 

Eavers, ce Ge. Ja. 1714, 

„Jay reçeu la lettre que Vous m’aviez fait l’honeur 
le m’escrire. Je vous rends bien des graces des. assurances 
»bligants de Vostre amittie. Je Vous prie de me la conti- 
nuer et de conter tousjours sur la mienne, Quant à ces 
bruits dont Vous faite mention, il est vray que quelque 
chose m’en est revenu, mais je puis Vous assurer que 
je ne leur ajute aucune foy, les regardant comme des 
calumnys, auxquelles ıl ne fallait la moindre attention. 
Je profit de cette occasion pour Vous souhaitter Mr. toute 
sorte de prosperite et bonheur et si jamais je Vous puisse 
estre ville, je Vous prie de croire que j’embrasserai Poc- 
casion avec plaisir et que j’ay lPhoneur d’estre avec tout 
estime et consideration Monsieur 

Vostre tres humble et tres 
obeissant serviteur 
Le Pr. et Duc de Marlborough, “ 
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2718 Schulenburg ſcheint bis nach bem Abfchluß bed Utrechter 
Friedens in Utrecht und in Holland geblieben zu fein; er 
begab ſich fpäterhin nach) Hannover, und von ba auf feine 
im Magdeburgifchen gelegene Befigung, bas Rittergut Em; 
ben, woſelbſt er in philofophifher Muße den Übrigen heil 
des Jahres zubrachte, 
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Sunfunbimangigfter Abſchnitt. 
1714 — 1715. 


terbindung Schulenburgs mit bem churpfälziichen Geſandten In London 
zaron Gteingbens. — Beide wirken babin, das gute Ginverfténbnig 
»ifchen ber Königin Anna und dem bannôverfhen Hofe zu unterhalten, 
nd als folches unterbrochen war, wieder herzuftellen. — Merkwuͤrdige 
Schreiben von Steinghens vom 18. July und 7. Auguft. — Herzog Anton 
tlrich ftirbt am 27. März. — Nähere Umfténbe feines Todes. — Bes 
ach Leibnigens in Emden. — Schulenburg begiebt fich über Wefel, Frants 
urt und Nürnberg nad Wien. — Unterhandelt über feinen Gintritt in 
yenetianifche Dienfte mit dem venctianifden Bothſchafter in Wien durch 
ie Vermittelung bes Grafen Praß-Martiniam. — Die Unterhandlungen 
verben im März; 1715 abgebroden, die Gapitulation kommt jebod am 
5. Detbr. 1715 durch den Vorſchub des Wiener Hofe und des Prinzen 
Eugen zu Stand, und Schulenburg tritt alé Pelbmarfchall in venetias 
nifche Dienfle. — Wird in den Grafenftand erhoben. — Beift im October 
nad) Venedig ab. 


Die vorhandenen handſchriftlichen Materialien aus gegen: 1716 
wärtigem Beitpunft find beihränft, und zwar weil Schulen, 
burg die legte Hälfte des Jahres 1713 und den größten Theil 
des Jahres 1714 von Öffentlichen Gefhaften entfernt auf feinem. 
£andguth Emden lebte. Seine Anhanglichkeit an dad Haus 
Braunfhweig, feine perfönlichen Verhältniffe zu dem bamaligen 
Churfürften, welcher im Monat Auguft deffelben Jahres den 
englifhen Thron unter dem Namen Georg I. beflieg, hatten 
jedoch zur Folge, daß die große Frage der proteftantifchen Erb» 
folge, welche in ben legten Monaten der Regierung der Königin 
Anna befanntlidh eine wichtige Krifig beftand, während biefer 
Zeit ein Gegenftand der Sorge und felbft Her politifhen Wirk: 
famfeit Schulenburgd war. 

. Mehrere Schriftfteller,, welche bie englifhe Gefchichte iener 
Periode bearbeitet haben, unterrichten und von den vielfachen 
Intriguen, welche unter dem Minifterium ded Lords Orfort 


und Bollinbrode die phyſiſche und moralifhe Schwäche 
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1714ber Königin Anna benubten, um Venviramgen zu eme:e 
ben Vortheil biefer oder jener Partei zu errihden. Tri 
sin hatte einerfeitS eine, innige und natürliche Anhäze- 
für ihren Bruder, ben Prätendenten, andrerfeitS betrid-- 

die proteftantifche Erbfolge als das Palladium der fir: 
und politifhen Freiheit in England. Diefe an fih ni 
chenden Gefühle wurden bald von ben Yafobiten, wer: 
Schild der Torrys annabmen, bald von den damaligen e- 
fien Sreunben des Vaterland, der Whigd: Parthei, angrer 
um diE Königin zu Maasregeln, die ihren Abfichten 5: 
waren, zu veranlaſſen. William Gore fegt in femem :. 
des Herzogs v. Marlborough im 6. Theil und 111. IE: 
dieſe Verhältniffe in.befondere Klarheit, und liefert un: 2= 
flüdle, die ‚bisher ganz neu waren und für ben Gefdiée. 
fher von großem Sntereffe find; dahin gehört vorsialii : 
Gorrefpondenz, welche der Herzog mit dem Minifteriun 
Hannover unterhielt; aud unfere Materialien gemwähre: : 
gaben, die und werth gefchienen haben in gegenwärtigen ?= 
würdigfeiten aufgenommen zu werben. | 

Wir haben im 24. Abfchnitt berichtet, daß Schuler“ 
während feined Aufenthalts in London in den Monaten Le 
und $ebruar 1713 mit dem cdhurpfälzifhen Gefandten am c: 
lifchen Hofe, Baron Steinghends, in vertraute Brrbinir; 
getreten war, und baß Sebterer fi als treuer Anhänge is 
proteftantifchen Erbfolge in England ausfprad. Wir ber 
eine Reihe von bôcbft intereffanten Briefen, die Steinghe 
aus London an Schulenburg erließ. 

Mir führen aus einem berfelben vom 27. März 1714 * 
gende Stelle an, in welcher gemiflermaßen dad Glaubæik 
fenntnig biefes Staatsmanns audgedrüdt ift: 

„Je ne vois aucune probabilité pour la venüe du Pr- 
tendent; je vous gis plutôt que si la Reine füt morte ds 
le tems, qu’on s’est émancipé de le mander, on aurait k 
même jour proclamé Reine la Princesse Sophie!) — k 





1) Nur wenigen Leſern dürfte in Grinherung zu bringm noͤthig & 
daß hierunter bie verwittwete Gburfürftin Sophie von Hama. 
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assure que si je m’appergusse avec le moindre fonde- 1714 
d’aucun complot à faveur du Pretendent, je serais le 
er à en informer S. A. E. par votre canal ; tant je suis 
‘aincà de la nécessité de la succession protestante en 
‘{eterre pour la sûreté de PAllemagne.‘ 
” Sp diefem Sinn wurde jene Correfpondenz, welche ſpaͤter⸗ 
eine nicht geringe Wichtigkeit erhielt, fortgeſetzt. 
= Mir wiffen aus den Oefbidtfhreibern jener Zeit, daß 
= Parthei der Whigs die bannôverfhe Erbfolge nach allen 
nm Kräften mit Leidenfchaftlichkeit unterfiügte, und zu Maaß⸗ 
"ein verleitete, die baburd, daß fie der Königin und bem 
naligen Dinifterium mißfielen, der Sache des Haufe Hans 
‚ser cher nachtheilig als vortheilhaft hatten werben können. 
‘aron Steinghend, fowie Schulenburg, waren überzeugt, 
6 man, um biefer nicht zu fhaben, mit Ruhe und Vor⸗ 
bt einfchreiten, die Schwähen der Königin ſchonen, und 
a8 Minifterium nicht aufs Aeußerſte treiben müffe, welches 
‚aßerdem nie wagen. würde, bie Erbfolge des Prätendenten zu 
nterftügen. 
Die Whigb dagegen unterliegen nicht, ohne jene Ruͤckſich⸗ 
en zu beobachten, alled anzurathen, was ihrer Meinung nad) 
Jen geheimen Abfichten, welche fie den Miniftern und der Ks . 
nigin felbit unterlegten, némlid die Erbfolge bes Prätendenten 
zu begünftigen, entgegen zu wirfen vermochte. Wir fehen aud ben 
Dentwürbigleiten des Herzogs v. Marlborougb, daß er zwei 
Maafregeln von Seiten bes bannôverfhen Hofes veranlaßte, 
welche die Königin aufs Aeußerfle reizten und faft einen Bruch 
zwiſchen ihre und bem Hof zu Hannover herbeigeführt hätten. 
Dem pfälziihen Gefandten gehört der Ruhm, die Königin 
wieder befänftigt und zu Direften und verfühnenden Schritten 
gegen den Churfürften, denn die Churfürfin Mutter war 


u 


Tochter des Ghurfärften Friedrich von der Pfalz, und durch ihre 
Mutter, Enkelin Jacob J., zu verfichen fe. Sie war. 1630 ges 
boren und durch eine Parlaments: Acte vom 22. März 1701 zur 
Erbin von Großbritannien ertidrt worden, im Zak bie Konigin Anna 
ohne Erben verſterben ſollte. 

L 3 





— 9530 — 


srıa unterbeffen am 7. Juny 1714 geflorben, bewogen zu Wie 
Die nähere Darflelung biefer Umftände dürfte nicht ohne je 
tereſſe fein. | | 
Der Herzog v. Marlborougb hatte ben Winter im 
1713 zu 1714 auf bem Gontinent in Antwerpen zugebuit 
WB. Core bringt mehrere Briefe beffelben an. den Gehinn: 
Sekretär des Churfürften, Namend Robethon‘), bi,n 
welchen er anrathet, „ber Churfürft möge für feinen Sohn, de 
Ghurpringen, welcher in England die Würde eines airs M 
Reis unter dem Titel des Herzogs v. Cambridge ain 
hatte, burc feinen Sefandten beim Parlament um einen Br, 
(d, b. einen Sorlabebrief) um feinen Sig unter ben Pari 
Dberhaus einzunehmen, anfuchen laffen.”’ - 
Dies verfuchte der Hanndverfche Gefandte Baron Säit, 
ohne dem englifhen Gabinet früher davon Eroͤffnung # 
madt zu haben. Der Einladebrief erfolgte, da er nd x 
englifhen Berfaffung nicht verweigert werden konnte; dei 
nigin war aber bierüber fo entruͤſtet, daß fie dem Baron Eid 
fogleich befehlen ließ, ihren Hof zu verlaffen. Baron Step 
hens fchreibt hierüber d. d. London den 1. May 1714: 
„Qu’on ne provoque pas la jalousie extreme de rege 
de la Princesse par des attentats à sa souveraineté, gul 
pourraient obliger à exécuter les resolutions violentes, 4% 
le desir de la propre conservation est bien des fois cat 
@’inspirer aux Ministres et tout ceci dans un tems, wi] 
a des moyens plus modérés et convenables d'arriver à M 
but, où quelque déférence montrée aux volontés de IR 
pourrait ramener lesprit de cette Princesse, où sa si 
plus effermie qu’elle n’était depuis un an, éloigne le du 
de sa mort, et où par un acte de Parlement on par“ 





1) Diefer Robetbon war, wie uns Gores Denkwuͤrdigkeittn be de 

zogs v. Marlborough berichten, an ber @pige bes auögebehatadur 

jchaftsweſens des Herzogs während feiner Feldzuͤge gemefen, 1 * 

wir aus der Gorrefpondenz Schulenburgs unb Steinghens eo 

ein geborner Franzoſe, und nach ben Anfichten ber lettern Gt 
beutiger Mann; er folgte bem König Georg I. nach Englend. 


? 
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“rendre légitime. Piatroduction de troupes de Princes garants 1714 
‘dans le Royaume, en cas de l’appréhension fondée de celles 
qui ameneraient le Prétendent. 

Und unter bem 15.: 
= „Je serais an désespoir si l’ou prenait à Hannovre sur 
‘lles nouvelles informations de Mr. Schiniz de fausses mésu- 
“res; je puis vous dire outre tous les argumens allegués déjà, 
que les plus zeies et habiles Jacobites sonhaitent de tout 
cleur eveur la vente du Prince Electoral, comme le meilleur 
“moyen d’obliger la Cour, de jetter le manche après la coig- 

t née et de faire venir le Prétendent du vivant de la Reine, 
z'à quoi, sans cette vende, il n’y avait pas À leur propre 
avis la moindre apparence.‘ 
E Als dem obnerachtet bald barauf Herr Harley, Bruder 
bed Premier: Minifters, Lord Orfort, mit einer eignen Sens 
: bung und Briefen der Königin an die Churfürftin und ben 
- Churfürften nah Hannover gefhidt wurde, eine Maaßregel, 
+ weile, wenn fie aud Nebenzwecke erreihen foflte, doch 
- außerlih ehrenvol war und ben Charakter der Verſoͤhnung 
. trug, fo wußte ed Lord Marlborougb ſowohl durch feine 
„ Diveften Verbindungen, ald burd einen eignen geheimen Agen: 
„ ten, Herm Molineur, ben er nady Hannover fandte, dahin 
* 
⸗ 


» 


zu bringen, daß von jenen Briefen Abfchriften genommen und 
felbige in England gebrudt wurden. Ein Schreiben des Herrn 
Molineur an die Herzogin von Marlborougb, welches in der 
beutfhen Ueberfegung jener Denfoürbigfeiten im 6. Theil ©. 
, 329. abgebrudt ift, beweifl, welche Mißdeutung die Schritte 
der Königin von der Parthei der MWhigd erfuhren, und wie 
‚ +8 bem Herzog gelang, daß ihm bie köntgliche Correſpondenz 
mitgetheilt und er in Stand gefegt wurde, biefelbe befannt 
zu maden. Steinghens fchreibt hierüber unter dem 18. July: 
„Si j'avais moins à coeur la succession d’Hannovre en 
y ces Royaumes, je vous aurais épargné la peine de celle-ci, 
ı et le déplaisir d'apprendre les choses, incompatibles avec 
| nos vües, du moins jusqu’à mon retour en ville. Ne vous 
f 
fl 
' 


1 
t. 


attendez à aucun ordre dans mon discours, j'ai le coeur 
top plein pour en garder et je ne saurais m’empücher de 
. 34 * 
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1714 VOUS dire, que dans le tems qu'on se tué ici de faire iu 
au monde (à la réserve de consentir à la venüe da Pım 
parcequ” absolument elle n’est pas de saison encore) pa 
obliger et rassurer la Maison et la Cour d’Hannovre; cl 
semble de n’oublier presque rien pour chagriner et ch 
la Cour d'Angleterre, au même moment qu elle ce uk 
contre le Prétendent. — 

»J’en veux à la communication de copies de lt 
que la .Reine et spa Premier - Ministre ont écrites en & 
nière confidence à la feue Electrice et au Prince Elm, 
lesquelles lettres Pen voit et crie ici dans les rues; té 
imprimées au grand scandale et en dépit de la Cour ai 
tous les bienaffectionnés à la succession d’Hannovre, di 
y a un très-grand nombre parmi les Torris, pendu ® 
les Whigs leur rient au nez et parlent avec le dernier = 
pris de la Reine peur avoir été leur dupe, en met 
prix la tête de son propre frère, ensuite de leurs inst” 

„J’ei raison de douter qu’on ne prendra pas pour aff 
comptant les excuses, que PElecteur n’a pas eu de pi 
cette communication et qu’il Pa désapprouvée fort, dut 
mon particulier Je suis très-persuadé. Si Pon s’est attend 
au ressentiment de S. A. E. contre ceux parmi ses Mit 

qui à son insgü ont osé contribuer à l'affaire du Wint gr 
que de consentement avec sa mère, croyez-vous, Mass 
qu ’on s’y attendra moins dans le fait dont il s'agit, qe 
même le Prince eut donné là-dedans, à ce. que je ur 
pas? croyer-vous, que si faute de ce ressentimeng S. Aſ 
continue d’honorer de son estime ceux de ses Ministres, 4 
le Ministère de la Reine tient pour les amis intimes € bs 
executeurs aveugles des conseils de leurs ennemis * 
ciliables, ce soit le moyen de gagner la confiant à 

* Reine, de son Ministère et des Torris ?° 

„Ne me dites pas, sil vous plait, qu'on ne * 
qu'on divulguerait ces lettres; car voilà justement lee & 
défaut de la connaissance exacte du terrain et du fon 
gens, à qui jusqu’ ici rien n’a coûté pour parvenir à 
fins; c’est d’empecher de toute maniere, que jamais 13] 


\ 
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et ait de la bonne intelligence entre la Maison d’Hamnovre et 1714 
“leur parti opposé, parcequ’ils ne croyent avöir d’autre sûreté 
a de revtrer en place à l’exclusion entière de ce parti-1à.4 
is „Ne me dites pas non plus ce que les. memes gens vont 
2 insinuer sans Üoute, qu’ après le prix mis sur la tete du 
ss Pretendent, on n’a plus Aue faire de cette bonne intelli- 
gence, car je vous repondrais, que le même Parlement qui 
= avait mis à prix la tete de Charles II. en Novembre, Pa 
ı: rappellé en Mars suivant, si je ne me trompe; de manière 
h que je conclus qu'il faut toujours avoir loeil au guet et 
" ménager avec très-grand soin ceux qui peuvent faire du 
’ mal. Du reste vous pouvez compter au plutôt sur ma ré- 
» ponse aux préjugés sinistres du dernier écrit de votre ami.‘ 
5 Man fann hierin weder den Eifer und ben Scharffinn, 
; unb eben fo wenig die Aufrichtigkeit verfennen, mit welcher 
… bee Baron Steinghend fich gegen Schulenburg dAußerte, 
« welcher den Auftrag übernommen hatte, als Mittelöperfon die 
; Anfichten des phälzifhen Gefandten dem Hannoͤverſchen Hofe 
mitzutheilen. Schulenburg ermangelte feinerfeits nicht, feinem 
Freund von ber Lage der Dinge und den perfönlichen Verhaͤltniſ⸗ 
fen des Hofes in Hannover eine getreue Schilderung zu entwer: 
fen. Mir theilen in diefem Bezug einen Brief von ihm vom 
10. Auguft 1714 in den Beilagen mit (f. Beilage XLII.); 
die nähern Angaben und Perfonlibleiten, " welche fi) barin 
finden, maden, daß biefes Aftenfiü® ein intereffanted Ges 
mälde jener Zeit abgiebt. Der Churfürft von Hannover gab 
jedoch ben dringenden Anliegen der Whigs-Parthei nicht nach, 
und, obneradtet des erhaltenen Vorladebriefes, reifte ber Churs 
prinz nicht nad England ab. Wir glauben ebenfalls einen 
eigenbänbigen Brief des Churfürften an Schulenburg beibrin- 
gen zu müffen, welcher fid unter unferen Materialien befin- 
det, welcher beweift, daß diefer Herr die Bemühungen, bie 
fit Schulenburg fowohl als beffen Freunde in England zu 
feinem Beſten gaben, zu erkennen wußte. 
Herrenhausen , le 7. Juin 1714. 
„Je n’ai reçû Monsieur qu’ avant-hier la lettre et les 
avis, que vous avez pris la peine de m'envoyer; je vous 


| 


un 


ıirıaen suis infiniment obligé et trouve que votre correspondent | 

paraît avoir d’assez bonnes informations ; s’il continue à vous 

en donner .d’avautage, que vous jugerez mériter quelque 

attention, vous me ferez plaisir de me les communiquer; 

cependant je suis bien sensible aux marques d'amitié que 

vous venez de me donner dans cette occasion, et vous prie 
Monsieur d’être entièrement persuadé de mon affection. 
George Louis. Elect.‘ 


In dieſem Zeitpunkt fand die höchft unerwartete Entlaffung 
des Groß: Schaßmeifterd Lords Orfort, die fein College und 
Nebenbuhler, Bollinbrode, bewirkte, ftatt. Lord Oxfon 
verließ feine Stelle am 6. Auguft, und unter dem 7. Auguf 
gab Steinghend Kunde davon nad Hannover durch ein 
Schreiben, welches er an Schulenburg richtete, und das ebm 
fans als Beilage folgt (f. Beilage XLIII.). Diefer Brief if 
fo merkwürdig und war in dem damaligen Augenblid für ben 
Aurfürftlichen Hof fo wichtig, daß wir und veranlaft finden, 
feinen Inhalt in der Kürze näher zu bezeichnen. 

Als Steinghend bemerkte, daß der Grebit des Lord Eat: 
meifterd bei der Königin bedeutend abnabm, fo gelang es ihm 
fih auf einem geheimen Weg mit der Königin direct in Ver: 

bindung zu feten und ihr wiffen zu laffen, daß, wenn fie für 
gut fünde, dem hurfürften geheime Mittpeilungen zu maden, 
er bereit und im Stande ſey, diefe Aufträge audzuführen. 

Diefer Verſuch gelang fo gut, daß die Königin durch 
jene Mittelsperſon erwiebern ließ: 

„Allez trouver Mr. Steinghens et demandez lui de ma 
part d’assurer l’Electeur que ces mouvelles mesures (die Ber: 
abfiebung des Lords Drfort) ne porteront pas préjudice à 
ses intérêts, et qu'il peut être sûr de ma vénération (le 
mot anglais était respect) et de ma constante amitié.‘ 

Steinghens Math ging dahin, „ber Churfürft möge 
unmittelbar der Königin fchreiben, um ihr für biefe verbint- 
lichen Aeußerungen zu banken,” und er bezweifle nicht, daß 
er in kurzem eine Antwort von der Königin nach Hannover be 
förbern werde. 
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Schon in einem frähern Schreiben vorm 3, Auguft hatte 1714 
Steinghens über die bamaligen Verbaliniffe Folgendes gemeldet : 

„Ce qu'on vous a dit du terrain que Mylord Bollinbrocke 
a gagné; n’est que trop vrai; cependant ne croyez pas en- 
core qu'il Ôte la place à son.compétiteur, comme il lui a’ 
déjà ôté la grande confiance auprès de sa maîtresse à ce que 
je sais à n’en pouvoir douter, de mème que le compétiteur 
est très- mal dans Pesprit de la favorite. 

„C’est un grand mal pour la source!) que la perte 
de cette confiance et du secret dans notre homme, mais il 
me faut pas qu’elle se décourage pour cela, ni qu’elle prenne 
de fausses mésures. Ce qu'il y a de certain est, que la 
maîtresse a dit positivement à un homme qu’elle honore ex- 
trömement depuis peu de sa confidence, qu’elle était de 
corps et d'âme portée pour la saccession protestante. 

Das Schickſal, welches fich jebod mit den fcharffinnigften 
und ridtigften menfchlichen Combinationen fpielt, vereitelte die 
Berbienfte, die fih Steinghend fowobl, ald Schulen: 
burg um die Herftelung des guten Einverftändniffes zwifchen 
der Königin und bem bannôverfhen Hofe, und folglich um Die 
proteftantifche Erbfolge in England verfchafft hatten, durch Das 
fhnelle und unerwartete Ableben der Künigin, welches wenig 
Tage nach der Verabfchiedung Lord Drforts und der Er: 
nennung des Herzogs v. Schrevsbury an befien Stelle, am 
11. Auguft erfolgte. Steinghens meldete die Krankheit der Köniz 
gin feinem $reunde mit Beibringung folgender näherer Umftänbe : 

Londres, le 10. Aoüt 1714, 

„La Reine ayant été les trois jours, qui ont précedé la - 
sortie de Mylord Oxfort de son poste, extrömement fatiguée 
de longues remontrances faites pour et contre, s’appergüt de 
grandes chaleurs à la tête, qu'on n’appréhendait pourtant 
pas, parcequ'il y avait de la disposition en mème tems que 
Phumeur se déchargerait aux pieds par la goutte; mais les 
embarras du conseil de cabinet du jour après cette sortie, 
durèrent cinq heures de suite, sans qu’on püt convenir de 


1) Oicrunter wurde ber hannoͤverſche Hof verſtanden. 
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1714sujets pour remplacer ce poste; ou trouva le lendemain, 
c’est-à-dire hier, que l'humeur s’etait jetté sur les nerfs 
sans aucun symptôme de goutte, avec un si grand tremble- 
ment, que pour prévenir l’accident d’apoplexie qu’on traignast, 
on lui appliqua des ventouses vers les 10. heures da matin ; 
cependant vers les dix heures du soir Sa Maj. se trouva si 
mal, qu'on en appréhendait de très-funestes suites, et 
qu’on fut obligé d’appliquer plusieurs vésicatoirs; ce fut 
alors qu’ Elle trouva à propos de nommer le Duc de 
Schrevsbury Grand - Trésorier pour prévenir les troubles: La 
nuit se passa assez bien, mais à 93 heures du matin S. M. eut 
la première attaque d’apoplexie, qui s’en allant par la saignée 

. faite, fut suivie d’une seconde de près de deux heures, 
qu’ Elle avait perdu toute connaissance; les vésicatoirs Pont 
fait revenir et on Jui a donné un vomitif tres-fort, lequel 
n’ayant eu point d'effet, on croit la nature toute épuisée 
et qu’elle ne pourra passer la nuit. 


. Bevor wir bdiefe Epifode befchließgen, glauben wir no 
den Auszug eines Briefes Steinghens an Schulenburg 
über die legteren Berhältniffe vor dem Tode ber Königin beis 
bringen ju müfjen, welcher und der Aufmerkſamkeit der Lefer 
werth fcheint. 

Londres, le 14. Aoüt 1714. 

»J’espère que vous ayez promptement regü mes lettres 
du 3., 7. et 10. du courant, et que vous n’ayez pas ba- 
lancé de vous transporter là-dessus à Hannovre pour y 
rendre vos devoirs à S. A. E. Vous y aurez entendü qu 
Elle a été le 12. proclamée Roi d'Angleterre par ordre du 
conseil, à ce qu’ Elle se devait indubitablement attendre des 
intentions de la Reine défunte, dont ma lettre du 3. vous 
a porté l'assurance et celle du 7. la certitude; je ne donte 
pas que le nouveau monarque n’ait été fort satisfait de re- 
ceyoir ces dernières marques d’estime et de tendresse de la 
bonne Reine, ni qu’il n’ait goûté le soin qu’ Elle avait prise 
de les lui envoyer pures et simples sans aucun alliage de 
Ministres; je suis persuadé qu’ . Elle auræt infailliblemest 
continué de le faire de la sorte, si Elle eût vécu, et que 
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Mer. PElectenr eût approuvé cette voye, car C’est d’Elle-möme 1714 


que vient la très - judicieuse reflexion, que c’était le meilleur 
moyen d'établir une certaine, sincère et durable amitié 
entre eux, quoique par modestie Elle s’en voulüt remettre 
à la sublime prudence de S. A. E. parcequ’ Elle en eat une 
idée aussi juste, qu’on peut avoir à cause de sa conduite 


+ merveilleuse touchant Penvoi de son fils le Prince Klectoral.‘ 


„Si la mort imprévue de cette Princesse a ôté à vous 
et à moi Phonneur de servir d’instrument à uu commerce 
si délicat, nous avons du moins la consolation d’avoir été 
choisis pour cela préférablement à tant d’autres et d’avoir mon- 
tré par notre promptitude aussi bien que par la garde exacte 
du secret, que personne ne pouvait être plus porté que nous 
Petions de rendre un service si signalé à l'auguste Maison 
de Brunsvic.(6 

„Enfin tout a succédé au delà de toute attentes un 
ministère qui voulut débusquer à jamais tous les amis décla- 
rés de cette Maison, a fait le règne le plus court dont ox 
ait entendu parler, et celui qui y était à la tête, s’est vü 
au bout de trois jours à la merci de ses ennemis, lesquels 
n’auront aucun égard à la conduite qu’il a affecté de tenir 
en dernier lien pour l’auguste Maison.‘ 

Schulenburg hatte in Privat: Angelegenheiten im Augenblid 
der Krifis eine Reife nad Hamburg gemacht, und_wir befigen 
nod bas Concept bed Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben, welches er aus 
Hamburg unter bem 20. Auguft an den König Georg J. richtete. 

Den übrigen Theil des Jahres brachte Rhulenburg in 
Emden im Kreid feiner Familie und einiger Freunde au, 
unter welchen ber berühmte Leibnitz )y, der im Monal Nos 
vember bei ibm war, einer befonderen Erwähnung verbient. 


1) Wir haben ſchon früher der Verbindung gebadt, bie zwiſchen Schus 
Ienburg und bem berühmten Leibnig beftanbs «8 wäre unpaffent, 
über legteren bier ein Mehrere zu fagens wir erlauben uns’ bloß, 
unfern Lefern in Grinnerung zu bringen, daß Georg Wilhelm Leibnig, 
der gelebrtefte Mann feiner Zeit und einer der fcharffinnigften Denker 
bes menſchlichen Geſchlechts, 1646 zu Leipzig bas Licht der Welt’ ers 
blidte unb fein Eeben in Wolfenbüttel am 14, Roobr. 1716 beſchloß. 


1214 Im Lauf dieſes Jahres war der würbige Herzog Anton 
Ulrich von Braunfchweig = Wolfenbüttel am 27. März im 
81. Jahre zu Salzdahlum geftorben. Schulenburg verlor an 
ihm einen fehr gnäbigen Herrn und Gönner, welcher ibn bis 
auf die legte Stunde feines Lebens mit Beweiſen feined Wohl⸗ 
mwollend beehrte. Derfelbe Geheime: Sekretär Hertel, welcher 
früher dem General, .al8-er no in Braunfchweigichen Dien- 
ften Rand, in feinen verfchiebenen Sendungen ofter8 bie Im 
ftructionen der Herzöge über die ibm anvertrauten Gefchäfte 
hatte zulommen laffen, theilte ihm nähere Nachricht über bas 
Ableben biefes Suürften mit. Wir glauben unfern Lefern mit 
der Mittheilung von Auszügen jener Briefe Fein unwillfomm: 
ned Geſchenk zu machen. Unter dem 25. April 1714 fihrieb 
er aud Wolfenbüttel: 

„Il est vrai que ce Prince est mort avec une presence 
‘esprit et une résignation à attendre sa dermiere heure, qui 
surprenait même ceux, qui sont d'esprit fort; agir et dispe- 
ser de toutes choses, parler, converser avec les siens et 
dicter des lettres les plus spirituelles jusqu'au dernier me- 
ment de la vie, cela n'appartient pas à des ames vulgaires, 
mais à un esprit qui commençait déjà à se deilier; pour ce 
qui est de la religion Monsieur, vous pouvez être persuadé 
qu’il est mort catholique, mais catholique à gros grain, ıl 
‚a pris ‘tous les sacremens de Péglise et a été console par 

ses prêtres selon les liturgies des Catholiques romains, eu il est 
ordonné de faire confesser aux mourants, qu’ils croyeat et 
espèrent d’être sauvés par le seul mérite de Jesus Christ, et 
mongpas par celui de leurs oeuvres; ceux qui em parlent 
‘autrement, me sont pas bien informés da rituel de cette 
église. 


Gine merkwuͤrdige und wenig befannte Anecbote ift: daß er, mit 
tem Tode ringenb, Æinte, Geber und Papier begehrte und einig: 
Worte zu fchreiden verfuchtes er hielt felbige gegen das Licht; vx 
da er fich überzeugte, fie nicht mehr Icfen zu können, fo zog er tic 
Müre über die Augen, legte fi auf bie Seite und verſchied wenige 
Augenblicke nachher. 
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Und unter dem 12. May 1714 ebenbaber : 

»»J’ai presque pensé d’oublier de vous dire par ma pre- , 
cedente lettre, que vous .avez eu toujours quelque part aux 
derniers ‘souvenirs de few notre Duc, car le chapelain qui 
l’a assisté dans le tems de sa maladie, me dit dernièrement 
que deux heures avant sa mort il avait dit qu’il aurait bien 
souhaité d'achever pour Madame !) ea France POctavia 
où il ne Jui restait que quelques peu de feuilles, et après 
quelque intervalle voulant commencer à dicter, mais avec 
une voix peu intelligible, on avait seulement pü entendre 
qu’il avait souvent répeté votre nom.‘ 

Wenig Menfchen bleiben bei der Betrachtung ungerhbrt, ber 
Teste Gegenftand der Gebanten eines Sterbenden geweſen ju 
fein; war biefer aber einer der vorzüglichften Männer feiner 
Zeit, fo werben wohl die meiften Gemüther von fchmerzlicher 
Wehmuth ergriffen; wir glauben, daß unfere Lefer biefe unfere 
Empfindung theilen werden. L 

Schulenburg blieb in Emden bis zu Anfang November, 
"In welchem Zeitpunkt er nach dem Nieder: Rhein reifte, um 
in Wefel mit feinem Freund Steinghens zufammenzus 
kommen; von ba begab fih Schulenburg über Frankfurt und 
Nürnberg nah Bien, wofelbft er am 19. Dechr. eintraf, 
um eine Angelegenheit zu einem gewünfchten Refultat zu brins 
gen, welche feit längerer Zeit eingeleitet war, nämlich feinen 
Eintritt in die Dienfte der Republik Venedig. 

Die Sache wurbe feit einigen Jahren durch einen Grafen 
Praß Martintane betrieben, weldher als Mittelöperfon 
zwifchen ihm und bem venetianifchen Bothſchafter, Pietro 
Grimani ?) in Wien unterbanbelte. Wir haben einen Brief 





1) Unter „Madame“ {ft Gharlotte Glifabet6® Gemahlin von Mos- 
sieur Bruder Königs Lubroigs XIV. verſtanden; fie war die Enkelin des 
befannten Ghurfürften Friedrich V. von der Pfalz (m. 1671. + 1722.) 
und in nahen verrvandfchaftlichen Berhältniffen mit dem Haufe Brauns 
ſchweig; wir befigen von ihr eine intereflante gedruckte Gorrefpondenz. 

2) Pietro Grimani war im Sabr 1677 geboren; im I. 1707 
wurbe er zum Bavio di Terra forma ermwäßlt; 1710 ging ex als 


1714 
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ızıa wechfel von ‚mehreren Heften bdefielben mit Schulenburg vor 
‚ und, aus welchem einerfeitd. der Eifer und die Gefchidlichkeit 
bed Grafen Praß, andererfeitd erhellt, daB er dies Gefchäft 
nidt mit Uneigennügigkeit betrieb. Es fheint, als wenn er 
zugleich ein untergeorbneter Agent bed Herzogs von Savoyen, 
damaligen Königs von Sicilien, gewefen fei, nichts defto we: 
niger aber, obgleich, in Verbindungen mit den erſten Perfoner 
des dfterreichichen Hofes, in einer Art Mangel gelebt-babe. 
1715 als Schulenburg in Wien eintraf, war die Kriegs: &x- 
klaͤrung ber Pforte gegen die Republit Venedig erfolgt, und 
deffen Unterhandlung mit dem venetianifchen Bothſchafter nahe 
nunmehr direct ihren Zortgang ; dies Gefchäft war fchon wäh: 
vend bed Friedens⸗Congreſſes zu Utrecht zwiſchen dem Geperal 
und bem bafelbft befindlichen‘ venetianifchen Bothſchafter Cava- 
liere Carlo Ruz zini, welcher feitbem die hohe Wuͤrde eines 
DProcuratord der Republik erlangt hatte, eingeleitet worden, und 
fo fand ebenfalld zwifchen beiden eine Gorrefpondenz über diele 
Angelegenheit flatt. 

Die Anſpruͤche, welhe Schulenburg aufftellte, fcheinen 
nad den vorhandenen Angaben nicht übertrieben geweſen zu 
fein; er begehrte diefelben Bedingungen, welche früheren Ge 
nerälen, bie weniger Ruf hatten al8 er, bie in die Dienfte 
ber Republif Venedig traten-, und namentlich dem Feltmarfchall 
Steinau, zugeflanden worben waren. Indeß verfudte die 
venetianifche Regierung auf eine vielleicht zu fparfame Weiſe die 
Bebingungen möglichft herabzuhandeln. Schutenburg hierüber 
empfindlich brad Ende März alle weitern Unterhandlungen ab. 

- Mittlerweile nahmen Die Kriegd: Ereigniffe in Morea 
und im Archipelagusd für die Venetianer die ungünftigfte Wer 
dung. Die Halb -Infel nebft allen ihren Feſtungen wurde von 
den Tuͤrken erobert, fo wie die feften Pläbe, welche die Re 
publié nod in * Inſel Candia beſaß; auch die Inſeln 
Dino und Cerigo fielen in die Hände der Unglaͤubigen. 


Bothſchafter nach England, unb 1713 als Bothſchafter nad Wien; 
1719 wurde er Procurator von St. Marco, 1741 zum Doge erwählt, 
und flarb am 7. Maͤrz 1762. 








— SE — — 


Diefe Widerwärtigfeiten und ber Verluſt einiger Generale, 1715 
bie man in Venedig für die gefchicteften hielt, beftimmte die 
Regierung , ihrem Bothfchafter zu Wien den Befehl zu.ertheilen, . 
- bie Unterhandlungen mit dem General Schulenburg wieder an⸗ 
zuknuͤpfen. 

Selbige kamen im Monat Octbr. zu Stande. Wir laffen 
bie zroifchen dem venetianifchen Bothfchafter Pietro Gris 
mani und Schulenburg abgefchloffene Gapitulatiort ald Beilage 
folgen (fe Beilage XLIV.). Die Haupt: Punkte berfelben 
waren: daß Schulenburg Ald Feldmarſchall vom 15. Octbr. an 
in die Dienfte der Republik Venedig trat und fämmtliche Land» 
truppen al8 General en chef unter feinem Befehle flanden ; daß 
felbiger 10 Zaufend Zechinen in Gold jährlichen Gehalt und 
2000 Zechinen für Reifeloften ein für allemal exhielt, und daß * 
ex fich verbindtich machte, der Republil auf drei Sabre zu dienen. 

Bir fehen aus den Schriften, welche und zur Bearbeitung © 
gegenroärtiger Dentwürbigkeiten dienen, daß der Faiferliche Hof 
und namentlich der Prinz Eugen von Savoyen wefentlich dazu 
beitrugen, daß Schulmburg fit nach Abbrechung der. früheren 
Unterbanblungen und nach den ungümfligen Ereigniffen des dies⸗ 
jährigen Feldzugs fi bennod entfblof, in biefe Dienfiver: 
bindlichkeiten einzugeben. 

In einem Schreiben, welhes ber nunmebrige Selbmarfhal 
an feinen angebomen Lanbesberrn, ben König von Preußen, 
richtete, fagt er ausdruͤcklich: ,,qu’il avait été anime à accepter 
le commandement de l’armée vénetienne par la Cour Impé- 
riale et surtout par le Prince Eugène.‘ 

Waͤhrend Schulenburgd Aufenthalt in Wien erhob ihn der 
Kaifer durch ein Diplom vom 14. Dctbr. 1715 in bed Heiligen 
Römischen Reichs Grafenftand. Wir bringen biefe Urkunde an: 
liegend ebenfalls unter den Beilagen bei (f. Beilage XLV.). 

Hiernach verließ der Feldmarſchall Wien gegen Ende Octbr., 
um in Venedig feine neuen Verhältniffe anzutreten. 


R Beilagen zum 24, Abſchnitt. 


. Beilage XLI. 


Lettre de Mr. le Gal. Schulenburg & Mr. Stein- 
ghens, Envoyé de PElecteur Palatin à la Cour 
| d’Angleterre, du 10. d’Août 1714. 


. Monsieur, 

Je n’ai pas seulement reçà votre grand écrit, mais aussi les deux 
autres lettres, l’une da 14. et l’autre du 18. passé. J’ai envoyé d'abord 
la copie da dit écrit à la personné connûe, et je lui ferai tenir encore 
des copies de vos dernières lettres en y retranchant ce que je crois être 
à propos qu’ou ignore. La personne en question m'a fait dire par un 
de mes parens qu’il ne sait rien de -quoi il s’agit, que l’on m'était très- 
obligé: je verrai l'effet que votre juste raisonnement, de même que vos 
lettres feront, et dès que j'aurai en ce que vous me promgitez encore, 
je le Ini enverrai aussi, et comme cette personue vient à la chasse près 
de Celle, je pourrais peut-être aller La voir, fl serait saporfià d’ajon- 
ter quelque chose à ce que je vons ai écrit per mes précédentes da 
caractère des premiers acteurs, aussi bien que de leurs Ministres, ce 
que vous suffira pour juger juste de ce que l’on a à attendre d’eax, 
à les voir agir tous ensemble, on dirait qu’ils se moquent de ce qu'ils 
ont à prétendre, on qu’ils ont tons Pesprit bouché. Il est sûr que pour 
le premier: acteur *) il est très-indifférent de co qui errivera de 
l'affaire en question et j’oserais avascer, que, si elle venait aujourd'hei 
À sa maturité, il serait au désespoir d’être obligé par honneur de quitter 
son sejour, où il s’amusa avec des bagatelles pour aller occuper un 
poste si éminent; il est né avec toutes les qualités requises pour former 
un gentilhomme accompli, mais il n’a nullement celles qui doivent for- 
mer un. Souvérain ; l'autre **) brule d'envie d'obteair le diademe; 
il a de l'esprit, de la vivacité, une mémoire merreilleuse, avec cela 
inconstant, soupçonneux, aime et kait sans raison, bref c’est un com- 
posé assez bizarre; le Ministère est partagé et ils se jouent les uns 
aux autres des pièces à fout moment, Le premier ***) est tont- puissant, 


©) Hierunter {ft der Ehurfürft Georg Ludwig v. Hannover, n. 1660, + 1727., als 
König Georg 1. von England, zu verfichen. 
%*) Hierunter ift der damalige "éburpriny von Hannover, mn, 1683, +1760., alé 
König Georg Il, von England, zu verfichen. 
) Dies if der damalige hurbannöverfe Premier» Mtiniftes Baron v. Bernétorf, 
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et quoiqu'il trouve de tems en tems de l'obstacle, fl arrive toujours à 
son bat et fait faire su premier acteur ce qu’if vent, c'est le proche 
perens de Schätz*), et quoique celui-ci ait été regardé de mauvais 
oeil, il se trouve à l'heure, qu’il est, dans une situation comme s’il 
avait négocié le plus henreusement da monde. Robethen, qui esè 
un méchant o., est la main droite de B., si vous saviez comme toutes 
les affaires se traitent, vous feriez la croix j'en suis sûr; ici comme 
bien ailleurs la repntation est prise pour la vertu même. 

Quant à Mr. Bod.**) je ne sais si on le rappellere, om n’est 
ferme que dans les faux-pas; je vous avoue, qne j'ai été plus que 
surpris d’avoir va et lü dans Jes gazettes les copies des lettres, que 
la Reine et le Ministre avaient écrites en tonte confidence à feue Mme. 
V’Electrice et an Prisce: ce que vous me dites là-de:sus par votre 
dernière, est très-judicieux; je suis curieax de savoir ce que notre 
premier acteur en pensera, c’est encore un effet de Robethou; toutes 
ces démarches vous convaincront pleinement, que je vous ai parlé jeste 
dans le portrait que je vous ai mandé de tous ces acteurs essemble, qui 
ne se lasserait pas avec des gens de cette trempe? Eaña il faut avoir 
encore uu pen de patience, pour voir si on ne s’éveillers pas. Le 
retour de Mylord Duc en Angleterre fera naître à nos gens de nou- 
velles espérances; ils seront comme sürs du suocès heureux de leurs 
affaires, mais ils pourraient se tromper grandement; dites-moi, si 
vous plait, si ce retour produira quelgue changement dans les affaires ? 
et comme je ne sais pas le tour, que les Wighs ont joué au Pce, Ku- 
gène après son départ, dont vous parlez, vous me ferez plaisir de m'en 
jnformer; il est sûr que, si nous avions à faire à une personne ses- 
sible à des choses de cette importance, et qu’ils fassent capables de 
recosnaître le service qu’on leur rend, vous auriez à vous attendre à 
des recompenses très-considerables, car vous leur - ouvrez les yeux si 
bien, et plus que s'ils avaient leurs plus habiles Ministres plusieurs 
années en cette Cour, vous leur iudiquez même des routes sères, 
mais surdo narratnr fabula. Si je ne connaissais pas mes gens 
u fond, je n’enreis pas tardé jusqu'ici à m'expliquer plus clairement 
avec eux et je vous aurais méme nommé, afım que vons enssiez une 
reconnaissance proportionnée à votre signalé service. Vous pouvez être 
persuadé que je me garderai soigneusement de ne pas faire aucun faux- 
pas et qne je n’anrai rien plus en vne, que s’il y a moyen au monde 
de faire valoir votre zèle et l'empressemont que vous avez de readre 
tant de services sans aucan interet; si j'obtiens cels, je serai plus que, 
centeat, car, pour men particulier, je n’ambitionne rien; je vous avoue 


*) Baron Schir war dannererfer Befandter in England gemefen, und ver furgem 
von daher zurückderufin worden. 


) Baron Bothmar war Damals churdannõverſcher Gefandter in London, 
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pourtant, que, si j'avais pü obtenir de bonne menière à quoi vous 
visez*), je l'aurais acoepté avec plaisir, car, excepté cela, à n’y 
a point de charge en cette Cour telle qu'elle est à cette heure, que je 
voudrais accepter, mais votre projet représente des vües plas longees. 
Je suis bien aise d'approndre que vous vons portez mieux; je sonkaite 
savoir am plutôt que vous s0yez entièrement rotabli, et je fais des 
voonx très -ardents pour votre conservation. Je ne vous mande poim de 
nouvelles, vons en êtes informé mieux que moi, il ne me reste qu 
de vous assurer de la parfaite estime et de l’attachement imviolahle, 
avec lequel je suis etc. 


Beilage XLUL . 


Auszug eines Schreibens des hurpfälzifden 
Gefandten Baron Steinghend d. d. Sondon, ben 
7. Auguft 1714. 


Monsienr. 

J'ai tant de choses à Vous écrire par cet ordiuaire que je ne sais par 
où commencer. Je ne m'arréterai pas aux changemens dans le Misistère, 
que la sortie de Mylord Trésorier, qu'il doit faire ce soir de son em- 
ploi, va entraiser, ni aux raisons qu’on en allégue de part et d'astre, 
parceque vous les pourriez savoir d’ailleurs. J’di des choses de plas 
grande conséquence à Vous dire, que vous ne sauriez apprendre que de 
moi. — Or ayant découvert que le credit de ca Ministre anprès de 
Ja Reine allait fort en diminuent et croyant avoir lien d’apprehgader 
que par les changemens soupçonnés à la Cour il ne viat à naître des 
empöchemens, qui me coupassent le chemia de péaétrer les véritables 
sentimens de la Reine et de faire savoir à S. M, en droiture ceux que 
8. A. E. d'Hannovre pourrait tronver convenables de lui participer par 
mon canal, j'ai pris mes mesures de bonne heure pour ménager à cet 
effet une voie aussi secrète que sûre sans la moindre communication 
d’aucua Ministre. Gräces à Dieu, j'y ai si bien rénssi, qu'à mon gresd 
étonnement j'ai sü par la même voie que la Reine venait de lui dire 
ces paroles précises en Anglais. „‚Allez tronver Mr. Steingheas et de- 
maudez de ini de ma part d'assurer }’Elecieur que ces nouvelles mé- 





+) Herr 0. Steinghend Hatte dem Gen. Cdulenburg gefhrieben, „er wünfde, dab er 
als Hannöverfcher GBelandte In England eriheinen, und in der Belge die Kerthak 
erlangen möge, welche Godard v. Merde, Baren v. Gintel unter dem Scry 
Aiiheim III. erreichte. Diefer war 1692 für feine dem Kenig geleifietm Kınsts 
Dienfte zum Grafen dD’Athlone Lord Aghrim und zum Feldmarſchad ermamat mit: 
. den; bierauf bezieht Ach die Stelle: „A quoi vous vises.“ 
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sures ne porteront pas de préjudice à ses Intérêts, et qu'il peut être 


_sèr de ma tvénération (le mot ,,Anglais‘ était respect, que je 


ne saurais traduire antrement) et de ma constante amitié. 


Comme je puis assurer anr mon honneur, que cettn mienne cor- 


"respöndence avec la Reine n’est coanûe de personne qu’à Elle, à mol 


et à la voie sûre qne j'ai trouvée; ainsi Ar., je vons demande en grâce 
de prendre vos précautions de manière, que si 8. A. E. goute cette 
correspondence, celle qui se va établir reciproquemert de sa part par 
vous, ne soit connüe qu’à Elle, à vous et à moi; pour pra que 
vous vouliez entrer dans l'importance de cette affaire, qui eu fait de 
délicatesse, n’a guères eue de pareille an monde, Je ne goute pas 
qu’examinant de plns ma situation, vous ne tombiez d'accord à la né- 
cessité de ce que j'avanre; l'inclination particulière de mon maître pour 
l'Augnste Maison de Brnnsvic me met à couvert en partie, mais 
ne mo sourait garantir ni sauver de mes onnemis en cour, si jamais 
le secret de cette correspondence allait éclater; ce qui m’embarasıe de 
pins est le malheur de n'être pas assez count de 8. À. E. pour pon- 
voir aspirer à l’honnenr de sa confiance; cependant comme je n’ai pas 
balance d’être votre cantion auprös de la Reine pour le secret, j'espère 
que vous aursz la bonté d'en être la mienne anprès de 8. A. E. d'au. 
tant qne les services que quoiqu’inconnè j'ai téché jusqn'ici de lui rendre, 
sont düs aussi bien à vos encouragemens qu’à mon inclination personelle, 
Enñn j'ose me flatter, que la déclaration positive de la Reine, faite 
si à propos pour prévenir tont ombrege dans les changemens présents, 
et malgré les deux déplaisirs donnés à la Cour, sera fort agréable à 
S. A. E,, et si Elle avait le moixdre doùte de la vérité du fait, Elle 


“s'’a qu'à s'en assurer Elle-même par use expérience, que je remets 


à sa sublime prudence, c'est décrire deux Hignes à S. M. pour la 
remercier de som message porté à Elle par cette voie secrète; et je 
me doute pas que je m’aio l'honneur de lui faire envoyer la reponse 
de 8. M. par la même voie, Après tout, Mr., vous n'avez, si vons 
le trouvez à propos, qu'à remettre à la considération de 8. A. 8., 
si sa correspondence avec in Reine par cette voie secrète et sans par- 
ticipation d’ancun des Ministres tres de part et d’autre, ne serait ca- 
pable d’dtablir nne pins certaine, sincère et dnrable amitié entre eux, 
parceque les Miuistres de deux côtés dans les occasion qu’on diffère des 
principes de leur partis, jettent souvent et soutiennent des affections 
différentes et des intérêts particuliers. 


P. 8 


Pour obvier aux questions que vous mo pourriez faire, touchant 
la personne de la voie nouvelle, je vous dirai que ce n’est pas une 
femme, car je ne m'y ferais pas. ni an homme d'église, parceque 
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je ne m'y ferais pes non plus, c6 n'est pas an perlamentaire, mi us 
homme qui y aspire, On a aucun emploi politique on militaire. Qui 
donc? c'est uk hoanète homme d'autant de probité que de bon sens « 
d un secret impénétrabie, qui étant lié d'affection à la Reinc a wost 
le moyen de gagner scn estime ef d'avoir son oreille sans donner ana 
jalousie à personne. Il ne desire aucunement d’être connü de 8. A E. 


que quand elle viendra ici, 


\ 


Beilage XLIV. 


Capitulation entre la Sme. République de Ve- 
nise et le Bou. de Schulenburg. 


% 


\ 1. 


Dans le diplôme que la Sme. République fera expédier, sera ex- 
primé, que le Bou. de Schalenburg sera Feld- Maréchal et Général 
in capite, pour commander en chef les armées de terre de la dite 
Sme. Répablique, et qu’il jouira de tons les honsçurs, privilèges, 
. prérogatives, utilités et avantages annexés à cette charge et caractère, 
dont les Généraux in capite, ses prédécesseurs, et particalière- 
ment en dernier lieu le Feld- Maréchal Steiaau, ont été gratifés. 

2 

La Sme. Repubfigue accordera pour ses appoiutemens dix mille 
Séquins d’or en espèce par an, payables de trois mois en trois mois 
par avance. ; 

3. 

Les appointemens dn Feld-Maréchal accordés commenserest du 

_ isme. d’Octbre. de l’année courante. 
| | 4. 

La Sme. Républiqne accordera pour les fraix du voyage et équipage 
deux - mille Séquins d'or en espèce une fois pour tout payables à son 
arrivée à Venise. | _ 
| 5. 

Les bätimens de transport pour le Général, ses domestiques et ses 
équipages seront fournis aux dépens de ia Répablique. 

6. 

Si malheureusement le Général fût fait prisonaier per les infdèles, 
. Îl sera délivré anx dépens de la Sme. République, s’il est possible pes- 
dant la guerre, ai non toujours lorsque la paix se fers. 
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7. 


Il sera permis au Feld-Maréchal la campagne fluie de se rendre 
à Venise, lorsqu'il le jugera à propos, soit ponr le service de la Sme. . 
Républigue, soit pour ses propres affaires d'Allemagne avec la premis- 
sion du Smc. Sénat, on da concert avec le Capitaine - Général. - 


8. 


Le Bou. de Schuleuburg s’engage da servir la Sme. République avec 

attachement et fidélité l’espace de trois ans 
\ 
9. 

En cas que le Feld-Mardchal soit blessé et hors d’état de servir, 
comme anparavant les sppointemens accordés seront tonjours continuds 
l’espace de tems stipulé et s'il est tué, on payera les appointemens de 
l’année courante. 

Vienne, ce Sme. d’Octbre. 1715. 

signé Pietro Grimani. Le baron de Schou- 


R. Amb. Vto. (L. S.) lembourg. (L. S.) 


Beilage XLV. 


Abfchrift des Grafen s Diploms für Mathias 
Johann Freiherrn von der Schulenburg, d. d. 
Wien, den 14. Octbr. 1715. 


Wir Sarl der Sedfte (titalas Major) Betenmen für Uns und 
Unfere Nachkommen am heiligen Römifchen Reid, aud Unferer Erbkoͤnig⸗ 
reich Zürfientyumb und Lanten offentlicy mit biefem Brief und thuen funbt 
allermännigli : Wiewohl die Höhe der Römifch = Kavferlichden Wuͤrdigkeit, 
barein Uns der Aumaͤchtige Gott nad feiner vätterlidhen Gürfebung ge: 
feret bat, burd Macht ihres allerhoͤchſten Throns mit vielen herrlichen 
7 Edten Gefbledten und Unterthanen gezieret ift, jedoch weil ſolche Kaifers 
fie Hoheit, jemebr die uralte Edle Gefchlechter ihren adelichen fürtrefliben 
Berbienften und Zugenden nad) mit Ehren, Würden und WBobltbaten ke: 
gabet werden, je herrlicher ber Thron auf. Maj. glänzet und ſcheinbar⸗ 
licher gemadt wirb, auch die Unterthanen burd Verfpürung Kaiferlicyer 
Mildigkeit zu befio mehr fihuldiger geborfamben Berbaltung, Ritterlichen 
Thaten, gud getreuen, flethen und beftändigen Dienften bewegt und an: 
getrieben werden; Und Wir dann aus jeetberührter Kaiferlichen Hoheit, 
auch angebohrner Güte und Milde in Gnaden vorberift geneigt feind, aller 
und jeglicher Unferer und des heiligen Römifchen Reiche auch Unferer Erbs 
kodnigreich, Kürftenifumb und Landen Unterthanen und getreuen Chr, 
Würde, Aufnehmen und Wohlftand gu betrachten und zu beförben, So 
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feind Wir doc; mehrer und begieriger gewogen, berem Rahmen, Stam⸗ 
men und Gefchledht in höhere Chr und Würde zu erheben und zu fegen, 
beren Bor Stern wegen ihrer Tugenden, guten Œigenfhaften, vortrefs 
lien Berbienften und aiten Adels bekandt, aud von Unferen Vorfahren 
begnabiget worden, und Sie felbft ihren angeerbten Gifer, Treu, Ges 
ſchicklich⸗ und Zapferkeit in Unferen und bes heiligen Römifchen Reichs, 
aud Unferer Erbkoͤnigreiche, Fuͤrſtenthumd und Landen widtigen Krieges 
und Friedensſachen und Gefchäften, durch vielfältige Nitterliche erſprieß⸗ 
liche und eines hoheren Stande würbige Thaten berviefen. 

Wann Uns nun allerunterthänigft angerühmt und glaubwürbig vorges 
bracht werben, wasgeſtalten bas uralte Geſchlecht derer von Schulenburg 
faft von undenklichen Jahren sum heil in Zeutfchland, allwo in der 
Markt Brandenburg vermuthlich fon zu der Senoner Seiten, indeme Gie 
der von denen Senonen erbauten Stabt Sechaufen Wappen führen, es 


- feinen Urfprung genohmen, zum Theil in anberen Königreid) = und Landen 


berühmt gewelen, auch anfehentlidye geifts und weltliche ſorvohl Hofs als 
Kriegschren s Xembtern ala Bifchofe, infulirte Praelaten, Ordens Commen- 
datoren, Ordens Nittern, Felbmarfdallen, geheime Raͤthe und fonft ale 


- Gtaatds und Kriegds Bedienen bekleidet, und fi) an denen vornehmften 


Höfen einen guten Rahmen erworben, aud) in benen Seutfden, Gpanis 
Then, Qungarifhen, Böheimifchen und anderen Kriegen und zwar unter 
glorwürbigfter Regierung weyl. Kanfers Rudolphi ber Hasso von der Schu⸗ 
Ienburg Auno 1278 als ein vornchmer Kriegs: Befehlshaber gebient, ins 
gleichen unter Regierung weyl. Kavſers Caroli Vii, Ferdinandi 1mi und 
Maximiliani 2di glorreichen Andentens Jacob von ber Schulenburg denen 
Seldzügen wider ben Grbfcind Chriftlichen Namens beygewohnet,, und inés 
gemein bie von der Schulenburg auch denen nacdhgefolgten Römifchen Kav⸗ 
fern Shriftmilbefier Gebédtnuf und dem gemeinen Werfen mit Aufopferung 
Guths und Bluts, ja Leibe und Lebens aus teutfcher Redlichkeit, fonte: 
barer Vernunft und unverfälfcyter Treue viele erfpriesliche Dienfte geleiſtet, 
"wicht weniger gnaͤdiglich angefehen die ruͤhmliche Aufführung dei an Uns 
ferem SKaiferlihen Ooflager fi) bermablen befindenden Mathias Sobann 
Freyherrn von der Sdulenburg, barob Wir ein aïlergnébigftes Vergnügen 
tragen, benebens aud erwogen, wie baß berfelbe von Jugend auf fit befires 
bet, befagtes feines Geſchlechts angeerbte gute und ritterliche Eigenſchaften an 
Tag zu geben, geſtalten er ſolches bey verſchiebenen Feldzugen, die er im 
ŒQungarn, Pohlen, Bayern und anberer Orten in dem lezt wider bie 
Gron Frankreich vorgeweften ſchwehren Reichskrleg verrichtet, vornemblid 
in denen Spanifchen Niederlanden bey benen vorgefallenen großen Schlach⸗ 
ten und harten SBelagerungen, allwo er unter Unfers General - £cutenanté 
des Prinzen Eugenii ven Savoyhen Liebden Befehl geftanden, feine Wil 
fenfhaft und Kriegserfahrnuß alé General bes Fußvolds vortreflid und 
befonbers in bem Œreffen bey Malpiaqnet, wie aud bey Belagerung ber 
Gtabt und Citadelle Tournay, Bethane und fonft gezeigt, zus Genuͤge 


erwiefen, weswegen Wir es dam auch gnâbigft gerne fehen, daß in Bes 
tradhtung bicfer feiner Zapfırleit und würflid an Taz gelegten durch une 


‚ermübete Sorgfalt und Gifer erworbenen ſtattlichen Kriegsmiffenfchaft die 


Republique Vencdig ihr Kriegäheer ihme anvertrauet und er ſolches bey 
gegenwärtigen Läuften und angefangenen Tuͤrkenkrieg wider den Erbfeind 
zu commandiren übernohmen , maflen er bey diefer Gelegenheit Unferen und 
des Heiligen Roͤmiſchen Reihe, aut Unfers Erzhaußes Dienft und Wohl⸗ 
farth der Ghriftenheit befländig zu beobachten des allerunterihänigften Vor⸗ 
fases if. Wir auch ferner betrachtet die fonderbare Gemuͤthsgaben, gute 
Vernunft, Æapfer s und Geſchicklichkeit, womit beffen beede Gebruͤdere 
Daniel Bobo des Königs in Pohlen und Churfürfiens zu Sachſen Liebden 
Generals Leutenant ber Reuterey und Friderich Wilhelm des Königs in 
England und Gburfürfiens zu Hannover Liebben Gammerer vor Unſer 
Kayf. Maj. gerühmet worben, und Wir bey dem legtern, alé er Uns 
nad Unferer Zuruͤckkunft aus Gatalonien Nahmens gedachten Churfürftens 
Liebden zur Kaiferlichen Wuͤrde Stud gewünfchet, felbflen gnäbiglich vers 
fpüret, ingleiden in gnébigfte Erwaͤgung gezogen, haben, daß ihr Water 
Guſtav Adolph als Gburs Brandenburgifcher geheimer Rath und Magbes 
burgifcher Sammer sPräfident Unferm Erzhauſe befonders in Mefôrberung 
der Volks: Hilf in bem lezten wider die Dttomannifche Pforte geführten 
ſchwehren Krieg unb fonften gar nüglide Dienfle geleiftet, folche Sie obs 
gemelbte Gebrüder aud ben aller Borfallenbeit Uns und dem heiligen Rös 
mifchen Reich und Unfern Erbkoͤnigreichen, Furſtenthumb und Landen uns 
außdferlich zu ermweifen, des allergeborfamfien Erbietens feind, wie fie 
fambtiid dann wohl thun können, mögen unb follenz 

So haben Wir demnach zu gnädigfter Erkandtnuß ſolch rühmlichen 
Verhaltens und getreuen SBerbienens mit wohlbedachtem Muth, gutem 
Rath und rechtem Wiffen, ihnen Mathias Johann Frevberrn von ber 
Schulenburg biefe Kayſerliche Gnad getban, unb aus fribft eigener Be⸗ 
wegung ibne und feine beyde Gebrübere Daniel Bobo und Wilhelm Gris 
derich famt allen ihren jegigs und künftigen ehelichen Leibs Erben und ders 
felben Erbens Erben berberlen Geſchlechts abfeigenden Stammens, wie 
aud ihre beybe Schweflern Ghrengard Melosina und Margaretha Gertrud 
von bee Schulenburg für und für zu allen 3eiten in den Stand, Ehr 
und Würde Unferer und bes Heiligen Reiche, auch Unferer Erbkoͤnigreich, 
Fürftentfumb und Lande Grafen und Gréfinnen erhebt, gerwürbiget, gefezt, 
und vollfommentlid einverleibt, aflermaffen, und bergeftalt, als ob fie 
von ihren Bier Ahnen Waters und Mütterlichen Geſchlechts rechtgebohrne 
Keichs Grafen und Gräfinnen wären; Thuen bas, orbnen ; würbigen, ets 
heben und feten obbefagten Mathias Johann Frenherrn von der Schulen⸗ 
burg, beffen beybe Gebrübere und ihre eheliche LeibE Erben und derfelben 
Grbens Erben beederley Geſchlechts, dann feine beybe Schweſtern Gbrens 
garb Melosina und Margaretha Gertrub, wie obgehört, in den Stand, 
Ehr und Würde Unſerer und bed heiligen Reiche Grafen und Sréfinnen : 


Zuflmgen, vergleihen und gefellen Ste aud zu terfelben Schaar, Geie:: 
und Gemeinfhaft, ertheilen und geben ihnen famt und neben ben habenden 
Ehrentituln den Rahmen und Stand der Grafen und Gréfinnen vez der 
Schulenburg und erlauben ihnen fid alfo zu nennen und zu ſchreiben. Ra: 
nen, feten und wollen au, daß obbemeldter Mathias Johann Frerker 
von ter Schulenburg, deſſen obgemelte beube Grbrüber Daniele Bobo ua: 
Wilhelm Friderich, deren eheliche Leibs Erben und berfelben Œrbens Erdea 
Mann = und Frauens Perfohbnen, wie auch ihre beude Schweſtern Chren- 
gard Melosina und Margaretha Gertrub für und für zu aller Zrit Unjere 
und des heiligen Reihe, auch Unfercr Grblönigreih, Kürftertkumb und 
Landen Grafen und Gräfinnen feyn, fi alfo nennen und fdreiben, von 
Uns und Unferen Rachkommen am heiligen Rômifhen Reid, Römifxken 
Kayfırn und Königen und fonft jebermänniglich darfür geachtet, gehalten, 
gechret, genennet und gefchrieben werden, aud alle und jegliche Gnat, 
Srevbeit, Chr, Würde, Vortheil, Fürftandt, Recht und Gerechtigkeit, 
in Verfamblungen, Sitterfpielen, mit geiftlichen Stellen auf bobe und 
niebere Æbumbftiften nach eines jeben Drts wohlhergebrahten Gagungen, 
geift= und weltliche Lehne und Aembier zu cmpfahen und qu tragen, und 
fonft aU andere Sadyen haben, beren theilhaftig unb empfänglit fern, 
und fi bes allen freuen, gebrauchen und genießen follen und mögen; Im: 
maflen fi) andere Unfere und bed Reis, auch Unferer Erbkoͤnigreich 
Zürftentfumb und Landen rechtgebohrne Srafen und Gréfinnen von Recht 
ober Gewohnheit freuen, gebrauchen und genieffen von allermaͤnniglich uns 
verhindert. Weiter haben Wir oberwähntem Mathias Johann Grafen von 
der Schulenburg biefe befondere Raiferlihe Gnab getban unbibme, wie aud 
feinen beyden Gebrüberen und beuden Schweftern bas vorhin geführte uralt 
abeliche Schulenburgifhe Wappen nidt allein beftéttiget, fondern aud) 
ſolches nachfolgender geitalt vermehrt, verbeffert und zu allen Zeiten zu 
führen und zu gebraudyen, ihnen und ihren ehelichen Leibe Erben gegoͤnnet 
und erlaubet: als mit Rahmen: einen mit einer gräflichen Gron gezierten 
in Vier Feldungen abgetbeilten Schild, beffen hinter unter und vorber 
obere weiß, oder filberfarb, in deren jeden brey rothe Greifen s Klaum ab: 
gunehmen, vorber unter und binter obere Feldung aber gelb oder golbfart 
it, darinnen cin mit denen Karben alfo abgetheilter Ochs zu feben, taf 
beffen vorderer halbe untere Leib roth, obere weiß oder filberfarb, Hinter 
untere gleichfalls weiß oder filberfarb und obere roth zwiſchen beffen Hörner 
zwey halb roth und halb weiße Faͤhnlein erfcheinen: In der Mitte des 
Schilde ift zu einem befonberen Kaiferlihen Gnaden Zeichen ein weiß oder 
filcerfarbes mit einer gräflihen Cron gefrèntes Herzſchildlein, in welchem 
«in gefrônter doppelter grauer Adler mit anfgethanen Flügeln und von ſich 
fpreisenden Waffen erfcheinet. Auf bem Schild fliehen drey und zwar 
der hintere und vordere einwertö, ber mitlere aber fürwerts gckbrre 
dcérênte abelihe Æurnierébelm mit anbangendem Kleinod und linkerſeits 
ait roch und gelb ober golbfarben, vechterfeits aber mit roch und weiß 
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oder filberfarten Helmdecken gezieret; auf der hinteren Gran zeigen 
ſich zwei Ochſenhoͤrner, zwifchen welchen zwey halb roth und halb weiße 
Faͤhnlein ſtehen; auf der vorderen Gron find zwey hinter einander ges 
pelte mit denen faren einwerts gefchrte Adlersflügel, auf der mitteren 
Gron ajheinet bis über die Hälfte des Leibe eine wilte Marméperfobn in 
benden Händen cine rothe (Sreiffenflau haltend, auf defien mit einem 
grünen Krang umgebenen Haupt brey rothe Federn fteben, allermaffen 
fold gräfiites Wappen, welches von zwey recht und linkerfeits ſtehenden 
wilden Männern gchalten wird, in Mitte biefes Unfers Kaiferlichen Gna⸗ 
denbriefs mit Karben beſſer entworfen ift. 

Ferner und damit obgebachte Mathias Johann, Daniel Bodo und 
Friderich Wilhelm Gebrüdere Grafen von ber Sculenburg nod mehr 
Unfere Kaiferliche Gnad, mit weldyer Wir ihnen moblgemogen find, vers 
fpüren und genießen mögen, habın Wir mit woblbedachtem Muth, gutım 
Rath und redtem Wiffen benenfelben, ihren ehelichen Leibs Erbin und 
derfelben Erbends Erben Dann s und Frauends Derfobnen, wie auch ihren 
beiden Schwefteren Ebrengard Melosina und Margaretha Gertrud, Grés 
finnen von der Schulenbürg biefe befondere Gnad und Freyheit gegeben s 
thuen und geben ihnen die auch biemit von Römifdy s Kaiferlicher Macht 
Voll kommenheit wiffentlich in kraft biefes Briefs, alfo und bergeftalt, daß 
nun binfdbro Wir und Unfere Nachtommen am heiligen Reich, audy Unfern 
Erbkönigreih , Fuͤrſtenihumb und Landen gedachten ®rafen und Gréfinnen, 
wie gemeldet, deren ehelichen Leibs- Erten und berfelben Erbend : Srben 
und Kadytommen in allen Unfern und ihren Reden, offenen und befchlofs 
fenen Schriften und Briefen, fo von Uns und Unferen Nachkommen an 
Sie, oder fonft, barinnen fie benennet und beftimmet werben, ausgehen 
wurden, ben Æitul und Ehrenwort Hoch⸗ und Wohlgebohrn geben, 
freiben und folgen Laffen folien und wollen, Smmaffen ir dann folches 
alles zu gefdeben, ben Unferen Ganzleyen verordnet und befohlen haben. 

Gebieten und befihlen demnach biemit denen Erzbiſchoͤfen zu Maynz, 
Zrier und Göun, alé Unferen und bes heiligen Reichs Churfürfien und 
Erzkanzlern durch Germanien, Gallien, das Koͤnigreich Arelat und Itas 
lien, audy allen andern Unfern Æanglern, Kanzleysßerwaltern und Secre- 
tarien gegenwärtig s und künftigen ernfts und veltiglit mit diefem Brief und 
wollen, daß Sie ferneren Befehl und Ordnung in Unferen und Unferer Nach⸗ 
kommen Kanzleyen geben, fhaffen und befehlen, aud mit Ernft und Fleiß 
daran feon und barob halten, daß binfübro mebrgemeltem Mathias Sobann, 
Daniel Bodo und Friderich Wilhelm Grafen von der Schulenburg Ges 
brüderen, ihren ehelichen Leib8s Erben und berfelben Erbens Erben beebers 
leu Geſchlechts, wie auch Ihren beyden Schweflern Ehrengard Melosina 
und Margaretha Gertrud Gräfinnen von der Schulenburg für und für zu 
auen Zeiten unter Unferm und Unferer Nachkommen Nahmen der Zitel 
und Gbrenwort: denen Hoch⸗ und Wohlgebohrnen zugelegt, gefchrieben 
und gegeben merbe. ° 

Ueber biefes, und ba obbefagter Mathias Johann von der Schulenburg 
fi nicht verbeurathen, oder keine männliche ebelihe Leib8 : Grben übers 
fommen und ohne denfelben nad bem Willen Gottes mit Tod abgeben 
môgtes &o haben Wir ibme ferners aus fonderen Kapferlihen Gnaden 
gegönnet, erlaubet und gugelaffen, einen von feinen WBettern oder Ver⸗ 
wandten als feinen Erben an Kindeftatt anzunehmen, welcher fobann, 
nadjbeme er fich bey Unferer Kaiſerlichen Reichshoflanziey biesfalls anges 
meldet baben wird, mit allen feinen ehelichen Leibs⸗ Erben Fug, Macht 
und Gemalt haben fol, fi; oberzählien gréfliten Stande und Chrens 
worte Hoch⸗ und Wohlgebohrn, aud Wappens, Titels, Rahmens und 
aller vorgefchriebenen Freyheiten folder geftalten zu gebrauchen und zu 
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enfeffen, als warn Er und deſſen Mann» und Weiblidye Leibe : Erte 
ein, des Mathiad Johann Grafen von ber Schulenburg eheltidlist 
Erben wären. . 

"Und ob es fid begäbe, daß oftarbadter Mathias Johann Grof ve 
der Schufenburg, oder obgebachte beffen Gebrübere oder Schwefiern, iu 
eheliche Leibs⸗ Srben und derſelben Erbens⸗ Erben einer, oder mehr ca 
ihnen fit dieſer Unfer Kaiferlichen Begnabigung und Erhebung in tx 
beiligen Römifchen Reichs Grafenfiand aus gewiflen Urfachen auf. eine 3: 
nicht gebrauchen wollte, unb venfelben alsbann über kurz ober lang mitt: 
umb an fich zu nehmen und zu führen beliebig feyn würde; So foil ibar, 
fo oft eë ihnen, oder: einem aus denenfelben beliebig und gefeLig, fr: 
und bevorfieben und an Unferer .Raiferliten Begnadigung und Crbiux 
-fn tes heiligen Römifhen Reiche, auch Unferer Erbtönigreidh, Zuric: 
thumb und Landen Grafenftand nidt nadtbeilig fen, fonbern Eie de: 
felben, wie obgemelt, zu alten Zeiten wicbecumb zu führen und zu ge⸗ 
braucen, guten Zug, Madıt und Gewalt haben, ungehindert und unis 
- gefochten jedermaͤnniglichs. 

Gebietben darauf ferner allen und jeben Ghurfürften, Sürften, (ad 
longum ins Reid und Erblande) ernft: und veftiglidy mit diem Bnd, 
und wollen, baÿ "fie mebrgebachten Mathias —— Daniel Bodo und 
Friderich Wilhelm Grafen von der Schulenburg Gebrüdere, deren cheliche 
Leibe = Erben und derfelben Erbens= Erben beederlei Geſchlechts, wie aud 
mehrbefagte deren zwey Schweflern Œbrengard Melosina und Margaretha 
Gertrud Gräfinnen von der Schulenburg, und welchen er Mathias Johann 
Graf von der Schulenburg auf obberübrten Fall aus feinen Vettern oder 
Verwandten benennen und an Kindsjiatt annehmen wird, für und für zu 
aller Zeit al® Linfere und des beiligen Reihe, auch Unferer Erbkoͤnigreid, 
Fuͤrſtenthumb und Landen Grafen und Sräfinnen erfennen, Sie aljo dar: 
für adıten, würdigen, ehren, halten, nennen und ſchreiben, barzu aud) 
aller und jeder bierinn bemelter Gnaden, Freyheiten, Ebren, aura, 
Vortheil, Recht und Gerechtigkeit geruhiglic freuen, gebrauchen und ge 
nieffen laffen, baran nicht binberen, non irren, fondern Sie ben bime 
allem, wie oben erzählt und gefchrieben fiebet, von Unſert⸗ und dr tris 
ligen Reichs wegen handhaben, fueen, firmen und gänzlich babes Laflız, 
auch hierwider nichts thuen, noch baë jemands anderen zu thun acfatten, 
in eine weiß, noch Weeg, als lich cinem jeden fenn, Unfere und des 
Reihe ſchwehre Ungnad und Etraf und darzue ein Poen, nemblichen 
200 Mark löthigen Golds zu vermeiden, die ein jeder, fo oft er freventlich 
hierwider thäte, Uns halb in linfer und bed Reiche Sammer und en an: 
dern halben Theil oftermäbnten Mathiad Sobann, Daniel Bode und Fri 
berih Wilhelm Grafen -von der Schulenburg Gebrüderen, ihren ehelichen 

Leibes Erben und berfelben Erbens Erben Mann: und Frauens Per⸗ 
fobnen, oder oftgebadhten derer beyden Schweftern , fo biermiber beleibiget 
wurden, unnachlaͤßlich zu bezahlen verfallen fern folles Icdoch uns, dem 
heiligen Römifchen Rei und Unferen Erbdkoͤnigreich⸗ Fürfienthumb: und 
Landen an Unferen und fonft männiglid an feinen Mecbten und Gexech⸗ 
tigtriten unvergriffen und unfhädlid, Mit Urkundt diefes Briefs beficaelt 
mit Unferem anhangendem Kayferlichen Infiegel, der geben ift, in Unfer 
Stadt Wien den 14ten Tag Monats Octobris nad Chrifli Unſers lieben 
Herrn und Secligmaderé gnadenreichen Geburt im fiebengebenbunbert und 
f'infiebenden, Unferer Reiche, bed Römifchen im fünften, des Hispanifhen 
im weinächenden, bes Hungarifchen und Sôbeimbifden aber aud im fünf 

. ten Sabre. 
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